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8. 2. 
Wahlfähigkeit zum evangelifchen geiftlichen Amte. 


Zu einem geiftlichen Amte können nur Candidaten der Theo- 
logie gewählt werben, weldye das examen pro licentia concio- 
nandi und darauf, aber nicht Früher al8 wenigftens ein Jahr 
darauf, das examen pro ministerio oder der Wahlfähigfeit beftan- 
den, eine der drei Cenfuren, vorzüglich gut beflanden, gut 
beftanden, beftanden, erhalten haben), und für wahlfähig 
erklärt worden find 2), audy mit Vollendung ded 25. Lebensjah- 
res das Fanonifche Alter erreicht haben ®). 

Dispenfation vom fanonifchen Alter wird nur ertbeilt, wenn 
der Candidat bei der Wahlfähigfeitsprüfung die erfte Genfur er- 
halten bat®). Geſuche um foldde Dispenfation, fo wie um Er⸗ 
laß des Zwifchenjahres zwifchen der erften und zweiten Prüfung 
find jedesmal durch den betreffenden Superintendenten an das 
Gonfiftorium zu richten, mögen fie von Patronen vacanter Stel- 
Ien oder von Candidaten des Predigtamtes felbft angebracht wer⸗ 
den ©). Bewerbungen aber um geiftliche Stellen bei dem König- 
lichen Conftftorio [Allen nicht fkattfinden, daflelbe will in der Re- 
gel berufen. Dabei fol jedoch den Beiftlichen unverwehrt bleiben, 
ihre geiftlichen und leiblichen Nöthe und ihre daran fi) knüpfen⸗ 
den Wünfche vor daſſelbe zu bringen. Es wird foldhe Gefuche 
gewiſſenhaft prüfen und begründete beachten. In einzelnen Faͤl⸗ 
len, die aber nur zu den jfeltenen Ausnahmen gehören können, 
fol es fogar nicht verfagt fein, um eine beftimmte geiftliche Stelle 
nadyzufuchen, wo nämlich das Erftreben einer folchen einem ge- 
wiflenhaften Diener der Kirche und gerade von Gewiflend wegen 
als eine Pflicht erfcheint. Die Gefuche diefer wie der vorbemerf- 
ten Art find aber jederzeit durch Die Hand der Superintendenten 
einzureichen 9). 

Die Candidaten, welche zu einer Anftelung zu gelangen 
wünfchen oder dazu von ‘Brivatpatronen präfentirt werden, haben 


1) C. B. Mgobg. vom 24.Nov. 1853. Mgdbg. ©. 443. Merſ. ©. 345. 
&f. S. 373. 2) 1817. Merſ. S. 153. Mgobg. S. 79. 3) 1826. Mepbg. 
&. 2390. Mer. S. 291. Erf. S. 383. 4) Refer. v. 19. März 1836. Mgobg. 
©. 108. Merl. S. 130. Erf. S. 110. 5) 1828. Mgbbg. S. 179, Merf. 
S. 260. Erf. S. 244. 6) 6.B. Mogbbg. v. 8. Sept. 1854. 
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außer dem Wahlfähigkeitözeugnifie und dem Zeugniſſe uͤber die 
beftandene erfte theologifhe Prüfung das Zeugniß des Dirertors 
über den fechswöchentlichen Befuch eines inländifchen Seminars, 
das Zeugniß des Ephorus über ihre wifienfchaftlicdye Fortbildung, 
ficchlich praftifche Uebungen, Kirchenbefuch, Theilnahme am bei- 
ligen Abenpmuhle, fittlihen Wandel, und, wenn fie nicht inner⸗ 
halb der Provinz geprüft worden find, audy das 

a) Univerfitäts -Abgange -Zeugniß, 

b) das Maturitätözeugniß von dem Gymnaſio, 

c) das Taufzeugniß, 

d) das Militärzengniß, 
einzureichen. Diefe Zeugniſſe a— d mit den pro lic. conc. und 
pro minist. müffen abfehriftlich nebft den Driginalien oder als- 
bald in beglaubigter Abſchrift eingereicht werben ?). 

Anm. 1) Der fehswöchentliche Seminarbefuch wirb denje⸗ 
nigen Eandidaten erlafien, welche die facultas docendi an gelehr- 
ten Schulen erworben haben, und ein günftiged Zeugniß über 
ihr abgelegted Probejahr beibringen, jo wie auch Denen, welche 
dad examen pro schola mit dem PBrädicate: „Gut“ beftanden haben 
und darüber durch Einreihung ihres Zeugnifies ſich ausweiſen 2). 

2) Bei denjenigen Candidaten, welche vor wirklich geleifteter 
Militärpflicht oder vor erfolgter befinitiver Zurüdftellung "vom 
activen Dienfte zu einem geiftlichen Amte gewählt werben, ift 
die Ertheilung des Zeugnifles der Ordination und Confirmation 
jo lange zurüdzubalten, bis das erforberliche Zeugniß beigebracht 
worden iſt ). Jedoch ift vom 1. Januar 1855 ab vorerft fünf 
Jahre lang den Candidaten, welche vor Ablauf des 25. Lebens⸗ 
jahres die erfte Prüfung beftanden und unter die Zahl der zum 
Predigen berechtigten Candidaten aufgenommen find, die gänzliche 
Befreiung von der Militärbienftpflicht ertheilt worden 9). 

Candidaten, welche außerhalb. der Provinz fi aufhalten, 
aber durch ihre Bildungswege und heimathlichen Verhältniffe mit 
* ihren Berforgungsanfprüchen auf dieſe angewiefen find, haben 
fi einen ihrer Heimath nahe wohnenden biefleitigen Ephorus 
zu erwählen, welchem fte behufs Fortführung ihrer Perfon in der 


1) &. 8. Mgobg. v. 39. Jan. 1853. 8.7. 9) 1.c. 3) 8.9. 4) Minifl.- 
Beſchl. v. 15. Sept. 1854. Merf. S. 300. Mgobg. ©. 455. Erf, S. 300. 
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Candidatenliſte alljährlich bis Ausgang Novembers ein Führungs⸗ 
atteft, von dem Ephorus ihres Aufenthalts für fie ausgeftellt, 
und eine von ihnen ausgearbeitete Predigt oder Abhandlung zu⸗ 
zuſenden gehalten find”). 

Diejenigen Cmdidaten, welche durch den Fleiß, womit fie 
in der theologifhen Wiſſenſchaft fortfchreiten, Durch den Eifer, 
mit welchem fie der Kirche bei Haltung von Bibelftunden, Beſuch 
der Kranken und Armen, in Beförderung der innern und aͤußern 
Miffionsfahe u. f. w. zu dienen fi) auszeichnen, follen bei der 
Befegung vacanter Stellen, die fich für fie eignen, befonders ins 
Auge gefaßt werben 2). 

Kein Eandidat ift für ein Pfarramt zu berufen und zu be 
ftätigen, welcher fi feinem Superintendenten nicht vorgeflellt und 
untergeben hat, und in Folge deſſen und von demfelben bie 
Zeugniffe über feine Fortbildung und feinen tadellofen Lebens⸗ 
wandel nicht beibringen Tann ®). 

Prediger können von “Privatpatronatsftelen auf Königliche 
Pfarren nur gegen Reverd, und erft dann, wenn fie ihr Amt 
ſechs Jahre verwaltet haben, verſetzt werden ®). 

Die Berufung auswärtiger Predigtamts- Eandidaten aus 
dem Bereiche der deutichen Bundesftaaten zu Inländifchen Pfarr- 
ftellen ift den SPrivatpatronen und wahlberecdhtigten Gemeinden 
geftattet, wenn der in Ausficht genommene Candidat die dieſſeits 
verordnete zweite theologifche Prüfung nah Maßgabe der ge- 
gebenen Vorſchriften befteht und in berfelben eine der. beiden 
erften Zeugnißnummern erhält. Im Uebrigen muß der Berufene 
die nach den allgemeinen Landeögefegen erforderlichen Eigenfchaf- 
ten zur Aufnahme in den diefleitigen Unterthanenverband befigen. 
Wegen der Berufung eines bereits in einem geiftlichen Amte 
ftehenden, ausländifchen ordinirten evangelifchen Geiftlichen in eine 
inländifche Pfarrftelle Privatpatronats behält es bis dahin fein 
Bewenden, daß vor der Beltätigung des Berufenen das Con⸗ 
fiftortum ſich von defien Dualification zu überzeugen hat. Dem 
Ermeſſen des Confiftoriums bleibt es überlafien, fofern nicht die 


1) C. V. Mgobg. v. 7. Ian. 1846. Merſ. S.26. Mgobg. ©. 31. Erf. 
©. 35. 2) E.V. Mgobg. v. 22. Ian. 1853. 8.16. 3) 8. 20. 4) 1825. 
Mer. ©. 336. 
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Dualification des Berufenen anderweitig ſchon außer Zweifel iſt, 
zu diefem Zwecke ein befonderes Colloquium mit demfelben abzu- 
halten. Die Berufung muswärtiger Candidaten oder Pfarrgeiſt⸗ 
licher zu einer Pfarrſtelle Königlichen Patronats bedarf der Ge: 
nehmigung bed Miniſters der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ?). 
Anm. Das curriculum vitae, welches den Gefuchen um 
eine Predigerftelle bisher beizufchließen war, hat ſchon der stu- 
diosus theologiae, welcher fidy zur ‘Prüfung pro licentia concio- 
nandi meldet, feinem Geſuche um Zulaffung zu diefer Prüfung 
beizufügen 2). Selbſt Candidaten, die aus einer andern Provinz 
in ber bieffeitigen ihren Aufenthalt nehmen, haben daſſelbe mit 
ihren Zeugnifien binnen vier Wochen ihrem Ephorus vorzulegen ?). 


| 8.3. | 
Wahlrecht bei Berufung zum evangelifchen geifklichen Amte. 


Die Wahl eines Geiftlichen kann entweder dem Landesherrn 
oder einem Brivatpatron oder den Gliedern einer Kirchengemeinde 
zukommen. Bon wen fie in den einzelnen Fällen abhängt, ift 
durch befondere Perfaflungen jeder Provinz und jede Orte 
näher beftimmt 9). | 

1. Königliche Patronat. 

Iſt das zu beſetzende geiftliche Amt Königlichen Patronats, 
hängt mithin die Wahl vom Landesherrn ab, fo übt dad Con⸗ 
fiftortum der Provinz das Patronats- oder Wehlrecht aus und 
ernennt den Geiſtlichen °). 

2, Privat⸗Patrouat. 

Hat eine Pfarrlirche ihren eigenen Patron, fo gebührt die 
ſem der Regel nad) die Berufung eined neuen Pfarrers‘). If 
der Patron dem römifch-Fatholifhen Glaubensbefenntnifle zuge: 
than, fo muß er wenigftens drei Subjecte zur Probeprebigt zu- 
laffen und darf demjenigen unter biefen, welcher bei der Gemeinde, 
nad ber Mehrheit der Stimmen berfelben, den vorzäglichften 
Beifall hat, die Bocation nicht verfagen ?). 


1) C. O. v. 1. April u. C. DB. Mgobg. v. 17. Sept. 1845. Erf. 
S. 226. Merf. S. 257. Mgobg. S. 319. 2) C. B. Mgdbg. v. 22. San. 
1853. 8. 3. 3) 8. 19. )AL.R. I. 11. $. 324. 5) Refer. v. 1. Oct. 
1347. Rr. 5. Merſ. ©. 267. Erf. 240. Modbg. ©. 30. MER. |. 
c. $. 327. 7) 8. 340. 341. 
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In dieſem ſowohl, wie in allen übrigen Faͤllen, wo es her⸗ 
gebracht iſt, daß der Patron der Gemeinde mehrere Subjecte zur 
Auswahl vorfchlage, muß die Gemeinde nothwendig eins berfel- 
ben wählen, in fo fern fie nicht allen dreien erhebliche Einwen- 
dungen entgegenfeten fann. Daſſelbe findet auch im umgefehrten 
Galle ftatt, wenn nad wohl hergebrachter Verfaſſung dem Patron 
mehrere Subjecte zur Auswahl von der Gemeinde vorgefchlagen 
werben ?). 

Erhebliche Einwendungen find, wenn der Bewerber um ein 
geiftliches Amt rechtlich überführt wird, daß er fi durch Be⸗ 
ftehungen oder auf andere unerlaubte Weiſe in daſſelbe einzu- 
fchleihen gefucht habe, wodurch er auf Immer eines folchen Am⸗ 
tes unfählg wird). Auf den bioßen, mit keinen erheblichen 
Gründen unterftügten Widerſpruch einzelner Mitglieder der Ge⸗ 
meinde ſoll Feine Rüdficht genommen werben ). Weber die Er- 
heblichkeit der Einwendimgen, wenn ber Patron mit der Ger 
meinde über die Würdigkeit des gewählten Subjects uneins tft, 
enticheidet, ohne procefinalifche Weitläufigfeiten, die Regierung ?). 

Nehmen mehrere Patrone mit gleichem Rechte an der Be⸗ 
feßung der Pfarre Theil, fo entfcheivet, wenn fie ſich nicht ver- 
einigen Fönnen, die Mehrheit der Stimmen. If die Mehrheit 
der Stimmen nicht vorhanden, fo bat die Regierung den Patro⸗ 
nen aufzugeben, fich binnen einer gewiflen, nach den Umftänden 
zu beftimmenden Friſt über ein vorzufchlagendes Subject‘ zu ver: 
einigen. Erfolgt in biefer Friſt fein Einverſtaͤndniß, fo fällt die 
Beſetzung der Stelle für diefes Mal der Regierung anheim. 
Dieſe muß aber die Stelle in der Regel einem Dritten, welcher 
von feinem der uneinigen Patrone vorgefehlagen worden, ver- 
leihen 9). 

Hat eine eigentliche Tochterfirche einen befondern Patron, 
fo muß biefer in der Regel dem Patrone der Mutterkirche bei- 
treten, wenn er nicht gegen das vom lebtern gewählte Subject 
erhebliche Einwendungen machen kann %. Auch gibt die Stimme 
des Patrons der Tochterkirche nicht einmal dann den Ausichlag, 
wenn bie mehreren Patrone der Mautertirche uneinig ſind, ſon⸗ 





1) 8. 342. 343. M 8. 337. 3) 9.338. 4) 8.336. 5) 8: 344-347. 
6) $. 348. 
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bern es fällt in dieſem Falle die Beſetzung der Stelle der Regie 
rung abermald anheim ). Kur wenn ber Landesherr der Batron 
von der Tochterlirche ift, hat derfelbe und in feinem Namen die 
Regierung die entfcheidende Stimme bei der Wahl und gehet 
‚bierinnen fogar dem Patrone der Mutiterfirche vor 2). 

Wenn mehrere Patrone blos drei Männer der Gemeinde 
zur Auswahl vorſchlagen, und fi nicht über die Vorzufchlagen- 
den vereinigen Fönnen, fo wählt wiederum bie Regierung für die: 
fen Fall ®), jedoch alfo, daß, wenn die Patrone über gar Fein 
vorzufchlagendes Subject einig find, drei andere, wenn fie aber 
über ein oder zwei vorzufchlagende Subjecte einig find, dieſe auch 
von der Regierung mit vorgefchlagen und nur flatt berjenigen, 
wegen welcher Fein foldyes Einverftändniß getroffen werben Tann, 
andere genommen werden 9). 

In allen Fällen, wo ed auf die Stimmenmehrheit unter 
den Patronen ankommt, werben die Stimmen, wenn das Batro- 
natrecht perfönlich if, nad den Perfonen; wenn es aber auf 
Gütern haftet, nach den Gütern, ohne Rüdficht auf den Werth 
und bie Größe berfelben gezählt, in fo fern nicht, vermöge vor- 
handener Berträge oder einer rechtöverjährten Gewohnheit, un- 
gleiche Antheile für die mit dem Patronatrechte verfehenen Güter 
beftimmt find °). 

Auch Frauenzimmer, mögen fie Wittwen oder unverheirathet 
fein, haben, wenn ihnen das Patronatrecht zufommt, eine gel- 
tende Stimme bei ver Wahl des Pfarrers 9). 

Das auf Gütern und Grundftüden, die fih im Befige jübi- 
fcher Glaubensgenofien befinden, haftende Patronatsrecht über 
hriftliche Kirchen ruhet fo lange, als jüdifche Erwerber es be- 
ſitzen und benuben, und gefchieht die Wahl des Pfarrers in 
: evangelifchen Gemeinden von der Provinzialbehörde, als ob Fein 
Patron vorhanden oder defien Recht auf fie übergegangen fei ?). 

8. Wahl durd die Gemeinde. 

Bei Kirchen, welche keinen eigenen Patron haben, gebührt 

der Regel nach die Wahl des Pfarrers der Gemeinde ®). 


41) Refer. v. 12. April 1802. N. Arch. I. S. 424. 2) Stengel 1. 85. 
u. 1. 417. 3) WR MR. 1.c. $ 349. 4) 8. 350. 351. 5) 8. 359. 
6) Aub. $. 19. 7) C. O. v. W. Aug. 1816. Geſetz⸗S. S. 307. 8) A. 
2.M. 1. c. 8. 353. 
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In dieſem Falle müflen die Kirchenvorſteher der Gemeinde 
drei Subjecte vorfchlagen ), jedoch ihren Vorſchlag bios auf 
- folde Männer richten, die der Gemeinde durch Probepredigten 
oder ſonſt hinlaͤnglich befannt find; beſonders follen fie folche, 
von welchen fie Urſache haben zu glauben, daß mehrere Mit- 
glieder der Gemeinde Zuneigung und Bertrauen gegen ſie hegen, 
nicht übergeben 2). 

Dei der Wahl felbft hat in der Regel jedes Mitglied der 
“ Gemeinde, welches nicht einem mitwählenden Bamilienhaupte 
unterworfen ift, ein Stimmrecht ®), und felbftfländige Frauenzim⸗ 
mer (Witwen und großjährige unverheirathete Frauensperſonen) 
fönnen das ihrige Durch qualificirte Stellvertreter ausüben *). 

Ä Durch Streitigkeiten über die Befugniffe zum Stimmenredhte 
fol die Wahl nicht aufgehalten werben; auch verliert fie Nichte 
an ihrer Gültigkeit, wenn auch Jemandem dad Stimmredt in 
der Folge durch rechtliches Erkenntniß ab⸗ oder zugefprochen wird. 
Wenn ſchon Iemand in einem ähnlichen Falle ein Stimmredt 
ausgeuͤbt hat, oder zu einer Claſſe gehört, deren Mitglieder in 
vorausgegangenen ähnlichen. Bällen zum Stimmen zugelaflen 
worden, dem muß auch bei ber gegenwärtigen Wahl Die Abge⸗ 
bung feiner Stimme verftattet fein ®). | 

Kiemand kann fi) aber ein Stimmrecht anmaßen, der nicht 
zur evangelifchen Kirche gehört ©) oder ein juͤdiſcher Glaubens⸗ 
genoſſe ift ?). 

Die Stimmenmehrheit giebt bei Wahlen durch die Gemeinde 
den Ausſchlag ?). 

Nehmen mehrere Gemeinden an der Pfarrwahl Theil, fo - 
find,. wenn nicht ein Vertrag oder eine feit rechtöverjährter Zeit 
wohlhergebrachte Gewohnheit etwas Anderes beftimmt, die Mit- 
glieder der Filialgemeinde ihre Stimmen unter der Hauptgemeinde 
zu geben befugt). Sind aber mehrere Pfarrgemeinden unter 
einem gemeinfchaftlichen Pfarrer vereinigt, fo hat jede ſolche Ge⸗ 
meinde in der Regel ihre eigene Stimme ?9). 


1) 8. 354. 2) $. 355. 3) $. 356. 4) Anh. 8. 129. Refer. v. 22. 
Gebr. 1802. N. Mr. I: 332. 5) A. 8. R. 1. c. $. 357. 358. 363. 6) 
$. 360. 7) 1816 Geſet⸗S. S. 207. 8) A. R. U. 11. 8. 308. I. 6. 
8.54. 9) ır. 11. 8. 366. 10) $. 367. 
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Mitglieder blos zugefchlagener (Gaft-) Gemeinden nehmen, 
wenn nicht bei der Zufchlagung ein Anderes feftgefeht worden, 
an der Pfarrwahl feinen Antheil). Doc ift, wenn eine ſolche 
Gemeinde fein Vertrauen zu dem Gewählten hat, dieſes ein er- 
beblicher Grund, auf die Wiederabtrennung anzutragen ?). 

Entfteht bei der Zählung der Stimmen bdiefer vereinigten 
Kirchengemeinden feine überwiegende Mehrheit, jo müſſen bie 
einzelnen Stimmen der Mitglieder, ohne Rüdficht auf die ver- 
fhiedenen Gemeinden, gezählt werden). Wenn auch da Feine 
entfcheivende Stimmenmehrheit zu finden. ift, fo gebührt dem 
Conſiſtorio die Ernennung unter den mit gleich viel Stimmen 
gewählten Perſonen 9). 

Uebrigend kommt ed bei Pfarrwahlen der Gerichtsobrigkeit 
des Kirchfpield in allen Fällen zu, die Wahl zu birigiren und 
dabei auf Ruhe und Ordnung zu fehen®). Sind in dem Kirch: 
fpiele, mehrere Gerichtsobrigkeiten vorhanden, fo gebührt bie 
Wahldirection der Gerichtsobrigfeit bes Orts, wo jede Stim- 
menfammlung geihieht). Auch iſt bei der Wahlhandlung 
ein Protokoll aufzunehmen und folche® der ‘Bräfentation bei⸗ 
zufügen °). 

Wenn die Wahl gefchehen ift, fo muß bei Pfarrſtellen, Die 
von Privatpatronen oder Gemeinden beſetzt werden, die Geneh- 
migung des betreffenden Gonfiftoriums noch eingeholt werben, 
ehe der Defignirte als gewählt angefehen werben kann. Iſt bie 
Genehmigung erfolgt, dann darf dem Defignirten die Kanzel zur 
Probepredigt eröffnet werben ®). 

Die Form der Zufammenberufung von Kirchengemeinden 
betreffend, fo ift verorbnet 9%: 

1) Die Einladung der Mitglieder einer Kirchengemeinde zu 
einer Verſammlung, in ber ein Gemeindebeichluß gefaßt werden 
fol, kann nicht blos, wie bisher, durch die im A. L. R. II. 6. 
8. 57 vorgefchriebene Infinuation an jedes Gemeindegliev, jon- 
dern mit gleich rechtlicher Wirkung auch dadurch gefchehen, daß 
joihe der zum Hauptgottesdienſte in der Kirche verfammelten 


1) 8. 370. 2) $. 371. 3) 8. 368. 4) $. 360. 5) $. 372. 6) 8.373. 
7) 8. 390. 8) 1826. Merf. S. 95. 9) €. O. v. 23. Jan. 1846. Geſetz⸗ 
S. S. 23. 8. 1. 
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Gemeinde auf die nachfolgend näher beftimmte Weile befannt ge- 
macht wird. 

2) Die Einladung muß den Gegenftand, über welchen be: 
fchlofien werden fol, fo wie Die Zeit und den Ort der Berfamm- 
lung angeben. Sie muß in der Pfarrfirche der Gemeinde an 
drei auf einander folgenden Sonntagen, an welchen ein Haupt- 
gottesdienft gehalten wird, bei demfelben vorgelefen werben. 

Beſitzt diefelbe Gemeinde noch andere Kirchen, in welchen 
an Sonntagen Hauptgottesdienft gehalten wird, fo muß aud in 
diefen Kirchen bie Vorlefung der Einladung wenigftens an einem 
Sonntage bei dem Hauptgottesdienſte geſchehen. 

Sind jedoch mehrere Gemeinden, deren jede eine Kirche be⸗ 
fitzt, unter einem Pfarrer vereinigt, fo muß die Vorleſung in 
ber Kirche jeber biefer Gemeinden, in fo fern die Einladung auch 
an fle gerichtet ift, bei drei auf einander folgenden fonntäglichen 
Hauptgottesbienften erfolgen ?).- 

3) Ueber die gefchehene Borlefung hat der ordentliche Pfar- 
rer ein Atteft zu ertheilen, welches den Inhalt der Einladung, 
fo wie die Sonntage, an welchen, und die Kirchen, in welchen 
das Vorleſen erfolgt ift, angiebt und mit dem Kirchenſiegel ver- 
fehen fein muß. Ein diefen Vorfchriften gemäß ausgeſtelltes 
Atteft hat volle Beweiskraft 2). 

4) Wo ed nach dem Ermeflen ber’ einladenden Behörde den 
örtlihen Berhältniffen entfprechend erfcheint, Fann die Einladung 
außer deren Berfündigung in der Kirche auch noch durch Die öf- 
fentlichen Blätter befannt gemacht werden 3). 

5) Die Ordre vom 29. Mai 1829 Geſetz⸗S. ©. 40. wegen 
Zufammenberufung der Kirchengemeinden in großen Städten wird 
hierdurch aufgehoben *). 

Mit dem über den Ausfall der angeftellten Pfarrwahl ein- 
zureichenden Berichte ift 1. die Wahlverhanblung felbft, 2. das 
gehörig atteflirte Verzeichniß der fiimmberechtigten Gemeindeglieber, 
3. die mit der Infinuationsbefcheinigung verfehene Borladung 
zum Wahltermine, wenn fie nicht von der Kanzel geſchehen ift, 
einzufchiden 5). 


)8.2 983 3)%A 485 5) © 3. Mgdbg. v. 
16. Aug. 1849. 
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8. 4. 
Colloquium und Probe des erwählten evangelifchen 
Geiſtlichen. 
„1. Golloguium. 

Hat der zu einem geiftlichen Amte Bocirte noch keine geiſt⸗ 
liche Stelle befleidet, fo muß er, ehe ihm die Kanzel zur Probe⸗ 
prebigt eröffnet werden kann, vor dem Confiftorio der Provinz 
ein oͤffentliches Colloquium beftehen ), wofern feine Bocation 
nit vor Ablauf defielben Jahres erfolgt, in welchem er pro 
ministerio geprüft worden iſt ). Nach dem Verlauf des Collo- 
quiums und der Entfcheidung des Confiftoriums wird an den 
betreffenden Superintendenten das Erforderliche wegen Abnahme 
der Localprobe verorbnet, worauf von diefem felbft die weitern 
Anordnungen wegen Abhaltung der Probe an den vorirten Pre⸗ 
diger oder Candidaten und die betreffenden Kirchengemeinden ge⸗ 
troffen werben. 

2%, Die Probe. 

Diefe befteht in einer Predigt und Katechiſation, welche der 
Gewählte nad) der Anordnung des betreffenden Superintendenten 
in der Kirche vor der Gemeinde zu halten hat ). Sie darf nicht 
unterbleiben, auch wenn der Ermwählte fchon vorher in einem 
geiftlichen Amte geftanden hat und ihn die Gemeinde hinlänglich 
fennt®). Auch fol an die Gemeinde nicht die Frage gefchehen, 
ob fie eine Probeprebigt von dem defignirten Pfarrer haben wolle 
oder nicht, fondern es ift von der Gemeinde, nachdem die Pre⸗ 
digt von der Kanzel abgefündigt ift, deren Erflärung abzuwar- 
ten. Erfolgt die Ablehnung, fo ift fie nur gültig, wenn von 
den SKirchenvorftehern in Gemeinſchaft mit ber Ortsbehörbe bie 
ausdrüdliche Verficherung gegeben wird, daß die ganze Kirchen: 
gemeinde nach mit ihr gepflogener Beratung bie Localprobe nicht 
verlange. 

Bei der Localprobe felbft ift befannt zu machen, daß, fofern 
etwa Mitglieder der Kirchengemeinde gegen den befignirten ‘Pfar- 
rer etwas einzuwenden haben, dieſes fpäteftens bis zum neunten 


1) C. B. Mobbg. v. 238. Oct. 1852. Merf. S. 358. Erf. S. 406. 
Mgdobg. ©. 472. 2) ©. B. Mopbg. v. A. Febr. 1817. Madbg. ©. 79. 
Merf. S. 153. 3) A. 2. 9. I. 11. $. 326. 3209. 4) $. 330. 
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Tage nach der Probe, und iſt der Deſignatus aus einem andern 
Regierungsbezirke ober dem Auslande, binnen einer längern, 
höchftens vierwöchentlichen Friſt angebracht werden fol *). 

Der Tag der Probe muß der Gemeinde wenigftend 14 Tage 
vorher befaunt gemacht werden, und wenn mehrere Kirchen zu- 
fammen gehören, muß in der Regel in jeder Kirche eine Probe: 
predigt und SKatechifation gehalten werben 2). | 

Nach Eingang der Erflärung von Seiten der Gemeinde über 
den Defignatus berichtet der Superintendent über den Ausfall 
der Probe an das Confiftorium und fendet mit den biesfallfigen 
Verhandlungen, wenn die Stelle Privatpatronats ift, die von 
dem Privatpatron ausgeftellte Vocation des neuen Predigers zur 
Betätigung ein. Es muß’ nämlich demjenigen, welcher von dem 
Patron oder der Gemeinde zu der erledigten Stelle rechtmäßig 
erwählt worben ift, eine fhriftliche Vocativnsurkunde ausgeſtellt 
werden, in welcher ſeine Ernennung zu dem Pſarramte deutlich 
erklaͤrt, er ſelbſt auf die zu übernehmenden Pflichten hingewieſen, 
ihm auch das zu dem Predigtamte gewidmete Subftantial- und 
Accidentals Einkommen zugefidyert wird 9. 

Der Berufene hat fidy über die Annahme der Vocation nad 
der ihm gefchehenen Bekanntmachung zu erflären und muß biefes 
wenigftens binnen 14 Tagen thun, denn nad) Verlauf diefer Frift 
fann ein Patron und eine Gemeinde zu einer neuen Wahl 
fchreiten 9. 

Die einmal gültig angenommene Vocation kann von dem 
Berufenen ohne erhebliche Urfachen nicht widerrufen werben >). 
Werden aber ſchon vorhandene Gründe nad ausgeftellter Voca⸗ 
tion befannt, aus welchen ein jchon beftellter Pfarrer feines Am- 
tes entjegt werben kann, fo ift aud) der Widerruf einer zur rech⸗ 
ten Zeit angenommenen Vocation zuläffig 9). 

8.5. 
Dröination, Bereibigung, Confirmation und Einführung 
des evangelifchen Beiftlichen, 
l. Ordination. 

Nach der gefchehenen Berichterftattung von Seiten des Su- 

perintendenten über den Ausfall der Probe und der abgegebenen 


1) EB. Mgobg. v. 16. Aug. 189. )AU.L. R. u. 11. 8. 331. 
332. 3) 8. 374. 4) 8. 380. 5) 8. 383. 6) 8. 384. 385. 
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zuftimmenden Erklaͤrung der betreffenden Kirchengemeinde wird 
dem erwählten Geiftlichen, wenn er noch Fein Pfarramt verwaltet 
hat, vom Eonfiftorio die Befugniß zur Ausübung aller geiftlichen 
Amtöverrihtungen durch Die feierlihe Einweihung zum Predigt⸗ 
amte, die Ordination, ertheilt.. Sie gefchieht in der Kirche am 
Altare in Gegenwart einiger affiftirenden @eiftlichen ) und ge- 
hört zu den Amtöverrichtungen des General-Superintendenten ver 
Provinz 2). Der zu orbinirende Geiftliche legt dabei das apofto- 
lifche Glaubensbefenntniß ab, welches ihm vorgelefen_ wird. Es 
werden ihm dann die wichtigen Pflichten, zu deren Uebernahme 
er fi) verbindlich macht, vorgehalten: 

1) feine andere Lehre zu predigen und auszubreiten, als welche 
in den prophetifchen und apoftolifchen Schriften des A. und 
N. Teftaments, der alleinigen Glaubensnorm, gegründet 
und in den drei Hauptſymbolen, dem Apoftolifchen, dem 
Nicänifhen und Athanafianifchen, verzeichnet und in der 
Augsburgifchen Eonfeffion wiederholt ift; 

2) mit allem Fleiß und aller Treue die Katechismuslehre bei 
der chriftfichen Jugend zu treiben, fie als Mitglieder der 
evangelifchen Kirche aufzunehmen und nach der Einfegung 
und Anordnung Jeſu Ehrifti die heiligen Sacranıente aus⸗ 
zutheilen‘; 

3) dahin zu fireben, daß in der ihm anvertrauten Gemeinde 
die rechte und gehörige Kirchliche Ordnung aufrecht erhalten 
werde, Gottfeligfeit wachle und zunehme, daß er felbft den 
geiſtlichen Borgefegten gebührende Ehre und Gehorfam 
erweiſe; 

4) in geiſtlicher Erkenntniß unausgeſetzt fortzuſchreiten und 
als ein rechtſchaffner Lehrer Andern mit einem guten Bei⸗ 
ſpiele voranzugehen 9. 

Hat ſich der Ordinandus dazu verpflichtet, ſo wird ihm das 
Predigtamt überantwortet, die affiftirenden Geiſtlichen legen die 
Hände auf das Haupt des Orbinirten und der Weihende fpricht 
ein Gebet und den Segen über ihn“). Wo es üblich ift, daß 


1) Agende für die evangel. Kirhe 11. S. 19. 2) Inftruet. f. d. 
Gen.⸗Sup. v. 14. Mai 1829. 3) Agende f. d. evangel. Kirche II. ©. 22 f. 
4) S. 28. 
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dem Ordinanden unmittelbar nach der Ordination das heilige 
Abendmahl gereicht werde, kann dies auch ferner geſchehen ?). 
2. Bereidigung. 

Nach der vollzogenen Ordination wird der Geiftliche noch 
vor das Confiftorium befchieden und ihm der Amtseid abgenom- 
men, welcher fo lautet: 

„Ich N. N. fchwöre einen Eid zu Gott, dem Allwiffenden 
und Heiligen, daß, nachdem ich zum evangelifchen ‘Prediger 
bei der Gemeinde N. berufen worden bin, idy, fo wie es einem 
Diener der chriftlichen Kirche und des Staats geziemt, Gr. 
Königl. Majeftät von Preußen (Name des Königs), meinem 
allergnädigften Könige und Herrn, und dem Königl,, Haufe 
treu‘ und gehorfam fein, das Wohl des Landes in dem mir 
angewiefenen oder noch anzumeifenden Wirfungsfreife, fo viel 
in meinen Kräften fteht, befördern, die mir wohlbefannten 
Pflichten des mir anvertrauten Amted mit Gewiffenhaftigfeit 
erfüllen und in meiner Gemeinde als ein treuer Geelforger 


. mit allem Emft und Eifer bemüht fein will, durch Lehre und 


Wandel das Reich Gottes und meined Herrn und Meifters 
Jeſu Chrifti zu bauen. Alles, fo wahr mir Gott helfe durch 
Jeſum Chriſtum.“ 

Wird ein Geiſtlicher in einem ſtandesherrlichen Gebiete an⸗ 
geſtellt, ſo wird in dem abzulegenden Eide nach den Worten 
„treu und gehorſam ſein“ noch eingeſchaltet 2): 

auch dem N. Standesherrn, als meiner Standesherrſchaft, ge⸗ 
bührende Treue, Gehorſam und Achtung erweiſen, das Wohl 
des Landes u. ſ. w. 

3. Gonfirmation. 

Nach Ablegung des Amtseives wird der erwählte Geiftliche 
beftätigt und ihm Darüber eine Urkunde ausgeftellt, mit Rüdficht 
auf den confeffionellen Recdtsbeftand der einzelnen evangelifchen 
Gemeinden der Provinz, wobei die in der Negel und bei allen 
Gemeinden überhaupt auszufprechende Verpflichtung desgleichen 
bie eigentlich unirten und deutfch-reformirten, der Union beigetre- 
tenen Gemeinden, gleich wie die der Union nicht beigetretenen 


1) ©. 30. 2) Refer. v. 29. Mai 1824. Ann. ©. 410. 
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Gemeinden und die franzoſiſch⸗ reformirten Gemeinden, früherem 
‚Herlommen gemäß, genau berüdfichtigt werben ). 
4. @inführung. 

Die Eonfirmationsurfunde wird vom. Eonfiftorie dem Su⸗ 
perintendenten, in deſſen Ephorie das Pfarramt gehört, mit dem 
Auftrage zugefendet, den cohfirmirten Prediger nun in fein Amt 
einzumweifen und ihm die Confirmationsurfunde einzubändigen ?). 
Die Handlung der Einweifung in das Amt (Inveftitur) gefchieht 
in der Regel an einem Sonn- oder Feſttage im Hauptgottes⸗ 
dienfte am Altare vor der Predigt, in Gegenwart von zwei af- 
fiftirenden Geiftliden. Am Schlufle der Rebe, weldhe der Su- 
perintendent hält, wird von dieſem der Einzuführende gefragt, ob 
er die Pflichten feines Amtes treu erfüllen wolle, und wenn er 


dies bejahet und, den Handfchlag darauf gegeben hat, wird er 


som Superintendenten zum Prediger und Seelforger der Ge⸗ 
meinde erflärt, empfängt aus deſſen Händen die Bocationd- und 
die Beftätigungsurfunde, die affiftirenden Geiftlichen ſprechen 
durch Händeauflegen zu ihm ihre Glückwünſche, und Gebet und 
Segenswunſch endigen die feierliche Handlung ?). Hierauf, hält 
der neue Prediger feine Antrittöpredigt und übernimmt in dieſer 
fein Amt. Was bei diefer Predigt befonders zu beachten und 
zu melden ift, lehrt die Homiletif. 

Anm. Hat der ernannte Geiſtliche fhon in einem Amte 
geftanden, ift er daher ſchon ein Drbinirter und Vereidigter, fo 
wird er bei einer weitern Verſetzung und Beförderung nur vom 
Superintendenten nad gehaltener Localprobe und Eingang ber 
Vocations⸗ und Confirmationsurfunde in das neue Amt ein- 
geführt, auf den von ihm bereit® geleifteten Dienſteid hingewie⸗ 
jen, und er erflärt dann fchriftlich zu Protokoll, daß er ſich bei 
der Vebernahme des neuen, fperiell zu benennenden Amtes durch 


es ben zuvor abgeleifteten Eid für gie fein neuen Amtsverhältniffe 


eidlich verpflichtet erachte *). 


1) ©. V. Modbg. v. 4. Mai 1854. 2) ML. R. I. 11. 8. 404. 


g ? par 405. 3) Schmidt, Wirk. ıc. d. Superintenden. ©. 69. 4) 1835. Mogbbg. 
eg s&. 126. 973.- 
‚Pd 
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8. 6. 
Koften bei Anftellung eines evangelifchen Geiftlichen. 


Die Koften bei Belegung eines geiftlichen Amtes, der Vo⸗ 
catton, Präfentation, Confirmation und Einweifung, wozu auch 
die Reifefoften und Diäten ber zur Einweifung nöthigen PBerfonen 
gehören, müflen, wenn nicht ein anderes hergebracht ift durch 
befondere Provinzialverordnungen, aus den Ginfünften der Kirche, 
und in deren Ermangelung von der Kirchengemeinde beftritten 
werden . Die Koften der Prüfung und Ordination hingegen 
muß der neue Pfarrer tragen”). Auch muß er fi der Regel 
nah an den Ort feiner Beſtimmung auf feine eigenen Koften 
binbegeben ). Wo es aber durch Provinzialgefege, ober nad 
einem ununterbrochenen Herfommen, eingeführt ift, daß die Reife 
foften aus der Kaͤmmerei⸗ bher Gemeindecafle gegeben, oder daß 
die Fuhren von den Mitgliedern der Gemeinde unentgeltlich ver- 
richtet werben: da bat es noch ferner dabei fein Bewenben *). 
Dody fol in feinem Kalle der Gemeinde zugemuthet werben, 
einen Prediger, welchen fie nicht felbft erwählt hat, weiter, als 
in einer Entfernung von zwei Tagereifen abzuholen 5). Iſt Die 
Gemeinde den Prediger zu holen fchuldig, fo muß fie auch die 
zu feiner Familie gehörenden Perfonen, und was er an Kleidung, 
Wäfche, Hausraih und Büchern mitbringt, herbeiführen ©). 

Nimmt der Geiftliche aber binmen zehn Jahren von Zeit fei- 
ner Beftallung einen anderweitigen Ruf an, fo iſt er alle bei 
feiner Anftelung und feinem Anzuge erwachfenen Koften zu er- 
ftatten ſchuldig 7). 

Die Art, wie die Beſetzungskoſten aufgebracht werben, rich⸗ 
tet ſich nach ſebes Orts Obſervanz. Im Allgemeinen haben die 
Anſpaͤnner in der Gemeinde die Fuhren zu thun®). Die Bei⸗ 
träge in baarem Gelde werden, nach Berhältniß des Iandeöherr- 
lichen Steuerfußed ausgebracht von allen Grundftüden ®), wobel 
auf dem Lande gewöhnlih ein Haus gleich einer Viertelhufe 
oder auch zwei Halbhüfmer, vier Gärtner, acht Häusler einem 


1) A. L. R. I. 11.8 406. 2) $. 407. 3) $. 408: . 4) 8. 409. 
5) 8. 410. 6) 8. 411. 7) 8.525. SSL. 1. 7.8.38. 41. 9) 8.43. 
II. 11. $. 734. 737. 
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Hüfner gleich gerechnet werden !). Schutzverwandte in Städten 
tragen nur 2, von dem, was ein Bürger zu geben hat). 
Deffentliche Beamte haben von ihren Gehalte nur dann beizu- 
tragen, wenn fie zu den Communallaften ihres Wohnorts davon 
jährlich gewifle Procente zu bezahlen haben ?). Eingepfarrte, 
außerhalb der Ortögemeinde haben gleich wie zu andern Ge⸗ 
meindelaften beizutragen %. Exemte tragen blos nad) Verhaͤltniß 
ihrer Beſttzungen bei®), eben fo diejenigen, Die in zwei Kirch⸗ 
fpiele eingepfarrt find 9. Zwiſchen der Mutter- und Tochterkirche 
findet in der Regel fein Unterfchien ftatt, wenn nicht die Obfer- 
vanz ein anderes mit fi bringt”). Jedoch tragen in der Pro- 
vinz Sachſen in der Regel die Filialgemeinden nur ein Dritt- 
theil ©). Die Mitglieder einer Gaſtgemeinde entrichten gewoͤhnlich 
ein Biertheil, fobald fie nicht an der Wahl des Pfarrers gleich 
der Pfarrgemeinde Theil nehmen). Unangefeflene Einwohner, 
welche zu einer andern Religionspartei gehören, find von allen 
Beiträgen frei 19. | 


8.7. 
Webergabe der Dienflwohnung an den neu anfetretenen 
evangelifhen Geiftlichen. 

Iſt der nen angeftellte Geiftliche in fein Amt getreten, fo 
muß ihm Wohnung und Wirthfchaft nach dem vorhandenen In⸗ 
ventario übergeben werben '). 

Im Betreff der Wohn⸗, Wirthſchafts⸗ und Nebengebäude 
haben die Kirchenpatrone vafür zu forgen, daß fie, in fo fern 


nicht der Neubau nöthig ift, durch gründliche Reparaturen in 


einen bauerhaften, brauch» und bewohnbaren Zuftand geſetzt und 
auf eine den Amtsverhälmifien des Nießbrauchers angemeflene 
Art eingerichtet werben. Die erforderlichen Koften dazu, mit 
Ausihluß der Spann und Handbienfle, find, wo es das Kir- 
henvermögen geftattet, aus demfelben, nach Befinden auf vor- 
gängige Genehmigung der Regierung, zu beftreiten, außerdem 


1) Schaumburgs fächf. Rechte. ©. 385. 2) Declar. v. 11. Dechr. 
1809. Mathis VII. ©. 564. 3) Ebend. ZJEUR. U. 11. $. 716. 738. 
5) $. 722. 6) $. 739. 7) 8. 726.- 8) Cod. Aug. I. 861. Regul. vom 
18. Gebr. 1799. 8.4. YA.L.R U. 11. s. 7143. 744. 10) $. 745. 746. 
11) 8. 822. 

Ehrhardt. 2 
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aber diejenigen, denen die ſubſidiariſche Aufbringung der Baukoſten 
rechtlich obliegt, dazu anzubalten. Die auf diefe Weile in den 
Stand gefepten Gebäude find dem neu antretenben Pfarrer, mit- 
tel protocollarifcher Verhandlung und eines dabei aufzunchmen- 
den Inventarienverzgeichniffes förmlich zu übergeben. Diefer hat 
auch, feiner eigenen Sicherheit wegen, immer darauf zu dringen, 
daß ihm Die Dienftgebäude gehörig übergeben werben ?), ba er 
die Meinern Reparaturen bis auf 3 Thaler an denfelben nachher 
felbft zu tragen hat?) und ſpaͤter mit dem Einwande, daß ihm 
bie Dienkwohnung mangelhaft übergeben worden und er daher 
auch zu Heinen Reparaturen aus früherer Zeit nicht verpflichtet 
fei, nicht gehört werden fann 9. 


8.8, 

Auseinanderfegung zwifchen dem neu angetretenen und bem 
abgegangenen evangelifchen Beiftlichen oder deffen Erben 
und der Pfarrvacanz- Eafle. 

Wegen Benupung der zum Pfarramte gehörigen Grundftüde 
und fonftigen Amtseinfünfte hat jeder neu angetretene ‘Pfarrer 
eine Uebereinfunft, theild mit dem abgegangenen Pfarrer oder 
defien Erben, theild mit der Pfarrvacanz⸗Caſſe zu treffen, weil die 
Pfarruugungen und fonftigen Einkünfte zu einer gewiflen Zeit 
gefällig find und gewöhnlich der abgegangene Pfarrer oder deſſen 
Erben entweder nicht bi8 zu diefem Termine ober über ihn hin⸗ 
aus das Pfarreinfommen zu genießen haben. Bleibt überdies 
das Pfarramt noch weiter erledigt, fo fallen die während folcher 
Bacanz eriparten Pfarreinfünfte dem Pfarrwermögen anheim und 
werben zum Fünftigen Nutzen des Pfarrers capitalifirt. Auf Ob⸗ 
fervangen wird hierbei gar keine Rüdficdht genommen. Kur bie 
jura privatorum, welche fpeciell begründet find, wie bie Antheile 
der Wittiwencaflen, wenn fie funbationsmäßig ſchon feftfiehen, 
machen eine Ausnahme *). 

Dei der Auseinanberfegung ber soncurricenden Parteien ift 
zwifchen den Amtsgrundftüden und Amtseinkünften zu unterfchei- 
den. Was jene, die Amtsgrundftüde, betrifft, fo muͤſſen 


1) 1820. Merſ. S. 133. 2) AL. R. 1. c. 8.785. 3) 1821. Mgobg. 
S. N. LE X. II. 11. 8. 852. 1925. Merſ. ©. 137. 
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1. Amiegrundſtude. 

1) die Amtsgebäude und Grundſtücke mit allen dazu gehöri- 
gen Beilapftüden nad dem Inventarienverzeichniffe übergeben 
werben. In Ermangelung eines folchen Verzeichniſſes tritt bie 
Vermuthung ein, daß der Nießbraucher alled zur vollftändigen 
Benutzung Erforderliche erhalten habe. Was dazu gehöre, muß 
nöthigenſalls durch vereidete Sachverftändige beſtimmt werben ?). 

2) Was im Inventarienverzeichniffe angegeben, aber bei der 
Rückgabe nit mehr vorhanden if, muß von dem abgegangenen 
Geiftlichen oder deſſen Exben erfegt werden, wenn ed auch durch 
einen Unglüdsfäll verloren gegangen wäre ?). 

3) Iſt der Werth der Beilaßftüde nicht angegeben, jo find 
diefe Stüde von mittler Güte zu gewähren ?). 

4) Die Beilagftüde über das Inventarium, die zur vollftän- 
digen Benugung nothwendig find, verbleiben dem abgegangenen 
Geiftlichen oder deſſen Exben 9. 

5) Wegen Verbeflerungen Tann nur dann eine Vergütung 
gefordert werden, wenn fie mit Genehmigung des Patrons, Kir- 
chenvorftehers und der Regierung oder nach landesherrlichem Be⸗ 
fehl geichehen find ). Die Vergütung erfolgt nad) einer gehörig 
abgelegten Rechnung über die darauf verwendeten Koften ). In 
diefe Rechnung können zwar die aus dem Grundſtücke genontmes 
nen Materialien, die außerdem hätten verfauft werden koͤnnen, 
nicht aber die eigenen Bemühungen dabei und die mit den Guts⸗ 
gefhirren geleifteten uhren in Anſatz gebracht werden ). 

6) Fuͤr folche Anlagen, die ohne Genehmigung der geiſtlichen 
Obern gemacht worben find, oder blos zur Zierde und Bequem⸗ 
lichkeit gereihen, 3. B. Gartenhäufer, Bienenhäufer u. dergl., 
findet Feine Vergütung flatt, fie koͤnnen aber zurüdgenonmen 
werben, wenn fie der Nachfolger nicht vergüten will; jedoch muß 
die Sache in den Zuftand, in welchem fie fih vorher befand, 
zurüdgebradyt werben 9). 

7) Was aus dem Kirchenvermögen oder von der Gemeinde 
vergütet und dem neuen Geiftlihen übergeben wird, wird dem 
Amtögrundftüde einverleibt und gehört von da in das Inventa- 


)9.8%.9.1.21.$. 111. 112. 110. 120. 2) 8. 121. 3) $. 193, 

4) 8.192. 5) 1.11.88. 61.9.8195. 7) 8. 196. M7. 
3) 8. 130. 131. Mathis N. S. 773. 
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rium ). Was aber der Amtsnachfolger aus eigenen Mitteln 
vergütet, das kann von ihm oder feinen Erben dem Nachfolger 
zur Bezahlung angerechnet werden). Was aber nur Verſchoͤne⸗ 
rungen betrifft, flieht dem Nachfolger frei, anzunehmen oder zu⸗ 
rückzuweiſen 9). 

8) Verringerungen des Amtögrundftüds muß der abgehende 
Geiſtliche oder deſſen Erben in fo fern verguͤten, als fie durch 
grobes oder maͤßiges Verſehen entſtanden ſind 9. Veraͤußerte 
Pertinenzſtücke aber koͤnnen entweder vom dritten Beſitzer zurück⸗ 
gefordert werden, oder der abgehende Geiſtliche und deſſen Erben 
find ſchuldig, den Werth derſelben zu erſetzen %). Auch muß ber 
abgehende Geiftliche oder deſſer Erben die Koften tragen, welche 
zur Wiederherftellung der verfallenen Gebäude ), Damme, Teiche, 
Gräben, Brüden, Waflerleitungen, Wege, Gehege und Zäune, 
in fo weit ihm beren Unterhaltung oblag und er ſolche vernach⸗ 
läffigt hat, nad) dem Befunde der Sachverftändigen erforderlich 
find”). Hingegen kann wegen anderer, aus vernadhläffigter 
Cultur oder fonftiger unwirthfchaftlihen Bewirthſchaftung, ent- 
ftandenen Verringerungen von dem abgehenden @eiftlihen oder 
defien Erben fein Erſatz gefordert werden 9). 

. Anm. Die Unterhaltung der Zäune und Gehege, fo wie 
die einen Reparaturen an den Gebäuden, müflen die Pfarrer 
aus eigenen Mitteln beforgen). Für Heine Reparaturen find 
biejenigen zu achten, Die entweder gar feine baaren Auslagen 
erfordern, oder wo die Koften von jeder einzeln genommen nicht 
über drei Thaler betragen 1%. Thüren, Fenſter, Defen, Schloͤſ⸗ 
fer und andere dergleichen innere Pertinenzftüde der Gebäude 
müflen von dem Nießbraucher mit eigenen Koften ohne Rüdficht 
auf den Betrag berfelben unterhalten werden 1). Hat ein Pfar- 
rer durch Vernachlaͤſſigung Feiner Reparaturen oder durch ſchuld⸗ 
bar unierlaffene Anzeige eines vorhandenen beträchtlichen Scha- 
dens zur Vergrößerung befielben Anlaß gegeben, fo muß bie 
Wiederherftellung auf deſſen eigene Koften gefchehen 12). Wenn 


1) . 11. 8. 835. 2) $. 896. 3) 8. 88.80. JU.L.R 1. M. 
8.132. 5) 8.18. 6) 181. Made. &.NM. M A. 2. R. 1. M. 
8. 134. 135. 8) 6.136. 9). 11. $. 794. 10) 8. 785. 11) 6. 786. 
12) 8. 798. 
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namentlich Gehege und Zaͤune theilweiſe oder gänzlich eingegangen 
wären durch Bernachläffigung des Pfarrers, fo kann Anſpruch 
auf die Koften zu deren Wieberberftellung an ihn oder feine Er⸗ 
ben gemacht werben ?). 

2. Amtseinfünfte. 

In Bezug auf die Amtseinfünfte iſt bei der Auseinander⸗ 
fegung Folgendes zu beobachten: 

1) Dem abgehenden Pfarrer gebühren die Amtseinfünfte 
bis zum Ende des vollen Monats im Jahre, da er fen Amt 
verwaltet, den Erben des verförbenen Pfarrers, wenn fie eine 
Gnadenzeit haben, bis zum Ende des letzten Monats derfelben 2). 
Was von biejer Zeit an bis zum Antritt des neuen Pfarrers 
an PBfarreinkünften erübrigt wird, fommt zur Pfarrvacanz⸗Caſſe 9). 
Der neue Pfarrer genießt die Amtseinfünfte vom erften Tage 
des Monats an, in welchem er fein Amt antritt ®), 

2) Das Wirthichaftsiahr wird bei Nupungen von Grund- 
flüden, die mit Aderbau und Viehzucht verbunden find, nad 
dem Allgemeinen Landredht zwar. vom 1. Juli an gerechnet °) 
und, bei Grundflüden, mit welchen feine Landwirthſchaft verbun- 
den ift, ingleichen bei Gerechtigfeiten und ausftehenden Gapitalien 
wo alle Nutzungen und Laften bis zum Ablauf des Bierteljahres 
in welchem der Niegbraud, aufgehört hat, zum Bermögen und 
Nachlaſſe des abgehenden Nießbrauchers gerechnet werben, fängt 
ed felbft den 1. Juni an‘), doch herrfhen in Anfehung des 
Zeitpunftes in den verfchledenen Landestheilen verfchievene Ob⸗ 
fervanzen. In den ehemals fächfifchen Landestheilen ſoll das 
Pfarriahr von Michaelis bis wieder zu Michaelis gerechnet und 
diefer Termin feftgehalten werben, wie es in den Sädfifchen 
Landen von jeher Regel geweſen ift. Bei Belebung von Privat- 
patronatftellen hat deshalb der Kirchenpatron fo wie der erwählte 
Pfarrer feine Erflärung und Zuftimmung zur Annahme biefes 
Termins abzugeben). Diejenigen Anttseinfünfte, welche zu 
Oſtern oder Quafimodogeniti erhoben werben, wie, das Trankſteuer⸗ 
Beneficium in den ehemals Königl. Sächfifchen erbländtichen 
Zandestheilen, werden ald den 1. April gefällig angelehen. 

1) Reſcr. v. 14. Juni I. 2) M.L&R. I. 21. 8. 144. 166. 


3) U. 14. 8. 852. 123.810. JU.E NR 1.7819. 6)1. 
21.8171. DE. DB. Mobbg. v. 3. Wehr. 1852. 
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3) Hat der abgehende Geiſtliche die Amtsgrundſtücke ſelbſt 
bewirihſchaftet, iſt daher der Ertrag derſelben zwiſchen ihm oder 
feinen Erben und resp. der Pfarrvacanz⸗Caſſe oder dem antreten⸗ 
den Geiftlichen in Ratur zu theilen, fo müflen die Thellenden zu 
den Beftellungsfoften und der Ausfaat nad dem Verhaͤltniß bei- 
teagen, als fie von der Ernte erhalten). Daſſelbe gilt auch, 
wenn das Amtsgrundſtück gegen die Hälfte des Ertrags verpach⸗ 
tet iſt 2). 

4) Iſt das Amisgrundftüd gegen einen baaren Pachtzins 
verpadhtet, jo gehört nach Verhaͤltniß der Zeit der Zins den Thei⸗ 
lenden ). Der neuantretende Pfarrer muß aber ven Pacht mit 
dem Pachter fo lange fortfegen, bi6 derfelbe wenigflend den Ge⸗ 
nuß von Einer Ernte von allen Feldftäden gezogen ober bie 
Denugung der Felder nad der Reihe angefangen und been- 
digt hat ®). 

5) Die Rechnung über bie Nutzung der Pfarrländereien hat 
der abgehende Pfarrer oder defien Erben zu führen und deren 
Ungaben muß bier auch ohne eibliche Beftärfung fo lange ge- 
glaubt werden, bis deren Unrichtigfeit nachgewieſen iſt ®). 

6) Der Dünger und das auf dem Amtsgrundftüäde gewon- 
nene Heu und Stroh von den Zehntgarben darf von dem ab» 
gehenden Geiſtlichen oder deſſen Erben weder mitgenommen, noch 
an einen Fremden verkauft werben 9). 

7) Die Obfinugung wird zu dem Gubftantiafeinfommen 
gerechnet und der Ertrag als zu Michael gefällig darnach ver- 
theilt. Angepflanzte Bäume aber und Gewächfe, wenn fie fi 
durch ihre Frucht noch nicht bezahlt gemacht haben, werben ob- 
fervanzmäßig vergütet. 

8) Eben fo befommt den Fleiſchzehnt derjenige, der zur Zeit, 
wenn er fällig if, das Amt verwalte. Auch übt derjenige 
die Yilcherei aus, der das Amt verwaltet 7). 

9) Ale übrige Früchte und Erzeugniſſe aber werben nad 
Verhaͤltniß der Zeit vertheilt und gilt dieſes auch von ben Darauf 
verwendeten Koften ®). 


— 


1) Mathis daſ. A.'k. R. J. 21. 8. 1588. M $. 168. 3) 8. 170. 
4) H. 11. 8. 801. 802. 5) J. 21. $. 165. 6) 8. 161—164 u. 451. 1. 2. 
8. 49—51. 7) Mathis IM. ©. 275. 9) ©. 276. 
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10) Bei dem Holzdeputate wird angenommen, daß es zu 
Michael im Boraus gegeben werbe. Bei deſſen Bertheilung ift 
anf den Bedarf in ven einzelnen Monaten im Winter und Som⸗ 
mer billige Nüdficht zu nehmen. Gewöhnlich werden für die 
ſechs Wintermonate 2%), und die fechs Sommermonate Y, gerech⸗ 
net. Im Sächfifchen wurde ed chemais ale Gegenſtaud in usum 
fatarum betrachtet. 

11) Die Accidenzien oder Stolgebuͤhren erhält verjenige, ver 
die Amtshandlung verrichtet !), fie gebühren daher, wenn Erben 
eines abgegangenen Pfarrers das Gnadenhalbjahr genießen, und 
mithin DBacanzprediger für diefelben die vorfommenden Amtöver- 
richtungen beforgen, fo lange die Omadenzeit dauert, den Erben ?). 
Racıher kommen fie dem “Prediger zu, der vicarirt. 

Zu der ganzen Verhandlung bei dem Auseinanderfegungs- 
gefchäfte, über welches ein Protofoll aufzunehmen ift, muß ein 
Stempelbsgen zu 15 Sgr. verwendet werden %. Der abgefichlofs 
fene Vergleich wird dann in drei verfchiebenen. Exemplaren dem 
Superintendent und durch diefen der Regierung vorgelegt und 
bier nad Befinden befkätigt. Ein6 der eingereichten Eremplare 
bleibt darauf im Ephoralarchive, und bie zwei übrigen empfangen 
der abgegangene und der angetretene Pfarrer. 

Die Koften der Auseinanderfehung und bed Stempels wer- 
den von jedem Theile gemeinfchaftlich getragen. 

Zur Abſchließung der Pfarrvergleidde haben im Regierungs- 
bezirfe Merfeburg die Superiniendenten ein befondered Schema 
empfangen, das fie anwenden follen *). 


8. 9. 
Die Parochie eines evangelifchen Geiflichen. 


Iſt ein Prediger in fein Amt eingeführt, jo muß er vor 
Allem den Kreis feiner Amtswirkſamkeit, die Parochie ( Kirch⸗ 
ſpiel), d. i. denjenigen Diſtrict kennen lernen, in welchem die 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen zu der oder den Kirchen gewieſen 
find, als deren Pfarrer er angeſtellt iſt; dieſer bildet feine Kir⸗ 
chengemeinde °). 

1) A. æ. R. U. 11.8 82. I) Mathis I. S. 773. 3) 1822. 


Geſeh⸗S. 74. 1818. Mgobg. S. W. 4) NR. DB. Merſ. v. 18. Jan. 1854. 
5) u. 11. 8. 337. 
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Es können an einem Orte mehrere Parochien fein, wie in 
größeren Städten, wo ed auch aljo mehrere neben einander be- 
findfiche Kirchen und an jeder einen Pfarrer entweder ohne oder 
mit Nebengeiftlichen giebt; ed können aber auch in eine Kirche 
mehrere . Orte außer dem Kirchorte (Kirchdorf) gewielen fein, 
welche eingepfarrte Orte genannt werden. Eben fo können meh⸗ 
rere Kirchen zu einer Parochie unter einem gemeinfchaftlichen 
Pfarrer vereinigt fein, und heißen diefe entweder vereinigte Mut- 
terkirchen (Schwefterfirchen) *), oder die eine Kirche ift die Haupt: 
und urfprüngliche Pfarrkirche, die andern aber find Nebenkirchen 
und werben Tochterficchen genannt ?). 

Bon dergleichen vereinigten Mutterkirchen behält jede ihre 
urfprünglichen Rechte, und fie Eönnen nach Befchaffenheit der 
Umftände unter Genehmigung der geiftlichen Obern wieder ge- 
trennt werden ). Es ändert darunter nichts, wenn gleich der⸗ 
jenigen Kirche, bei welcher der Prediger nicht wohnt, im gemei- 
nen Sprachgebraucdhe der Name Tochterfirdye beigelegt worben *). 
Eigentlihe Tochterlicchen aber find von der Haupt⸗ oder Mut- 
terfiche abhängig und koͤnnen fi von ihr ohne Einwilligung 
der Hauptgemeinde nicht trennen. In zweifelhaften alle ftreitet 
die Vermuthung gegen die Eigenfchaft einer Tochterficche. Wenn 
erhellet, daß bie eine Kirche aus den Mitteln der andern errich⸗ 
tet oder dotirt worden, fo iſt Died zum Beweiſe hinreichend, daß 
jene eine Tochterkirche von diefer fei, wenn nicht das Gegentheil 
aus den vorhandenen Urkunden Tlar erhellet °). 

Auch kommt der Yall nicht felten vor, daß inlänbifche Un⸗ 
terthanen zu einer auswärtigen Kirche ſich halten, oder eine in- 
ländifche Kirche von einem ausländifchen Prediger, ober eine 
ausländifche Kirche von einem inländifchen Prediger beforgt wird, 
und ausländifche Untertanen zu einer inlänpifchen Kirche fich 
halten. In den erften zwei Fällen gelten da für die Amtswirk⸗ 
ſamkeit des ausländifchen Predigers folgende Regeln: 

1) In fo fern die Zuläffigfeit der kirchlichen Handlung ober 
deren rechtliche Folgen durch bürgerliche Geſetze beftimmt 
find, müflen die diefleitigen Unterthanen lediglich nad) hie⸗ 
figen Geſetzen beurtheilt werden ©). 


1) 8. 246. 9) 8.245. 3)8.247. 4)8.248. 5) 8. 2409-251. 6) 8. 254: 
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2) Auch die Rechte der inlaͤndiſchen mit einer auslaͤndiſchen 
verbundenen Kirche ſind nach hieſigen Geſetzen zu beſtim⸗ 
men ij). 

3) Bei Amtshandlungen, welche auswärtige Pfarrer in hieſi⸗ 
gen Landen vornehmen, find fie der Aufſicht ver biefigen 
geiftlichen Obern unterworfen, müflen fchlechterbings vie 
biefigen Landesgeſetze befolgen und nad den in hiefigen 
Landen vorgefchriebenen Beftimmungen wegen Pfarrgebuͤh⸗ 
ren fich richten 2). Weigert ſich ein auslänbifcher Pfarrer, 
eine Amtshandlung nach hiefigen Gefegen zu vollziehen, 
fo fteht den Iuterefienten frei, bei ihrer: Landesregierung 
den Auftrag zur Vollziehung an einem inländtfchen @eift- 
lichen nachzufuchen >). 

In wie fern ein inländifcher Prediger, der zugleich einer 
ausländifchen Kicche vorftehet oder ausländiiche Unterthanen zu 
feinen Eingepfartten zählt, in den vorbemerkten Fällen nach den 
ansländifchen Geſetzen ſich zu richten bat, ergiebt ſich für ihn 
ebenfalls aus den dort geltenden gefeglichen Beftimmungen, nit 
denen er fich genau befannt zu machen auch verpflichtet iſt. 


8. 10. 
Die Eingepfarrten der Parochie. 


Wer innerhalb bes Kirchſpiels zu den Eingepfartten ge: 
bört, darüber muß der Prediger nicht weniger unterrichtet fein. 
Als allgemeine Regel gilt: Wer innerhalb eined Kirchfpiels fei- 
nen ordentlichen Wohnſitz aufgefchlagen hat, ift zur Parochial⸗ 
firhe des Bezirks eingepfarrt, vorausgefegt, daß er zu Feiner 
andern Religionspartei gehört). Wer noch keinen beftändigen 
Wohnſitz hat, wird als Eingepfarzter derjenigen Parochie, zu 
welcher feine Aeltern gehört haben, betrachtet °). Wer den Wohn- 
fig feiner Aeltern aufgegeben und keinen andern erwählt hat, ift 
nirgends eingepfarrt ). Wer einen doppelten Wohnfis bat, ift 
bei der Parochialkirche eines jeden berfelben als Eingepfarrter 
verpflichtet ), und hat bei Firchlihen Handlungen, die zu gleicher 
Zeit nur an einem Drte vorgenommen werden Ffönnen, als 


1) 8. 256. 2) 8. 257. 3) 8. 255. 4) 8. 260. 5) $. 262. 
6) 8. 263. 7) $. 264. 
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Trauungen, Taufen, die Wahl, welcher von beiden Kirchenanftal- 
ten er ſich bebienen wolle). (Bei Aufgeboten aber gehört er 
zu beiden Kirchen) Sind an einem Orte mehrere Parochien 
derſelben Religionspartei, fo beſtimmt die Lage des Haufes, wo 
Jemand feinen Wohnfig aufgefchlagen, die Parochie, zu der er 
gehört). Durch einen bloßen, vorübergehenden Aufenthalt, fo 
lange der Borfag, den Wohnſitz im Kirchfpiele aufzufchlagen, 
noch nicht erhellt, wird feine Einpfarrung begründet’). Die 
Frau gehört zur Parochie des Mannes, wen fie mit ihm einerlei 
Otlaubensbefenntnig bat *), die Kinder, die noch unter der Aeltern 
Gewalt fichen, zur Parochie desjenigen von den Aeltern, in def- 
fen Slaubensbelenntnifle fie unterrichtet worben, ober beren Re- 
Iigtonspartei fie gewählt haben), Das Gefinde gehört zu der 
Parochie feiner Religionspartei an dem Orte, wo es tm Dienfte 
ver Herrſchaft fih aufhält‘) und findet dieſes auch beim unter- 
thänigen Gefinde flatt”). Eben fo gehören Handwerksgeſellen 
and Lehrburfhen zu der Parochie ihres Meifters ), wenn fie 
nicht einer andern Religionspartei zugetban find, denn hierauf 
ift bei der Entfchelvung immer Rüdficht zu nehmen. 
8. 11. 
Weſen des Pfarrzwanges. 


Die Eingepfartten dürfen in der Regel ihre Rellgionshand- 
lungen, als: Zrauungen, Taufen und Begräbniffe nur durch 
den Geiflfihen ihrer Parochie verrichten laffen ). Diefer Ber- 
bindlichkeit können auch einzelne Eingepfarrte ohne beſondere Er⸗ 
laubniß der geiftlichen Obern ſich nicht entziehen *). Dergleichen 
Erlaubniß foll nur aus erheblichen Gründen, beſonders aber ale- 
dann ertheilt werden, wenn aus den Umftänden erhellt, daß bie 
Amtshandlung dieſes Pfarrers bei den Eingepfarrten den Zwed 
der moralifchen Beflerung verfehlen vürfte 1). Auch fol, wenn 
nicht nachgewieſen ift, Daß die Schuld davon auf Seiten des 
Pfarrers ift, für die Entichädigung befielben geforgt werben 1). 
Giebt aber der Parodyialpfarrer die ausdrücdliche und ſchriſtliche 


1) 8.266. 2) 8.267. 3) 8.268. 4) 8.269. 5) 8.272. 6) $. 275. 
T) Anhang $. 197. 8) 8. 276. YAL.R. H. 11. 8. 418. 10) 8. 419. 
422. 11) $. 40. 12) 8. 421. 
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Einwilligung (Dimissoriale), welche er übrigens gegen bie Ent⸗ 
richtung der ihm zukommenden Gebühren nicht verfagen darf, fo 
fann ein Geiftlicher einer andern Parodie die Handlung verrich- 
ten !). Eben fo haben die Eingepfarrten- in Bezug auf andere 
Religionshandlungen, namentlih bei der Beichte, dem Abend⸗ 
mahle und der Konfirmation fi nur an den Pfarrer ihrer Bas 
rochte zu wenden, und iſt nur unter ausbrüdlicher Bewilligung 
des ordentlichen ‘Pfarrers oder der Autorifation der geiftlichen 
Dbern einem andern Pfarrer geftattet, dergleichen Handlungen 
zu verrichten ®). 

Für die ehemals fächfifchen Landestheile ift provinzialrecht⸗ 
li) der Parochialzwang auf alle Amtshandiungen ohne Unter: 
ſchied mit gleich rechtlichen Wirkungen zu beziehen 9. 

In größern Städten, in denen ſich ein freiered Verhaͤltniß 
in Bezug auf Beichte, Abenpmahl und Gonfirmation gebildet 
bat, behält es dabei fein Bewenden *). 

Ein Pfarrer, welcher den gefeplichen Vorſchriften zuwider 
eine vor einem andern Pfarrer gehörende Handlung vhne deſſen 
Einwilligung vornimmt, ſoll fiscaliſch um den doppelten Betrag 
der erhaltenen Gebühren beftraft, der gehörige Pfarrer aber von 
den Eingepfarrten entichäbigt werben ®). 

- War ehedem die Erlaubniß des Staats erforderlich, wenn 
bei einem proteftantifchen Eingepfarrten eine kirchliche Handlung 
von einem Tatholifchen Geiftlichen oder umgekehrt verrichtet wer- 
den follte), jo ift jeht mit Wegfall dieſer Stantserlaubniß es 
der freien Berftändigung ber betreffenden Geiftlichen belaflen, wenn 
dergleichen geiftlihe Amtshandlungen verrichtet werben follen, 
und bedarf es dazu nur ber Ausftellung eines Dimiſſoriales des 
betreffenden @eiftlichen.- &8 beruht dies auf der Vorausſetzung 
der Reciprocität, daß nämlich der katholiſche Geiſtliche ebenfalls 
in ähnlichen Fällen das Dimifforigle ausftelle, wie der evange⸗ 
lifche Geiſtliche. Da wo eine Nichtbeachtung der evangeliſchen 
Pfarrgerechtfame von Fatholifchen Geiftlihen Far documentirt 
vorliegt, ift zwar böhern Orts die volle Freiheit der evangelifchen 


1) 8.48.49. DAUERMI. 8.48. C. V. Mobhe. v. 
15. Eept, 1847. 3) Weber Kirchen. I. ©. 732. 4) ©. 3. Mgdbg. 
v. 15. Sept. 1847. ALER UM. 8. 434. 6) 8. 431. 
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Geiſtlichen anerfannt, auch ohne vorgaͤngiges Dimifforiale Amts⸗ 
handlungen bei katholiſchen Eingepfarrten zu verrichten, wenn 
ſolche von den Intereſſenten nachgeſucht werben *), aber es iſt 
weiter angeordnet worden, daß wenn ein katholiſcher Geiſtlicher 
ohne Dimifforiale des evangeliſchen Geiſtlichen eine Amtshand⸗ 
lung bei einem evangelifchen Parochianen verrichtet, nachgeforſcht 
werben foll, ‘ob er eigenmächtig oder auf Anordnung der Obern 
gehandelt habe und foll von dem Kalle fofort Anzeige erflattet 
werden. Der evangelifche Geiftliche, ſoll demnach ohne Dimiflo- 
riale feine Amtshandlung bei einem Fatholifchen Glaubensgenoſ⸗ 
ſen verrichten, außer in den vorgezeichneten beftimmten Faͤllen: 

1) bei Einfegnung der gemifchten Ehe, wenn bie Mitwirkung 
von den Brautfeuten beanfprucht wird; 

2) bei der Taufe von Kindern aus gemifchten Ehen, fofern 
der Bater, Bormund, oder fonft berechtigte Erzieher oder 

- Pfleger das Kind zur Taufe durch den evangelifchen Geift- 
lichen darbieten; 

3) bei der Taufe von Kindern eines Fatholifchen Ehepaares, 
fofern ein folcher Dringlichkeitsfall vorliegt, daß die Hülfe 
oder das Dimifforiale des zuftändigen römifch -Tatholtfchen 
Pfarrers nicht in Anſpruch genommen werben kann. 

- Sn denfelben Fällen braucht auch der Fatholtfche Geiſtliche 
kein Dimiſſoriale. 

In allen andern Faͤllen aber iſt es erforderlich, und muß 
es resp. dem evangeliſchen und katholiſchen Pfarrer vorgelegt 
werben ?). 

: Befinden fih in einer Parochie Glieder der fogenannten 
freien Gemeinden, welche ihren Austritt aus der evangelifchen 
Kirche in den gefehlichen Formen vollzogen haben, fo hat ber 
evangelifche Geiftliche fie nicht mehr als Parochianen anzufehen, 
darf daher auch bei diefen Feine kirchliche Handlung verrichten 
ober. fie zu einer folchen Handlung zulafien ?). 


1) ©. 3. Mgobg. v. 17. Juni 1852. 2) C. 3. Mgdbg. d. 12. Juli 
1853. 3) Ev. Oberfirchenrath v. 10. Juni u. C. V. Mgobg. v. 19. Juni 
1851. 
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$. 12. ” 
Die Yarochialfreiheit. 


rei von dem Parochialzwange find: 
. alle Militairperfonen, denn dieſe gehören zur PBarochie des 
-Militairpredigerd, daher: 1) fämmtliche im activen Dienfte 
befindliche Officiere, Unterofficiere und Soldaten; 2) die mit 
Inactivitätögehalt, Wartegeld oder Penfion entlaffenen Offi- 
ciere, fo lange fie den Militairgerichtsftann behalten; 3) alle 
Milttairbeamte und Militairhandwerker, welche ihrer Beftim- 
mung nad) den Truppen ins Feld und beim Garniſonwechſel 
folgen müflen; A) die Feflungsbeamten und die in den Feflun- 
gen angeftellten Militair-Defonomiebenmten; die Zeughaus- 
beamten, fowohl in Feſtungen, als in offenen Städten; 
6) die Militair⸗Lazarethbeamten; T) die Militair-Kirchendiener 
und Garnifon-Schullehrer; 8) die Frauen fämmtlicher unter 
1 bi8 7 genannten Berfonen und ihre Kinder, fo lange letz⸗ 
tere fi im väterlichen Haufe befinden; 9) die Gend’armes- 
Dfficiere und Gemeine an den Orten, wo ein Garntfon= oder 
Militairprediger angeftelli ift, in allen andern Orten gehören 
fie hingegen zur Eivilgemeinde ). Die unter 2 bis 6 und 8 
erwähnten Perfonen gehören jedoch nur dann zu den Militair- 
gemeinden, wenn an ihrem Aufenthaltsorte ein Militairprebi- 
ger oder ein mit der Seelforge für das Milttair ausdrüdlich 
beauftragter. Eivifgeiftlicher fich befindet 2). | 
Me ohne Penfton oder Wartegeld entlaflenen Officiere 

jheiden mit dem Augenblide ihrer Entlaffung aus der Mili- 
tairgemeinde. Die. Wittwen und Kinder verſtorbener Militair- 
perfönen treten mit deren Tode zur Einilgemeinde über 9. 

Dienftboten der Militairperjonen gehören nur, wenn fie 
ihrer Herrfchaft ins Feld folgen, während biefer Zeit zu den 
Militairgemeinden *). 

Die auf beftimmte Zeit Beurlaubten find auch während 
der Dauer ihres Urlaubes zur Gemeinde des Truppentheils, 
von welchem fie beurlaubt worden, zu rechnen, alle auf un- 


1) $. 278. 1816. Merf. ©. 388. 2) Milit. Kirchen-Orbn. v. 12. Febr. 
1832. 8. 34. cf. 1823. Merſ. ©. 9. 3) e. 1. $. 35. 4) e. 1. 8. 36. 
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beſtimmte Zeit Beurlaubten, wie die zur Kriegsreſerve Ent⸗ 
laſſenen, ſo wie die beurlaubten Individuen der Landwehr und 

des Trains, ſcheiden dagegen, wo fie fi auch befinden mö⸗ 
gen, mit dem Urlaube für die Dauer deſſelben aus der Mili⸗ 
tairgemeinde. Sie treten in dieſelbe wieder ein, nicht mit dem 
Empfange der Einberufungsordre, ſondern mit dem Tage des 
Abgangs zu ihrem Truppentheile 9). 

Alle active Militairperſonen, auch die vereinzelt ſtationir⸗ 
ten, wie die Gensd'armen, die zu befoldeten Landwehrſtaͤmmen 
gehörigen Individuen, die Commandirten u. f. w. werben für 
fih und ihre Familien ohne Rüdficht darauf, ob an ihrem 
Garntfonorte ein mit der Militairfeelforge beauftragter Geift- 
licher vorhanden ift oder nicht, nach den Beſtimmungen der 
Militair⸗Kirchenordnung von dem Geifllidden des Orts oder 
näher dem ‘Pfarrer des Kirchſpiels behandelt. Der Eivilgeift- 
liche bat in einem folcdhen Zalle fi nad den Beitimmungen 
der Militair⸗Kirchenordnung zu richten 2). 

Anm. Diefe Beſtimmungen find in den Borfchriften über” 
die einzelnen Parochialhandlungen angegeben. Die angeordnete 
Mafregel, wonach die Seelforge für einzeln ftationirte Militair- 
perfonen beſtimmten Geiftlichen förmlich übertragen werden follte, 
ift deshalb zurüdgenommen. 

Die nad) erfolgter Aushebung und Vereidung einftweilen 
wieber in ihre Heimath beurlanbten Recruten des ſtehenden 
Heeres gehen erft mit dem Augenblide ihrer wirklich erfolgten 
Einftellung, alfo dem Tage ihres Abgangs zu ihrem Trup- 
pentheile, zur Militairgemeinde über ?). 

1. Ausgenommen vom Pfarrzwange find ferner: 

1) Alle zum Eivilftande gehörigen Eöniglichen Officianten und 
andere Perſonen, welche ihren ordentlichen Gerichtsſtand vor 
dem Obergerichte haben *), wenn auch biefes feine Gerichts⸗ 
barkeit über fie durch eine allgemeine Delegation einem Unter⸗ 
gerichte übertragen bat °). 

2) Sind Landesımterthanen, weil fie einen auswärtigen &ha- 
rakter erhalten haben, von der orbentlichen Gerichtsbarkeit 

1) ©. V. Mgobg. v. 15. Mai 1851. 2) Reſer. v. 4 Behr. u. C. V. 


Meobg. v. 18. Febr. 1845. 3) Mil. Kirchenordn. v. 13. Behr. 1832. 8. 37. 
C. 8. Mobbg. v. 15. Mai 1851. 4) 8.8. u. 11. 8. 283. 5) $. 28. 
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(dem Untergerichte des Ortes) ausgenommen worben, fo ha⸗ 
ben fie. damit auch Breiheit vom bisherigen Pfarrzwange er- 
langt VY. 

3) Sind gewiffe, innerhalb der Grenzen bes Kirchſpiels ge- 
legene Haͤuſer von der- Parodie ausgenommen, fo kommt 
diefe Exemtion allen Bewohnern zu flatten ®). 

4) Die in einer öffentlichen Armen» und Berforgungsanftalt 
lebenden Perfonen und Offirianten gehören zur PBarochie der 
bei diefer Anftalt befindlichen Kirche). Die auswärts woh- 
nenden Officianten und Berforgten hingegen find bei diefer 
Kirche nicht parochialpflichtig *). 

Wer vom Pfarrzwange ausgenommen ift, hat in jedem 
Galle die Wahl, welcher Kirchenanftalt er fich bedienen wolle >). 
Er kann daher die geiftlihen Handlungen auch von einem Geiſt⸗ 
lichen einer andern Religionspartei verrichten laſſen %), muß fidh 
aber bei jeder folhen Handlung allen Anorbnungen und Abga- 
ben ber Kirchenanftalt, deren er ſich bebient, unterwerfen. Nur 
das Aufgebot muß auch bei Erimirten nothwendig in ber ‘Pfarr: 
fircde, zu welcher fie ohne Eremtion gehören würden, gefchehen ?). 


8. 13. 
Die Pflichten des evangelifchen Geifllihen als Beamten 
des Staats überhaupt. 
1 Im allgemeinen Bandel. 

Iſt der Geiftliche bei der Kirche und Slirchengemeinde, zu 
deren Seelforger er beftellt worden, in fein Amt eingewieſen, fo 
ift er verpflichtet, ſich beſtuͤndig ba anfzuhalten, und Darf die ihm 
anyertraute Gemeinde, felbft bei einer drohenden Gefahr, eigen- 
mächtig nicht verlaflen ). Wird er genöthigt, zu verreifen, fo 
fann es nur mit Borwiflen und Erlaubniß des Superintendenten 
geſchehen ). Er muß alle den Geiftlichen überhaupt vorgeſchrie⸗ 
benen Pflichten forgfältig beobachten 1%), fich bei Verluſt feines 
Amtes eines ebrbaren und dem Bolfe unanftößigen Lebendwan- 
dels befleißigen !!); auch in gleichgüftigen Dingen alle Gelegen- 


1) $. 2386. 2) 8. 387. 3) 11. 17. 8. 78. 4) Ibid. $. 79, 5) II. 
11. 8. 288. 6) Anh. 8. 128. 7 8. Wo. MO. UER L. II. 
S. 413. 9) 8. 414. Oberpraf. DB, Mgobg. v. 29. ee. 1845. 10) 8.417. 
11) 8. 67. 
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- heit zum Anftoße für die Kirchengemeinde forgfältig vermeiden, '), 
aller zubringlichen Einmifchungen in Privat- und Bamilienange- 
legenheiten fi) enthalten 2); durch vorfichtiges und fanftmüthiges 
Betragen die Liebe und das Vertrauen der Gemeinde ſich zu er- 
werben fuchen >); überhaupt in Lehre und Wandel feinen Zuhoͤ⸗ 
rern mit einem guten Beifpiele der Sanftmuth und Berträglid- 
feit, felbft gegen fremde Religionsverwandte vorgehen %; und 
auch die Perſonen, welche zu feiner Familie gehören, zu einer . 
orbentlichen, fHillen und befcheldenen Aufführung anhalten >). 
2 Bei Reifen Sr. Majekär des Königs. 

Bei Reifen Sr. Majeftät des Königs, wenn fie officiell an- 
gekündigt worden find, haben fih an der Stelle, wo die Um- 
fpannung flattfindet oder der Eifenbahnzug anhält, die erften 
Pfarrgeiftlihen an den Hauptfirchen in ihrer Amtskleidung zur 
Borftellung einzufinden, und wenn ihnen dabei befondere Beleh⸗ 
rungen wegen ihres Verhaltens bei der VBorftelung wünfchenswerth 
find, fich deshalb an die Umgebungen St. Majeftät zu wenden 9). 

3. Theilnahme an öffenilihen Verſamnlungen u. dergl. 

Die Geiftlichen follen in Zeitblättern, welche dem größern . 
Publicum zur Unterhaltung und Befprechung dienen und zu den 
politifchen gehören, nicht hervortreten und Gegenflände verhan- 
deln, welche bei Beranlaffungen durch refigtöfe Spaltungen und 
theologifche Fragen gegeben werden oder auf Spaltungen und 
Eontroverfen in Sachen der Religion zurüdweifen ); eben fo 
wenig follen fie Theil nehmen an öffentlichen vermifihten Ver⸗ 
fammlungen, deren Zwed nicht Kar als ein guter vor Augen 
liegt ®), und an Bereinen, weldye fiatutenmäßig oder factifch eine 
der Staatsregierung feindfelige Tendenz verfolgen, eine foftema- 
tiſche Oppofition u. dergl. gegen biefelbe unterhalten und betrei- 
ben 9; auch ift ihnen jebe Theilnahme an den’ Berfammlungen 
proteftantifcher Freunde, fo wie der fogenannten freien Gemein⸗ 
den u. dergl., unter welchem Namen fie auch gehalten werben, 
unterfagt, fo bald fie zumal durch die Zahl oder Standesverfchie- 
denheit der Theilmehmer oder audy durch den Ort der Bereinigung 


1) 8.68. 2)8. 60. 3)8. 70. 48.7. 5) 8. 72. 6) C. V. 
Mgobg. d. 18. Deebr. 1846. d. 1. April u. 18. Mai 1897. 7) C. B. 
Mobbg. v. 18. Juli m. 14. Dechr. 1844. 8) E. VB. Mgdobg. v. 17. April 

1845. 9) C. ®. Mgobg. v. 13. Juni 1850. Mer. ©. 154. 
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den Charakter der Volksverſammlung annehmen. Daher ſoll auch 
feinem Geiſilichen der Urlaub zu einer Reife im In⸗ oder Aus⸗ 
lande bewilligt werben, wenn nur die dringende Bermuthung 
vorliegt, daß der Urlaub dazu nachgeſucht werbe. Gegen die 
Uebertreter fol als wegen Infuborbination mit aller Strenge 
verfahren werben und wird ihnen felbft Dienftentlafiung gedroht *). 
Eben fo wenig follen ſich Geifllihe an Proteften beibeiligen, bie 
in Eirchlichen Dingen geichehen 2). 
4, Shellnahme an religiöfen Feierlichkeiten der Juden. 

Beſondere höhere Verordnungen verpflichten den Geiftlichen, 
dag er an gottesdienftlichen und religiöfen Feierlichkeiten der Ju⸗ 
den nicht auf eine feinem Amte wenig angemeffene Weife Theil 
nehme, da ſolche Theilnahme zum Erkalten gegen den Werth 
der chriftlihen Religion führt ®). 

5, Jolldefrandation. 

Der Zollvefraubation ſoll ſich der Geiſtliche beſonders ent- 
halten ; macht er ſich eines ſolchen Vergehens ſchuldig, fo wird 
e8 nicht nur dem Geſetz gemäß beftraft, fondern hat auch dis⸗ 
ciplinarifche Rüge zur Folge ®). 

6. Jagoͤpachten und Jagdverbot. 

Eben ſo iſt dem Geiſtlichen nicht erlaubt, Jagdpachten zu 
übernehmen, oder überhaupt an dem Vergnügen der Jagd, ale 
für feinen Stand unpaffend, Theil zu nehmen >). 

7. XZrunlenbeit. 

Roh mehr fol er ſich vor dem Lafer ver Trunfenheit hü- 
ten. Alle unmittelbare und mittelbare Beamte, die diefem after 
ergeben find, follen auf dem Wege der Disciplinarunterfuchung 
ohne Penſion des Dienftes entlafien werden, wenn ein Vorgeſetz⸗ 
ter derjelben, wenn Amtögenofien auf ihren Amtseid verfichern, 
daß ſich ein Beamter zu wiederholten Malen betrunken im Dienfte 
babe erbliden aflen, oder wenn durch die Ausfage des Vorgeſetz⸗ 
ten auf’ feine Amtspfliht und durch Die eidliche Verſicherung 
zweier unverwerfliher Zeugen dargethan wird, daß der Beamte 
zu wiederholten Malen auf der Straße oder an öffentlichen Orten 


1) &. 3. Mgobg. v. 11. 15. 20. Ang. u. Reg.⸗B. Merf. v. 29. Aug. 1845. 
3) 6. 3. Mgdbg. v. 25. Sept. 1845. 3) Refer. v. 9. Juli 1821. 4) Wefer. 
v. 28. April 1825. 5) C. O. v. 10. Aug. u. Refer. v. 20. Aug. ‚1829 
Ant. 8. 13. 818. C. V. Mgobg. v. 14. Jan. 1851. 
Ehrhardt. 3 
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dem Spiele und dem leichtfinnigen Schuldenmachen im Discipli⸗ 
narwege nach Vorſchrift des Geſetzes vom 29. Maͤrz 1844 ge⸗ 
ahndet werben . 

9. Benutzung der zum Unterhalt angewiefenen Grumdſtücke. 

« Zt dem Geiftlichen der Genuß gewiſſer Grundflüde zu fei- 
nem Unterhalte angewiefen worben, fo darf er deren Cultur und 
den Abfab der. Darauf gewonnenen Erzeugnifie felbft beforgen. 
Außerdem Darf er nur unter Genehmigung feiner Obern und nur 
in fo fern, als es ohne Bernadhläfftgung feines Amtes gefchehen 
fann, ſich mit der Landwirthſchaft beſchaͤftigen. Sonft aber darf 
er. weder für ſich felbft, noch durch Die in feinem Haufe lebende 
Familie, Kaufmannfchaft oder bürgerliche Gewerbe treiben 2). 


8. 14. 
Die Pflichten des evangeliſchen Geiſtlichen in Bezug auf 
fein Amt im Allgemeinen. 
1. Retenihrant. 

Was dem Geiftlidhen bei dem Antritte feines Amtes an 
Büchern, Acten und fonftigen Schriften und Papieren über Die 
Kirche, Pfarre und Schule feiner Parochie übergeben worden ift, 
bat er nad) einem befondern Inventarienverzeichnifie in das Pfarr- 
archiv zu übernehmen und forgfältig aufzubewahren, fo daß es 
jederzeit leicht gefunden werden Tann. Es ſoll dazu in jeder 
. Pfarramtswohnung zur Aufbewahrung deſſen ein befonderer, mit 
binreichenden Fächern verfehener Schranf vorhanden fein, und wo 
ein folcher noch fehlt, auf Koften des Kirchenärariums angefchafft 
werben. Die aufzubewahrenden Gegenftände find nach ben brei 
Rubrifen „Kirche, „Bfarre” und „Schule zu orbnen, wobei 
. fi) die Unterabtheilungen über jeven Hauptgegenftand von felbft 
ergeben . 

Der Schranf muß wenigftens vier Fächer und jedes wieder 
befondere Unterfchiede enthalten. In das eine Zach würden alle 
bie Kirche betreffende Gegenftände a) über das Kirchengebäude 
und defien Bauten, das Inventarienverzeihniß; b) über bie 
Rechte und Einkünfte der Kirche; c) über das Kirchrechnunge- 


1) Geſet⸗S. 1844. ©. 77. CE. DO. v. 24. Mai x. C. B. Mgbbg. v. 
17. Iunt 184. DLR. M. 11. 8. 09-95. 3) 18%. Merf. &. 265. 


Li 
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weien; d) über die kirchlichen Nachrichten zu Tegen fein. Das 
andere dürfte zur Aufnahme der die Pfarre betreffenden Gegen⸗ 
ftände dienen a) über das Pfarrgebäube; b) das Pfarrvermögen; 


*c) die pfarramtliche Berwaltung; d) die eingegangenen Atteſte 


über Aufgebote, Trauungen ꝛc., wie auch die Belege zur Auto- 
rifatton bei Anfertigung ſtempel⸗ und gebührenfreier Atteſte und 


. fonftiged. Das dritte würde für die Schulfachen zu beftimmen fein; 


a) Schulgebäude; b) Schulvermögen; c) Schulverwaltung; d) ge: 
ſchichtliche Nachrichten über die Schule. In das vierte und un- 
terfte Fach Fönnten die Kirchenbücer, Kirchrechnungsbücher, 
Lehns⸗, Zins⸗ und Stuhlregifter, Amtsblätter gelegt werben 
und überhaupt ſolche Bücher, die mit einem vom Buchbinber 
gehörig angefertigten Einbande verfehen find. 

Je mehrere und verfchiedenartigere Papiere und. Schriften 


. aufzubewahren find, deſto mehr Abtheilungen muß jedes Fach 


des Schrankes enthalten. 

Damit Nichts im Pfarrarchive verloren gehe oder mit fremd⸗ 
artigen Gegenſtaͤnden vermiſcht werde, muß uͤberdies Alles, was 
zuſammen gehört, actenmäßig nach der Reihenfolge des Ein⸗ 
und Abgangs geheftet, mit einem Umfchlage und Titelblatte, 
worauf der Gegenftand mit einem Buchflaben und einer Nummer 
angegeben und am untern Ende das Actenftüd mit einem vor: 
ſtehenden, leicht bemerfbaren SBapierftreifen verfehen fein, auf 
welchen ebenfalls, wie auf dem Titelblatte, der Gegenftand bes 
Actenflücks angegeben if. Zur leichtern Auffindung des in den 
Arten Befindlichen iſt wienerum nothwendig, bie einzelnen Blät- 
ter zu folliren oder mit fortlaufenden Zahlen am obern Rande 
rechts zu verfehen und ein Repertorium gleich nach dem Titel 
blatte der Acten anzufertigen. 

Ueber ſaͤmmtliche Acten, die zum Pfarrarchive gehören, iſt 
dann noch ein Hauptrepertorium nach den verfchiedenen Kächern 
und Abtheilungen anzufertigen, fo daß bei jeder Abthellung ein 
hinreichender Zwifchenraum gelaffen wird, um die vielleicht dazu 
fonmenden neuen Acten verzeichnen zu Pünnen. 

2. Amtsblätter und Miſſiven. 

Durch die Amtsblätter fowohl, als durch die Ephoralmiffi- 
ven werden dem Geiftlichen von Zeit zu Zeit Verordnungen zur 
Kenntnignahme und Nachachtung zugefertigt. Die Prediger er: 
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halten das Amisblatt der Regierung ihres Bezirks unentgeldlich. 
Wegen regelmaͤßiger Abholung deſſelben von der Poſt haben ſie 
mit dem Dorfgericht ihrer Parochie Vereinigung zu treffen. 
Außerdem iſt es ihre Pflicht, die einzeln empfangenen Nummern 
gehoͤrig zu ſammeln, jeden Jahrgang, fo bald er vollſtaͤndig if, 
einbinden zu Iaflen und fobann dem Pfarrarchive einzuverleiben. 
Sollten einem Prediger die Amtsblätter nicht vollfländig zugehen, 
fo hat er, wenn feine Bemühungen, das Fehlende zu erhalten, 
erfolglos bleiben, durch ben ihm. vorgefebten Superintendenten 
davon zeitig der Regierung Anzeige zu machen, Damit diefelbe 
die fehlenden Nummern auf Koften des Schuldigen ergänzen 
laſſen kann. Unterläßt der Prediger diefe Anzeige, fo wird ber 
Defect auf feine Koften ergänzt). Unrichtige Aufbewahrung ber 
Amisblätter wird mit dem doppelten Preife des Jahrgangs be- 
ftraft 9. 

Die Amtsblatts⸗Verordnungen haben die Prediger fogleih 
und nicht erft nach Ankündigung und Erinnerung der Superin- 
tendenten zu befolgen. Beſonders iſt dieſes in Anfehung der 
Collecten der Fall, welche von ihnen gleich nach der Ausfchrei- 
bung angeordnet werben müflen ). Auf eine Entichuldigung, 
daß ihnen die eine oder die andere Verordnung in den Amtes 
blättern nicht befannt geworden fei, kann nicht Rüdficht genom⸗ 
mien werden, dba bie Amtsblätter regelmäßig verfandt werben 
und nur die Abholung derfelben entweder verfpätet, oder nicht 
ficher und durch zuverläffige Boten bewirkt worden ift *). 

Durch die Ephoralmiffiven werben nicht weniger eine Menge 
Berordnungen zur Nachachtung zugefertigt, pie theild in das 
Pfarrarchiv aufzunehmen find, theils curfiren und darauf im 
Ephoralarchiv aufbewahrt werden. Damit der Geiſtliche, der 
alle dieſe fowohl durch die Amtshlätter als auch die Miſſtven 
zur Beachtung und Befolgung ihm mitgetheilten Berorbnungen 
ftetö vor Augen haben fol, nicht eine und die andere vergefle; 
damit auch der Amtsnachfolger gleich Anfangs mit den fein Amt 
betreffenden Berorpnungen jeder Art fich gehörig befannt mache, 


1) 1846. Merſ. S. 339. 1827. Mopbg. ©. 144. 2) 1819. Mer. 
S. 390. 1839. Mgobg. S. 174. 3) 1817. Mebbg. ©. 34. 4) 1828. 
Merſ. S. 337. | 
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iſt eine Aufzeichnung und Aufbewahrung ihres weſentlichen In⸗ 
haltes nothwendig. 
3. Pfarrregiſtraude. 


Zu dem Ende iſt jeder Pfarrer verpflichtet, ein Buch zu 
halten (Pfarrregiſtrande), in welches der weſentliche Inhalt der 
von den vorgeſetzten Behörden erlaſſenen Verordnungen, es ſei 
durch Amtsblatt oder Miſſive, eingetragen werde. Dieſes Buch 
von unbeſchriebenem Papiere wird auf Koſten des Kirchenaͤrarii 
angeſchafft. In daſſelbe werden unter fortlaufenden Nummern 
vie befannt gemachten Berfügungen, das Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen betreffend, nach ihrem weſentlichen Inhalte und mit Be- 
merfung der Behörde, von weldyer diefelbe gegeben ift, und Des 
Datums und der Jahrzahl eingetragen. 

Zum leichtern Auffinden der einzelnen Verfügungen wird 
an der Seite eines jeden Blattes ein leerer Raum gelafien, auf 
weichem nicht nur die fortlaufende Rummer, fondern auch ber 
kurze Inhalt der Verfügung zu fchreiben if. Zu demſelben 
Zwede ift amı Ende des Buchs ein Regifter anzulegen, in beflen 
Hauptrubrifen die dahin gehörigen Verfügungen blos mit ihrem 
Namen angegeben werben ?). 

4. Dienflonnal. 

Da jeder Pfarrer außerdem mannigfaltige amtliche Mitthei- . 
lungen fchriftlich und mündlich giebt ober empfängt, auf welche 
nicht felten vieles ankommt, fo möchte, was durch die Geſetze 
nicht geboten wird, dennoch bie Haltung eines Dienftjournals 
oder Tagebuchs, in welches alles Eingehende oder Mitzuthellende 
ganz kurz mit dem weſentlichſten Inhalte bemerft wird, zumal 
auf ſolchen Stellen, wo es hergleichen viel giebt, empfohlen wer- 
den. Mancher Nachweis würde damit geichehen und manche 
Berlegenheit vermindert und verhütet werben. in foldyes Dienft- 
journal würde feiner Einrichtung nad Aehnlichkeit mit der Pfarr⸗ 
tegiftrande haben und bürfte vielleicht folgende Rubriken enthal⸗ 
ten: 1) Laufende Nummer, 2) von wen vder an wen Mitthei- 
lung erfolgt ift, 3) Tag der Ausfertigung, wie des Ein- ober 
Abgangs, 4) Angabe des Inhalts, 5) was darauf gefchehen ift, 
6) Aufbewahrungsort. 


1) Refer. v. 10. Juni 1826. Aun. B. 10. S. 352. 18%. Meobg. 
S. 200. Mei. &. 265. 
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5. Brotocollaufnahme. 

In der Amtsführung des Pfarrers kommen häufig Fälle 
vor, daß er dieſes oder jenes, was ihm mündlid angebracht 
wird, zu Protocol nehmen muß. Was daher bei Aufnahme 
eines Protocol zu beobachten ift, damit darf er nicht unbefannt 
fein. Die gefeglichen Borfchriften darüber find: 

1) Das Datum und der Ort der Aufnahme, bie Benen- 
nung fämmtlicher anwefenden Interefienten, nebft einer deutlichen 
und vollftändigen Erzählung der Verhandlung felbft, muß aus 
dem PBrotocolle zu erjehen fein. 

2) Muß erhellen, daß das Protocol den Intereffenten vor: 
gelefen, resp. von ihnen Durchgelefen, und von ihnen genehmigt 
worden ift. 

3) Wird bei der Bor: und Durchleſung des Protocolls von 
den Intereſſenten noch erinnert oder nachgetragen, ſo muß der⸗ 
gleichen Erinnerung oder Zuſatz am Schluſſe des Protocolls bei⸗ 
gefügt werden. Durchſtreichungen oder Zuſaätze im Protocoll müf- 
ſen moͤglichſt vermieden werden. Wo es aber die Umftände er⸗ 
fordern und ein am Rande beigefügter Zuſatz nicht eine ganz 
unweſentliche Kleinigkeit betrifft, muß derſelbe von den beireffen- 
den Sntereffenten befonderd unterzeichnet werben. 

4) Findet ſich nichts weiter zu erinnern, fo muß das Pro⸗ 
tocoll von den Sntereffenten eigenhändig unterfchrieben oder mit 
den in einem’ foldyen Falle ftatt der Unterfchrift zugelafienen Zei⸗ 
chen (TFF) verfehen werden, weldhe, wenn ein Protocollführer 
zugezogen ift, von diefem, fonft aber von einem als Unterfchrifts- 
zeugen zuzugiehenden glaubhaften Manne zu atteftiren find. 

5) Weigert fi) ein Interefient, das Protocol zu vollziehen, 
fo ift er unter Zuziehung eines glaubhaften Zeugen zu befragen, 
ob er noch die Riederfchreibung von Zufägen oder fonftigen Er- 
flärungen verlange und alsdann die Unterfchrift leiften wolle? 

Berharrt er dennoch bei feiner Weigerung. fo muß er bar- 
über belehrt werben, daß die Verhandlung aud ohne feine Unter- 
fchrift volle Glaubwürdigkeit habe und hierüber ein Vermerk in 
das Protocol aufgenommen, letzteres aber von ben zugezogenen 
Zeugen mit vollzogen werden. 

6) Erſt wenn das Protocol von den. Interefienten vollzogen 
und gefchloflen ift, hat der die Verhandlung leitende oder auf: 
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nehmende Beamte nebſt dem etwa zugezogenen Protocollführer 
ſolches ebenfalls zu unterzeichnen und ſeiner Unterſchrift die Eigen⸗ 
ſchaft, in welcher er zur Aufnahme der Verhandlung autorifirt 
gewefen iſt, beizufügen, indem gerade darin das Weſen einer 
protocollartfchen Verhandlung mit liegt, daß die Vollziehung ber 
&omparenten durch die Unterfchrift des inftrumentirenden Beam- 
ten beglaubigt werben fol, mithin ber Zweck verfehlt wird, wenn, 
wie in einzelnen Källen feither geichehen, der protocollirende 
Beamte feinen Namen vor den Parteien unterfchrieben hat). 


6. Airchenſiegel. 

Bei jeder Pfarrkirche befindet ſich ein eigenes‘ Kirchenfiegel, 
welches den Ort oder die Parochie der Kirche bezeichnet. Diefes 
Siegeld hat fih der Pfarrer in allen amtlichen Ausfertigungen, 
welche die Gültigkeit eines Zeugniffes haben jollen, zu bedienen, 
weil diefe nur dadurch öffentlichen Glauben erhalten. Diefes 
Kirchenflegel hat der Pfarrer forgfältig aufzubewahren und unter 
Verſchluß zu halten, damit jeder Mißbrauch und PVerluft ver: 
hütet werde 2). 


7. Amtslleidung. 


Dei Berrihtung aller feierlichen Amtshandlungen, ſowohl 
in als außer der Kirche, bat der Geiftliche eine befonvere Amts⸗ 
kleidung anzulegen, außerdem daß er überhaupt ſchwarz befleidet 
fein fol. Die Amtstracht der Geiflichen befteht in Folgendem: 

1) Es fol: über die ſchwarze Befleivung .eine Robe von 
leichtem wollenen Zeuge getragen werben, unter Beibehaltung 
des weißen Halsfragens unter dem Kinn; der bisherige Predi⸗ 
germantel aber fol wegfallen, der Kragen fol ein flehender fein. 
Der Ehorrod foll hinten und vorn ein Yaltenrod fein mit un: 
terer Weite von 4Y, Ellen. 

2) Das Haar fol zur Beobachtung einer ſchiclichen Gleich⸗ 
förmigkeit ungepudert und verſchnitten, hinten kurz, vorn aber 
bis an die Stirn ins Geſicht gekaͤmmt, getragen werden. Geiſt⸗ 
liche nur, welche über 55 Jahr alt und an Perücken gewöhnt 
find, fönnen ſolche beibehalten. 


1) 1816. &efep:S. ©. 203. 1838. Merſ. S. 1%. 2) 1832. Merſ. 
S. 114. 
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.3) An die Stelle des Hutes, wenn die Amtskleidung ge 
tragen wird, fol ein Barett von ſchwarzem Sammet oder Man- 
chefter treten, welcheß in der Rundung gefteift wird, deſſen obere 
Fläche aber nur aus den flach zufanmenzulegenden und mittelft 
eines breiten Knopfes zuſammenzufaſſenden Falten des überftehen- 
den Sammets oder Manchefters befteht, damit e8 an dem obern 
Rande angefaßt werden kann. Es wirb unter freiem Himmel 
auf dem Kopfe getragen oder unter der Hand gehalten; bei hei- 
ligen Handfungen und Berwaltungen des Amtes wird es ab- 
gelegt. 

A) Hat ſich bei gewiſſen Kirchen noch eine befondere Klei- 
dung als Chorhemde und dergleichen erhalten, fo kann biefe fpe- 
cielle Amtöfleivung in der Art beibehalten werden, daß die bis- 
herigen fchwarzen Prebigerröde oder Chorhemden mit Abänderung _ 
in der Form der neuen Robe ähnlich gemacht, wo aber weiße 
Chorhemden üblich, diefe mit einer gleichfalls vorzunehmenden, 
nöthigen Abänderung über den ſchwarzen Talar zu hängen find. 
Nur bei Amtöverrichtungen, welche herfömmlich ohne diefen fpe- 
ciellen Ornat gefchehen, 3. B. bei Taufen, Trauungen, Leichen- 
beftattungen u. f. w. follen die Geiftlichen folcher Kirche die Robe 
anlegen. 

Diefe Beſtimmung ift, da hier und da nad) Einführung der 
allgemeinen geiftlichen Amtskleidung die befondere Kleidung ab- 
geichafft worden war, neu anbefohlen, fo daß die. befonvere Klei⸗ 
dung felbft da, wo man fie abgefchafft, wieder eingeführt wer⸗ 
den fol ?). 

5) Der bisherige Kleine Predigermantel, keineswegs aber Der 
weiße Haldfragen unter dem Kinn, oder die Leberfchlägelchen, 
welche ausprüdlich den Geiftlichen allein vorbehalten bleiben, ſoll 
neben der fchmarzen Kleidung die amtliche Kleidung der Küfter, 
wenigftend in den Städten, fein; die andern Diener der Kirche 
bürfen nur ſchwarz gefleivet fein und haben einen foldyen Man- 
tet nicht nöthig. 

6) Bei allen Amtsverrihtungen und bei großen feierlichen 
Gelegenheiten, ald: L2eichenbegängnifien, Proreffionen, PBräfenta: 


1) C. O. v. 19. Febr., Refer. v. 2. März und G. V. Mgobg. v. 15. 
Mär, 1822. 
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tionen u. dergl., auch Kranfencommunionen und andern geifl- 
lichen Functionen außer der Kirche hat der Prediger die Amts- 
kleidung zu tragen, wie es auch ſchicklich tft, daß bie Prediger, 
fo bald fie in ihren Pfarrkirchen auch nur als Theilnehmer am 
Gottespienft fi) einfinden, im Chorrock erjcheinen. 

7) Auch die Candidaten follen dieſe Kleidung bei ſtellver⸗ 
tretender Ausübung ded Predigtamts anlegen, daher in großen 
Städten dafür Sorge getragen werden fol, daß die Kirchen einen 
ſolchen Chorrock für das Bedürfniß berfelben anſchaffen und in 
der Sakriſtei verwahren. 

8) Die Anſchaffung des Prieſterrocks und Baretts darf in 
der Regel nicht auf Koſten des Kirchenärariumd erfolgen, ſon⸗ 
dern müflen die Geiftlichen aus eigenen Mitteln beforgn. Wo 
bie allzu geringen Amtseinkünfte dieſes erſchweren, foll die Kir- 
chencaffe im Falle der Roth Hinzutreten. Soll das Kirchenära- 
rium die Koften tragen, fo ift dazu die Genehmigung der Kö- 
niglihen Regierung erforderlich, wobel der Umftand, daß ent- 
fernte Filiale zuweilen mehrere Priefterröde nötbig machen und 
es ſchlecht dotirten Pfarrern ſchwer wird, mehrere aus eigenen 
Mitteln anzufchaffen, berüdfichtigt, und in ſolchen Fällen, wenn 
der Zuftand der Kirchencaſſe eine Beihülfe geftattet, diefe bei Kir⸗ 
hen Königlihen Patronats ad) Umſtaͤnden bewilligt werben 
wird, eine Bewilligung, die jedoch nicht Regel werben kann. 

Bei Privatpatronatsftellen iſt demnach die Einwilligung des 
Patrons oder feines Stellvertreter erforderlich, bevor höhere Ger 
nehmigung, dieſe Koften auf die Kirchencafie anzuweiſen, nach⸗ 
an wird }). 

Bei feierlihen Gelegenheiten, an denen Geiſtliche Antheil 
nehmen, follen fie nicht anders als in ihrer Amiskleidung er- 


ſcheinen ?). 
8. Amtsosrträge und Öffentlicher Unterricht. 
In den Amisvorträgen und bei dem öffentlichen Unterrichte 
dürfen @Geiftliche zum Anſtoße der Gemeinde nichts einmilchen, 
was den Grundbegriffen ihrer Religionspartei widerfpricht 2). In 


‚ D Refer. v. 12. Aug. und C. DB. Mopbg. v. 1. Oct. 1816. Mobbg. 
©. 439. &f. ©. 467. 1817. Merl. S. 97. R. B. Merf. v. 1. Mai 1844. | 
2) @. O. v. 6. Oct. u. 6. V. Mgobg. v. 3. Nov. 1824. 3) E. R. NM. 
11. 8. 73. 
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wie fern fie bei innerer, Ueberzeugung von ber Unrichtigkeit dieſer 
Begriffe ihr Amt dennoch fortfegen können, bleibt ihrem Gewiſ⸗ 
fen überlaffen ). ‚Auch außer der Kirche müſſen Geiftliche, denen 
die Seelforge bei .einer Kirchengefellfihaft anvertraut ift, an der 
Belehrung und moralifchen Beflerung ihrer Mitgliever unermüdet 
arbeiten 2). Zu SPrivatermahnungen, in fo fern biefelben mit 
Sanftnuth und Befcheidenheit gefchehen, find fle berechtigt 9. 
Wenn fie einem Mitglieve der Gemeinde feine Bergehungen ins 
Geheim vorbalten, fo find fie nicht fchuldig, die Quellen ihrer 
davon erhaltenen Nachrichten anzugeben ). Dergleichen geheime 
Borhaltungen follen niemals für Injurien angefehen werden °). 
Fehlen fie dabei aus Mangel an. Sanftmuth und Befcheidenheit, 
fo müſſen die geiftlichen Obern fie deshalb zurecht weiſen 9. 
9. Amtöverfhwiegenbeit. 

Was einem Geiftlichen unter dem Siegel der Beichte oder 
der geiftlichen Amtsverfchwiegenheit vertraut worden, das ‚muß 
er, bei Berluft feines Amtes, geheim halten ”). Auch zum ge⸗ 
richtlichen Zengniſſe über den Inhalt ſolcher Eröffnungen kann 
ein Geiſtlicher ohne den Willen desjenigen, der ihm dieſelben an⸗ 
vertraut hat, nicht aufgefordert werden ). So weit aber die Of⸗ 
felbarung eines ſolchen Geheimniſſes notbwendig ift, um eine 
dem Staate drohende Gefahr abgumenden, oder ein Berbrechen 
zu verhüten, oder den fchäblichen Folgen eines fchon begangenen 
Berbrechens abzuhelfen oder vorzubeugen, muß der Geiftliche daſ⸗ 
felbe der Obrigkeit anzeigen). Wenn er aber außer dieſen Faͤl⸗ 
(en e8 offenbart, fo fol er nad Bewandiniß der Umftände mit 
willfürlicher Geldbuße, mit Amtsfuspenfion oder mit Dienftent- 
fegung beſtraft werden %. Auch Verordnungen, welche ben 
Geiftlichen von den vorgefehten Behörden zugefertigt werben, ſollen 
fie nicht in öffentliche Blätter zur Bekanntmachung einrüden laffen *2). 

Ueber Gegenftände amtlicher Verhandlungen, weldye zur wei- 
teen Belanntmachung überhaupt nicht, ober doch zur Zeit noch 
nicht geeignet find, follen die Geiftlidhen die genauefte Berfchwie- 
genheit beobachten ?2); noch weniger follen Erlaſſe der Behörden 


‚ 1) 8. 74a. 2%. 75. 3) 8. 76. 4) 8. 77. 5) 8. 78. 6) 8. 7. 
7) $. ®. 88.81. 9) $. 82. 10) Tit. W. 8.500. 6.0. v. 21. Ror. 
1835. 11) Nefer. v. 27. Aug. 1824. 12) ©. O. v. 22. März 1845. 
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in Blättern von oppoſitioneller Richtung behufs der Veroͤffent⸗ 
lihung eingereicht werden. Die Zuwiderhandelnden werben zur 
Verantwortung gezogen und ohne Nachſicht nach der Strenge 
des Geſetzes beftraft . 

10. Berfönlide Anzüglichkeiten in öffentlidden Borträgen. 


In öffentlichen Borträgen muß jeder Geiftliche aller perfön- 


‚ lihen Anzüglichkeiten ſich enthalten). Schilderungen jedoch der 


in einer Gemeinde herrſchenden Lafer find feine Anzüglichkeiten ?). 
Sie arten aber darin aus, wenn Perfonen genannt oder durch 
individuelle Rebenumftände kundbar gemacht werden 9). Geiſt⸗ 
liche, die fich in öffentlichen. Vorträgen perfönliche Anzüglichkeiten 
erlauben, oder die vorgefchriebenen Geſetze der Kirchenzucht über- 
fchreiten, find al8 grobe Injurianten anzufehen °). 

11. Ausſchließung vom Bottesdienfte und vom Gacramente. 

Kein Geiftlicher darf eigenmädhtig irgend ein Mitglien von 
der Beimohnung des Gotiesdienftes oder den Sacramenten aus- 
fchließen 9. Findet er Bedenken, Jemand zuzulaflen, fo muß er 
bemfelben dies Bedenken bei Zeiten mit vernünftiger Schonung 
eröffnen”). Beſteht verfelbe dennoch auf feine Zulaffung, jo muß 
der Geiftliche den Vorfall mit Verfchweigung des Namens feinen 
geiftlihen Obern anzeigen und nad deren Borbeicheidung ſich 
achten 8). Nur in Fällen, wenn Jemand zu einer gottesbienft- 
lichen Handlung in der Trunkenheit, in anftößiger oder ärger- 
licher Kleidung oder ſonſt in einem Zuſtande ſich darſtellt, in 
welchem er ohne Anftoß und grobes Aergernig ber Gemeinde 
oder feiner Mitgenoffen bei diefer Handlung nicht zugelafien wer- 
den Tann, mag der Geiftlihe einen folchen Menſchen bis auf 
weitere Verfügung der Behörde zurüdweifen®). Der einmal 
Zurüdgewiefene muß die Borbefcheidung der geiftlicden Obern 
abwarten 19. 
. 12, Anhaltung zur Beiwohnung des Gotiedienftes. 

Eben fo wenig fann ein Geiftlicher ein Mitglied ber Ge⸗ 
meinde zur Beiwohnung des Gottespienfted und zum Gebraud) 
der Sarramente durch Außern Zwang anhalten 2). Auch zu 


— — — 





HR. V. Merſ. v. W. Sept. 1851. 9 Tit. 11. $. 83. 3) 8. 84. 
4) 8. 85. 5) Tit. 9. $. 501. 6) Zt. 11.9. 86. 7) 8.87. 8) $. 88. 
9) $. 82. 10) 8. 90. 11) 8. 91. 
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Haus⸗ und Krankenbeſuchen darf er ſich Niemanden gegen deſſen 
erflärte Abneigung aufdringen 9. 


8. 15. 
Die Rechte und Immunitäten des evangelifchen Geiftlichen. 


i. Greibelt von yerfönlien Laſten und Pflichten des gemeinen Bürgers. 

Der Geiftlihe, dem die Leitung und Ausübung der Seel- 
forge in einem beftimmten Sprengel obliegt, ift als Beamter des 
Staats, der Regel nad, von den perfönlichen Laften und Pflich⸗ 
ten des gemeinen Bürgers frei®). Daher 

1) von den directen Beiträgen und Gommunallaften in Ans 
fehung feiner Amtseinfünfte und feiner Amtswohnung ®); 

2) von Borfpannleiftungen mit dem Zugvich, weiches zur Be: 
wirthichaftung der Dienfigrundftüde gehalten wird 9); 

3) vom Ehauffeegeld bei Amtöverrichtungen innerhalb ihrer 
Parochien 9). 

Die Geiſtlichen können auch nicht zur Einquartierung gezo⸗ 
gen werden, und ihre Amtswohnungen bleiben auch dann befreit, 
wenn fie al8 Nutznießer einen Theil davon vermiethen oder an⸗ 
derweitig benugen ®). 

Anm. Bis zum Ende des Jahres 1849 genofien die Geiſt⸗ 
lichen auch die Elafienfteuerbefreiung. Durch das Geſetz vom 
7. December 1848 im 41. St. der Geſez⸗S. wegen Aufhebung 
der Glaflenfteuerbefreiungen find fie jedoch vom Jahre 1850 an 
zur Entrichtung der Claſſenſtener verpflichtet. Eben fo bleiben 
Grundftüde, welche in den Beſitz von Geiftlichen übergehen und 
bereits fteuerpflichtig find, es auch ferner ?). 

2. Freiheit von der Hebernahme von Gommmnalämtern unb Vormundſchaften. 

Schon aus der Befreiung des Geiftlichen von perfönlichen 
Laften und Pflichten des gemeinen Bürgers folgt, daß öffentliche 
Gommunalämter ohne feinen Willen ihm nicht übertragen werben 
tönnen. Es fol aber auch Fein Geiftlicher ein Nebenamt ohne 


DIN M A. 8. R. II. 11. 8 96. Reſcr. v. 27. Sehr. 1817. Ann. 
Bd. 1. S. 138. 3) 1822. Geſetz⸗S. S. 686. 8. 10. Geſetz⸗S. 1953. ©. 
33. 4) Refer. v.27. Gebr. 1817. 3.2. 5) 18238. Merf. &. 160. Merſ. 
&. 211. Mabbg. S. 202. Refer. v. 21. März u. 26. Decbr. 1831. 6) ©. 
O. v. 21. April 1827. Ann. Bo. I. S. 406. T) eod. |. 


Genehmigung der geiftlicden Obern übernehmen ). “Diefer Ge⸗ 
nehmigung bebürfen fie daher auch, wenn fie zu Mitgliedern des 
Gemeinderaths erwählt werden. Zu Schiebsmännen dürfen 
Geiſtliche ebenfalls nicht gewählt werben ). Auch dürfen fie zu 
feinem Termine am Sonnabende oder auch dem Tage vor einem 
Kirchenfefte vorgelaben werden *) in ſo fern nicht ganz dringende 
Umftände eine Ausnahme rechtfertigen. 

Bormundfchaften für andere Kinder als die ihrer Verwand⸗ 
ten und Amtsbrüder zu übernehmen find fie auch nicht verbun⸗ 
den ®). Uebernehmen fie aber aus freien Willen Vormundſchaf⸗ 
ten, fo müflen fie zuvor die Genehmigung des Provinzialcon- 
fiftoriums einholen. Die Gefuche deshalb werden ftempelfrei 
durch Die betreffenden Superintendenten 9) angebradht, und ift 
darinnen anzugeben: 

1) ob der Beiftliche fchon Vormundſchaften verwaltet und mit 
ihnen Bermögensadminiftration verbunden if; 

2) ob eventnaliter mit der zu übernehmenden Bormundichaft 
eine DBermögendverwaltung und bio zu welchem Betrage 
verbunden ift; 

3)ob die Samilienlage und der Berufskreis des Predigers nicht 
durch die Vormundſchaft beſchraͤnkt wird ). 

3. Gerichteſtand. 

Nachdem die Exemtionen vom Gerichtsſtande durch das Ge⸗ 
fe vom 2. Januar 1849 9) aufgehoben find, fo ſteht auch der 
Geiſtliche zunäcdft unter dem Gerichte des Kreifes, zu welchem 
fein Wohnort gehört, oder der befondern Kreißgerihtscommiffion 
dieſes Gerichts, fowohl in Givil- als Griminalfachen, hat mit- 
bin den von biefer oder jener Gerichtöbehörde an ihn ergangenen 
Borladungen und Erlaffen Folge zu leiften und an fie zuerft ſich 
zu wenden. 

Ehe gegen einen Geiftlichen eine wirkliche Criminalunter⸗ 
ſuchung angefangen werden kann, muß vorher bei dem Conſiſtorio 


1) C. O. v. 25. Aug. 1841. u. Nefer. v. 25. April 1842. 2) Refer. 
v. 16. Zuli u. R.B. Merf. v. 8. Aug. 1851 Staatsanz. S. 159. 3) Refer. 
v. 3, Sept. 1833. 4) 1847. Merſ. ©. 205. &f. ©. 27. ULM. 
1. 18. $. 213. 6) C. ®. Mgobg. v. 18. Sept. 1833. Merſ. ©. 210. Erf. 
S. 214. Mgobg. S. 34. 7) E. V. Mgobg. v. 12. Juni 1837. 8) Ge⸗ 
ſeß⸗S. 1849. ©. 1. 
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bei Erecutionen gelaſſen werden muß, um ihm dadurch die Fort⸗ 
fehung feines Amtes möglich zu machen . 

Kur wenn ein Geiftlicher durch Berfchwendung und Aus- 
fchweifung im feinen verfchuldeten Zuftand gerathen ift, oder fich 
unrebliher Handlungen gegen feine Gläubiger fchuldig macht — 
vgl. 8. 13, No.5 — wirb er diefer Wohlthat verluftig. 

“8. Amtsovertretung. 

Die Geiftlichen follen zur Bermeidung der Bertretung im 
Amte fih möglich in ihren Parochien aufhalten, und wenn fie 
zu verreifen genöthigt find, niemals ohne Vorwiſſen und Geneh⸗ 
migung des Superintendenten ihre Parochie verlaſſen ?). 

Wird ein Geiftlicher auf kurze Zeit außer Stand gelebt, fein 
Ant ganz zu verwalten, fo Tann er mit Vorwiſſen und Geneh⸗ 
migung ber geiflichen Dbern einen Ganbidaten zu feiner Erleich⸗ 
terung und Vertretung, jedoch nur bei dem Unterrichte der Ge⸗ 
meinde, nicht aber bei andern Amtshandlungen, annehmen ®). Wird 
er bei einer einzelnen Handlung oder nur auf kurze Zeit fein 
Amt ſelbſt zu verrichten gehindert, fo kann er fich durch einen 
andern @eiftlihen, welcher zu folden Handlungen an und für 
fih befugt tft, vertreten laſſen ). Sol die Vertretung länger 
als drei Tage dauern, fo muß davon dem Superintendenten An» 
zeige gefchehen 5). Wenn die Vertretung wegen Abweienheit ſtatt⸗ 
findet und mehr als einen Sonntag in ſich begreift, fo if bie 
Genehmigung der Regierung zu fuchen Durch den Superintenden- 
‚ten‘. Dauert die Abwefenheit innerhalb des Landes über 6 und 
bis auf 8 Wochen und außerhalb bis auf 6 Wochen, fo tft der 
erforderliche Urlaub bei dem Oberpräfidio und ein noch längerer 
bei dem Minifterio nachzufuhen”). Wer den Geiftlichen in fols 
chen Fällen vertreten Tann, ift durch verfchiedene Verordnungen 
der vorgefehten Behörde genau beftimmt. 

1) In Kirchen, an welchen mehr als ein Geiftlicher fteht, 
foll die Vormittags⸗ oder Amtspredigt bei dem Hauptgotteöbienfte 
Candidaten nicht überlaffen werden, außer in den dringendſten 





1) Berorbn. v. 3. Mai 1804. Mathis I. S. 18. Nefer. v. 28. Febr. u. 
36. April 1806. R. Mr. IV. S. 305. 311. 2) Dberpr. V. Modbg. vom 
20. Aug. 1845. 3) A.L.R. m. 11. 8.506.515. 4) Ebendaf. 5) $. 507. 
6) Inſtr. f. d. Reg. v. 23. Det. 1817. u. 31. Dec. 1825. $. 3. Gefeg-©. 
1917. &. 259. u. 1826. &.5. 7) Miniſt.⸗Neſer. v. 18. Sept. 1839. 
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Nothfaͤllen, ſondern wenn der Pfarrer die ihm zukommende Pre⸗ 
digt zu halten verhindert wird und ein Candidat an ſeine Stelle 
tritt, ſo ſoll dieſer Nachmittags und der an derſelben Kirche 
ſtehende andere Geiſtliche Vormittags predigen V. 

2) Wer nicht licentiam concionandi von einem Preußiſchen 
Conſtſtorio erlangt hat, den darf kein Prediger bei 5 Thlr. Strafe 
für ſich prebigen laflen ®). 

3) Außerhalb des Landes erlangte Licenzen find erft dann 
gültig, wenn fie zuvor bei dem Eonfiftorio .der Provinz eingereicht 
und beftätigt worden find ®). 

4) Soll ein Student der Theologie, fo lange er fih noch 
auf der Univerfität befindet, für einen Geiftlichen previgen, fo 
muß er einen von dem Superintendenten der Dioͤces ausgeftell- 
ten und auf jeden einzelnen Fall ausdrücklich Iautenden fchrift- 
lihen Erlaubnißjchein vorzeigen; folchen aber, welche die Aca⸗ 
demie bereits verlafien haben, ift das Prebigen gar nicht zu ge 
ftatten, bevor fie nicht von einem Königl. Preuß. Conſiſtorium 
pro licentia concionandi geprüft worden find, und duch Dar⸗ 
legung bed darüber ausgefertigten Zeugnifies ſich Iegitimiren 
fünnen ®). 

5) Studentin und Candidaten der Theologie, fo lange fie 
im Militairdienft fich befinden, dürfen unter feiner Bedingung 
predigen; die Licenz, welche Iehtern das Eonfiftorium ertheilt hat, 
hört während der Dienftzeit auf ?). 

6) Nicht mehr im Amte befindlichen Geiftlichen fol die Kan- 
zel zu befteigen nicht eher geflattet fein, als bis fie ſich über ihr 
noch fortdauerndes geiftliches Amt oder eventualiter über ihre 
ehrenvolle Entlaffung aus demfelben und den feit diefer Zeit ge- 
führten Lebenswandel gehörig ausgewiefen haben. Daſſelbe gilt 
auch von folchen Geiftlihen, die, wenn fie fi auch für orbinirte 
Prediger audgeben, demjenigen, der fie zu feiner Vertretung zu⸗ 
Iafien will, unbefannt find oder bei denen es ungewiß ift, daß 
und wo fie fih im Amte befinden 9). 


1) 1824. Merf. S. 369. 2) K. B. Mgobg. v. 23. Nov. 1819. Mgobg. 
S. 5W. Erf. 433. Merſ. S. 516. 1829. Mgobg. S. 244. Erf. 246. 
3) Ebendaſ. A) Ebendaſ. 5) K. B. Mobbg. vom 11. Seplbr. 1822. 
6) Refer. vom 5. Juli 1821. Annal. Br. 5. 6235. K. V. Mobbg. vom 
14. Aug. 1821. 
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Amtes entſetzter Geiſtlicher, bei Vermeidung nachbrüdlicher Strafe, 
fih feine Amtöverrichtungen mehr anmaßen ?). 
| 7. Bergätung bei befondern commiſſariſchen Geihäften. - 

Wenn Geiftliche befondere commiffarifche Gefchäfte in Königl. 
Dienftangelegenbeiten außerhalb ihres Wohnorts verrihten,, fo 
erhalten fie für ihre Diäten und Reifefoften eine firirte Vergü⸗ 
tung. Es erhält nämlich ein Geifllicher, welcher eine Prediger⸗ 
ſtelle befleivet ober demfelben gleich zu achten ift, am Diäten täg- 
lich 1%, Thlr. und iſt zur Reife mit Ertrapoft und zwar mit 
drei Pferden berechtigt, für welche er liquidiren kann, er mag 
nun wirklich mit Ertrapoft oder mit feinen eigenen Pferben oder 
fonftiger Gelegenheit gereift fein; nur muß er. eine glaubhafte 
Beicheinigung der die Liquidation feftfeßenden Behörde oder deren 
Calculatur beibringen). Außerdem erhält er auch noch Y/, Thlr. 
Wagenmiethe, Y, Thlr. fogenannte Stationsgelder, die Station 
zu 2 Meilen gerechnet und an Trinkgeldern Y, Thle. für die 
Meile. | 

Die Wagenmiethe findet aber nur bei wirklichen Reifen und 
einem abwechſelnden Aufenthalte oder bei foldhen Aufträgen un⸗ 
unterbrochen ftatt, wo auf einen längern Aufenthalt mit Gewiß- 
beit nicht gerechnet werben kann. Es darf daher bei einer blei⸗ 
benden commiffarifchen Beftimmung oder im Halle einer Beichäf- 
tigung als Hülfsarbeiter bei einer andern Behörbe ober in einem 
andern interimiftifchen Verhaͤltniſſe die Wagenmiethe nur für die 
Hin⸗ und Rüdreife liquidirt werden, es fei denn, daß nad Be- 
finden eine Ausnahme ausbrüdtich feftgefeht wird 9. Die über- 
Dies noch vorkommenden baaren Auslagen, welche mit dem Fuhr⸗ 
Iohn nichts gemein haben, für Ehauflee-, Fähr⸗, Brüd- und 
dergleichen Gelder werben auch vergütet *). 

Wird ein Geiftliher vom Gericht bei einer Eidesleiſtung hin- 
zugezogen, und bat er feinen Wohnort am Drte bes Gerichts 
oder innerhalb einer Viertelmeile, fo hat er nach Verordnung 
vom 29. März 1844. Gefeg-S. ©. 73, wenn das Geidhäft 
nicht über 6 Stunden dauert, 1 Thlr. als Minimum zu erhal- 
ten. Das Marimum beträgt 2 Thlr., und flieht es bei dem Er: 


YAL.R. m. 11. $. 104. 105. 2) Refer. v. 28. Febr. 1894. Ann. 
"8223. ©. 78. 3) Geſetz⸗S. 1816. S. 113. 4) Refer. v. 29. März 1817. 
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meſſen des Gerichts, die Säge von 1 Ihlr., 14, Thlr., 2 Thlr. 
zu bewillign. Hat der Fiscus die Auslage zu tragen, fo wird 
nur das Minimum bewilligt. 

Erfolgt die Zuziehung eines über eine Biertelmelle vom Ge⸗ 
richtsort entfernten @elftlichen, fo befommt ber Superintenbent 
2%, Thlr., die übrigen Geiflichen 2 Thlr. Diäten. Geſchieht 
die Reife auf der Eifenbahn, fo befommt der Superintenbent pr. 
Meile 10 Ser. und als Entſchaͤdigung für dad Zu⸗ und Ab- 
gehen bei der Eifenbahn zufammen 20 Sgr., die übrigen Geiſt⸗ 
lien pr. Meile 7 Sgr. 6 Pf. und als Entſchaͤdigung für das 
" Zus und Abgehen bei der Eifenbahn zufammen 15 Sgr. Auf 
Landwegen erhält der Superintendent pr. Meile 1 Thlr., die 
übrigen Geiftlichen 15 Ser. 

Wird der Geiftlihe von den Parteien und nicht von Ge⸗ 
richt zugezogen, jo bat er fi) wegen feiner Entichäbigung an 
erftere zu halten ). 

8. Bang des Geißfiden. , 

Eine allgergeine Beſtimmung des Rangverhältnifiee der 
Geiſtlichen zu den weltlichen Ständen ift nicht nöthig befunden. 
Für feierliche Gelegenheiten, — als Leichenbegängnifie, und für ge- 
meinichaftlihe Geichäfte iſt beftimmt, daß bie geiftlichen Räthe 
in den Behörden mit den weltlichen, nad Alter ihrer ‘Patente, 
auch die Superiniendenten mit den Regierungs⸗ und Landräthen, 
die Pfarrer mit den Stabträthen, Domainen⸗ und Juſtizbeamten, 
die Oeneralfuperintendenten aber mit den Regierungsbirertoren 
gleichen Rang, bei geiftlichen Yeierlichfeiten aber, wenn fie babel 
in Function find, den Bortritt haben follen ?). 

8.16, 
Die Rechte und Bergünftigungen der SHinterlaffenen der 
evangelifchen Geiftlichen. 

Rad dem Tode eines Pfarrers kommen den Hinterlaffenen 
defielben manche Bergünftigungen zu, als der Genuß der Ein- 
fünfte des Sterbequartals, des Gnadenjahrs, einer ober der an- 
dern Wittwenausſteuer oder gewifler Benflonen. 


1) Berordu. d. Appell. Ger. Nbg. v. 33. Decbr. 1853. 1) Refer. v. 
2. Januar 1817. Ann. B. 1. 162. 
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1. Das Sterbequartal. 

Das Sterbequartal begreift den Zeitraum des Bierteljahre, 
in welchem der Tod eines Geiftlihen erfolgt it). Es wird 
diefes aber berechnet vom erften Tage desienigen Monats, in 
welchem ein Geiftlicher in fein Amt eingewiefen worden”. Wer - 
> 2. im Monat Mai fein Amt angetreten hätte, für den wären 
das erfte Vierteljahr die drei Monate Mai, Juni und Iuli, das 
zweite die drei folgenden, Auguft, September, Detober u. ſ. w. 
Würde ein nach biefer Rechnung in fein Amt eingewiefener 
Prediger im Mai oder Auguft over November oder Februar 
ſterben, fo hätten feine Hinterlaffenen als Sterbeguartal audy die 
beiden folgenden Monate des Bierteljahres zu genießen, ftürbe 
er aber im legten Monate des Bierteljahres, fo ginge auch mit 
diefem das Sterbequartal zu Ende. 

Das Sterbequartal fommt der Witwe und den Kindern 
des im Amte geftorbenen Pfarrers zu Gute”). Doch müſſen 
biefelben davon die Begräbnißkoflen, fo weit die Einkünfte Dazu 
binreichen, beftreiten ). Zum Nachtheile der Gläubiger des ver- 
ftorbenen Pfarrers können auch feine Wittwe und feine Kinder 
auf Das Sterbequartal feinen Anfpruch machen). Dagegen fann 
ihnen der Mann und Bater diefen Genuß durch letztwillige Ver⸗ 
ordnung zu Gunften anderer Erben nicht entziehen 9). 

Anm. In den Bezirken, wo die magdeburgifche revidirte 
Kirchenordnung gilt, giebt e8 zwar fein Sterbequartal, allein es 
beftehbt nad) Cap. XXI. 8. 18. derſelben die Obfervanz, daß, 
wenn ein Bfarrer in den legten vier Wochen des Quartals ftirbt, 
das Gnadenhalbjahr erft nach dem Ende des Duartald anfängt, 
ftirbt er aber nach dem Anfange des Quartals, fo follen die we⸗ 
nigen Wochen zur Gnadenzeit gehören. 

2. Die Bnadenzeit. 

Nah Ablauf des Sterbequartald fängt Die Gnadenzeit an ?). 
Ihre Dauer ift nicht überall gleidh, fondern es kommt hierbei 
Alles auf die Obfervanz eines jeben Ortes an®). In der Pro- 
vinz Sachſen ift fie auf ein halbes Jahr beftimmt und foll auf 
eine Berlängerung nicht angetragen werben ?). Der Genuß ber 

) Mathis M.277. D)ALU.R.U.11.8.837. 3) $.833. 4) 8.834. 


9) $. 835. 6) 8. 836. T) 5 845. 5) 6. 84. 9) Cod. Aug. I. 868. 
1817. Merf. 577. 1824. Merf. 284. 
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Einkünfte waͤhrend der Gnadenzeit kommt nur der Wittwe und 
den Kindern eines Pfarrers zu, wenn er in ſeinem Amte bis an 
ſeinen Tod geblieben. Der Wittwe und den Kindern eines Pfar⸗ 
rers, der ſein Amt gaͤnzlich niedergelegt und nur einen Gnaden⸗ 
gehalt davon genoſſen hat, gebührt kein Gnadenjahr y. War 
der Pfarrer noch im Amte geblieben und ihm nur ein Subſtitut 
zugeorbnet worden, fo genießen feine Wittwe und feine Kinder 
die ihm vorbehaltenen Einkünfte während der Gnadenzeit ?). 

Die nadenzeit gebührt nur der hinterlaflenen Witte und 
ſolchen Kindern des Pfarrers, die fidh bei feinem Abfterben noch 
in feiner väterlichen Gewalt befunden haben 9. Enkel und blos 
angenommene Kinder des verftorbenen Pfarrers koͤnnen darauf 
nur in fo fern Anſpruch machen, als fie ſich zur Zeit feines 
Ablebens in feinem Haufe und in feiner Verpflegung befunden 
haben %). Andere können auf eine Gnadenzeit nie Anſpruch ma- 
hen. Auch Witwen, welche nad ber Berfafiung des Orts 
einen Wittwengehalt empfangen, Fönnen in der Regel feine Gna⸗ 
denzeit fordern, uoch weniger gefchiedene. Frauen). Das Gna⸗ 
denjahr bleibt der Witwe und den Kindern, wenn fie auch 
ihres Mannes und Baterd Erben nicht geworden find. Doch 
fönnen rechtmäßig enterbte Kinder feinen Anfpruch darauf machen ®). 

HM eine Witwe vorhanden, fo gebührt verfelben allen das 
Onabenjahr, fie muß aber dagegen für den Unterhalt der Kinder 
unentgeldlich forgen”). Stirbt die Wittwe während des Gna- 
denjahres, fo wird der Genuß von den dazu berechtigten Kindern 
des Pfarrers fortgefeht ). Genießen nur Kinder das Gnaden⸗ 
jahr und ſtirbt während bes Genuſſes eins herfelben, fo waͤchſt 
defien Portion den übrigen zu 9). 

Die Stolgebühren gehören der Regel nad nicht zum Gna- 
denjahr, fondern kommen demjenigen zu, der die Handlung, 
wofür fie entrichtet werden müſſen, verrichtet Hat!Y. Wo es 
aber hergebracht ift, daß fie aud) zum Gnadenjahre gehören, da 
müfjen die im Genuſſe des Iektern Befinblichen diejenigen, welche 
die Handlung verrichtet haben, für die dabei vorgefallenen Reife- 


OO DELRMILESR DE. 38.880. 9 8. 840. 
5) 8. 841. 851. 6) 6. 846. 347. 7) 8. 848. 8) $. 840. 9) $. 850. 
10) $. 853. 
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und Zehrungskoſten ſchadlos halten). Daſſelbe find fie auch 
in Bezug derjenigen zu leiſten verbunden, welche den Gottes⸗ 
dienſt verfehen ?): 

Auf dad Einkommen während der Gnadenzeit Tann fein 
Gläubiger eines verftorbenen Pfarrers Anſpruch machen ?). 

Anm. 1. In den ehemals Saͤchſ. Landestheilen wird bie 
Benugung der Pfarrwohnung ausdrüͤcklich als zum Genuß der 
Gnadenzeit gehörig aufgeführt). Auch beftimmt bier das Kir 
henrecht, daß, wenn eine Wittwe und Kinder die halbjährigen 
Pfarreinfünfte in der Cnadenzeit genießen, fie nad) Anzahl ber 
Häupter, und zwar, daß eins jo viel als das andere bekomme, 
eingetheilt werden ®) und die Kinder erfter und anderer She, ohne 
Unterfchted ihres Standes und Alters, auch ob fie ausgeftattet 
oder nicht, gleichen Antheil daran haben follen 9). 

Anm. 2. Die magdeburg. revidirte Kirchenordnung beftimmt 
nad) Gap. XXI. 8.20, daß die Einkünfte des Gnadenjahres zur 
einen Hälfte der Wittwe, zur andern den Dazu berechtigten Kin⸗ 
dern und Kindesfindern zufomme Auch wird daf. 8. 19 aus⸗ 
drücklich geſagt, daß felbft dieienigen Wittwen das Gnadenjahr 
genießen follen, deren verftorbene Ehemänner eine Brovifion d. i. 
eine Berforgung für ihre Wittwen erlangt haben. 

Anm. 3. Wenn der Erhebungstermin von Gehaltstheilen 
in Geld oder Naturalien, die aus Königl. Eaflen oder Fonds 
fließen, in die Bacanzzeit fällt, fo find die Quittungen nicht von 
den SHinterlaffenen des Verftorbenen, fondern allegeit nur von 
dem neu erwählten Prediger auszuftellen. Dies kann ohne Nach⸗ 
theil jederzeit erſt, nach erfolgter Wiederbeſetzung der Stelle ge- 
ſchehen, und es muß dann der Antheil, welcher den Rachgelafie- 
nen an jener Zulage zufteht, bei Abſchluß des Vergleiche mit 
dem Amtsnachſotger jedesmal berückſichtigt und berechnet werden 7). 

3. Penſion aus der allgemeinen Bittwen - Verpflegungsanttalt. 

Die Wittwen der Geiflichen, welche Mitglieder der allge- 

meinen Wittwen-Berpflegungsanftalt zu Berlin waren, erheben 


1) 8. 854. 2) 8. 855. 3) C. O. v. 97. April 1816. Geſetz⸗S. ©. 
134. 135. Refer. v. 12. Sept. 1817. u. 15. Nov. 1819. 4) Refer. vom 
18. Nov. 1629. in Corp. Jur. eccles. Sax. S. 564. 5) Decis. XLVIH. v. 
1661. in Corp. jur. eccles. Sax. ©. 395. 6) Refer. v. 7. Sept. 1639. 
Corp. Jur. eccles. Sax. ©. 565. 7) 1819. Merf. ©. 420. 
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aus derſelben auch jaͤhrlich am 1. April und 1. October eine 
Benflon nach dem Betrage, mit welchem ein Geiſtlicher feine 
Ehefrau eingefauft hat. Die Penfion wird in vollwichtigen 
Friedrichſsd'oren oder andern vollwichtigen Piftolen, deren 33 auf 
eine Mark gehen und zu 21 Karat 9 Grän ausgemuͤnzt find, 
von dem nädften Zahlungstermine nad) dem Abfterben des 
Geiſtlichen in halbjährigen Ratis, fo lange Me Wittwe lebt und 
unverbeirathet ift, ausgezahlt ®). ' 

Jeder Geiftliche tft naͤmlich verpflichtet, feine Ehefrau fogleid) 
nad) der erfolgten Berheirathung in die allgemeine Wittmen- 
Berpflegungsanftalt einzukaufen, und hat bei Nachſuchung des 
Heirathsconſenſes zugleich zu erklären, ob und mit welcher Summe 
dies geſchehen foll 2). 

Bom Beitritt ausgefchlofien find nur Geiftliche über 60 Jahre, 
und ſolche, die das vorfchriftsmäßige Gefunpheitsatteft nicht be⸗ 
ſchaffen koͤnnen, ingleihen Geiftllihe von 45 bis incl. 49 Jah- 
‚ ren, wenn fie über 29 Jahre, von 50 bi8 incl. 54 Jahren, wenn 
fie über 24, von 55 bis inch. 59 Jahren, wenn fie über 19, 
von 60 Jahren, wenn fie über 14 Sabre älter find als ihre 
Frauen. 
In allen Fällen, wo e8 auf das Alter der Aufzimehmenden 
anfommt, werben einzelne Monate unter 6 nicht gerechnet, voll- 
endete 6 Monate aber und barüber für ein ganzes Jahr gezählt. 
Wer daher 29 Jahre 5 Monate und resp. 29 oder 30 Tage alt 
ift, wird für 29 Jahre alt, wer 29 Jahre und volle 6 Monate 
oder darüber, für 30 Jahre alt gehalten, wobei der Berechnungs⸗ 
termin ſtets resp. der 1. April ober 1. October ift. 

Die zu verfihernde Penſion kann 25, 50, 75, 100 Thlr. 
md fo mit 25 Thlr. fleigend bis 500 Thlr. in Friedrichsd'or be- 
tragen; in einzelnen Fällen. ift e8 auch nachgelaffen, Penfionen 
von 12 Thlr. 15 Ser. in Golde zu verfichern. 

Wer der Anftalt beitreien will, bat Behufs feiner Dualifi- 
eation a) feinen eigenen ZTaufichein, b) den Taufichein feiner 


1) Reglement v. 38. Dec. 1775. 8. 277. 2) Gefeh:S. 1816. ©. 214. 
Modbg. S. 417. Erf. 495. C. O. g. 10. Der. 1816. Ann. 3.16. ©. 108. 

— 1817. Merſ. S. 100. 1819. Merf. S. 93 f. C. ©. v. 17. April 18%. 
— 1839. Nobbg. ©. 52. 
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Frau, c) feinen Copulationsſchein, d) einen Atteſt über feinen 
Gefunpheitözuftand beizubringen, wozu es keines Stempel be- 
darf. Die Scheine a, b und c müflen ohne Ausnahme, wenn 
fie nicht in Berlin ausgeftelt find, mit einem Atteſte der Ge⸗ 
richte des Orts, 

„daß der Prediger des Orts ſolche wirklich ausgeftellt hat’ 
verfehen, auch die®pie Geburt oder Copulation betreffenden Zah⸗ 
len mit Buchftaben ausgefchrieben fein oder doch ohne die min- 
befte Rafur daftehen. 

Das Gefundheitsatteft muß von einem approbirten yraf- 
tifchen Arzte oder Regimentsarzte ausgeftellt und von biefem 
darin " 

guf feine Pflicht und an Eidesftätt verfichert werben, daß nad 
feiner beften Wiſſenſchaft ver Recipiendus weber mit der Schwind- 
fucht, Waflerfuht, noch einer andern chroniichen Krankheit, 
fo ein baldiges Abfterben befürchten ließe, behaftet, auch über: 
haupt zur Zeit nicht krank noch bettlägerig, fondern gefund, 
nach Berhältniß feines Alters bei Kräften und fählg fei, feine 
Geſchaͤfte zu verrichten. | 

Unter diefem Attefte muß, in fo weit es irgend möglich ift, 
von vier Mitgliedern der Wittwenfocietät, fonft aber von vier 
andern befannten redlihen Männern, bezeugt werben: | 

daß ihnen der Recipiendus befannt fei, und fie das Gegentheil 
von dem, was der Arzt atteftirt hat, nicht wiſſen. 
Diefes Zeugniß iſt von ihnen mit Angabe ihres Charakters auf 
ihrer Receptionsnummer, in fo fern fie Mitglieder der Sorcietät 
find, eigenhändig zu unterfchreiben. 

Wohnt der Recipiendus außerhalb Berlin, fo ift noch außer: 
dem ein gerichtlicheß oder von Notar und Zeugen ausgefertigtes 
Gertificat hinzuzufügen: 

daß fowohl der Arzt ald die vier Zeugen das Atteft eigenhän- 
big unterfchrieben haben, auch Feiner von denſelben ein Vater, 
Bruder, Sohn, Schwiegerfohn oder Schwages ‘des Recipienbi 
oder feiner Frau fei; 
indem dergleichen nahe Verwandte als Zeugen nicht zugelaflen 
werden können. 

Uebrigens dürfen die Geſundheitsatteſte bei der Präfentation . 

nicht über 6 Wochen alt fein und mithin nad 8. 34 des Regle⸗ 
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ments niemals früher als resp. in den Monaten Februar und 
Auguft ausgeſtellt werben, indem die Anmeldungen zum Beitritt 
in den Monaten resp. März und September geſchehen. 

- Was die Zahlungen an die Wittwencaffe anbelangt, fo find 
felbige in vollwichtigen Friedrichsd'oren oder andern vollwichtigen, 
mit diefen gleichen Werth haltenden Piftolen zu leiften, die Boften 
unter einem halben Friedrichſsd'or aber, welche nicht in Gold ge⸗ 
zahlt werden Fönnen, in Courant mit 10 Procent Agio zu ent- 
richten, wogegen ſolche Poſten auch von ber Caſſe ebenfalls mit 
10 Procent Agio in Courant gezahlt werben. 

Zum Einfauf wid ein Antrittögeld gezahlt, das fi durch 
das Alter des Derficherers, Durch die Zeit der Verheirathung, 
durch die Größe der ‚zu verfihernden Penfion beftimmt. 

Für alle Alteröcaffen der Männer bis zum S5Often Sabre 
‘inclusive beträgt bei einer Penfionsverficherung von 25 Thlrn. 
in Friedrichsd'or, als dem Simplo das Antrittögeld 40 Thlr. in 
Friedrichsd'or. Iſt der Recipiendus SL Jahre alt, fo beträgt 
das Antrittögeld AL Thlr. in Friedrichsd'or, iſt er 52 Jahre alt, 
42 Thlr. in Friedrichsd'or u. f. f., fo daß bei dem höchften ftatt- 
findenden Alter eines Recipiendi von 69 Jahren das Antritts- 
geld 50 Thlr. in Friedrichsd'or pro Simplo von 25 Thlr. Frie- 
drichsh’or, oder das Duplum der zu verfichernden Penſion be- 
trägt. Diefe Beflimmungen ändern ſich, fo bald das aufzuneh- 
mende Ehepaar 5 Jahre und darüber verheirathet if, Alsdann 
“ beträgt das Antrittögeld ohne irgend eine Ausnahme das Duplum 
der zu verfichernden Penſion. Iſt das Ehepaar nicht volle 5 Jahre 
verheirathet, die PBenfionsverficherung aber höher als 300 Thlr., 
fo bleibt e8 in Abficht der erften 300 Thlr. bei den Beſtimmun⸗ 
gen für die verfchienenen Alterdclaflen; für das Verſicherungs⸗ 
quantum über 300-Thle. aber wird das Duplum an Antritts⸗ 
gelbe erlegt. 

Das Antrittögeld muß irgend Jemand, entweder dem Manne 
oder der Frau, ober bem Ueberlebenden, oder auch einem Drit- 
‚ten, je nachdem es von dem Vermögen des einen oder ded an- 
dern entrichtet wird, zum Eigenthume verfchrieben werben, wes⸗ 
halb ſolches jedesmal befonderd anzuzeigen if. . 

In der Regel ift das Antrittögeld baar zu erlegen. Bon 
Königlihen und andern öffentlichen Beamten fol jeboch, in fo 
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fern fie in einer verhaͤltnißmaͤßigen firirten Beſoldung ſtehen, 
nach Befund der Umftänve ein Wechiel, in folgender Form aus- 
geftellt, angenommen werben. 
den 18 
Thlr. Capital in Friedrichsd'or, 
Zinfen à 5 Prorent in gleicher 
Münzforte. 

Drei Donate nad) der Zeit der mir gefchehenen Losfünbi- 
gung diefes meines Wechſels zahle ich auf diefen meinen Wechfel 
an die Hochlöbliche Generaldirection der Königlihen Allgemei- 
nen Wittwen-Berpflegungsanftalt oder deren Orbre die Summe 
von Thlr. in Friedrichsd'or, welche id) 
a dato dieſes meined Wechfels jährlih mit I Procent zu verzin- 


fen, und die Zinfen halbjährig zu pränumeriren verfpreche. Va- 


lutam babe id} von derfelben dadurch erhalten, daß mir das An- 
trittsgeld, welches ich nach Vorſchrift des Patents und Regle- 
ments für die Königlich Preußifche Allgemeine Wittmen -Verpfle- 
gungsanftalt d. d. Berlin, den 28. December 1775. 8. 17. und 
des Publicati vom 25. Mai 1796. No. 2. baar zu bezahlen 
fchufdig gewefen wäre, auf diefen ‚meinen Wechſel von derfelben 
erebitirt worden. Leiſte übrigens zur Verfallzeit prompte Bezah- 
fung nad Wechfelrecht. 


An mid) felbft aller Orten, 
wo ich anzutreffen bin. 


Diefer Wechfel ift mit dem gefeglichen Werthſtempel zu ver- 
ſehen, von dem Ausfteller unter den Worten: „An mic, jelbit‘ 
mit feinem vollftändigen Namen und Charakter zu unterfchreiben, 
auch die Unterſchrift mittelft eines gerichtlichen mit 15 Sgr. 
Stempel zu verfehenden Attefted zu beglaubigen. Diefer Wechſel 
fann in jedem Termine durch baare Zahlung ded Antrittsgeldes 
audgelöft werben. 

Wenn das Ehepaar resp. am 1. April oder 1. October, 
wo ed ‚aufgenommen wird, über 12 Monate verheirathet ift, fo 
find Retardatzinſen von dem Antrittögelde mit 4 Procent für 
jeved Jahr, von dem naͤchſten resp. 1. April oder 1. Detober 
nad der Copulation an gerechnet, zu erlegen. — Diefe Zinfen 
find übrigens ſtets baar zu bezahlen; und werben bei biefen, fo 
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wie' bei den Wechſelzinſen, 6 Pf. und darüber für 1 Gr., was 
unter 6 Pf. ift, aber gar nicht gerechnet. 

Die halbjährigen Beiträge, die pränumerando, wie die Wedh- 
felzinfen fo zu zahlen find, daß die General-Wittwencaffe fie im 
Laufe der Monate resp. März und September erhält, richten 
fih) im Allgemeinen nach. der Verſchiedenheit des Alters der Re- 
cipirten. Iſt der Mann nit über 35 Jahre alt und die Frau 
nicht über 5 Jahre jünger, fo beirägt ver Beitrag für 100 Thlr. 
jährliche Penſionsverſicherung jährlich jedesmal 6 Thlr. in Fries 
drichſsd'or, alfo halbjährlih 3 Thlr. Mit jedem Jahre, fo der 
Mann älter und die Frau jünger ift, fteigt der Beitrag um einige 
Grofchen, fo daß wenn der Mann 40 Jahre und die Frau 35 
Jahre alt ift, er bis zu 8 Thlr. in Friedrichsd'or jährlich fleigt. 

Die Beitragspoften, welche weniger als einen halben Frie⸗ 
drichsd'or betragen, und nicht in wirklichen Goldftüden ausgegli- 

chen werden fünnen, werben mit 13%, Procent oder 4 Sgr. pro 
Thlr. berichtigt, wogegen auch bei Zahlungen van Seiten ber 
Caſſe gleiche Agiovergütung ftattfindet ). Eben fo werden aud) 
4 Sgr. pro Thlr. berechnet, wenn die Beiträge überhaupt nicht 
in Golbftäden entrichtet werben. 

Die Receptionsangelegenheiten, vie Berichtigung ber Bei: 
träge aller Königl. und anderer öffentlihen Beamten, daher aud) 
ber Prediger, fo wie die Zahlung der Penfionen an die Witt- 
wen ſolcher Beamten beforgen bie Hauptinftituten» und Commu⸗ 
nalcafien, und, wo folche nicht vorhanden, die für Die Berech⸗ 
nung ber Gommmal- und Suftitutenfonbe beftebenden befondern 
Buchhaltereien ?). 

Jeder Interefient kann bie verficherte Penſion, in ſo fern 
ſolche noch nicht 500 Thlr. beträgt, erhöhen, fo bald er nur das 
vorſchriftsmaͤßige Geſundheitsatteſt beibringt. Bei einer ſolchen 
Erhoͤhung wird der Intereſſent aber ſowohl wegen der Retardat⸗ 
zinſen als auch der Beiträge ganz wie ein neu Eintretender be⸗ 
handelt. 

Bei dreimaliger Verſaͤumniß der halbjährigen Beitragszah- 
fung erfolgt die Erclufion, wodurch das Antrittögeld und das 


1) 1832. Mef. S. 153. 2) Publ. ber Wittw.⸗Auſt. v. 16. Januar 
1819. Nerſ. ©. 138, 
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Penfionsrecht der dereinftigen Witwe verloren gehen und wird 
das durch einen Wechfel entrichtete Antrittögeld von dem Aus⸗ 
fteller im gerichtlichen Wege eingezogen. 

Wenn übrigens ein noch im wirklichen Staatsdienfte ftehen- 
der oder ein bereits penſtonirter Beamter die Benfton herunter: 
ſetzen will, fo ift zwar eine foldhe Herunterfegung erlaubt, fie 
fann jedoch nur bis auf den fünften Theil des Dienfteinfom- 
mens, welches er dermalen bezieht, oder vor ber Penſion zuletzt 
bezogen bat, geſchehen, und ift deshalb ein Atteft ber vorgeſetz⸗ 
ten Behörde über den Betrag diefes Einfommend noͤthig. Es 
ift aber auch im Allgemeinen zu jeder Herabfegung die Bewilli⸗ 
gung der Ehegattin erforderlich, dergeftalt, daß letztere in einer 
gerichtlich ausgefertigten Urkunde mit Zuziehung der gefehlich 
vorgefchriebenen Rechtsbeiſtaͤnde erklärt, wie fie, nachdem ihr die 
Folgen ihrer Handlung gehörig befannt gemacht worden, zur 
Herunterfegung der Penfion auf — Thlr., ihre Zuftimmung 
gebe, welche .Erflärung ſodann nebft dem Receptionsfcheine ein- 
zureichen iſt *). | 

Ale Anträge aber an die Anftalt wegen Beitritt und fonft . 
nebft den vollftändigen Documenten müflen in jedem Termine 
bis fpäteftens den 1. April und 1. October bei der Generalbirec- 
tion eingehen, weil diefe die Aufnahmetermine mit dem 20. 
Tage der gedachten Monate unbedingt fchließt, daher fpäter ober 
mangelhaft eingehende Anmeldungen zum nächftfolgenden Termme - 
verweift 2). . 

Iſt der Tod eines Geifllichen, der Mitglied der Wittmen- 
DVerpflegungs- Anftalt war, erfolgt, fo bat deſſen Wittwe ben 
gerichtlich beglaubigten Todtenſchein des Abgeftorbenen fofort ein- 
zureihen und ift dabei die Tobesart genau anzugeben. 

Iſt der Verftorbene eined natürlichen Todes, oder durch 
einen Mord oder Unglüdsfall geftorben oder wegen eines Ber: 
brechens, woran die Wittwe Eeinen Theil hat, am Leben geftraft 
worden, fo erhält biefe nad) der Belanntmachung vom 25. Mai 
1736, wenn der Mann im Laufe des erften Jahres nach der 
Reception verftirbt, gar feine, verfticht er aber während des 


1) Gen. Directions:B. v. 18. Mai 1835. Ann. Bb. 19. ©. 339. 9) 
Gen.⸗Directions⸗P. v. 24. Nov. 1836. Merf. 310. Erf. 328, Mgobg. 339. 
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zweiten Jahres: /,, während des dritten Jahres: %,, während 
nes vierten Jahres: %,, während des fünften Jahres: %,, 
und wenn er nach Ablauf des fünften Jahres ftirbt, Die ganze 
Penfion. 

Hat ſich der Berftorbene felbft. entleibt, jo erhält fie nur die 
Hälfte der Penfionsfumme, welche ihr nad ben vorftehenden 
Grundfägen "gebührt haben würde. 

Iſt der Berftorbene eines natürlichen Todes ober durch einen 
Mord oder Unglüdsfall geftorben, fo wird das volle Antritts- 
geld, gegen Rüdgabe des von dem gehörig legitimirten Empfän- 
ger gerichtlich quittirten Originals Receptionsfcheins, im nächften 
Termine nad) dem Ableben des Mannes zurüdgezahlt. IR ein 
Wechſel ausgeftellt, jo erhält die Wittwe diefen gegen Einreichung 
des Receptionsicheined zuräd, wogegen unter allen Umſtaͤnden, 
fofern die Reception nad dem 1. October 1796 erfolgt ift, in 
Gemäßheit der Bekanntmachung vom 25. Mai 1796, die Pen- 
fion des erften Jahres von der Kaffe einbehalten wird. 

' Hierauf wird der penfionsfähigen Wittwe ein Penfions- 
Berficherungsfchein ertbeilt und das Formular zu den Quittungen 
zugeflellt, gegen welche fie nach Berlauf eines Jahres bie ihr 
gebührende Benfton in halbjährigen Raten, jedesmal nach dem 
1. April und 1. October, ausgezahlt erhält. 

Verheirathet fich eine ſolche Wittwe wieder, fo hat fie den 
Eopulationsfchein und die Taufzeugniſſe der etwa vorhandenen 
minderjährigen Kinder aus der Ehe mit dem verflorbenen Ehe⸗ 
manne, fämmtlich gerichtlich beglaubigt, einzureichen, indem ihr 
felbft pon der Zeit der Wiederverheirathung an nur die Hälfte 
der bezogenen ‘Penfion, den minorennen Kindern erfter Ehe aber’ 
die zweite Hälfte fo lange zuftehet, bis das jüngfte Kind das 
zwanzigfte Jahr zurüdgelegt bat, fofern die Mutter bis dahin 
am Leben bleibt. 

Will diefe auch die zweite Hälfte erheben, fo muß fie ſich 
dazu von der competenten vormundfchaftlichen Behörde autorifiren 
laſſen und die Autorifation einreichen. 

Alsdann ftellt fie die Quittung nad) wie vor aus, nur muß 
in dem gerichtlichen Atteft unter derfelben außer dem Leben ber 
Mutter au) das des jüngften Kindes, unter Angabe feines Al: 
ters und vollftändigen. Namens, befcheinigei werden. 


Ehrhardt. 5 


— 66 — 


Mit dem durch den gerichtlich beglaubigten Todtenſchein zu 
documentirenden Abflerben des zweiten Mannes erwacht das Recht 
der Wittwe auf die volle Penfion wieder, ohne daß während 
diefer Ehe ein fernerer Beitrag geleiftet werben darf. 

Einer Einderlofen Wittwe fteht es bei‘ Ihrer Wiederverhei⸗ 
rathung frei, ſowohl für die halbe Penfion, ale für das bis auf 
den Tod des zweiten Mannes und resp. des Mannes beruhend 
Recht zur ganzen Penfion, mit Berzicht auf beides, eine Prämie 
zu wählen, weshalb fie ſich aber drei Monate nach der Wieder⸗ 

hung erflären, und nad) der oben angegebenen Form ein 
Gefundheitsatteft beibringen muß, und wird ihr ſodann, wenn fie 
unter 30 Jahr alt ift, eine fechsjährige, wenn fie von 30 bie 
40 Jahr alt tft, eine vierjährige und wenn fie über 40 Jahr alt 
if, eine dreifährige ganze Penſton in balbjährigen Raten ober 
wenn fie es verlangt und ſich die Zinfen zu 4 Prozent abziehen . 
laſſen will, auf einmal bezahlt werben, wobund fie gleichfam eine 
Heiraths- Ausflattung erhält. 

Sobald die Frau verftirbt, wird das Antrittögeld an ben- 
jenigen, dem ed zum Eigenthum verfchrieben ift, ober deſſen ge⸗ 
hoͤrig Tegitimirte Erben, Gefflonatien x. gegen Retradition bes 

gerichtlich quittirten Original⸗Receptionsſcheins zurüdgezahlt. Iſt 
ein Wechfel eingelegt, fo erhält ihn der Mann gegen Einreichung 
des Receptionsicheind zurück. 

Im Falle der Ehefiheidung ift das mit dem Atteſte der be 
fehrittenen Rechtskraft verfehene Eheſcheidungs⸗Erkenntniß einzu⸗ 
reichen. 

Bei Aufhebung der Aſſociation durch Diefelbe wird wie bei 
dem Tode der Frau verfahren. Trägt jeborh bie Frau durch 
vechtliche oder Vergleichsmittel dafür Sorge, daß das Antritts: 
geld. in der Caſſe ftehen bleibt umd die Beiträge bis an den Tod 
des abgefchiedenen Mannes ordentlich fortgezahlt werben, fo fu 
einer folhen Frau ihr Penfionsrecht verbleiben und fie bei erfolg- 
tem Tode des abgefihledenen Mannes den übrigen Wittiven gleich 
geachtet werben. 

Wenn durch richterliches Erfenntniß die Ehe wegen bößlicher 
Berlaffung getrennt wird, fo Hört, wenn die Frau der entwichene 
Theil it, ihr Recht anf die Witwen» Benfion von ſelbſt auf; if 
es der Mann, fo finden die Beſtimmmgen wie bei dem Tode 
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der Frau oder der Eheſcheidung ſtatt, nur bat die Frau dafür zu 
forgen, daß ſtatt des verfallenen Antritisgeldes, fofern ber 
Mann Eigenthümer geweien, ein andere erlegt wir. 

Iſt der Aufenthalt des Mannes nicht auszumitteln, fo wird 
die. Tobeözeit defielben nach den bei der Societäͤt angenommenen 
Grundfaͤtzen beftinmt. 

Sobald eine Wittwe verflicht, haben deren nädıfte Verwandte, 
Erben :c. den gerichtlich beglaubigten Todtenfchein derſelben fofort 
einzureichen *). 

Anm. 1. Durch die Gnade Sr. Majeftät des Könige iſt 
zwar bie Dotation berjenigen evangelifchen Pfarrſtellen Ianbesherr- 
lichen Patronats, mit weichen ein geringeres Dienfteinfommen als 
400 Thlr. verbunden ift, bis zu einem Einfommen von biefem 
Beirage verbefiert worden 2); bat aber ein Geifllicher, der im 
eigentlichen Seelforger-Amte angeftellt if, auf einer Privatpatro⸗ 
natöftelle noch nicht ein jährliches Einfommen von A400 Thlin. 5), 
fo follen für ihn Die Beträge für eine der Wittwe zu verfichernne ' 
Penſion von 100 Thlen. aus Staatscaſſen auf fo lange Zeit 
gezahlt werden, bis feine Einnahme ſich auf jenen Betrag er- 
böht *). In dieſem Kalle hat jedoch der Geiftliche das Antritts- 
geld immer aus eigenen Mitteln zu zahlen oder zu verzinfen. 
Um aber ver Wohlthat theilhaftig zu werben, hat der Geiftliche, 
der darum nachfucht, feinem bei der betreffenden Regierung an- 
zubringenden Gefuche beizufügen: 1) den Gopnlationsichein, 2) eine 
fpecielle von dem betreffenden Superiniendenten atteftirte Nachwei⸗ 
fung des Dienfteinfommens, worinnen bemerkt fein muß, ob und 
wie hoch die Stelle ſchon früher geichägt und amgegeben worben 
‚if; 3) ein Attefl des Superintendenten, daß weder ber Suplicant 

noch defien Gattin eigene Bermögen befigen; 4) der Original- 
receptionsfchein, aus welchem ſich ergiebt, wie hoch der halbjäh- 
tige Betrag der Beiträge ſich beläuft; 5) eine Beicheinigung ber 
Generaldirection der Wittwencafie ober desjenigen Agenten ber: 
felben, welcher den Einkauf beforgt hat, um nachzuweiſen, wie 


1) Gen.⸗Directions⸗P. v.18.Nov. 1818. 1819. Mer. S.93 ff. 2) E.-Präf.- 
Perorbn. v. 12. Dechr. 1845. 3) C. D. v. 17. April 1820. Ann. Bo. 4. 
S. 488. 4) 6.D. v. 16. Dechr. 1816. 1817. Erf. S. 49. Mgobg. S. 65. 
Merſ. S. 100. 
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viel an urſpruͤnglich reglementsmaͤßigen Beiträgen von einer Pen⸗ 
fion von 100 Thlrn. in dem betreffenden Falle zu zahlen if’). 

Anm. 2. Die vorerwähnte Bergünftigung findet aber auf 
folche Geiſtliche im Herzogthum Sachfen, welche an der dafelbft 
beftehenden Augufteifchen Stiftung Antheil haben, feine Anmen- 
bung, indem ſolche aus diefer Stiftung bei der Allgemeinen 
Wittwen-Berpflegungsanftalt eingekauft werben). Zur Erleich⸗ 
terung des Einkaufs fo wie zur Entrichtung der halbjährlichen Bei- 
träge, tft für ſolche Geiftlihe, die an der erwähnten Stiftung 
Antheil haben, die allerhöchft genehmigte Einrichtung getroffen, 
daß der Augufteifche Stiftungsfond den Einkauf der ſich verhei⸗ 
rathenden, zur Stiftung gehörigen receptionsfähigen Geiftlichen, 
mit einer jährlichen Penſion von funfzig Thalern in Golde über- 
nimmt, und fowohl das Einfaufscapital, als audy die halb- 
jährlichen Beiträge berichtiget. Die Regierung macht jedem zur 
Stiftung gehörigen Prediger, bei Ertheilung des Heirathscon⸗ 
fenfes zu feiner Verheirathung, die Erfordernifie beſonders be- 
fannt, die zu feiner Aufnahme in die Allgemeine Wittwencafle 
gehören. 

Geiftlihe, welche auf einer zur Stiftung nicht gehörigen 
Stelle ſich verheirathen, werben, wenn fie bei ihrer Berfehung 
auf eine dazu gehörige Stelle noch nicht volle fünf Jahre verhei- 
rathet, receptionsfähig, und noch nicht Mitglieder der Allgen. 
Wittwen-Berforgungsanftalt find, bei letzterer ebenfalld mit einer 
Benfion von 50 Ihlr. Gold eingefauft; find fle aber ſchon Mit- 
glieder, fo, übernimmt die Auguſteiſche Stiftung die Zinfen und 
Beiträge für Höhe einer jährlichen Penfion von 50 Then. von 
dem nächften Zahlungstermine an. Prediger, die länger ald 5. 
Jahre verheirathet, aber noch nicht Mitglieder der Wittwencaffe 
find, will die Regierung zwar auch an der Wohlthat der Augu⸗ 
fteifchen Stiftung nad der neun Einrichtung Theil nehmen laf- 
fen, es wmüflen biefelben aber bie Retardaten, fo weit fie nicht 
für die lebten 5 Jahre ihrer Verheirathung zu bezahlen find, aus 
eigenen Mitteln entrichten, indem nur bie Retarbaten der lebten 
5 Jahre aus den Stiftungsfonds berichtiget werben koͤnnen ®). 


1) 1818. Mgdbg. S. 385. 18%. Erf. ©. 282. 1821. Mobbg. ©. 37. 
1833. Mobbg. ©. 21. 2) 1823. Merl. ©. 153. 3) e. l. 8. 4 
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Geiftliche, welche auf eine zur Stiftung nicht gehörige Stelle 
verfet werben, müflen der Stiftung das Eintritiscapital, welches 
diejelbe für fie bezahlt hat, erftatten, und die Zinfen und halb: 
jährlichen Beiträge, vom näcften Zahlungstermine am gerechnet, 
ſelbſt berichtigen 9. 

4. Proviſion aus der Auguſfteiſchen Stiſtung. 

Durch die Auguſteiſche Stiftung, welche fuͤr die receptions⸗ 
fähigen Prediger auf den Pfarrftellen, die an ihr Antheil haben, 
nach der vorbemerkten Weife forgt, empfangen die Wittwen und 
Kinder ſolcher Beiftlichen, denen fie beftimmt ift und ber Ein: 
fauf und die Entrichtung der halbjährlichen Beiträge in die 

Wittwencaſſe aus ihr nicht gefchieht, noch befondere jährliche 
Penfionen. 

Das Koͤnigl. hohe Miniſterium der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten hat in Anſehung dieſer Stiftung neue Beſtimmungen zum 
Beſten der Percipienten feſtgeſetzt ): 

1) Der Genuß des geordneten Beneſiciums fängt mit dem 
Erften des Monats an, bis zu welchem der Onadengenuß ber 
Wittwen und Waiſen, rüdfichtlih der Amtseinkünfte des ver- 
ftorbenen Geiſtlichen dauert. 

2) Der Genuß defielben hört mit dem Monate auf, in wel: 
chem eine im Genuſſe ſtehende Wittwe oder Waife ftirbt, oder 
eine Wittwe ſich wieder verheirathet und eine Waife das funfzehnte 
Jahr ihres Alters vollendet. 

3) Die Beneficien find von und mit dem Trinitatistermin 
1821 auf 

32 Thlr. jährlich für die Wittwe eines Superintenbenten, 
16 Thle. jährlich für die Witwe eines Pfarrers ober 
Diaconen, 
8 Thlr. jahrlich für die Waiſe eines Geiſtlichen 
erhöhet worden. 

4) Bei den bisherigen Zerminen ber Erhebung des Benefi- 
ciums Trinitatis und Martini fol es zwar verbleiben; ber erftere 
begreift aber die 6 Monate December bis mit Mat, der leßtere 
die 6 Monate Juni bis mit Rovember in fid). 


1) e. l. 8. 5. 2) Reſer. v. 11. Oct. 1821. Mei. ©. 401. 
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- 5) Die Provifion wird den Wittwen und genußfähigen 
Waiſen, ohne daß ed einer befondern VBergänftigung bedarf, in 
das Ausland verabfolgt. 

Die Provifion nah den vorangegebenen Saͤtzen erhalten 
alle Witwen und Waifen der Geiftlichen, die zur Stiftung ge⸗ 
hören, und vor dem 1. Januar 1824 verbeirathet waren, ferner 
die Wittwen der zur Stiftung gehörenden Geifllichen, welche 
nah dem 1. Ianuar 1824 ſich verbeirathen, aber wegen ihrer 
Gefundheitsumftände oder aus andern Gründen, in die Allges 
meine Wittwen-VBerforgungsanftalt, nach deren Statuten, nicht 
aufgenommen werben können; deögleichen die Wittwen derjenigen 
Geiftlichen, welche, fchon verheirathet, nach dem 1. Januar 1824 
auf eine zur Stiftung gehörige Stelle verfegt worden, aber nicht 
Mitglieder der Allgemeinen Witiwen - Verforgungsanftalt, und 
entweder ſchon 5 Jahre verheirathet find, ober, bei Fürgerer Zeit 
ihrer Berhetrathung, wegen ihrer Geſundheitsumſtaͤnde oder and 
andern Gründen berfelben nicht mehr beitreten Tönnen ; über- 
dies die Waifen aller zur Stiftung gehörigen Geiftlichen, ohne 
Unterſchied, ob dieſe legtern fi vor oder nad) dem 1. Januar 
1824 verheirathet haben. Solite ein Geiftlicher außerdem fo ſchnell 
nach feinem Wittwencaflen » Beitritt fterben, daß feine Wittwe aus 
der Allgemeinen Berpflegungsanftalt: eine fo geringe Penſion er- 
bielte, daß dieſe die feftfiehende :Brovifion von resp. 32 und 
16 Thlrn. nicht erreicht, fo wird der erforderliche Nachſchuß bis 
auf diefe Höhe aus den Auguſteiſchen Stiftungsfonds nach⸗ 
gezahlt ?). Ä 
Um zum Genuſſe der geordneten Provifion zu gelangen, hat 

die Wittwe eines verftorbenen Geiftlichen für fi, und wenn auch 
Kinder, welche das 15. Jahr ihres Alters noch nicht zurücdgelegt 
haben, Hinterblieben find, zugleich für dieſe bei der betreffenden 
Behörde um Bewilligung zu bitten und daneben duch pfartliche 
Zeugniffe den Todestag ihres Mannes, fowie das Alter der Kin- 
der nachzuweiſen. Hat der verfiorbene Geiftliche feine Wittwe, 
wohl aber Kinder unter 15 Jahren hinterlafien, fo ift das Ge⸗ 
juch von deren Vormunde anzubringen. — Die Wittwe wirb fo- 
dann mittelft einer fchriftlichen Ausfertigung darüber benachrichtigt, 


, DIR. Merſ. ©. 153. 8.3 u. 6. 





von welchem Monate an fie mit ihren Kindern in Ben Genuß 
der Proyifion gefeßt worden ift, und angemwiefen, bie Quitum⸗ 
gen über bie fällig gerwordenen Beträge der Provifion jedesmal 
nach georbnetem Formular auszuftelen. Sind blos genußfähige 
Kinder. vorhanden, fo wird beren Bormund in diefem Maaße be 
fchieden. 

Schema der Quittung. 

Acht Thaler halbjaͤhrlicher Betrag der mir enbesunierfchrie: 
benen Wittwe des gewefenen Pfarrers (Diacon) N. N. zu N. 
Sufp. N. ausgeſetzten Provifion an jährlich 16 Thlr. find mir 
auf die ſechs Monate Derember des vorigen, Jannar, Februar, 
März, April und Mat des_jebigen Jahres Trinitatis gef. (Juni 
— November jegigen Jahres, Martini gef.) ans der bei E. Kö⸗ 
nigt. Sächfifchen Kixchenrath und Oberconfiftorium abminifirirt 
werdenden Prieſterwittwen⸗ und Waiſencaſſe in 
Münzforten richtig gezahlt worden, worüber ich hiermit quittixe. 

N. N. am Mai (Rovember) 18... 
NN. 

Hat die Wittwe Kinder, welche noch in ber Perception dieſer 
Proviſion ftehen, fo ift nach den Werten: 

„an jährlih 16 Thlr.“ noch zu feben, 3. DB. bei zwei Kindern: 
und 8 Thaler vergleichen für die mit genanntem meinen Ehemann 
erzeugten zwei Kinder, namentlich N. N. geb. ben 

und N. N. geb. ven , an jährlih 8 Thlr. für jedes, 
in Summa 16 Thlr. find mir auf die ſechs ır. 

Wenn ein Kind nicht den ganzen Termin mehr, fondern 
nur noch auf 4 Monate erhält, nach den Worten: an jährlich 
16 Ihaler und 

Sechs Thaler 20 Sgr. dergleichen für die mit genanntem 
meinen Ehemann erzeugten zwei Kinder, namentlidh N. N. ge 
boren den und N. N. geb. den 
an jährlih 8 Thaler für jedes, in Summe 14 Thlr. 20 Ser. 
find mir auf vie ſechs Monate Derember des vorigen, Ja⸗ 
nnar, Yebruar, März, April und Mai des jehigen See 
für N. N. nur auf die erften vier Monate Trinitatis 18. 
gef. u. f. w. 

Jede Duittung muß mit einem Zeugniffe des Geiftlichen des 
Aufenthaltsorts verfehen fein, daß die Wittwe und die Kinder 
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ſich zur Verfallzeit des quittirten Provifiondtermind noch am Leben 
befunden haben. Ä 

Die Wittwen erheben in der Regel zugleich die Provifion 
der Kinder und quittien darüber; nur wenn feine Wittwe am 
Leben tft, wird die Provifion der Kinder von deren Vormunde 
erhoben 9). 

Iſt eine Prebigerwittwe, die im Genuſſe der Auguſteiſchen 
Proviſton geftanden. hat, verftorben, fo hat der Prediger, in deſſen 
Parochialbezirk fle ihren wefentlichen Aufenthaltsort gehabt, dem 
betreffenden Ephorat, von welchem biefelbe den Proviſionsbetrag 
gegen Quittung erhoben bat, fofort mittelft ftempelfreien Todten- 
ſcheins Anzeige zu geben 2). 

Anm. Zur Gefchichte der Auguſteiſchen Stiftung. ‘Der 
wohlthätige Churfürſt von Sachſen, Auguft (gefl. 1586), hat 
diefe Stiftung durch die Stiftungsurfunde vom 4. April 1583 zur 
jährlichen Unterftägung der hinterlaſſenen Wittwen und Waiſen 
jugendlichen Alters von erbländiichen ordinirten Geiſtlichen jeden 
Ranges gegründet. Sie beftand anfänglih aus 5000 Gulden 
jährliher Geldgefaͤlle aus den Iandeöherrlichen Aemtern. - Als 
Zwed wird in der Fundation Die Unterftügung „ber Wittwen 
und Waifen wohlverbienter Superintendenten, Pfarrer und Dia- 
conen, wie auch alter, verlebter, ſchwacher und unvermögender 
oder kranker Kicchendiener felbft, weldye von Jugend auf ihr geift- 
liches Amt wohl verwaltet haben, und ohne ihre Schuld verarmt 
find” angegeben. In der Inftruction des Oberconfiftoriums von 
dem Jahre 1618 und 1658 wird dieſe Stiftungscafle audy der 
Wittwenkaſten genannt und die Vermehrung feines Einkommens 
gewünfcht ). Später wurde die Benennung der Priefter-Wittiwen- 
und Walfencaffe gewöhnlih. Dem Oberconfiftorium war bie 
Berwaltung übertragen und dieſes hatte gleich Anfangs nur einen 
Theil zur jährlichen Bertheilung unter die Wittwen und Waiſen 
nady einer firirten Quote beftimmt, den Ueberfhuß aber zu Ca⸗ 
pital gemacht, welches letztere allmählig, der im 17. Jahrhun⸗ 
derte verbliebenen bedeutenden Reſte der Geldgefälle und der er- 


1) 1821. Erf. ©. 518. 2) 1824. Merſ. ©. 232. 3) Weber, Syſte⸗ 
matiſche Darftellung des im Königreihe Sachfen geltenden Kirchenrechts. 
1. 261. S. 359. 
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folgten Erhöhung der Proviſion in den Jahren 1728 und 1796 
umgeachtet, bis zum 5. Juni 1815, als dem Zeitpuncte, wo in 
Folge des Wiener Friedens diefe Caſſe der Ausgleihung mit dem 
Herzogthum Sachfen zu unterwerfen war, bi6 auf 327,000 Thaler 
fi vermehrt hatte, von welchem zinsbaren Capitalbeftande, In⸗ 
halts der gefchlofienen Haupteonvention vom 28. Yug. 1819 nad) 
Anzahl der geiftlichen Stellen tm Königreihe und im Herzogthum 
Sachſen *%,00 an das Herzogthum Sachſen exclus. der in dem- 
felben fälligen Amtsgeldgefaͤlle abgetreten worden, bie übrigen 
59/00 aber nebft 1968 Thaler jährlicher Amtögefälle bei dem Kö⸗ 
nigreiche Sachſen verblieben find. 

Die Stiftungsurfunde beftimmte Fein Duantum zur Ber: 
theilung, fondern verordnet ausdrücklich, „das Oberconfiftorium 
ſolle fein Gutachten eröffnen, was und wie ed vermeine, daß 
den Fünftigen Franken und alten Brieftern, auch der Verſtorbenen 
nachgelaffenen unvermögenden Wittwen zu ihrem nothdürftigen 
Unterhalt auf ihr Lebtage, deögleihen deren verwaiſeten Kindern 
zur Ausftattung und Verforgung, und wie lange ſolche zu ‚reichen 
fein möchte. Das Oberconfiftorium feste daher anfängli nur 
6 Mein. Gulden oder 5 Thlr. 6 Gar. für. jede Witwe ohne 
Unterſchied des Ranges ihres verftorbenen Ehemannes and 2 Meißn. 

Gulden für jedes Kind, im Jahre 1728 7 Thaler für jede Wittwe 
und 3 Thaler für jede Waife fe. Seitvem erhielten auch die 
Wittwen der Superintendenten, deren in der Fundation keines⸗ 
wegs befonderd gedacht war, vermöge Referipts vom 26. Ian. 
1728, etwas mehr als die übrigen geiftlichen Wittwen, doch un- 
beftimmt nach den Umftänden der mehrern oder mindern Bebürf- 
tigfeit 12—20 Meißn. Gulden. Im Jahre 1796 wurde die Pro- 
vifion auf 24 Thaler jährlich für die Superintendenten » Witwen, 
auf 10 Thir. für andere geiftliche Wittwen und 5 Thaler für 
jede Waife bis zum vollendeten I. Jahre erböhet 1). Welche 
neuere Beflimmungen - zum Beften der Percipienten im Her 
zogthum Sachen durch das Königl. hohe Minifterium der geift- 
lichen Angelegenheiten geſhehen find, iſt ſchon vorher angeführt 
worden. 


7 
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1) Weber II. ©. 526 fi. 
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5. Beſondere Diöcejan-, Begräbnis. und Mättwensafen. 

In vielen Diöcefen, zumal im Herzogthum Sachſen, giebt 
es feit älterer und neuerer Zeit befondere Begraͤbniß⸗, Wittwen- 
und Waifencaflen, welche die Geiftlichen, die zu einer Diöces ge- 
hören, auf vorangegangene höhere Empfehlung und Anorbnung *) 
unter ſich errichtet haben. Sie find zum Theil böchften Orts con- 
firmirt und die Geiftlichen find zum Beitritt bei ihrem Amtsan- 
tritte verpflichtet worden, gleichviel ob fie ſchon verheirathet waren 
oder nicht. Zur Unterftüsung diefer Gaflen ift auch durch bie 
höchften Behörden glei anfangs ein jährlicher Beitrag aus den 
Kirchenaͤrarien verwilligt. Beſtehen gegenwärtig auch die Dio⸗ 
ceſen nicht mehr nach ihrem ſonſtigen Umfange, ſo iſt doch bei 
den eingetretenen Trennungen durch die hoͤchſten Behoͤrden be⸗ 
flimmt worden, daß die Verpflichtungen der einzelnen von ben 
bisherigen Diöcefen getrennten Parochien zu den beftehenden Diö- 
cefan=, Prediger-, Wittwen- und Maifencaffen nach wie vor 
fortbeftehen 2). 

Die Wittwen und Waifen folder Geiftlichen, die Mitglie- 
der der einen oder ber andern diefer Caflen find, bekommen bei 
dem Todesfalle der letztern theild gewiſſe Begräbnißgelver, theils 
eine Wittwen⸗ und Waifenausfteuer, entweder ein für allemal 
oder in einem jährlichen Biro. Die aus den betreffenden Caſſen 
zu empfangenden Gelder gehören ebenfowenig als die Einfünfte 
der Gnadenzeit zum Nachlafle des verftorbenen Geiftlichen, fon- 
dern find in der Regel als Eigenthum der Wittwe und Finder 
zu fepariren. Aber nur wirkliche Wittwen und Waifen, nicht. 
aber Braͤute oder gaͤnzlich gefchievene Frauen haben darauf An- 
ſpruch. Die vorhandenen Statuten einer jeden ſolchen Eafle geben 
die nähern Beftimmungen derſelben an. 

In dem ehemaligen Herzogihume Magdeburg ift auch an 
den meiften Orten für die Predigerwittwen durch eigene Witt: 
wenhäufer, die ihnen freie Wohnung darbieten, geforgt, ober fie 
empfangen in Ermangelung eines Wittwenhauſes Wohnungsgel- 
der theild aus den Kircheneinkünften theild vom Patrone und der 
Gemeinde 9). 

1) Sächſ. Kir. Ordu. Cod. Aug. T. I. S. 824. — Reid. Mgdbg. 


Kirchenordn. Cap. XV. $. 2. 2) 1831. Merſ. S. 85. 1832, Merſ. ©. 323. 
3) Rev. Mgdobg. Kicchenorbnung Cap. XV. $. 2f. 
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6. Gnadenpenſion. 

Für Wittwen verſtorbener Geiſtlicher, welche keine Penſion 
oder fortlaufende Unterſtützung, weder aus der Allgemeinen Witt⸗ 
wensBerforgungsanftalt, nody fonft aus irgend einem Fond er- 
halten, auch überhaupt von allen Erhaltungsmitteln völlig ent- 
blößt, mithin in der That fehr Hülfsberürftig find, Fanı um 
eine Gnadenpenfion oder fortlaufende Unterftügung aus Staats- 
fonds nachgefucht und als maximum auf eine Penfionsbewilli: - 
gung von jährlih 50 Thlr. für die Wittwe eines Pfarrers, und 
von 100 Thlr. für die Wittwe eines Superintendenten angetra- 
gen werden. Sind minorenne Kinder vorhanden und vermag 
die Wittwe die Koften der Erhaltung und Erziehung berfelben 
aus ihren Mitteln nicht zu beftreiten, fo kann die Bewilli⸗ 
‘gung eines Erziehungsgeldes von monatlih 1—2 Thlr. bis zum 
zurüdgelegten 17. Jahre der Knaben und dem 15. der Mädchen 
ftattfinden. Damit aber jeder derartige Antrag auf einer genauen 
pflihtmäßigen Ermittelung der obwaltenden Umftände und Ber- 
hältniffe beruhe und vollftändig begründet ſei, fo ift eine tabella- 
riſche Nachweiſung nad folgendem Schema aufzuftellen und dem 
Berichte beizufügen 2). 

1) Rummer. 

2) Der zu penfionirenden oder zu unterflügenden Individuen 
a) Namen: aa) der Wittmen, bb) der Kinder. 

b) Dienfiverhältniß des verftorbenen Ehemannes und Vaters. 

c) Aufenthaltsort. d) Regierungsbezirk. e) Lebensalter: 

aa) der Wittwe, bb) der Kinder (Tag und abe ber Ge⸗ 
burt nad) ZTauffdeinen). 

3) Wo die Kinder: fich befinden. 

4) Die Wittwe zieht aus der Allgemeinen Witiwen⸗Verpfle⸗ 
gumgsanftalt, aus Diöcefan- Wittwencaffen, ober aus fon- 
fligen Quellen. 

5) Bermögensumftände der Hinterbliebenen. 

6) Ob und wie lange bie Hinterbliebenen eine Onadenzeit von 
dem Einkommen des BVerftorbenen genießen. 





1) Refeript v. W. Febr. 1835. Ann. Bd. 21. ©. 670. Refeript v. 
21. Ang. 1837. Ann. Bd. 21. ©. 668. , 
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T) Des Ehemannes: a) Dienſtzeit. Jahre. b) Einkommen. 
c) Führung. 

8) Betrag der in Vorſchlag zu bringenden a) Penſion für die 
Wittwe, b) Erziehungsgelder für die Kinder. 

. 9) Motive für die Bewilligung. 

10) Bemerfungen. 


Zweites Kapitel. 


Ber evangelifche Geiftliche in feinen verfgiedenen 
Verhältniffen. 


Der evangelifche Geiſtliche fteht als Beamter des Staats mit 


beftimmten Staatsbehörden und Beamten in beftändiger Berbin- . 
bung. inige derfelben find ihm vorgefegt, er hat fie zu refpectis 


ren und ift zur Befolgung ihrer amtlidhen Erlafie verpflichtet; 
mit andern fommt er coorbinirt mehr und weniger durch die ihm 
obliegenden amtlichen Berrichtungen in Berührung; einzelnen Kir- 
chen⸗ und Schulbeamten ift er felbft vorgeſetzt. Zur gejeglichen 
- Amtsführung muß er mit feinen verfchledenen amtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen möplichft befannt fein. Hiervon handelt diefes Capitel. 


8.1. 
Das amtliche Verhältniß des evaugelifchen Geiſtlichen zu 
dem Minifterio der geiftliden und Unterrichtsangelegen- 
beiten und dem evangelifchen Oberkirchenrathe. 


Die Höcfte von Sr. Majeftät dem Könige mit der Leitung 
der innern evangelifchen Kirchenfachen durch den Allerhoͤchſten Er- 
laß vom 29. Juni 1850 beauftragte und. dem Geiftlichen vorge- 
ſetzte Behörde ift, neben dem Minifter der ‚geiftlichen Angelegen- 
heiten, der evangelifche Ober⸗Kirchenrath 9. Er ift an die Stelle 





1) 1850. Geſetz⸗GS. Nr. 28. ©. 343. 








der mit ber Leitung der Innern evangelifchen Kirchenfachen beauf- 
tragt gewejenen Abtheilung des Minifteriums der geiſtlichen An- 
gelegenheiten getreten. Nach dem Allerhöchften erlafienen Reffort- 
reglement gehören zum Reſſort deffelben folgende nach der Inftruction 
vom 23. October 1817, der Allerhöchften Ordre vom 31. Dechr. 
1825 und der Verordnung vom 27. Juni 1845 8. 1 den Conſi⸗ 
ftorien überwiefene Angelegenheiten '): 

1) Das Synodalwefen. ' 

2) Die Aufficht über den Gottesdienſt in dogmatifcher und 
Iiturgifcher Beziehung, die Aufficht über den Religionsunterricht 
nad Maaßgabe des zur Ausführung des Artifels 24 der DVer- 
fafjungsurfunde vom 31. Januar 1850 ergebenden Unterrichts- 
geſetzes, die Anordnung‘ firchlicher Feſte, der Einweihung von 
Kirchen und der Einräumung von Kirchen zu andern als den 
ftiftungsmäßigen Zwecken. 

3) Die Aufficht über das Firchliche Prüfungswefen und die 
Vorbereitung zum geiftlichen Stande, einſchließlich der Aufficht 
über das Brebigerfeminar zu Wittenberg, 

4) Die Beichwerben über Piarrbefegungen und bie Befepung 

niederer Ficchlicher Aemter, jo wie die Streitigkeiten über die Praͤ⸗ 
fentationd= und Wahlrechte, vorbehaltlich de8 Rechtswegs. In 
. den Angelegenheiten des landesherrlichen Patronats verbleibt aber 
bis zur Herftellung einer felbfiftändigen Kirchenverfaflung das 
Recht der Entfcheidung dem Minifter unter der beftimmten Mit 
wirfung des evangelifchen Ober Kircyenrathes. 

5 Die Aufficht über Ordination, Einführung und Vereidi⸗ 
gung der Geiſtlichen. 

6) Die Aufſicht und Disciplin über Die Geiſtlichen. 

7) Die Emeritirungsangelegenheiten, die Verfügung über das 
Sterbequartal und das Gnadenjahr, fo weit dabei nicht die Staats⸗ 
mittel in Anfpruch genommen werden, fo wie die vicarifche Ver: 
waltung erledigter Aemter. 

8) Die Beſchwerden über Anmaßung oder Berweigerung 
pfarramtlicher Handlungen ſeitens evangelifcher Geiftlicyen, bie 
Ueberhebung von Stolgebühren und die Steeltiglelnen über Paro⸗ 
chialberechtigungen. 


1) ©. 344 f. 
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9) Die Beſtaͤtigung der nicht für die Bermögendverwaltung 
beſtimmten niedern, Kirchenbedienten, insbefondere der Presbyter 
und Gemeindevertreter, wo folche erforderlich ift. 

10) Die Ertheilung kirchlicher Dispenfationen. 

11) Die Aufrechthaltung der Kirchenzucht innerhalb der lan⸗ 
desgeſeglichen Graͤnzen. 

12) Die Kirchenviſitationen und die Beauffchtigung ber Pfarr- 
und der Superintendentur - Archive. 

In allen vorfichend bezeichneten Angelegenheiten übt der evan- 
gelifche Ober⸗Kirchenrath die Befugniſſe der hoͤhern Inſtanz und 
das Recht der allgemeinen Anordnung innerhalb der beftehenben 
Gefepe und Berordnungen aus. 

Dem Minifter der geiftlichen Angelegenheiten verbleibt bis zu 
dem in der Allerhöchften Ordre vom 26. Januar 1849 (Gefep- 
Sammlung ©. 125) bezeichneten Zeitpunfte der Herftellung einer 
ſelbſtſtaͤndigen Kirchenverfaſſung die höhere Verwaltung der gegen- 
wärtig den Provinzialregierungen übertragenen. äußern Angelegen- 
heiten der evangelifchen Kirche, fo wie die zur Zeit noch zu fei- 
ner verfaffungsmäßigen Berantwortlichkeit gereichende Verwaltung 
und Berwendung der Staatsfonds zu den beftimmten Firchlichen 
Zwecken. 

In erſterer Beziehung gehören zu dem Reſſort bes Miniſters 
folgende Angelegenheiten: 

1) Die Regulirung des Interimifticums in freitigen Kirchen, 
Pfarr- und Küſterbauſachen. 

2) Die Aufficht über die Kicchenbücher. 

3) Die Sorge für die Anlegung und Unterhaltung der 
Kicchhöfe. 

4 Die Aufficht über das Vermögen der dem landesherrlichen 
Patronat nicht unterworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen und 
Inſtitute, fo wie die Ausübung der landesherrlichen Aufſichts⸗ und 
Berwaltungs-Rechte in Anfehung des Vermögens der dem landes⸗ 
herrlichen Patronat unterworfenen Kirchen, Eirchlichen Stiftungen 
und Inftitute. 

5) Die Ernennung oder Beftätigung der für die Verwaltung 
des Tirchlichen Vermögens anzuftellenden weltlichen Kirchenbedien⸗ 
ten, fo wie die Aufficht über deren amtliche und fittliche Führung 
und die damit verfaffungsmäßig verbundenen Disciplinarbefugnifie. 
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In folgenden Faͤllen findet ein Zuſammenwirken des Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen Angelegenheiten und des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrathes ftatt: - 

1) In den Angelegenheiten, in denen nach der Berordnung 
vom 27. Juni 1845 8. 3 die Regierungen angewiefen find, fich 
mit den Eonfiftorien in Einvernehmen zu feben, mithin wenn über 
das Vorhandenfein eines Firchlichen Bebürfnifjes oder die Abmef- 
fung feines Umfangs Zweifel entftehen, ingleichen wo es fih um 
die Verwendung der bei der Bermögensverwaltung einzelner Kir- 
chen, kirchlichen Stiftungen und Inftitute fi) ergebenden Ueber⸗ 
fchüffe handelt. 

2) In den nad) derfelben Verordnung 8. 5 zum gemeinfchaft- 
lichen Refjort der Regierungen und Confiftorien gehövenden An-- 
gelegenheiten, alſo: 

a) bei der Veränderung beftehender oder Einführung neuer Stol⸗ 
gebühren und Taren; 

b) bei der Veränderung beſtehender oder Bildung neuer Pfarr⸗ 
bezirke. 

3) Bei Anſtellungen oder. bei Anordnung commifſſariſcher 
Beichäftigungen in den Eonfiftorien, bei der Beſetzung erledigter 
Supetintendenturen, jo wie bei Anftellung der Directoren und 
Lehrer am Prebigerfeminar zu Wittenberg. 

4) Bei dem Antrage auf Ertheilung von Orden und Aus- 
zeichnungen an Geiſtliche. 

5) In den Angelegenheiten des Iandesherrlichen Patronats. 

6) Bei der Bewilligung von Unterftügungen an Geiftliche 
aus den dazu beftimmten Fonds. 

In allen diefen gemeinſchaftlich zu erledigenden Sachen hat 
der evangeliiche Ober-Kirchenrath den ihm reflortmäßig gebühren- 
den Standpunft in Beziehung auf die Innern Angelegenheiten ber 
Kirche wahrzunehmen und zu vertreten. Die Entfcheidungen er- 
folgen aber im Namen des Minifters, nad) vorgängig erflärtem 
Einverftändniffe des evangelifchen Ober⸗Kirchenraths und unter 
ausdrüdlicher Erwähnung diefes Einverftändnifies. 
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8. 2. 
Das amtliche Berhältniß des evangelifchen Beiftlichen zu 
dem Confiftorio der Provinz. 


Die erſte Provinzial-Staatsbehörde des Geiftlichen bildet das 
Königlihe onfiftorium der Provinz, unter der gemeinfamen 
Führung des Praſidii und der vereinten Leitung Der gefammten 
Gefchäftsverwaltung durch den Generaljuperintendenten und den 
Eonfiftorialdirector, welche demnach das Praͤſidium des König- 


lichen Conſiſtorii bilden ). Es hat die allgemeine Leitung des 


evangelifchen: Kirchen» und Schulweſens in rein geiftliher und 
wifienfchaftlicher Hinficht zu beforgen, und theilt fich in zwei Ab- 
theilungen, von denen die eine unter dem Namen Königliches 
Eonfiftorium die evangelifch-geiftlichen Sachen, die andere unter 
dem Ramen Königlihes Provinzial-Schulcollegium die ihr über- 
wiefenen Unterrichtsangelegenheiten bearbeitet 2). 

Bor die erfte Abtheilung oder das Confiftorium im engern 
Sinne gehören ®): 

1) Die Sorge für Einrichtung der evangelifchen Synoden; 
- die Aufficht über die bereit beftehenden; die Prüfung und nad 
Befinden die Berichtigung oder Beftätigung der Synodalbefchlüffe, 
auch die Berichterftattung über felbige, wo fie erforderlich ift. 

2) Die Aufficht über den Gottespienft im Allgemeinen, ins- 
befondere in dogmatifcher und Liturgifcher Beziehung, zur Auf: 
rechthaltung deſſelben in feiner Reinheit und Wuͤrde. 

Dahin gehört insbefondere auch die Aufficht über den kirch⸗ 
lichen Religionsunterriht, über den Gebrauch von Katechismen 
und Lehrbüchern für den Firchlichen Religionsunterricht, über den 
Kirchengefang, über die Bildung liturgiſcher Chöre, über Gefang- 
bücher. 

3) Die Auffiht und Borforge für die Bildung- des geift- 
lichen Standes auf allen vorbereitenden Stufen, fo weit biefelbe 
nicht den öffentlichen Unterrichts⸗ und Lehranftalten felbftftändig 
anvertraut ift, die Prüfung der Candidaten fowohl pro facultate 


1) Praͤſ.⸗Verordn. v. 20. Juni 1853. Merf. S. 174. Erf. ©. 160. 
2) Infruct. v. 31. Dec. 1835. Geſetze6. 1886. ©. 5. 3) Minif.: Refer. 
v. 1. Oct. 1847. Merl. ©. 267. Mgobg. S. 308. Erf. ©. 249. 
Ehrhardt. 6 
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concionandi, welche der Prüfungscommiffion der Univerfität zu 
Halle überwiefen ift, als auch pro ministerio und die Abhaltung 
der Colloquia pro munere; die Aufficht über die Fortbildung und 
fittlide Haltung der Candidaten und die Disciplin über diefel- 
ben ; fo wie die Berwendung der Kandidaten zu geiftlicher Amtshülfe. 

4) Die Betätigung der von Patronen und wahlberechtigten 
Gemeinden berufenen Geiftlichen. 

Bei der Beftätigung eines vom Auslande herberufenen Can⸗ 
didaten oder Geiftlichen bedarf es jedoch zuvor einer Erklärung 
der zuftändigen Regierung, daß der Bernfung in allgemeiner 
landespolizeilicher Hinficht nichts entgegenftehe. 

Entſteht über das Präfentationsrecht eines Patrons ober 
über das Wahlrecht einer Gemeinde Streit, fo hat das Eons 
fiftorium die Gültigkeit der Präfentation oder der Wahl im einzelnen 
Beſetzungsfalle nach Maßgabe der allgemeinen Berfaflung ber 

betreffenden Kirche zu prüfen und darüber zu befinden. 
5) Die Berufung zu denjenigen geiſtlichen Stellen, über 
welche dem Landesherrn das Patronat zufteht. 

Ueber die Perfon des in Ausficht genommenen Candidaten 
ift aber in jedem alle die Aeußerung der Regierung, in deren - 
Bezirk die zu befegende Stelle liegt, einzuholen. 

Bei denjenigen geiftlihen Stellen, deren Patronat einer be: 
fondern, von einer landesherrlichen Behörde verwalteten Anftalt 
oder Stiftung angehört, verbleibt der verwaltenden Behörde das 
alleinige Berufungsredht, unter Zuziehung des Generalfuperinten: 
denten in ber in 8. 26 der Jnſtruction für die Generalfuperin- 
tendentn vom 14. Mai 1829 ‚vorgefchriebenen Weile. Dem 
Eonfiftorium gebührt die Beftätigung ber ausgeftellten Vocation. 


6) Iſt das zu befebende geiftliche Amt mit einer Schulftelle . 


vereinigt, jo wird | 
a) wenn damit die Ordination nicht verbunden-ift, der Regie: 
rung, bei Gymnaſten und höhern Unterrichtsanftalten dem 
Provinzial-Schulcollegtum, hierdurch die alleinige Befegung 
der vereinigten Stelle übertragen, mit der Maßgabe, daß 
der evangelifch=geiftliche Rath der Regierung als Referent 
oder Eorreferent dabei mitwirken muß; 
wenn Das geiftlihe Amt die Ertheilung der Ordination 
nothwendig macht, fo bedarf es au der Beſetzung ber ver- 


>” 
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einigten Stelle der zuſtimmenden Erklaͤrung des Conſiſtoriums 
und der Mitvollgiehung der von der Regierung auszuſtel⸗ 
lenden Boration durch das Eonfiftorium in Beziehung auf 
das geiftliche Amt. 

7) Die Einleitimg wegen der Wiederbeſetzung erlebigter Su: 
perintenbenturftellen und der Antrag auf Emennung nad vor- 
gängiger Communication mit der Regierung. 

8) Die Ordination, Vereidigung und Einführung der beftä- 
tigten evangelifchen Geiftlichen in das geiftlihe Amt. 

9) Die Auffiht und Disriplin über fänmtliche evangelifche 
Geiſtliche, ſowohl in Betreff ihrer geiftlichen Amtsführung, als 
auch in Beziehung auf Leben und Wandel. : 

Dem Eonfiftorio fteht hiernach allein zu: 

a) der Erlaß allgemeiner Anordnungen und befonderer Anwei⸗ 


fungen, Ermahnungen, Verweiſe und Strafen in Beziehung 


auf geiflliche Anıtöverrichtungen; 

b) die Einleitung von Disciplinarunterfuchungen und bie Ver 
fügung von Amtöfuspenfionen wider Geiftliche; 

c) der Antrag auf gerichtliche Unterfuchung wider einen Geift- 

lichen unter Autorifation des evangelifchen Ober⸗Kirchenraths, 
resp. des Minifterd der geiftlidhen Angelegenheiten. So⸗ 
fern nicht das Verſchulden von der Art ift, daß die 
Gerichte ohne Antrag von Amts wegen einzufchreiten be: 
fugt find. 

10) Die Urlaubsertheilung an Geiſiliche, fo weit nicht die 
Superintendenten ober der Generalfuperintendent Dazu ermaͤch⸗ 
tigt if. 

11) Die Ertheilung der Heirathsconſenſe für Geiſtliche durch 
bie Vorſitzenden des Conſiſtoriums, zugleich mit der Controle 
uͤber den Einkauf in die Wittwencaſſe. 

12) Die Bewilligung außerordentlicher Unterſtützungen und 
Gratificationen an huͤlfsbedürftige und würbige Geiſtliche aus den 
dazu beflimmten Fonds. 

Den Regierungen bleibt es vorbehalten, ſolche Geiſtliche, 
welche ſich um das Schulmefen beſonders verdient gemacht haben, 
dem Eonfiftorio zur Berüdfichtigung zu empfehlen. 

13) Der Antrag auf Eribeilung von Orden und Auszeich⸗ 


nungen für Geiftlihe, in&befondere bei der Beier von Amtsfubi- 


6*F 
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läen. Dem Conſiſtorio bleibt es vorbehalten, hierüber auch die 
Aeußerung der Regierung einzuholen. 

14) Die Führung der ſtatiſtiſchen Nachrichten über Geiſtliche 
und Superintendenten. 

15) Die Feſtſetzung von freiwilligen und unfreiwilligen Eme⸗ 
ritirungen und die Beſtimmung des dem Emeritus als Ruhe⸗ 
gehalt verbleibenden Antheils an den Einkuͤnften der Stelle. 

16) Die Beſtimmung und Anmweifung des Antheild an den 
Einkünften der Stelle, welche im Falle ‚einer Amtöfuspenfion dem 
feiner Yunctionen enthobenen @eiftlichen verbleibt, und Die An- 
ordnung der erforderlichen Stellvertretung. 

17) Die Feſtſetzung und Dauer des Sterbequartald und der 
Gnadenzeit; die Anordnung der Bertretung während der Bacanz 
und die Feſtfetzung der aus den Einkünften der Stelle zu ent- 
nehmenden Bertretungsfoften. 

Bon den unter Ar. 15—17 vorkommenden Feftfegungen tft 
die betreffende Regierung jedesmal in Kenntniß zu ſetzen und 
erfolgt bei vereinigten geiftlichen und Schulftellen die Feſtſetzung 
über die unter Ar. 15—17 bezeichneten Gegenftände in derfelben 
Weiſe, wie Died Ro. 6 wegen der Beſetzung folcher Stellen vor- 
gefchrieben ift. 

18) Die Anftelung von Hülfsgeiftlichen oder die Beſtaͤti⸗ 
gung berfelben, fo wie bie Feſtſehung der denſelben zu bewilli⸗ 
genden Remunerationen. 

Sol der Hüuͤlfsgeiſtliche auch für das Schulweſen Aushülfe 
leiſten, ſo iſt wegen deſſen Berufung in derſelben Weiſe, wie 
bei der Berufung von Geiſtlichen No. 5 die Aeußerung der Re⸗ 
gierung einzuholen. 

Iſt zu der Remuneration des Hülfsgeiſtlichen die Bewilli⸗ 
gung eines außerordentlichen Zuſchuſſes aus der Kirchencaſſe oder 
die Umlage einer neuen Leiſtung auf die Gemeinde erforderlich, 
oder ſoll eine bleibende Hülfspredigerſtelle unter dauernder Ab⸗ 
zweigung eines Theils aus dem Einkommen einer geiſtlichen 
Stellung errichtet werben, fo bedarf es hierzu der Zuflimmung 
der Regierung. | 

19) Die Entfcheidung von Anfragen und Befchwerben in 
Beziehung auf die pfarramtlihen Handlungen der Geiftlichen, 
3. B. wegen Aufgebot und Trauung, Eonfirmation u. f. w. 
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MDie Feſtſetzung von Stolgebühren für Geiſtliche und 
Kirchendiener und die Entſcheidung über die desfalls entſtehenden 
Beſchwerden, vorbehaltlich des den Betheiligten zuſtehenden Rechts⸗ 
weges. 

21) Die Entſcheidung von Streitigkeiten über den Umfang: 
von Parochialberehtigungen. 

22) Die Berufung und Betätigung derjenigen weltlichen 
Kirchenbedienten, welche nicht für die Verwaltung des Firchlichen 
Vermögens angeftellt find, fo wie die Aufficht über deren Amts⸗ 
führung und fttliches Verhalten und die Disciplin über Diefelben. 

Iſt jedoch eine weltliche Kirchenbedienung mit einem Schul- 
amte vereinigt, fo verbleibt die Berufung oder Betätigung zu 
dem vereinigten Amte, fo wie die Aufſicht und die Disriplin 
über den Inhaber deſſelben, den Regierungen und in höherer 
Inſtanz dem Oberpräfidenten mit der Maßgabe, daß bei der Re- 
gierung die Mitwirkung des enangelifchsgeiftlihen Raths als 
Referent und Correferent eintreten muß. 

23) Die Beftätigung von Presbytern und Firchlichen Ge⸗ 

meindevertretern in denjenigen Gemeinden, in welchen eine Pres⸗ 
byterialordnung oder eine fländige Kirchliche Gemeindevertretung 
befteht und eine Betätigung dieſer Wahlen verfaffungsmäßig er- 
forderlich ift; desgleichen die Aufficht und Disciplin über bie- 
felben. 
Die Regierungen find jedoch befugt, in den ihrer Amtswirk⸗ 
famfeit überwiefenen Gegenfländen die betreffenden Firchlichen Ge⸗ 
meindebeamten durch Verweiſe und Orbnungsftrafen zur Erfal⸗ 
lung ihrer Obliegenheiten unmittelbar anzuhalten. 

24) Die Genehmigung zur Benutzung der Kirchen und an- 
derer, dem Gottesbienfte gewidmeten Gegenftänve zu andern als 
den ftiftungsmäßigen Zweden, jo wie die Auffiht und Geneh⸗ 
migung bei Ausihmädung der Kirchen mit Altarornamenten, 
Gemälden u. f.w. Wegen des Gebrauchs der Gloden zu aufer- 
ficchlihen Zweden, 3. B. bei Feuersgefahr, behält es bei den 
berfömmlichen Einrichtungen und den ber Loralpolizeibehörbe zu: 
ſtehenden Befugniffen fein Bewenden. 

25) Die Anordnung kirchlicher Hefte. 

Sollen jedoch außer der gottesdienftlichen Feier noch andere 
Feierlichfeiten außerhalb der Firdhlichen Gebäude ftattfinden, fe 





— . 86: — 


bedarf es hierzu der Genehmigung der Drtspofgiichöre oder 
der Regierung. 
28) Die Einweihung von Kirchen, Kichhöfen und andern 
zum kirchlichen Gebrauche beftimmten Räumlichkeiten, fo weit 
eine ſolche üblich ift. 

27) Die Ertheilung aller Arten von kirchlichen Dispenfatio- 
nen, fo weit foldye überhaupt geſetzlich zuläffig und erforber- 
ich find. 

Die Ertheilung der Dispenfation zum einmaligen Aufgebote 
bleibt dem enangelifchen Ober-Kirdyenrathe vorbehalten. | 

28) Die Aufrechthaltung der Kirchenzucht innerhalb der durch 
die Landesgeſetze beftimmten Grenzen. 

» 29) Die Anordnung von Kirchensifitationen und bie Erthei⸗ 
lung von Viſitationsbeſcheiden. 

In fo fern ſich jedoch die Bifttation auch über die dem Ref- 
fort der Regierung angehörigen Gegenftände erfiredt, find Die 
Bifitationsverhandlungen Diefer vorzulegen und hat die Regierung 
das Weitere darauf zu befinden. . 

30) Die Beauffihtigung der Pfarr⸗ und Superintendentur- 
archive. Die Regierungen find jedoch befugt, von der Aufbewah- 
rung der das Vermögen ber Kirchen und firchlichen Inſtitute be⸗ 
treffenden Urkunden und Verhandlungen auch ihrerſeits Kennt⸗ 
niß zu nehmen und desfalls geeignete Vorkehrungen zu treffen. 


g. 3. 
| Das amtliche Verhältniß des evangelifchen. Geiſtlichen zu 
dem Generalfuperintendenten der Provinz. 


Seit dem Jahre 1828 iſt die Anftellung von Generalfuperin- 
tendenten für alle Gebietstheile der Monarchie dergeftalt anbefoh- 
len, daß in jeder Provinz einer fein fol). Die für ihre amt 
liche Wirkſamkeit und Stellung erlaffene Infteuction %) "belehrt 
den Geiftlichen, in welchem amtlichen Verhaͤlmiſſe er zu dem 
®eneralfuperintendenten der Provinz ſteht. Sie ſind Geiftliche, 
weiche als die Vorgeſetzten der in ber Provinz befindlichen Su⸗ 
perintendenturfprengel neben dem Prooinglaleonfßorio und den 


1) 1829. Mgobg. S. W. Merf. S. 26. Erf. S. 16. 2) Inſtruct. v. 
14. Mai 18230. Ann. 8. 13. ©. 770. 
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Regierungsabtheilungen für das Kirchen⸗ und Schulweſen die 
Angelegenheiten der evangeliſchen Kirchen ihres Besirts perfün- 
lich zu beauffichtigen ımb auf fie einzuwirken befugt und ver- 
pflichtet find. Ste bilden Feine Zwiſcheninſtanz, fonbern find den 
geiftlichen Provinzialbehörden beigeoronet, und find Miitglieder 
und Direetoren der Eonfiforien, nehmen in denfelben die erften 
Stellen ein und haben fi auch, jo weit es fidy mit ihrer eigen- 
thümlichen, von öftern Reifen abhängigen Wirkſamkeit verträgt, 
den Directorialgefchäften in den Confiftorien zu unterziehen. Sie 
haben fi mithin ald Organe der höchften geifllichen Behörden 
zu betrachten und follen als väterliche Pfleger aller Kräfte, weiche 
in ihren Krelfen für die ehrmärbigen Zwede der evangelifchen 
Kirche in Thätigkeit gefept werben Tönnen, bald anregend, bald 
nachhelfend, bald vermittelnd auftxeten. 

Die Gegenftände, auf welche fie ihr Augenmerk vorzüglich 
zu richten haben, find: 1) die Lehrart der Geiſtlichen; 2) die 
Aufrechthaltung und Wieberherfiellung der Reinheit, Ordnung 
und Würde des öffentlichen Gottesdienſtes, wobei fie insbeſon⸗ 
dere darüber zu wachen haben, daß ber eingeführten neuen Kir⸗ 
chenagende genau Folge geleiftet werde; 3) die Beichaffenheit, ver 
Gebrauch und die Verwaltung der für bie kirchlichen Zwede bei 
den einzelnen Gemeinden vorhandenen Außerlihen Mittel; 4) der 
bei den Gemeinden herrichende Firchliche oder unkirchliche Gelft, 
die in ihnen etwa vorfommenden befondern Richtungen, fo weit 
fie zumal auf das Firchliche Verhaͤltniß fördernd oder ſtoͤrend ein- 
wirfen und ſich von einer Gefahr drohenden Seite zeigen; 5) der 
Wandel der Kirchenbeamten, ihr bäuslicdyes Leben und das Fort⸗ 
fchreiten der Geiftlichen in ihrer wiflenfchaftlihen Bildung, in- 
gleichen die Führung der tn ihrem Sprengel ſich aufhaltenden 
Candidaten und ihre Borbereitung zum Predigtamte. 6) Die 
Beichaffenheit der Elementar⸗ und niedern Bürgerfchulen, als 
der Borbereitungsanftalten für die Kirche. 7) Die religiöfe und 
firchliche Tendenz der gelehrten Schulen und höhern Bürgerfchulen. 

Zunächſt Liegt ihnen das Gefchäft der Einweihung neuer oder 
erneuerter Kirchengebäude, der Kirchenvifitationen an benjenigen 
Orten ob, wo Geiſtliche angeftellt find, denen die Verwaltung 
einer Sperialfuperintendentur übertragen ift; neu ernannte Su- 
perintendenten baben fie yerfönlich in ihre Ephoralämter einzu: 
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weiſen; ſollen den Behufs der Wittwencaſſen oder zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken gehaltenen Verſammlungen der Geiſtlichen in 
einzelnen Dioͤceſen von Zeit zu Zeit beiwohnen; bei Berathungen 
zu welchen die ganze Geiſtlichkeit ihres Bezirks ſich verſammelt, 
führen fie den Vorſitz; ale Mitglieder der Conſiſtorien nehmen 
fie an den Prüfungen der Candidaten Antheil; zu ihren Amts⸗ 
befuguiffen gehört Das Ordinationsgeſchaͤft; die jährlichen Con⸗ 
duitenliften der Geiſtlichen ihres Bezirks, welche die Special: 
fuperintendenten durch fie an die Provinzialbehörben einzureichen 
haben, follen fie genau prüfen und erforberlichenfalls mit berich⸗ 
tigenden und ergänzenden Anmerkungen verfehen; fie koͤnnen den 
Sigungen der Regierungsabtheilungen für das Kirchen- und 
Schulweſen, wenn fie e8 für nöthig halten, flimmfähig beiwoh⸗ 
nen; der Präfident hat fie zu allen Berathungen über allgemeine 
und organifche Mafregeln, fo wie über Disciplinarſtrafen der 
Geiftlichen, die in Unterfuchung find, einzuladen; endlich iſt auch 
bei Wiederbefegung geiftlicher Stellen, Auszeichnungen und Un- 
terſtützungen der Geiftlichen das Gutachten der Generalfuperinten- 
denten einzuziehen und ihre Stimme in den Gonfiftorien und 
Regierungen hat ein folches Gewicht, daß, wenn die Stimmen- 
mehrhbeit gegen ihre Anſicht ausfällt und fie bei ihrer Anficht 
beharren, die Sache der Entſcheidung des Mintfteriums der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten vorgelegt werben muß. 


8. 4. 


Das amtliche Verhältniß des ewangelifchen Beiftlichen zu 
der Regierung des Bezirks, 


Als vorgefehte Behörde hat der Geiftliche ferner die Regie: 
zung des Bezirks, in welchen er angeftellt ift, und beſonders 
bie Abtbeilung für das Kirchen⸗ und Schulweien anzuerfennen. 
Sie hat alle äußern Angelegenheiten der Kirchen und Volksſchu⸗ 
fen zu verwalten. Es gehören daher zu den ihrem amtlichen 
Geichäftskreife überwiefenen Obliegenheiten in evangelifchen Kir⸗ 
chenſachen, fo weit nicht fchon in dem vorftehenden. 2. 8. dieſes 
Eapiteld unter No. 1-30 die einzelnen Befugnifle der Regierun- 
gen ausdrüdlich bezeichnet worden find, folgende Gegenftände ): 


1) Refer. v. 1. Oct. 1847. Dierf. S.270. Mobbg. S. 312. Erf. S. 251. 
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1) Die Regultrung des Interimiflicums in flreitigen Kicchen-, 
Pfarr» und Küfterbaufacdhen. 

23) Die Aufficht über die Kirchenbücher. 

3) Die Sorge für die Anlegung und Unterhaltung der Ric 
böfe, vorbehaltlich der dem Eonfiftorio zugewieſenen kirchlichen Ein- 
fegnung berfelben, wo ſolche üblich iſt. 

4) Die Anorbuung und Vollſtreckung der zur Aufrechthal- 
tung der aͤußern kirchlichen Ordnung erforderlichen polizeilichen 
BVorfihriften. Dahin gehören insbefondere die Erlaſſe wegen Hei- 
lighaltung der Sonn⸗ und Fefttage. 

5) Die Auffiht über das Vermögen ber dem landeöherr- 
lichen PBatronat nicht unterworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftun- 
gen und Iuflitute, To wie die Ausübung der landesherrlichen 
Aufficht- und Berwaltungsrechte in Anſehung des Derniögens 
der dem landesherrlichen Patronat unterworfenen Kirchen, kirch⸗ 
lichen Stiftungen und Inſtitute. 

In Beziehung. auf diefe Vermoͤgensaufficht gelten folgende 
naͤhere Beſtimmungen: 

3) Zu den bier genannten firchlichen Stiftungen und Inſtitu⸗ 
ten gehören auch die Dotationen der Pfarr- und Küfter- 
fielen, die Synodal⸗Wittwen⸗ und Waifencaflen und bie 
in einigen Regierungsbezirten befindlichen Mobiliar-Brand- 
verfiherungsd-Anftalten für Geiftliche, fo wie die Fürforge 
für die Hinterbliebenen von Geiftlichen und Kirchenbeamten. 

"Die Aufficht der Regierung umfaßt das gefammte Etats-, 
Rechnungs⸗ und Caſſenweſen der gedachten Kirchen, kirch⸗ 
fichen Stiftungen und Inftitute, jo weit nicht nad} der be- 
fondern Berfaffung derfelben andere Perfonen, Corporatio⸗ 
nen ober Behörben bei deren Berwaltung beiheiligt find, 
in demfelben Umfange, wie ſolches in der Dienftinftruction 
für die Regierungen vom 23. October 1817 vorgefchrie- 
ben ift. 

c) Der Regierung gebührt ferner die Autorifation zu Proceſſen 
für diefe DVermögensverwaltungen, die Genehmigung von 
Bergleihen, von Bermiethung und Verpachtung von Grand⸗ 
ftüden, bei Bertheilung von Kirchenfigen, ferner die Ge⸗ 
nehmigung oder die Einholung der Genehmigung zu Aus- 

leihungen und zur Aufnahme von Darlehnen, zur Er: 


b 
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werbung, Verpfaͤndung und Beräußerung von Ornunbflüden, 

zur Annahme von Gefchenfen und leghwilligen Zuwendun⸗ 

gen, die Wahmehmung der Borrehte und Immunitäten 
des kirchlichen Vermögens und der geiftlidyen Stellen, end- 

lid die executiviſche Beltreibung beftänbiger Kirchen⸗ md 

Pfarrabgaben. 

Die Genehmigung zur Vermiethung der Wohngebaͤude eines 
Pfarrers darf jedoch nur dann ertheilt werben, wenn das 
Eonfiftorium zuvor erflärt bat, daß im pfarramtlichen 
Intereſſe Fein Bedenken dagegen obwaltet. 

d) Die Aufficht über die bauliche Unterhaltung und Wieder⸗ 
berftellung der Kirchen⸗ Pfarr-, Küfter- und anderen 
kirchlichen Gebäude, auch in dem alle, wenn es "ver Res 
gulirung eines Interhnifticums nicht bedarf, fo wie bie 
Fürforge für deren Berficherung gegen Feuersgefahr. 

e) Die Auseinanderfegung zwifchen dem neu anziehenden und 
dem abziehenden Pfarrer ober defien Erben über die Ein- 
fünfte der Stelle. 

nn Die Vorbereitung der Anträge auf Bewilligung von Kir- 
hencolleeten und die Bereinnahmung und Aufſammlung 
der Erträge. Die Bervilligung berfelben bleibt dem evan⸗ 
gelifhen Ober-Kirchenrathe und dem Minifter der geiftlichen 
Angelegenheiten vorbehalten. 

In allen vorftehend unter No. 1—5 aufgeführten Angele- 
genheiten haben jedody die Regierungen, wenn über das "Bor: 
handenſein eines Firchlichen Beduͤrfniſſes oder über Abmeſſung 
feines Umfangs Zweifel entflehen, ingleichen wenn es fid um 
die Verwendung ber bei der Bermögensverwaltung einzelner Kir- 
chen, kirchlichen Stiftungen und Inftitute fich ergebenden Ueberſchüſſe 
handelt, ſich mit dem Eonfiftorio in näheres Einvernehmen zu ſetzen. 

Veränderungen in der ftiftungsmäßigen Beflimmung bed 
zu kirchlichen Zweden gewidmeter Vermögens können nur unter 
Königlicher Genehmigung: erfolgen und ift deshalb jedesmal an 
den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath und an den Minifter ver geift- 
lichen Angelegenheiten zu berichten. 

6) Die Ernennung oder Beftätigung der für die Verwal⸗ 
tung des kirchlichen Bermögens anzuftellenden -weltlichen Kirchen- 
bedienten, fo wie die Aufficht über deren amtliche und fittliche 
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narbefugnifie. 

T) Den Regierungen verbleibt in den ihnen vorbehaltenen 
Angelegenheiten Ro. 16, fo wie in Beziehung auf das Schuls 
weten die Befugniß, die Geiſtlichen ihres Bezirks durch Ermah⸗ 
nungen, Zurechtweiſungen und Orbnungsfirafen zur Erfüllung 
ihrer Obliegenheiten anzuhalten. 

Zum gemeinfchaftlichen Geſchaͤftskreiſe des Conſiſtoriums und 
der Regierungen gehoͤren: 

1) Die Beränderung beſtehender, fo wie die Einführung 
neuer Stolgebührentaren, und 

2) die Beränderung beftehender, fo wie die Bildung neuer 
Pfarrbezirke. 

Jede dieſer Behörben iſt befugt, die dazu erforderlichen Ein⸗ 
leitungen und Vorbereitungen mit Hülfe ihrer Organe felbftftän- 
dig zu treffen. Es muß aber vor ber in diefen Fällen allemal 
erforberlichen Berichterftattung die Erflärung der andern Behörde 
eingeholt werben. 


8. 5. 
Das amtliche Verhältniß des evangelifchen Beiflichen zu 
dem Superintendenten der Diöces. 


Der nächſte Borgefehte, mit welchem der Geiftlihe am häu- 
figften in Berührung kommt, ift der Superintendent der Diöces, 
zu welcher die Parodie des Geiftlichen gehört. “Der Superinten- 
dent ift der untergeordnete Aufieher einer einzelnen Diöces oder 
eines einzelnen Kreiſes [Ephorie] ). Er fleht unter der Direr- 
tion des Conſiſtoriums, der Regierung und bed Generalfuperin- 


tendenten der Provinz, und wird von benfelben unter Genehmi⸗ 


gung des Staats ausgewählt und befiellt?). Sein Amt befteht 
in der Aufficht über die zu feinem Kreiſe gefchlagenen Kirchen 
und Geiftlichen ?). Letztere find ihm von ihrer Amtsführung, 
Lehre und Wandel, auf jevedmaliges Berlangen, Rechenichaft zu 
geben ſchuldig ). Beſonders müflen dieſe Auficher die Kirchen- 
vifitationen ordentlich und forgfältig vornehmen; dabei aud von 
der Beichaffenheit und Berwaltung des SKirchenvermögens, fo wie 


.DUER U 1.81%. 2) 8. 151. °3) 8.152. 4) 8. 153. 
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von dem Bauſtande der Kirchen und Pfarrgebaͤude genaue Er⸗ 
fundigung einziehen, und davon fowohl, al8 von ber Amtsfüh- 
rung der Prediger und übrigen Kirchenbedienten ihren vorgeſetzten 
Dbern treulich berichten ). Zu entfcheidenden DBerfügungen, fo 
wie überhaupt zu andern Gefchäften find fie ohne befondern Auf- 
trag ihrer Obern nicht befugt 2). 

Der Superintendent ift dad Organ des Conſtſtoriums, des 
Gemeralfuperintendenten und der Abtheilung der Regierung für 
das Kirchen- und Schulmefen ). An ihn gelangen alle Berorb- 
nungen dieſer Behörden, wenn fie Geiftliche betreffen, zuerft, und 
feine Obliegenheit ift, diefe damit befannt zu machen. Eben fo 
haben die Geiſtlichen in allen ihren Gefuchen und Eingaben an 
die vorgenannten hohen Behörden ſich in der Regel zuerſt an 
den Superintendenten zu wenden, welcher, wenn es nöthig ift, 
weiter an bie betreffende Behörde berichtet. Nur wenn ein Geift- 
licher über den Superintendenten ſich zu befchweren bat, fann er 
fi} unmittelbar an Die höhere Behörde wenden, muß aber als- 
dann bie Beſcheide beifügen, worinnen ihm feiner Meinung nad 
Unredyt geſchehen iſt. Borfchriftswidrig direct an bie höhern Be- 
hoͤrden eingehende Eingaben werden ohne Weiteres den Abfen- 
dern zurüdgefchickt *). | 

Im Befondern tritt die Wirkfamfeit des Superintendenten 
ein bei Befegung geiftlicher Stellen. An ihn werben die Be- 
werbungen um geiflliche Stellen zur weitern Beförderung an das 
Gonfiftorium eingereicht ), vor ihm hat der ermählte Geiftliche 
die Probe abzulegen ), von ihm wird er nach erfolgter resp. 
Ordination und Confirmation in das Amt eingeführt”), von ihm 
wird bei der Auseinanberfegung des neu eingeführten und des 
abgegangenen Pfarrers oder befien Erben die Verhandlung ges 
führt). An ihn hat ferner der Geiſtliche die zu beflimmten 
Terminen an die höhern Behörden einzufendenden Berichte, Liften, 
Collecten u. dergl. einzureichen, ihm nad dem Jahresſchluſſe ein 
Exemplar der gefertigten Kirchrechnung zuzuftellen, oder durch den 
Kirchenrendanten übergeben zu laſſen )). Da, wo es noch Ob⸗ 


1) 8.154. 9) 8.155. 3) Geſetz⸗S. 1717. S. 243. 8.11. 4) R. B. 
Modbg. v. 6. Oct. 1826. 5) C. V. Mgobg. v. 18. Ang. 1852. 6) 4. 
ER. I. 11.8. 3%. 7) 8.405. 9) 8. 8%. 9) 8. 697. 
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fervanz. ift, muß bei ihm zu mehr als drei Taufpathen die Er⸗ 
Iaubniß gefucht werden ), an ihn wird das Gefucd zur Zufam- 
menziehbung des 2. und 3. Aufgebots gerichtet 2), ihm ift der 
Uebertritt eined Katholifen zur evangelifchen Kirche und umge- 
fehrt anzuzeigen, eben fo die Taufe von Juben und Kindern jü- 
difcher Eltern), nur mit feiner Zuziehung dürfen Veraͤnderun⸗ 
gen in der Kirche, insbefondere Altarverzierungen, vorgenommen 
- werden 9), bei ihm ift, wo die Obfervanz ftattfindet, die Geneh- 
migung zur Bergitterung eined Grabes nachzuſuchen ®), an ihn 
werben die Gefuche um den Eonfens des Directoriums des Con⸗ 
ſtſtoriums bei der Verheirathung eines Geiftlihen, fo wie zur 
Uebernahme von Bormundfchaften gerichtet ©), deögleichen die Ge⸗ 
fuche um ertraorbinatre Unterflügungen ). If ein Geiflicher 
genoͤthigt zu verreifen, fo kann es, wenn die Abweſenheit nicht 
über einen Tag dauert, nur mit Genehmigung des Superimten- 
denten geſchehen ). Bei einer Abweſenheit von mehr als einer 
Woche bat er durch den Superintendenten die Erlaubniß bei dem 
Confiftorio nachzuſuchen, auch wenn der Geiftlihe zugleich als 
Schulinfpector angeftellt ift, bei der Regierung). Im Betreff 
der Kirchenbücher hat der Geiftliche nicht nur bei Kirchenviſita⸗ 
tionen, fondern auch bei außerordentlichen Angelegenheiten dieſe 
dem Superintendenten vorzulegen, damit er fi) von der vor⸗ 
fchriftmäßigen Führung derfelben überzeuge ?%), audy überhaupt 
über das Pfarrarchiv die gefepliche Nachweiſung ihm zu geben, 
worüber ihm die nächfte Aufficht gebührt ??). Bon den Firchlichen 
Nachrichten, welche gedruckt werden, hat der Geiftliche durch den 
Superintendenten ein Eremplar an das Eonfiftorium-einzureichen 12) 
und von ungewöhnlichen Ereigniſſen auf firchlichem Gebiete Mit: 
theilung zu machen 19. | 


1) 1817. Merf. S.42. 2) 1816. Merf. S. 292. Erf. S.319. 3) R. 
V. Merſ. v. 3. März 1831. 4) 1829. Merf. S. 34. 5) R. V. Merf. v. 
24. Sept. 1822. Beh. Tare f. d. Sup. v. 21. April 1832. $. 9. No. 6. 
6) E. V. Mopdg. v. 24. Jan. 1848. €. B. Mgobg. v. 28. Sept. 1833. 
Def. S. 210. TIR. B. Merf. v. 33. März 1840. HALER U 11. 
$. 414. 415. 9) C. 3. v. 24. Ian. 1848. u. R. V. Erf. v. 25. Juli 1846. 
10) 1816. Mobbg. ©. 477. 1820. Merl. S. 110. 11) 1826. Mei. 
©. 285. 12) EB. Mgobg. v. 24. Ian. 1848. 13) G. V. Mobbg. v. 
6. Mat 1853. 
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| 8. 6. Ä 
Das amtliche Verhältniß des evangelifhen Geiſtlichen zu 
denm Kirchenpatron oder deſſen Stellvertreter. 


Rad) den Preußiſchen Landesgeſetzen giebt es keine beſon⸗ 
dern Kircheninſpectionen, ſondern der Kirchenpatron hat ſich der 
Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame in Kirchen⸗ und Schulſachen 
theils ſelbſt zu unterziehen, theils kann er fie einem Öteliverre- 
ter übertragen. Im Sabre 1840 haben daher auch im Regie: 
rungsbezirke Merjeburg die Kircheninfpectionen, wo fie noch bes 
ftanden, aufgehört, und ift jene Orbnung eingetreten ). “Diefer 
Ordnung gemäß find bei den Königlichen Patronatsftellen vie 
Landraͤthe Stellvertreter des Patrons, und die PBrivatpatrone 
führen entweder felbft, ober durch won ihnen erwählte Stellver- 
treter die Aufficht über die Außen Angelegenheiten der Kirchen, 
Pfarren und Schulen. Mit ihnen kommt der Geiftlicdhe in viel: 
fache amtliche Berührung, und hat zur Beachtung deshalb Fol⸗ 
gendes zu bemerken. 

Dem Patron kommen ald Wohlthäter und Erhalter der 
Kirche gewiſſe Ehrenrechte zu). Er hat das Recht, bei Er- 
ledigung der Pfarrftele den neuen Pfarrer ganz feldftftändig zu 
wählen und zu präfentiren 9). Er ift befugt, feinen Kirchenftuhl 
im Chor, oder fonft an einem vorzüglichen Drie der Kirche zu 
haben ®). Des PBatrons und feiner Familie muß im öffentlichen 
Kirchengebete beſonders gedacht werben °). Auch bei der Beer⸗ 
Digung gebührt dem Patrone, feiner Ehefrau, ehelichen Abfomm- 
lingen, und bei ihm wohnenden Seitenverwandten ein Platz in 
dem Begräbnißgewölbe ). Kann in Diefem bie Beerdigung nad 
den Geſetzen des Staats nicht ftattfinden, jo kann ber Batron 
die unentgelvlihe Anwelfung einer vorzüglichen- Stelle auf dem 
der Kirchengeſellſchaft zuftehenden Begräbnißplage fordern ). Auch 
iſt er berechtigt, Chrenmäler für fi und feine Familie in ber 
Kirche zu errichten ). Bei feinem und feiner Ehegattin Abfter- 
ben findet, durch den nad jedes Orts Gewohnheit beftimmten 
Zeitraum, das Trauergeläute ftatt). Wo die Kirchentrauer für 


1) 1840. Merſ. ©. 167. DAUER. U. 11. 8.586. 3) 8. 587. 
4) $. 588. 5) $. 589. 6) 8. 590. 7) 8. 591. 8) $. 592. 9) 8. 593. 
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den Patron und feine Familie bei deren Abfterben hergebracht ift, 
gebührt ihm auch dieſe ?). | 

Anm. Im den vormald zum Königreiche Sachſen gehörigen 
Lanbestheilen fol, wenn der Patron, feine Ehegattin, oder An: 
verwandte, in linea ascendente, ald Vater, Mutter, Großvater, 
Großmutter, Schwiegervater, Schwiegermutter und fo weiter von 
beiden Ehegatten hinauf in linea recta, wie auch feine Anver- 
wandte in linea descendente verftorben, wenn nicht die Kinder 
allzu jung oder die Eltern felbft Feine fonderlichen Geremonien 
zu machen gefonnen, vier Wochen lang gewöhnlichermaßen ge- 
fautet, in linea collaterali aber foldye8 weiter nicht, wenn ed an- 
ders fo hergebracht ift oder verlangt wird, als auf Brüder und 
Schweſtern und deren Gatten und Gattinnen, dafern jene als 
Wittwen verftorben und den Namen behalten, dieſe aber ſich 
nicht andermweit verheirathet haben, ertendirt, auch nur vierzehn 
Tage gelautet werden. Selbft was eingepfarrte Gerichtsherrn 
betrifft, fann. diefen an den Orten, wo es bisher üblich geweſen 
it, fonft aber gar nicht, acht Tage gelautet werben 2). 

In. Betreff der dem Patrone zukommenden Aufficht über Die 
Kirche hat er folgende Rechte und Verbindlichkeiten: 

Der Regel nad) werben von ihm Die Kirchenvorficher (Ber: - 
walter des Kirchenvermögens) beſtellt ®), auch die Küfter und an- 
dere dergleichen niedere Kirchenbediente %); will ein @eiftlicher fein 
Amt freiwillig niederlegen, fo muß er hiervon dem Patrone eine 
Anzeige machen 5); bei vorfallenden Bauten und Reparaturen 
muß ihm jedesmal Anzeige gemacht werden 9%); es liegt ihm aber 
‘auch die Pfliht ob, bei Ermangelung eines binlänglichen Kir: 
chenvermögend, aus eigenen Mitteln beizutragen ”); die Kirchen⸗ 
vorfteher find in Rüdjicht der Verwaltung des Kirchenvermögens 
feiner befondern und unmittelbaren Aufſicht unterworfen 8); koͤn⸗ 
nen obne jein Vorwiſſen und feine Genehmigung ausftehende 
Capitalien nicht auffündigen 9), gefchieht die Kündigung vom 
Schuldner, jo muß ihm auch fofort Anzeige erflattet werben 19); 
. er bat die Anweifung zu ertheilen, an wen die Zahlung geleiftet 


1) $. 594. 2) Corp. Jur. eccl. Sax. Nefer. v. 2. Aug. 1700. u. v. 
12. Mai 1713. 3) A. L. R. u. 11. 8. 552. 585. 4) 8. 556. 5) 8.533. 
6) $. 584. 7) 8. 700. 8) $. 621. 9) $. 620. 10) $. 630. 
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werden ſoll ); eben fo kann die Ausleihung von Kirchencapita⸗ 
lien nur mit Vorwiſſen und Genehmigung des Patrone geſchehen ); 
ihm gebührt die Abnahme der Kirchenrechnung und fie muß auf 
fein erlangen in feiner Behaufung gejcheben ®); bei Beräuße- 
rung eines Kirchenguts ift feine Einwilligung erforderlich %; ift 
die Kirche wegen ihrer Güter und ihres Bermögens in Prorefie 
verwidelt, fo hat er die Vorfteher in der Ausführung und Ber- 
theidigung der Kirchengerechtfame zu unterftüben °); Kirchengrund⸗ 
ftüde fönnen nur mit feiner Genehmigung vermiethet oder ver- 
pachtet werden 9); bei nen errichteten Kirchen muß die Bertheis 
fung der Stellen unter feiner Beiftimmung gefchehen ); er ift 
ſchuldig und befugt, darauf zu fehen, daß der Pfarrer die Wied⸗ 
muthsſtücke ordentlich verwalte und wirthfchaftlich nutze, auch ein 
richtiges und vollſtaͤndiges Wohnungs-, Wirtbfchafts-, Garten: 
und Yeldinventarium gehalten werde ®); ift mit Zuziehung bes 
Patrons vom Geiftlihen ein Pachteontract gefchlofien und von 
den geiftlichen Obern beftätigt worben, fo ift aud der Amts⸗ 
nachfolger .daran gebunden 9); iſt ein Wald zur Pfarre gehörig 
und in ihm überflüffiges Bauholz vorhanden, fo kann folches 
nur unter Genehmigung des Patrons verfauft werben 19); wird 
an den neu antretenden Pfarrer die Wohnung und Wirthichaft 
übergeben, fo ift er hinzuzuziehen 11); Verbeſſerungen, für welche 
ein Pfarrer bei feinem Abgange eine Bergütung wünfcht, müffen 
mit Genehmigung des Patrons gefchehen fein 12). 

In allen Källen aber, wo die Gefee die Genehmigung ber 
Regierung, als geiftlicher Oberbehörbe, erfordern, hat der Patron 
diefelbe einzuholen. Bei den deshalb, oder aus andern. Grün: 
den zu erftattenden Berichten und Anfragen bleibt es ihm über- 
laſſen, dieſelben entweder felbft abzufaflen, oder deren Abfaflung 
den Slirchenvorftehern, resp. den Geiftlichen, zu übertragen, doch 
müfjen die Berichte der Patrone in allen denjenigen Fällen, in 
weichen es ſich nicht um Rechte handelt, deren Ausübung den⸗ 
felben allein zuſteht, entweder von den Sticchenvorftehern mit 
unterfchrieben,, oder doch mit den Erklärungen der legtern beglet- 


— — — — — 


18.632. 23) 3. 637. 3) 3. 680. 4) 8. 647. 5) 8. 650. 651. 
6) 3. 608. 7) 8. 660. 8) $. 770. 780. 9 $. 803. 10) $. 807. 
11) $. 89. 19) $. 89. 
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tet werden. Ueberlaſſen dagegen die Patrone das Geſchaͤft den 


Kirchenvorftehern, resp. den Geiſtlichen, fo müflen deren Berichte 
an bie Patrone zur Beifügung ihrer Erflärung over Genehmi⸗ 
gung. gelangen. Die zu erflattenden Berichte gehen an die Re- 
gierung dur die Hand der Superintendenten, welche dieſelben 


- entweder, wenn fie dabei nichts zu bemerken finden, mit ihrem 


Vidi verfehen, oder wenn ihnen etwa Aufflärungen oder Vervoll⸗ 
Rändigungen nothwendig erfeheinen, dieſe von den Berichterftat- 
tern begehrten, und bie Berichte alsdann allenfalls mit einem 
Begleitungsberiht und Auseinanderſetzung ihrer Anfichten und ber 
dafür fprechenden Gründe einfenden. 

Wollen Patrone, die aus irgend einem Grunde verhindert 
find, perfönlich die ihnen obliegenden Pflichten und Rechte wahr- 
zunehmen, fi durch geeignete Stellvertreter vertreten laſſen, fo 
haben fie folches der Regierung anzuzeigen. Die Bertretung 
fann jedoch nur auf Koften der Patrone erfolgen, aber nicht der 
Kirche. Zur Erleichterung kann aber der Patron die Rechnung 
gerichtlich (alfo durch den Juſtitiar) abnehmen lafien, und dann 
paffiren Gebühren. 

Dei den Kirchen Königl. Patronats, bei welchen bie Land⸗ 
räthe die Vertreter des Patrons bleiben, findet derſelbe Geſchaͤfts⸗ 
gang flatt; es bleibt dieſen jedoch in den ihnen geeignet ſchei⸗ 
nenden Fällen die alleinige Berichterftattung vorbehalten ?). 


8. T. 


Das amtliche Verhältniß des evangelifchen Geiſtlichen zu 
dem Kreisgerichte, resp. zu der Kreisgerichts⸗ Commiſſion 
der Parochie. 


Durch das Geſetz von 2. Januar 1849 iſt eine völlige Um⸗ 
änderung der Juſtizbehoͤrden entftanden, die Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichte, wie die Patrimonialgerichte find aufgehoben worden und 
an deren Stelle Kreisgerichte getreten, zum Theil mit befondern 
Kreisgerichts-Commiffionen 2). Ste find die Behörben, mit wel- 
chen der Geiftliche in vielfache amtliche Berührung kommt. Nach 
Aufhebung des erimirten Gerihtöftandes gehört er für feine Per⸗ 


1) 1840. Merf. S. 167 ff. 2) Geſetz⸗S. 1849. ©. 1. Merſ. S. 65. 
Ehrhardt. 7 


fon unter das Kreisgericht, in befien Berzirfe fein Wohnort liegt 
(vgl. Cap. 1. $. 15. 3). An baffelbe oder die mit ihm verbun- 
dene Kreisgerichts⸗Commiſſion hat er am 1. Mai, 1. Septbr., 
‚1. Ianuar jeded Jahres die Liſten der DBerftorbenen aus den 
Orten, die zu dem Gerichtäbezirfe gehören, von den legten vier 
Monaten einzureichen ), nad dem Jahresſchluſſe das Duplicat 
des Kirchenbuch6 abzugeben 2), von der Geburt eines jeden an⸗ 
gemeldeten unehelich geborenen Kindes Anzeige zu erftatten ?), 
bei Verheirathung unter Bormundfchaft ftehender Verlobter den 
Conſens einzuholen %), wenn Jemand zu einer anderweitigen ehe⸗ 
lichen Verbindung fchreitet, aber Kinder aus der vorigen, durch 
den Tod oder richterlichen Ausfpruch getrennten Che hat, ein 
gerichtliche8 Atteft über die erfolgte Auseinanderfegung oder einen 
Erlaubnißichein abzuwarten ?), wenn Geſchiedene fich wieder ver- 
heirathen wollen, ein Atteft des Gerichts über die erlangte Rechts⸗ 
fraft des Scheidungsurtheils fich vorzeigen zu laſſen ©); bei To⸗ 
desfälfen, die eine Bevormundung nöthig machen, ift ohne Ver⸗ 
zug an das betreffende Kreiögericht, resp. die Kreisgerichtd-Kom- 
miffion, Anzeige zu erftatten ”), eben fo bei gewaltfam erfolgten 
Todesarten, und darf die Beerdigung ſolcher Berftorbenen nicht 
eher erfolgen, als bis die gerichtliche Erlaubniß eingegangen iſt ®), 
für daflelbe hat er die, Angaben über Schul- und Kirchenbefuch 
und Aufführung in den jährlich einzureichennen vormundſchaft⸗ 
lichen Berichten zu befcheinigen ®), von bem betreffenden Gerichte 
bat der Geiftliche Anzeige zu empfangen, wenn auswärts veruns 
glüdte Perfonen oder Selbftmörder an den Orten, wo fie ge 
tichtlicy aufgehoben wurden, beerdigt worden find !%), bei Eher 


1) 1821. Def. ©. 236. Erf. S. 283. 189. Mopbg. ©. 2372. 
2) A. L. N. II. 11. $. 501-503. 1816. Mgobg. ©. 178. 1825. Merf. 
S. MA. Erf. S. 313. 36. 3) R. V. Mef. v. 29. Dechr. 1827. und 
3. Novbr. 1842. 4) A. L. R. U. 1 8.49 6. V. Magdobg. vom 
5. Novbr. 1893. Merſ. S. 3W. Ef S. 346. 5) A. L. NM. MU. 
1. 8. 18. 1001. 1838. Merſ. ©. 366. Juſtizminiſt.⸗Bl. 1843. ©. 156. 
6) Refer. v. 6. Jan. 1821. Mobbg. S. 17. Merſ. S. 41. Erf. S. 29. 
7) 1823. Mgobg. ©. 237. 1836. Merf. S. 53. Erf. S. 50. 8) A. L. R. 
1. 11. 8.477. 1818. Mgobg. ©. 204. 272. 1834. Merf. S.154. 9) 1845. 
Mgobg. S. 312. 10) O. 2. G. V. Naumburg v. 18. Ang. 1837. Merf. 
S. 210. Erf. &. 347. 
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ſcheidungsproceſſen in der Parochie hat der Geiſtliche über den 
von ihm gehaltenen Suͤhnetermin ein Atteſt an das betreffende 
Kreisgericht einzureichen ), ſowohl in Civil⸗ als Criminalſachen 
kommen Faͤlle vor, daß bei Eidesleiſtungen dem Geiſtlichen der 
Auftrag zur Vermahnung der Schwörenden ertheilt wird 2), in 
Lehns- und Zinsfachen oder fonftigen Realforberungen der Kirche, 
Pfarre oder Schule find mancherlei Eingaben nicht felten erfor- 
derlich, oder empfängt der @eiftliche Veſtdrerinderunge⸗ und an⸗ 
dere Notizen ®). 


8. 8. 
Das amtliche Berhältniß des evangelifhen Beiftlichen zu 
den Kreis: und Drtspalizeibehörden. 


Die Kreispolizeibehörben, resp. die Königlichen Lanbräthe, 
follen über die Externa der Kirchen, Pfarren und Schulen, nicht 
nur die Königlichen, fondern auch PBrivatpatronats eine befondere 
Aufficht führen, ja ſelbſt, wenn fie bei ihren Dienftreifen über 
die innern Angelegenheiten der Schulen Bemerkungen zu machen 
Gelegenheit haben, davon dem Superintendenten Mittheilung zur 
Kenntnignahme und resp. zur weitern Veranlaffung madyen 9). 
Haben Geiftliche zum Schutze der öffentlichen Sicherheit Gefuche 
anzubringen, fo haben fie diefe zunächft an Die Orts⸗ und Kreis- 
behörden zu richten und dann, wenn folches vergeblich ift, die 
Dazwifchenfunft des Eonfiftoriums zu beantragen 9). Zum Zwecke 
der Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens bei Uebertre⸗ 
tung der polizeilichen Beitimmungen über die äußere Heilighal⸗ 
tung der kirchlichen Sonn», Feſt⸗ und Feiertage hat eine Ber: 
fländigung der drei Regierungen ber ‘Provinz Sachjen über den 
Erlaß gleichmäßiger Anordnungen fatigefunden und ift unter 
Aufhebung der frühern Verordnungen Folgendes beftimmt worben 9): 

1) Am Borabende der nachgenannten Hirchlichen Feſt⸗ und 
und Feiertage: Weihnachten, Oftern, Pfingften, allgemeinen Buß- 
und Bettag, Jahrestag dem Andenken der Verftorbenen gewid⸗ 


1) 1844. Geſetz⸗S. 185. 8. 13. 2 Ger.⸗Ordn. I. 10. $. 339. 
369. 3) 1.1.8.2. 3. 1897. Merf. ©. 381. 4) R. DB. Merf. v. 22. Aug. 
1851. 5) ©. V. Mgobg. v. 2. Der. 1852. 6) 1854. Mer. ©. 120. 
Mgdobg. ©. 208. 
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met, und an den Tagen felbft der nachbezeichneten, ernfter Feier 
gewinmeten Zeit: an den erften Weihnachts», Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
tagen, am allgemeinen Buß⸗ und Bettag, am Jahrestag, dem 
Andenken der Berftorbenen gewidmet, am Aſchermittwoch und 
während der ganzen Charwoche follen feine Bälle und ähnliche 
Luftbarfeiten ftattfinden. 

2) An keinen Sonns oder Firchlichen Feſt⸗ und Feiertagen 
darf während des Bor- und Nachmittagsgottesdienſtes an öffent⸗ 
lichen Orten, es :fei im Freien oder in geſchloſſenen Räumen, 
Muſik gemacht werden. Oeffentliche Concerte dürfen auch vor 
dem Beginne des Vormittagsgottesdienſtes nicht ſtattfinden. 
9) An allen Sonn- und kirchlichen Feſt⸗ und Feiertagen 
müſſen während des Gottesdienſtes alle geſellſchaftlichen Zuſam⸗ 
menkuͤnfte und Vergnügungen an oͤffentlichen Orten, wie auch 
geraͤuſchvolle Beluſtigungen in Privatwohnungen und Privat⸗ 
gaͤrten gaͤnzlich unterbleiben. 

Alle Kunft- und andern Schauſtellungen müflen währen» 
des Gottesdienſtes geſchloſſen bleiben. 

4) Tanzmufifen und Beluftigungen, weldye des Sonnabends 
Abends an öffentlichen Orten flattfinden, müflen, ſelbſt wenn fie 
polizeilich geftattet werben, in ber Regel um 10 Uhr des Abende 

gefchloffen werben. 
Während der Faſtenzeit, mit Ausnahme bed Tages der Mit- 
faften, d. 1. des vierten Mittwochs nad Faſtnacht, find Masfen- 
bälle nicht geftattet. 

Aus Beranlaffung von Kindtaufen und Hochzeitfeften auf 
dem Lande, weldye an Sonntagen gehalten werden, bürfen Tanz- 
Iuftbarkeiten in den Wirthshaͤuſern und Schenken nicht ohne be- 
fondere Erlaubnig des Landraths veranftaltet werben. 

5) Herrfchaften, Fabrikherren und fonftige Arbeitgeber, fo 
wie felbfiftändige Gewerbireibende müflen dem Gefinde, den Ar- 
beitern, den Gefellen, Gehülferi und Lehrlingen die nöthige Zeit 
zur Abwartung des öffentlichen Gottesbienftes laſſen. 

6) An Sonn- und Firdhlichen Feſt- und Feiertagen darf in 
amtlichen Gefchäften in- und außerhalb der Amtsftellen nicht 
verhandelt werben, nur in dringenden Fällen find einzelne Aus- 
nahmen geftattet. 

Anm. Daher follen aud Notare und Rechtsanwälte an 
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biefen Tagen es möglichft vermeiden, öffentliche Gefchäfte vorzus 
nehmen, und follen die Gonferenzen und Befprechungen mit ihnen 
in der Regel nur während der Wochentage, an Sonn- und kirch⸗ 
lichen Feiertagen aber nur aus triftigen, eine Ausnahme recht⸗ 
fertigenden Gründen und während bes Gotteödienfted nur in 
ganz dringenden, durchaus feinen Aufſchub leidenden Fällen ftatt- 
finden *). 

7) Handwerkszuſammenkünfte follen am Bußtage, am erften 
Feiertage zu Weihnachten, Oftern und Pfingften, am Charfrei- 
tage und am Tage der Todtenfeier gar nicht, an Sonn» und 

andern Fefttagen erft nach 4 Uhr Nachmittags gehalten wer- 
ben. Gemeindeverfammlungen find nad) beendetem Gottesdienſte 
ſtatthaft. 
8) Während der Stunden des Gottesdienſtes if aller ge⸗ 
werblicher Berfehr, mit Ausnahme des Berfaufs von Medica- 
menten in den Apotheken, unterfagt, und es bleiben daher, fo 
lange ber Gottesdienſt dauert, fämmtliche andere Laͤden ver 
fehloffen. | 

Die in unmittelbarer Rähe der Kirchen etwa befindlichen 
Mühlen müflen angehalten werden, und e8 darf auch in andern 
Mühlen feine Abfertigung der Mahlgäfte oder Verfendung und 
Einbringung von Mahlgut ftattfinden. 

Es iſt unterfagt, an Sonn=, Firchlichen Feſt- und Feier⸗ 
tagen Waaren oder den Verkauf gewiſſer Waaren anfündigender 
Gegenftände vor den Läden oder in Schaufaften und Yenftern 
auszuhängen oder auszuftellen. 

Die in den Schaufenftern ber Uhrmacher angefehobenen ober 
ſonſt befeftigten. fogenannten Rormaluhren find davon ausge⸗ 
nommen. ' 

N Auszahlung des Lohnes an Tagarbeiter und Handwerker 
. während der Stunden des Gottespienftes ift unterfagt. 

10) Das Aus- und Eintreiben des Viehes während der 
"Stunden des Gottesbienftes iſt unterfagt. 

11) An feinem Sonn, kirchlichen Feft- und Feiertage bür- 

fen öffentliche Arbeiten oder folche ‚gewerbliche Beichäftigungen 


1) Appell. Ger. Nbg. v. 31. Dec.' 1852. 1853. Merf. S. 236. Erf. 
S. 15. 57. 
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vorgenommen werden, weldye mit auffallendem Geraͤuſche nach 
Außen verbunden ſind. 

Oeffentliche Aufzüge, mit Ausnahme der kirchlichen, dürfen 
erft nach beendigtem Nadymittagshottesdienfte fattfinden. 

In wie weit für einzelne Orte in den Sonntagsfrühftunden 
Marktverkehr mit Fleiſch und fonftigen Bictualien fo wie auf 
Jahr- und Weihnacdhtsmärkten außer den Stunden des öffent 
lichen Gottesbienftes nachzulaſſen ift, bleibt befonberen Beftim- 
mungen vorbehalten. 

12) Me Feld⸗, Wieſen⸗ und Walbarbeiten an kirchlichen 
Sonn⸗, Feſt⸗ und Feiertagen find unterfagt. 

Rur in Nothfällen und zur Zeit der Ernte und der Saat 
der verfchienenen Sruchtgattungen kann, wenn ungünftige Witte- 
rung die Feldarbeit und das Einſammeln verhinvert hat und 
daher jede günftige Witterung benust werben muß, beim Eintre- 
ten der lestern an einem Sonn⸗, Felt: oder Yelertage die Arbeit 
oder das Eindringen durch die Ortsobrigfeit, jedoch immer erft 
nach beendigtem Bormittagsgottesbienfte, ausnahmsweiſe geflat- 
tet werden. Das Wafchen und Bearbeiten des Flachfes, inglei⸗ 
chen die Schaflchur, können, fo fern eine Verſchiebung auf den 
naͤchſten Tag nicht ohne Schaden gefchehen kann, als Arbeiten 
der Noth zwar an Sonns und Feiertagen vorgenommen und 
fortgefeßt werben; es ift dabei aber daranf zu halten, daß bie 
Arbeit während des Gottesdienſtes ruhe und flörendes Geräufch 
möglichft vermieden werde. 

13) Die Abhaltung von Treibjagden an Sonn⸗, Feſt⸗ und 
Beiertagen ift gänzlid) verboten. Auch in anderer Weife darf 
bie Jagd erft nach beendigtem Rachmittagsgotteöbienfte ausgeübt 
werden. 

14) Auctionen und Bicitationen aller Art vürfen an Sonn⸗, 
Feſt⸗ und Feiertagen weder im Freien, noch in Höfen oder Häu- 
fern abgehalten werden. 

15) Die Polizeibehörden haben mit Strenge darauf zu hal- 
ten, daß der öffentliche Gottesdienſt in den Kirchen gegen jede 
Störung von Außen gefchübt werde. 

16) In Orten, wo mehrere Kirchen vorhanden find, und 
mithin ein Zweifel über die Zeit und Dauer des öffentlichen Got: 
tesdienftes eintreten Fönnte, ift von der Polizeibehörde nach Rüd- 
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Weile bekannt zu machen, zu welcher Zeit der Gottesdienft im ' | 


Allgemeinen beginnt und endet. Diele Zeitbeftimmung ift für . 
die in gegenwärtiger Verordnung enthaltenen Berbote maßgebend. 
17) An folden Orten, wo Religionsverwandte verſchiedener 
Eonfeflionen wohnen, darf zwar Fein Einwohner gehindert wer: 
den, feinen Berufögefhäften an alleinigen Wefttagen der andern 
Eonfeffionsverwandten nachzugehen, doc, bleibt es den Polizei⸗ 
bebörben vorbehalten, auch den Schus anderer Confeffionsver- 
wandten an deren eigenthümlichen Feſttagen anzuordnen. 

18) An denjenigen Tagen, in welchen die gottesbienftliche 
Feier auf einen halben Tag befchränft ift, den fogenannten hal: 
ben Fefttagen, kommen die Strafbeftimmungen wegen Enthaltung 
von der Berufsarbeit nicht in Anwendung. 

19) Zumwiderhandlungen gegen die vorftehenden Beſtimmun⸗ 
‘gen, fo weit fie polizeilicher Natur find, ziehen in Gemäßheit 
des Geſetzes über die Pollzeiverwaltung vom 11. März 1850 
(8. 11.) Geloftrafe bis zum Betrage von 10 Thlr. nad ſich, 
in fo fern nicht eine härtere Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Ge: 
fängniß bis zu 6 Wochen wegen Störung der Feier der Sonn» 
und Feſttage na $. 340 Ro. 8 des neuen Strafgefehbuches 
eintritt. 

Die Kreis- und Ortspolizeibehörden follen auch zur Ein: 
fhränfung der öffentlihen Luftbarfeiten, um zugleich den viel- 
fahen Klagen der Pfarrer zu begegnen, dafür forgen, daß in 
feiner Dorfgemeinde öffentliche Luftbarkeiten öfter ald monatlich 
einmal ftatifinden, wo auf die Beobachtung der vorgefchriebenen 
Bolizeiftunde, in der Regel 10 Uhr Abende), fireng zu halten ift. 

Bei bergebrachten Boltsfeften, auch wenn dieſe in die Pfingſt⸗ 
woche fallen, jedoch mit Ausichluß des erften Feſttages, darf zwei 
Tage hinter einander, deögleichen zu Kleinpfingften ein Tag Tanz 
gehalten und die ‘Bolizeiftunde ausgedehnt werben. 

Eine Ausdehnung der Bolizeiftunde kann auch bei Ernte: 
feften und Dorffirmefien fattfinden, welche jedoch in jeder &e- 
meinde nur einen Tag durch Tanz gefeiert werben bürfen. Das 
Tanzhalten zur fogenannten Kleinfirmefie ift nicht zu geftatten. 


- 


1) 1844. Merl. ©. 219. 8. 4. 
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In den Monate, wo hergebrachte Volkofeſte oder Pfingft- 
biere ftattfinden, ‚find Feine weitern Tanzluftbarfeiten zuläffig 9). 

Die Pfarrer find verpflichtet und ganz befonders aufgefor- 
dert, alle zu ihrer Kenntniß kommenden Uebertretungen dieſer 
BVorfchriften der Polizeibehörbe ohne Anfehung der Berfon anzu- 
zeigen, und wenn biefe hierauf das Geeignete zu verfügen unter- 
laſſen follte, vergleichen Borgänge zur Kenntniß ihrer vorgefeß- 
ten geiftlichen Behörde zur weitern Beranlaffung zu bringen >). 

Die Poltzeibehörde hat, wenn in der Nähe der Betriebs⸗ 
ftätte eined Gewerbes Kirchen und Schulen vorhanden find, und 
deren beftimmungsmäßige Benutzung durch den Gewerbebetrieb 
auf biefer Stelle eine erhebliche Störung oder Beläftigung erlei- 
den würde, die Entſcheidung der Königlichen Regierung barüber 
einzuholen, ob die Ausübung ded Gewerbes an der betreffenden 
Betrieböftätte zu unterfagen oder nur unter Debingungen zu ges 
ftatten ſei 9. 

Die Polizeibehoͤrde ſoll auch nicht geſchehen laſſen, daß An⸗ 
ſchlaͤge der Landespolizeiverordnungen Behufs deren Publication 
an den Kirchthüren erfolgen, und wo dieſes bisher uͤblich war, 
fol e8 ferner nicht ftattfinden 9). 

Zur Bewirkung einer engern Verbindung der kirchlichen und 
weltlihen Armenpflege und einer größern Betheiligung der Geift- 
lihen bei den örtlichen bürgerlichen Armenverwaltungen it vom 
Gonfiftorio in Verbindung mit der Regierung zu Merfeburg an- 
geordnet worden ®), daß fo weit e8 nicht fchon geichehen, fortan 
ſowohl in den Städten ald auf dem Lande fämmtliche Geiftlidhe 
der Parochien bei den Armenverwaltungen betheiligt, insbefon- 
dere ald Mitglieder zu den beftehenden Armencommiflionen zu⸗ 
gezugen werben follen unter nachfolgenden, Beftimmungen: 

1) Sowohl in den Städten ald auf dem Lande verbleibt 
hierbei die Oberleitung und Schriftführung den Communalbehör- 
- den. In den Städten ift die Armenpflege wo möglich nach Be⸗ 
zirfen, welche fich der Firchlichen Parochialeintheilung anfchließen, 


S 


1) 1852. Merf. ©. 165. 2) 1838. Merſ. S. 95—98. C. V. Mgobg. 
v. 2. Dec. 1852. 3) Allg. Sewerbeoron. v. 17. Ian. 1845. Geſetz⸗S. 
©. 49. $. 40. 4) 1847. Merſ. S. 21. 5) R. V. Merf. v. 5. Dec. 1853 
u. &. 3. Mgdbg. v. 3. San. 1854. 





— 105 — 


zu organifiven, und bei der Leitung der Bezirksarmenpflege bie 
Geiftlichkeit vorzugsweife zu berüdfichtigen. Die der Armenpflege 
amheimfallenden Perfonen des Orts find den Vorftehern der Ar- 
menbezirke, ingleichen den betreffenden Beiftlichen, fo wie den Lei⸗ 
tern etwaiger Privatwohlthätigkeitövereine nambaft zu machen. 

Aufgabe der Eommunalbehörven und ber betreffenden Gelft- 
lichen ift es, nach Moͤglichkeit die perfönliche Thätigfeit der Pri- 
vat-Wohlthätigfeitövereine und mildthätig gefinnten Gemeinde⸗ 
mitglieber für die Zwede der öffentlichen Armenpflege zu gewin⸗ 
nen, dagegen aber auch deren beſondere Wohlthätigkeitsbeftrebun- 
gen, in fo weit dies die Communalinterefien geſtatten, ihrerfeits 
zu unterflüsen. Es wird namentlich für die ftäptifchen Armen- 
verwaltungen dringend empfohlen, eine möglichft große Zahl von 
Gemeindemitgliedern auf dem Wege der kirchlichen, amtlichen und 
privaten Einwirkung al8 Gehülfen in der Armenpflege beranzu- 
ziehen. Hierbei wird es vprzugsweife Darauf anfommen, daß 
die Armenpfleger die ihrer Pflege fpeciell anvertrauten Armen 
moralifh zu fördern fuchen, nad Gelegenheit auch in ihren 
Haushaltungen befchäftigen und ihnen mit milden Gaben hel- 
fend zur Seite ftehen. 

Verbrecherifhe und arbeitöicheue Arme find der Polizei⸗ 
behörde zur vorfchriftsmäßigen Ueberwachung und Disriplinirung 
zu überweifen. Gegen ſolche ift mit aller Strenge des Geſetzes 
zu verfahren. 

2) In Bezug auf die BVerpflegungsart der Armen muß bie 
Gewährung von Arbeitögelegenheiten, von Raturalunterftügungen, 
fo wie die Berabfolgung von Miethszuſchuͤſſen an den Wirth 
al8 Regel gelten. Dagegen find baare Geldſpenden möglichft zu 
vermeiden und jedenfalld nur da zu gewähren, wo ein Mißbrauch 
ſolcher nicht zu beforgen flieht. In Bezug auf die einigermaßen 
arbeitsfähigen Armen ift feſtzuhalten, daß Feine Lnterftügung 
ohne einige Gegenleiftung in Arbeit gewährt werbe. 

Es ift daher ernſtlich dafür Sorge zu tragen, daß bie ar- 
beitöfähigen, namentlich aber die dem Müßiggange und der Bet- 
telei ergebenen Armen eine ihren Kräften angemeflene laufende 
Beſchaͤftigung zugewiefen erhalten, felbft wenn dies ohne Opfer 
für die Commune nicht zu erzielen wäre. Die Communen find 
befugt, zu dieſem Behuf dergleichen Perfonen zu allen ihren 
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Kraͤften angemeſſenen Arbeiten zu verwenden, oder ſolche auch 
achtbaren Gemeindegliedern zur Verrichtung von Privatarbeiten 
zu überweiſen. 

Im Falle der Widerſpenſtigkeit oder Faulheit ſind dieſelben 
gemäß 8. 119. Ro. 1. und 2. des Strafgeſetzbuches zur richter⸗ 
lichen Beſtrafung anzuzeigen. Im alle erwielener Bettelei ift 
auch die Ortspolizeibehörde nach 8. 341 des Strafgeſetzbuchs und 
nad) dem Geſetze vom 14. Mai 1852, Geleb-©. S. 245, zu 
einer mindeſtens vorläufigen Straffeftfegung befugt. Erſcheint 
die vorgebachte Art der Beichäftigung im einzelnen alle nicht 
zweckmaͤßig, fo ift die Commune nach Maßgabe der Amtöblatts- 
Verordnung vom 27. Nov. 1851, S. 324, auch berechtigt, dem 
Unterftügten eine laufende Befchäftigung unter ſtrenger Aufficht 
und Verpflegung in einem öffentlichen Armen⸗ oder Arbeitöhaufe 
anzuweiſen. Während des Aufenthalts in den gebachten Anftal- 
ten find gegen die Armen die in der Amtsblatts⸗Verordnung vom 
18. Zuli 1851, ©. 228, gedachten disciplinarifchen Strafmittel 
anwendbar. Gleiche Befugnifie ftehen den Communen auch ge 
gen diejenigen Armen zu, welde blos durch Gewährung freier 
Wohnung in den öffentlihen Armenhäufern unterflüßt werben. 
Perſonen diefer Kategorie find namentlich dann zu den gedachten 
Arbeiten wenigſtens zeitweife heranzuziehen, wenn foldye bei vor- 
handener Arbeitsfähigfeit aus Sorglofigfeit, Lieberlichfeit oder aus 
andern tadelnswerthen Beranlaffungen es verfäumen, fidh ein 
eigened Obdach zu verfchaffen. Auch iſt gegen ſolche ſtets das 
. 8.119, No. 3 des Strafgeſetzbuchs vorgefchriebene Strafverfah- 
ten wegen muthwilliger Obdachlofigfeit einzuleiten. 

Mit diefen Beftimmungen follen die Kreisbebörden und Ma- 
gifträte Die Unterbehörden weiter fachgemäß inftruiren. Auf gleiche 
Weife ift vom Conſiſtorio mit der Regierung von Erfurt conferixt 
und von lebterer daſſelbe, wenn auch in anderer Form, doch in 
gleichem Sinne angeordnet worden ?). 

Mit der Molizeibehörde tritt der Geiſtliche ferner in Ber- 
bindung, wenn Faͤlle wichtiger und dem Gemeindeweien Gefahr 
drohender anftedender Krankheiten, fo wie yplöblicy eingetretener 
verdächtiger Erfranfungs- oder Todesfälle vorfommen. Da liegt 


1) C. V. Mgobg. v. 15. April u. R. B. Erf. v. 14. März, 1854. 





— 107 — 


-den Geiftlihen die Berpflihtung ob, fo bald fle von dergleichen 
Fallen Kenntniß erhalten, der Polizeibehoͤrde davon Anzeige. zu 
machen. Auch darf die Beerdigung bei ſolchen verbächtigen To⸗ 
desfällen nur erft nach erhaltener Erlaubniß ber Polizeibehörde 
ftattfinden '). 

Wegen regelmäßiger Abholung ber Amtsblätter von der Pot 
. haben die Geiftlihen auf dem Lande mit den Ortöpoligeibehörben 
eine Bereinigung zu treffen, auch dieſe auf bie Erfcheinung fol- 
cher Verordnungen aufmerkfam au machen, welche das Gemeinde- 

weſen betreffen 2). 


In den Städten gehört überdies jedesmal ein Mitglied des ' 


Magifirats und auf dem Lande ſtets der Ortsrichter zum Schul- 
vorftande, Daher der Geiftliche auch in diefer Hinficht in wielfache 
Berührung mit ihnen kommt ®). 


8.9. 
Das amtliche Berhältniß des evangelifchen Geiftlichen zu 
den andern an einer Kirche angeftellten Geiſtlichen. 


Sind an eimer Parochialkirche mehrere Geiſtliche angeftellt, 
ſo führt in der Regel der erfte den Namen bed ‘Pfarrer, die an- 
bern heißen Diaconen, der erftere von dieſen gewöhnlich Ardhi- 
diaconus ). Das Berhältnig zwifchen den verfchiedenen Geift- 
lichen an einer Kirche ift, wenn nicht ein Beſonderes ftattfindet, 
collegialifch, indem fie mit dem Pfarrer und den. Kirchenvor⸗ 
ftehern das! Kirchencollegium ausmachen, in welchem jedoch ber 
Pfarrer das Directorium- und den Vorfig hat). Die Gegen- 
ftände, welche zur Behandlung des Kirchencollegiums gehören, 
‚werden nad der Mehrheit der Stimmen entſchieden 9), welcher 
fih auch der Pfarrer unterwerfen muß). Ihm kommt nur das 
Recht zu, die Stimmen zu fammeln und den Schluß nad der 
Mehrheit derfelben abzufaflen ). Nur wenn die Stimmen ver 
Mitglieder über einen Gegenfland der Berathung "gleich find, 
giebt er durch die Seinige den AusichlagY). Die äußere Ord⸗ 


1) 1336. Merf. ©. 137. 1854. Merf. S. 180. 2) 1816. Merſ. ©. 
339. 1819. Merf. 308. 1827. Mgobg. S. 144. 3) 1840. Merſ. S. 172. 
16 VAERM 1.8539 58.16. VAULRULIOS. 

118. 7) 8.110. 98. 1%. 98.121. - 
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nung aber bei dem Kirchencollegio und was dahin gehört, hängt 
lediglich von dem Pfarrer ab). Doch darf er von der bisheri- 
gen Ordnung nicht abgehen, wenn durch eine Beränderung ber 
Lauf der Gefchäfte unterbrochen oder aufgehoben würde”). ft 
dem Kirchencollegio eine ausdrückliche Inftruction vorgefchrieben, 
fo darf er eigenmächtig nichts ändern ). Diefe beftimmten Ber- 
bältniffe des Pfarrers bei der Stimmenfammlung kommen auch 
dem zu, welcher in feiner Abwefenheit feine Stelle vertritt *). 
Dagegen darf diefer in der eingeführten Ordnung nichts ändern ®). 

Die Bertheilung der Gefchäfte und Einfünfte unter vie 
bei einer Kirche angeftellten mehreren Geiftlichen, fo wie deren 
befonveres Verhaͤltniß gegen den Pfarrer und die Gemeinde, ift 
nach den Berfafiungen einer jeden foldyen Kirche beſonders be- 
fimmt 9). Der Regel nad find die Rebengeiftlichen der Aufficht 
und Anweifung des Pfarrers in allen ihren Amtsgefchäften uns 
terworfen ”). 

Subftituten theilen mit dem Pfarrer gleiche Pflichten und 
Rechte ®), nicht aber die fogenannten Pfarr- und Amtsgehülfen 
(Hülfsprediger), weldhe von dem Pfarrer zu feiner Vertretung, 
jedoch nur bei dem Unterrichte der Gemeinde, nicht aber bei an- 
dern Amtshandlungen, mit Vorwiſſen und Erlaubniß der geiſt⸗ 
lichen Obern, angenommen werben. Sie haben ſich lediglich nach 
den Anweifungen des Pfarrers zu richten, und können nach Be 
fimmung der gefchlofienen Uebereinkunft von ihm wieber entlaflen 
werden 9). 


8. 10. 


Das amtliche Berhältuiß des evangelifchen Geiftlichen zu 
den niedern Kirchendienern feiner Kirche, 


1. Küfter, Gantor, Drganif. 


Die Stellen des Küfters, Cantors und Organiſten an einer 
Kirche werden der Regel nach von dem Patrone beſetzt ?%, Dies 
fer muß zwar den Pfarrer mit feinem Gutachten über das zu 
beftellende Subject hören; er ift aber an deflen Borfchläge nicht 


1) $. 122. NM S. 123. 3) $. 14. 48.195. 5) 8. 126. H1. 
11. 8. 540. 7) $. 541. 8) $. 517. 5232. 9) $. 515. 521. 10) $. 556. 
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gebunden ). Doch darf dem ‘Pfarrer Fein Subject aufgedraͤngt 
werden, welches mit ihm in offenbarer Yeindichaft lebt oder ſich 
gröblich wieder ihn vergangen hat 2). Bei Kirchen, welche keinen 
eigenen Patron haben, gebührt die Beſtellung des Küfters und 
der übrigen Kirchendiener dem Pfarrer und den Kirchennorftehern ; 
in fo fern nicht diefelbe, nad wohlbergebrachter Gewohnheit des 
Orts, letzteren allein, oder auch der ganzen Gemeinde zulommt ®). 
Iſt von einem Küfter die Rede, fo muß derfelbe, ehe er in das 
Amt wirklich eingefegt wird, dem Superintendenten zur ‘Prüfung 
wirklich vorgeftellt werden %. Auch die Anftellung der Cantoren 
und Organiften darf nicht ohne hinlängliche Prüfung gejchehen °), 
und follen fie darüber ein genügended Zeugniß beibringen, oder 
im’ Falle das von ihnen vorgelegte Zeugniß für das ihnen zu 
übertragende Amt nicht ausreicht, ſich zu einer zweiten Prüfung 
nady einer zu beftimmenden Friſt anheiſchig machen). Iſt der 
Küfter zugleich Borlefer oder Borfänger, ober ift ein folcher 
befonderö zu wählen, fo muß der Gewählte eine Probe vor der 
verfammelten Gemeinde ablegen”). Die Gemeinde hat in dieſem 
Galle ein Recht zum Widerſpruch, wenn fie erhebliche Gründe 
gegen die Tüchtigfeit und Würdigkeit des vorgefchlagenen Sub- 
jects anzeigen und nachweiſen fann %). In den meiften Land⸗ 
fichen tft der Schullehrer zugleich der Küfter, Cantor und Or⸗ 
ganift. Bei defien Anftelung und Prüfung finden die Borfchrif- 
ten Anwendung, nach welchen der Schullehrer zu beftellen iſt 9). 

Diefe Kirchendiener ftehen in ihrem Amte zunaͤchſt unter ber 
Aufſicht und Direction des Pfarrerd und müflen den Anweifun- 
gen beflelben bereitwillig Folge leiften 10). Ihre Pflichten und 
Berrichtungen find in den Provinzial» Kirchenoronungen, und 
duch die befondern Berfafjungen einer jeven Parochialkirche be- 
ſtimmt 2), Ueber die amtlichen Obliegenheiten und das gefeh- 
liche Verhaͤltniß der Schullehrer überhaupt, und mit Bezug auf 
bie Küfter-, Gantors, OÖrganiftendienfte, welche fie‘ verrichten, 
find im Regierungsbezirfe Merſeburg eigene Borfchriften gegeben, 
welche daher auch von ſolchen Küftern, Eantoren und Organiften 


1) 8.557. 2) 8.558. 3 8.562. 4) 8.564. 5) Reſer. v.28. Nov. 
1837. Ana. Bd. 11. ©. 918. 6) Refer. v. 10. Nov. 1820. 7) U. 8 8. 
I. 11. 8. 550. & $. 560. 9) $. 561. 10) $. 566. 11) $. 565. 


— 110 7 — 


zu beobachten find, bie nicht zugleich die Stelle des Schullehrers 
befleiven ). Was hierher gehört, befteht in Nachfolgendem: 

1) Der Prediger ift überall als Localinfpector ihr nächſter 
Vorgeſetzter in Kirchenfachen 2). 

2) Sie find daher dem ihnen vorgefegten Prediger in allen 
Amtsangelegenheiten pünktlichen Gehorſam ſchuldig, und haben ſich 
in Allem, was ihre Amtsführung betrifft, am ihn zu wenden ?). 

3) Sollten fie glauben, daß ihnen von ihrem Prediger et- 
was Ungebührliches zugemuthet werbe, fo müflen fie zwar dem⸗ 
ungeachtet Folge leiften, es ſteht ihnen aber frei, denmädft An- 
zeige Davon bei dem Superintendenten der Diöcefe zu machen #). 

4) In alien Angelegenheiten, welche durch Hülfe und Ber- 
mittelung des Ortspredigers nicht befeitigt werben können, ft 
ihre nächfte Behörde der Patron und Superintendent °). 

5) Beim Kirchendienfte dürfen fie fid) nie, auch nicht bei 
einem einzelnen Gefchäfte, vertreten laſſen, wenn fie nicht die 
Erlaubniß des Predigers eingeholt haben 9). 

6) Die Kirdyendiener jollen bei dem öffentlichen Gottesdienſte 
fo wie bei andern kirchlichen Amisverridhtungen, nur in ſchwarzer 
KHeivung erfcheinen; der Küfter überbies, wenigftend in den 
Städten, mit dem Hleinern Predigermantel?). - 

7) Der Organift ſoll bei dem Orgelfpielen Alles vermeiden, 
was gegen die Würde des Gottesdienſtes ftreitet nnd zum Aus- 
gange nie Volkslieder, Maͤrſche, Tänze u. dergl. fpielen ®). 

8) Die Kirchenlieder fol der Kirchendiener, dem es obliegt, 
vom Prediger zu der von biefem beftimmten Zeit felbft abholen, 
, und, ohne beſondere Behinderung und diesfallſtge Entſchuldigung 
fie nicht von Andern abholen laſſen 9. 

9) Während des Gottesdienſtes follen fie fih nicht aus der 
Kirche entfernen, der Schullehrer foll zugleich über die dort ver- 
fanımelte Schuljugend ftets Aufſicht führen 79%. 

10) Bei Amtshandlungen des Predigers in der Gemeinde 
fol der Küfter denfelben in ſchwarzer Kleidung begleiten und bie 
vasa sacra tragen. ft der Schullehrer zugleich Küfter, fo wird 


1) Inſtr. v. 1. März 1829. Neigebaur & 131. Mſ S. J. 3) 8. 2. 
483. 5) 58. 4. 985 78.6. 1816, Mgobg. S. 439. 1817. 
Ne. S. M. 98.7 M 4. 8. 10) 8.9. 
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der Prediger darauf ſehen, daß ſolche Amtshandlungen, wenn: 
irgend möglich, nicht in die Schulzeit fallen iH. 

11) Wo nur ein Prediger ift, zumal auf dem Lande, und 
derſelbe verhindert wird, den öffentlichen Gottesdienſt zu halten, 
darf der Schullehrer fidy nicht weigern, an defien Statt und nad) 
deſſen Anweifung eine gebrudte Predigt vorzulefen oder mit der 
Schuljugend zu katechiſtren 2). 

12) In feinem Falle darf der Schullehrer etwas Anderes in 
der Kirche vorlefen, al8 was ihm vom Prediger dazu gegeben 
ift; eigene Arbeiten nie, wenigftens nicht ohne ausdrüdliche Er- 
laubniß des Predigers in befondern Allen ®). 

13) Beim Borlefen oder Katechifiren in der Kirche darf der 
Schullehrer die Kanzel und den Altar nicht betreten *). 

Die Civilfüfter haben auch den Milttärpredigern bei ihren 
Garnifonbereifungen auf deren Requifition bei der Abhaltung des 
Gotteödienftes und der Communion die erforderliche Hülfe gegen 
eine Remuneration von 15 Sgr. für jeden Gottesdienft zu leiften, 
und der Ortspfarrer hat dem Küfter aufzugeben, der gedachten 
Requifition, wenn fie erfolgt, gebührend zu genügen >). 

Uebrigens haben die genannten Kirchendiener an den Im⸗ 
munitäten der Geiftlichen in Bezug auf Dienftwohnung, Dienft- 
grundftüde, perfönliche Laften und Pflichten des gemeinen Bür- 
gers Antheil ®). 

2. Glödner, Bälgelreter, Kirchväter, Kirchenvolgt, Tobtengräßer. 

Für das Glodenlauten haben in den mehreften Städten die 
Küfter und anf dem Lande die Schullehrer, die zugleich Die 
Küfterftelle verfehen, zu forgen, und ed hängt von ihnen ab, 
wem fie das Lauten übertragen; an einzelnen Orten giebt e8 be 
fondere Glödner. Diefe, wie die Bälgetreter, Kirchenvoigte, 
Todtengraͤber werden in der Regel auch von dem Patron anges 
ftellt und kommen .bei ihrer Anftellung alle diejenigen Vorſchrif⸗ 
ten in Anwendung, weldye bei der Beftellung des Küfters zu 
beobachten find. Als Kirchendiener fiehen fie, wie dies von ſelbſt 
folgt, ebenfalls unter der Aufficht und Direction des Pfarrers 7). 


1)8.10. M 3. 11. 38.12. 4)$.13. 5) Reſer. v. 17. Behr. 
1835. Merl. ©. 18. 694.2. R. I. 11. $. 775. 776. Reſer. v. 21. 
März 1831. Ann. B.15. ©. 100. cl. Eap. 1.8.15. IW.L.R,1.c.$. 556.566. 
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Eben fo verhält es fich mit der Anftellung und den Dienftoblie- 
genheiten der Kirchväter (Cymbelträger). Wo nicht, wie dies 
in der Regel auf dem Lande der Fall ift, jedes anfällig gewor- 
dene Mitglied der Parochie damit zugleich Die Verbindlichkeit hat, 
das Kirchvateramt nach der georbneten Reihenfolge zu überneb- 
men, wenn gegen feinen Wandel nichts zu, erinnern ift, da wird 
der Kirchvater ebenfalld von dem Patron unter Zuziehung des 
Pfarrers oder vom Kirchenvorftande gewählt, und empfängt für 
feine Dienftleiftungen eine gewiffe Beſoldung. 
3. SKirchenvorfteber. . 

Die Kirchenvorfteher werden der Regel nach von dem Pa⸗ 
trone beftellt, wo aber vergleichen nicht vorhanden ift, von der 
Gemeinde unter Genehmigung der Kirchenverwaltung ?). 

Wo nad, bisheriger Obfervanz die Beftellung der Borfteher 
von andern Perſonen oder Behörden abgehangen, hat es des⸗ 
halb, fo wie in Anfehung der Dauer des Amtes, bei dieſer her- 
gebrachten Gewohnheit fein Bewenden?). Nur Mitglieder ber 
Gemeinde koͤnnen zu Kirchenvorſtehern erwählt werden ). Bon 
der Berbindlichkeit des ausgewählten Mitgliedes, dergleichen 
Amt zu übernehmen, und von den ihm dagegen zu ftatten Fom- 
menden Entfchuldigungsurfachen gilt alle Das, was wegen der 
Deamten der Corporationen überhaupt ‚und ber Bürgergemein- 
ben infonberheit verordnet iſt y. Die Wahl kann nämlid nur 
abgelehnt werden, wenn die Gründe der Entfchuldigung, aus 
welchen eine aufgetragene Bormundfchaft abgelehnt werden kann, 
zu ftatten fommen °). Daher fönnen alle Militärperjonen, welche 
wirklich dienen, alle Räthe in Königlichen Collegien, alle Diri- 
genten und Bürgermeifter in Städten, Königlide Domänen- 
pächter und Beamte, wirkliche Verwalter Koͤniglicher oder ande⸗ 
rer öffentlicher beträchtlicher Caſſen, alle die 60 Jahre alt find, 
nicht zur Uebernahme des Kirchenvorfteheramted angehalten wer: 
den 9; auch befreien davon anhaltende Krankheitözufälle, des Um⸗ 
fand, Daß Jemand 5 und mehr unverforgte Kinder hat, andere wich⸗ 
tige Aemter befleivet, Lehrer in Schulen iſt ). Bei einer jeben 
Pfarrfirche muͤſſen wenigftens 2 Vorfteher beftellt werden ). Der 

DUL.NRM1.8552. 298553. 38554. 4) 8. 555. 


5) 1.6. $. 161. 6) 1.18.8.208. 7) 8. 210-913. 8) 1. 11. $. 624. 
1823. Modbg. ©. 435. 1824. Modbg. ©. 158. 1835. Merf. ©. 167. 
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erwählte Borfteher wird zu feinem Amte mittelft Handſchlags an 
Eidesſtatt verpflichtet, nachdem er vorher an feine Verpflichtungen 
erinnert worben ift, oder legt felbft einen förmlichen Eid ab, wie 
diefes im Reg. Bez. Magdeburg gewöhnlich iſt ), der fo lautet: 
„Ich N. N. fchwöre einen Eid zu Gott dem Allwifienden und 
Heiligen, daß, nachdem ih zum Kirchenvorfteher zu N. N. an⸗ 
genommen und beftellt worden bin, id) alle Pflichten, welche mit 
diefem Amte nad) den Gefegen verbunden find oder mir Fünftig 
auferlegt werden möchten, getreu und reblich nad allen meinen 
Kräften erfüllen wil. So wahr mir Gott helfe durch Jeſum 
Chriſtum.“ 

Ueber die Verhandlung wird ein Protokoll aufgenommen und 
von dem ernannten Kirchenvorſteher unterſchrieben. 

Iſt der Kirchenvorſteher zugleich Rendant, das Kirchenver⸗ 
moͤgen, deſſen Verwaltung er übernimmt, ein bedeutendes, ſo 
pflegt von ihm eine Caution verlangt zu werden”), außerdem 
verbürgt er fi) im Allgemeinen mit feinem beweglichen und un- 
beweglichen Bermögen für bie Richtigfeit der Caſſe ®). 

Die Kirchenvorfteher find zur Verwaltung des Kirihenver- 
mögens verpflichtet, wobei fie indeſſen faft überall der Aufficht 
des Patrons unterliegen und an defien Genehmigung oder Er- 
Märung gebunden find *). Ihre Obliegenheiten find: 

1) Sie müflen die der Kirche zuſtehenden Gelder, Schuld- 
inftrumente und andere Urfunden bergeftalt unter gemeinfchaft- 
lichem Beichluffe halten, daß Feiner von ihnen einfeitig, ohne die 
übrigen darüber verfügen könne ®). 

2) Wo der Kaftn, in welchem die Kirchengelder und Ur⸗ 
funden unter folhem gemeinfamen Beichluffe aufzubewahren find, 
am ficherften untergebracht werben Tönne, müflen die Borftcher 
mit dem Patrone und Pfarrer in Ueberlegung nehmen 9). 

3) Mit Vorwiſſen und Genehmigung des ‘Patrone ober 
Kirchencollegii, wo dergleichen vorhanden ift, follen fle ausftehende 

Kirchencapitalien auffündigen ?). 
4) Hat der Patron die Zahlung eines gefündigten Kirchen⸗ 


1) R. 8. Mob. v. 10. Oct. 1832. 2) R. B. Mzbb. v. 6. Mai 1825. 
3) 1824. Merſ. ©. 70. 4) 1840. Merſ. S. 10. SJAL.R. 1. 
8. 025. 6) $. 626. 7) 8. 620. 
Ehrhardt. 8 








capitald an Die Kirchenvorſteher gewieien, jo haben fte die Zah⸗ 
lung anzunehmen und berfelben gemäß Quittung auszuſtellen ®). 

5) Mit Borwiffen und Genehmigung des Patrans ober 
Kirchencollegit, in deren Ermangelung aber mit Zuziehung des 
Pfarrers jollen fe Kirchencapitalien ausleihen ?) und auch, wenn 
ed erforderlich ift, Gapitalien für die Kirche aufuehmen 9, 
6) Sollen Kichhengrundftüde veräußert oder in Erbpacht ge 
geben werben, fo haben ſte an ben Verhandlungen berüber An⸗ 
theil zu nehmen 9). 

7) Wenn die Kirche wegen ihrer Güter und ihres Vermoͤ⸗ 
gend in Proceſſe verwidelt wird, fo liegt der Betrieb berfelben 
den Vorſtehern, unter Unterkügung von Seiten bes Patrons in 
Ausführung und Vertheidigung der Kirchengerechtiame ob °).. 

8) Sie haben dafür zu forgen, daß die beſtimmten Einkünfte 
der Kirche richtig und ohne Nefle eingehen 9). 

9) Grundſtücke der Kirchen können die Vorfteher, unter Ge⸗ 
nehmigung ded Patrons oder Kirchencollegii, vermieihen ober ver- 
pachten und die Miethen oder Pachtgelder davon einziehen ?). 

10) Wo die Vermiethung der Kirchenftellen hergebracht ift, 
da gebührt felbige den Vorfteheen, und bei neu errichteten Kir 
hen muß die Vertbeilung der Stellen von den Vorftekern, unter 
Beiltimmung des Patrons oder Kirchencollegii und Genehmigung 
ber geifllichen Obern, nach Klaſſen oder durch das Loss beforgt 
werben °). 

11) Die bei der Kirche vorkommenden orbentfichen und ber 
fimmten Ausgaben find die Vorfteher ohne weitere Rüdfrage aus 
ben Kirchenmitteln zw entrichten befugt 9. In Unfehung ber 
außerordentlichen Ausgaben hingegen follen bei jeder Kirche ger 
wife Summen, nad Bewandtniß der Umfände, von den geift- 
lichen Obern beftimmt werden, welche bie Vorſteher nicht “ohne 

Genehmigung des Patrons oder Kischencellegit, und biefe nicht 
ohne Approbation der geiſtlichen Obern überfchreiten Dürfen 19). 

12) Bei jeder Parochialficche find gewiſſe Termine beftimumt, 

in welchen. die Vorſteher von ihrer Adermiſteetem Rechnung legen 


müflen 11), 


I) $. 632. 63. 98.67. 3%665. ) 4. 67. 68. 
5) 8. 650.651. 6) 8.664. 7)$.608. 9) 8. 676. 680. 9) 8. 688. 
10) 8. 687. 11) $. 688. 





— 15 — 


33) Kür die, Unterhaltung der Kirchengebäude und Benkibe 
möäffen bie Kirchenvorſteher nebft dem “Pfarrer vorzaguuq Sorge 

en !). 

14) Die Aufficht über Bauten an den kirchtichen Gebaͤnden 
und die Einfammiung der Beiträge dazu, liegt den Kirchen⸗ 
vorftehern ob 2). 

15) Die Kirchenvorkieber mit dem Patrone find ſchuldig 
und befugt, darauf zu fehen, Daß ber Pfarrer die Wiermutho⸗ 
Hüde ordentlich verwalte und wirthſchaftlich nuge ). Beſonders 
müflen fie dafür forgen, daß ein richtiges und vellänbiges Woh⸗ 
nungs⸗, Wirthihafts-, Garten» und Yeldinventarium gehalten 
werde ®). 

16) Sol ein Pfarramtsnachfolger an den Pachteontract des 
Vorgaͤngers gebunden werden, ſo iſt derſelbe mit Zuziehung des 
Patrons und der Kirchenvorſteher und unter ausdrücklicher Beſtaͤ⸗ 
tigung der geiſtlichen Obern zu ſchließen ®). 

17) Die Borfteher fönnen das zur Pfarre gehörige überfläf- 
fige Bauholz unter Genehmigung bed Patrons oder Kirchencollegii, 
oder in deren Ermangelung, der Gemeinde oder ihrer Repräfen- 
tanten verkaufen und das gelöfete Geld zinsbar anlegen °). 

18) Zur Vebergabe der Wohn- und Wirthfchaftsgebäude 
an den Pfarrer ift auch die Anweſenheit der SKirchenvorfleher er⸗ 
forderlich 7). 

Die Kirchenvorſteher find als Verwalter des Sirchenvermö- 
‚gend gehalten, die dabei vorkommenden fchriftlichen Arbeiten zu 
übernehmen. Wo e8 aber, befonders auf dem Lande, an taug- 
lichen, in der fchriftlihen Darftelung und im Rechnungswefen 
binlänglich geübten Subjecten zu Kirchenvorftehern ermangelt, da 


kann der Ortögeiftliche fich nicht entbrechen, die bei der Berwal- _ 


tung des Kirchenvermögens vorkommende Schreiberei nebft dem 
Rechnungsweſen zu beforgen 9). 

Was alfo von den Kirchenvorftehern überhaupt verorbnet 
wird, gilt in diefem Falle auch von dem Pfarrer, und den ihm 
an die Seite gefehten Nebenvorftehern 9). 

Durch Allerhöchften Erlag vom 29. Juni 1850 ift eine neue 
Kicchengemeinde- Drbnung aufgeftellt und deren Einführung den 

. D 8.698. 2) 8.755. 3)8.779. 4) 3.780. 5) 8.803. 6) 8.807. 
7) $. 822. 50 1840. Merſ. S. 19. YA. L.R. I. 11. 8.628. 
8* 
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evangeliſchen Gemeinden empfohlen worden, von denen auch viele 
fie angenommen haben. Nach ihr werben bie kirchlichen Gemeinde⸗ 
angelegenheiten von einem Gemeinbefirchenrath, beftehend aus bem 
Pfarrer und mindeftens vier weltlichen Mitgliebern, welche durch 
die Wahl der Gemeinde zu diefem Amte berufen find, geleitet 
werden. Die Grundzüge diefer neuen Ordnung in 15 88. follen 
fih in jedem Pfarrarchiv befinden, worauf bier verwielen wird. 
Wo diefe neue Kirchenordnung eingeführt ift, bleiben die Kirchen⸗ 
vorfteher auch bei den Kirchen »Privatpatronats dem Kirchenpatron 
in Betreff der Berwaltung des Kirchenvermoͤgens verantwortlich *). 


1) R. DB. Merf. v. 10. Ian. 1852. 





- Drittes Gapitel 


Ber evangelifche Geiftlihe als Prediger. 


Die Amtswirffamfeit des evangelifchen Geiftlichen bezieht fich 
zuerſt und am allermeiften auf den Unterricht in der Religion, 
den er zu ertheilen beftelt it‘). Ihm liegt ob: 1) an den Sonn- 
und Fefttagen, au beftimmten Wochenfirchtagen und bei andern 
allgemeinen und befondern Beranlaffungen, nad gefeglichen An- 
orbnungen, öffentliche, zufammenhängende, religiöfe Borträge zu 
halten, welche theils Predigten heißen, bei deren Haltung ber 
Geiftlihe faft nur in der Kirche von der Kanzel, nach Anleitung 
einer biblifhen Stelle fpricht, theild Reben genannt werben, 
wenn der Geiftliche fich nicht der Kanzel und der Prebigtform 
bedient; 2) durch Firhliche Unterredungen mit den Erwach⸗ 
fenen oder der Schuljugend (Katechifationen); 3) in An- 
dachtsübungen, welche den Namen Betftunden führen, religiöfe 
Erbauung zu befördern; 4) den Kindern, welche ſich dem Al⸗ 
ter der Eonfirmation nähern, fo wie den Eonfirmanden 
jelbft einen längern Religionsunterricht zu geben. 

Anm. Weil die Amtsthätigkeit des Geiftlichen durch das 
Predigen am häufigften in Anfprud) genommen wird, jo wird 
er in manchen Gegenden überhaupt Prediger genannt. 


— 


1) 8. 59. 320. 
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. Der Geiftlihe hat ald Prediger rüdfichtlich der angegebenen 
Beſtimmungen vielfache gefegliche Anorbnungen zu beachten. 


8.1. 
Die Sonn, Feſt⸗ und Wochenkirchtage, an denen gepredigt 
werden ſoll. 


Jeder Sonn⸗ und Feſttag wird in der Regel Vor⸗ und 
Nachmittags durch oͤffentlichen Gottesdienſt gefeiert, und in jedem 
dieſer Gottesdienſte ſoll nach der allgemeinen Kirchenordnung ge⸗ 
predigt werden. Iſt an einer Kirche mehr als ein Geiſtlicher 
angeſtellt, fo darf hiervon gar Feine Ausnahme flattfinden. Im 
Vormittags⸗ oder Hauptgottesbienfte ift der erfle Geiftliche der 
Kirche, als der Pfarrer, verbunden, die Predigt als feine Amts- 
predigt ſelbſt zu halten und fol, wenn er daran verhindert wirb, 
feine Stelle nie ein Candidat, außer in den dringendſten Noth⸗ 
fällen, vertreten, fondern der andere Geiftlidhe, dem die Nach⸗ 
mittagspredigt vbliegt, im Vormittagsgottesdienſte, und der Can⸗ 
didat Nachmittags predigen Yy. In den Kirchen aber, wo nur 
ein Geiſtlicher angeftellt ift, wird, außer an beftimmten Feft- 
tagen, und wo nicht örtliche Beftimmungen ein Anderes vorfchrei- 
ben, gewöhnlich nur einmal und zwar im Vormittagsgottesdienſte 
gepredigt. 

In Bezug auf die Feſte, welche kirchlich begangen werden 
und zwar mit Predigt, unterſcheiden die Geſetze die großen oder 
hoben von den übrigen 2). Zu jenen werden 1) das Weihnachts⸗, 
2) Ofter-, 3) Pfingftfeft, 4) der Charfreitag, 5) der allgemeine 
Buß = und Bettag und 6) der dem Andenfen an die Verftorbenen 
gewidmete Jahrestag (da8 Todtenfeft) gerechnet. 

Die drei hohen Fefte Weihnachten, Oftern und Pfing- 
ften werben überall zwei Tage feftlich durch öffentlichen Gottes⸗ 
dienft Bor» und Nachmittags begangen, nachdem bie in den 
evangelifchen Kirchen ſaͤmmtlicher vormals fächfifcher Landestheile 
noch üblich geweſene Kirchliche Feier des dritten Feiertage aufge- 
hoben worden ift®). An diefen Fefttagen fol nicht nur Bormit- 


1) 1824. Merf. &.369. 2) €. O. v. 14. März 1818. Mgob. ©. 136. 
Merſ. S.177. 3) ED. v. 38. Juni 1996. Merf. S. 348. Mgob. ©. 31. 
&f. ©. 454. 
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tags, ſoudern auch und ohne Ausnahme, wenigſtens am erſten 
Feiertage, Nachmittags gepredigt werden, wo 26 wicht hergebracht 
it, daß aud am zweiten Feiertage Nachmittags nach eine Pre 
digt gehaften wird. An einzelmen Orten find Sei der feier biefer 
Feſte neoch fogmanıte Chrifts oder Feſtmetten uüͤblich wie nad 
RB. Merſ. v. 18. Detbr. 1839 beibehalten werben koͤnnen, je 
dech auf die Fruͤhſtunden zu verlegen find. Auch in dieſem Gottes⸗ 
dienſte, wo ex noch fattfindet, it eine Predigt mı Halten. 

Der Eharfreitag, diefer für jeden Chriſten wichtige Feter⸗ 
tag), wird durch zweimaligen Gottesdienſt begangen als eine 
ver hödjften Nicchenfeße. Die Mrebiger follen zugleich ihre Ge 
meiden von der Wichtigkeit und Heiligkeit dieſes Tages beich- 
rn. Gebieten aud) nicht die geſezlichen Anorbnungen, daß an 
diefem Fefttage an den Orten, wo nur ein Geifllicher fangirt, 
Nachmittags geprevigt werben ſoll, jo fordert bie Wichtigkeit und 
Heiligfeit de Tages von ſelbſt, Daß jeder Geiſtliche au im 
Nachmittags⸗Gottesdienſte durch einen angemeſſenen Borirag bie 
Erbauung feiner Gemeinde befordere. 

Der allgemeine Buß⸗ und Bettag, welcher jährlich ein- 
mal, die Mittwoch nad dem Sonntage Jubilate, begangen wird ?), 
fordert, wie der Eharfreitag, feiner Beflimmung wegen nicht nur 
einen Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſt, ſondern auch zwei⸗ 
maliges Predigen. 

Das He ar frierlichen Erinnerung an die Verſtor⸗ 
denen”), angeordnet im Jahre A816, welches die Beſtimmung 
hat, nicht allein der im Laufe des feptverfloffenen Jahres Ber- 
ftorbenen zu gedenken, ſondern überhaupt das Andenken an bie 
Hingefchiedenen zu erneuern, Die jeder nad feinen individuellen 
Berhältnifien ehrt, wird wm letzten Sonntage des Kirchenjahres 
gefeiert umd iſt ber Feier des Charfreitags gleich gefeht. 

Die Abrigen Feſte, welche durch Vor⸗ und Raquiung⸗ 
Gottesdienſt feſtlich begangen werden, find: 

1) Der Neujahrstag den 1. Sanur. 

2) Das Feft der Himmelfahrt Ehrifti, den 40. Tag nad 
Dftern. Beide werben gleich andern hohen Feſttagen, am Tage, 

1) 6.8. Moos. v. 37. März 1821. Mef. ©. 198. 437. Erf. S. M. 
2) 1816. Merf. ©. 11. 1817. &f. ©. 178. Merſ. ©. 219. IE. D. v. 
11. Rov. 1816. 1817. Mgdbg. ©. 17. &f. S. 21. Merſ. S. 114. 
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an dem ſie fallen, beſonders gefeiert und wird nach vorhergegan⸗ 
gener Abkündigung Vor⸗ und Nachmittags gewöhnlicher Gottes⸗ 
dienſt gehalten 9. 

3) Das Erntedankfeſt, welches den naͤchſten Sonntag nad) 
Michaelis gefeiert wird, foll in der Regel auch in den vormals füch- 
ſiſchen Landestheilen an biefem Sonntage gefeiert werden ?). Da 
aber nach der frühern Obfervanz in den einzelnen Gemeinden nadı 
. deren Wunſch nachgelafien war, daß fie ein bejonderes Ernte 

dankfeſt fogleich nach vollbrachter Exnte halten fonnten, fo wurde 
angeorbnet, daß bie Feier dieſes Heftes wenigftens in einer Diöces 
an einem und demfelben Sonntage ftattfinden möchte”). Weil 
aber auch dieſes nicht befriebigte, fo ift die Wahl des Sonntags 
zur Geier des Erntedankfeſtes der gewifienhaften Erwägung der 
einzelnen Geiftlichen wieder überlaflen worden ). Die Danfpre- 
Digt felbft wird, je nachdem es Obfervanz ift, an einigen Orten 
im Bormittags » Gottesbienfte, an andern im Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienfte gehalten, im leptern Falle darf aber die Vormittagopredigt 
im Hauptgottesdienfte nicht wegfallen. In der allgemeinen, den 
Sonntag nach Michael fallenden Erntefeier fol auch da, wo eine 
befondere Feier vorausgegangen ift, in weiterer Beziehung gedankt 
werden °). x 

Kirhlih wird nur durch feftlichen Vormittags - Gottespienft 
mit Predigt das Kirchweihfeft, da wo eine befondere Feier _ 
defielben üblich ift, begangen. Es fällt jedesmal an einem Mon- 
tage, Doch nicht überall an einem und demfelben Tage. Der an- 
gehende Geiftlihe muß fich daher über den Tag ber Feier in 
feiner Parochie unterrichten. Wo es jedoch den Montag vor dem - 
erften Adventsfonntage oder den Tag nadı dem Gedaͤchtniß der 
Berftorbenen fällt, fol ed acht Tage früher begangen werben, 
damit es nicht ftörend auf die feierliche Erinnerung an die Ber- 
ſtorbenen zurüdwirft. Aus demfelben Grunde fol auch die hin 
und wieder übliche Nachfeier deflelben auf den nächftfallenden 
Sonn» und Montag unterbleiben 9). 


1) Refer. v. 19. März 1789. Raabe Br. 13. ©. 178. 2) 1824. 
Mei. S. 379. 3) K. B. Mobbg. v. 6. Mai 1852. 4) C. B. Mgdobg. 
v. 30. Septbr. 1852. 5) €. V. Mgobg. v. 12. Juli 1847. 6) 1810. 
Merf. S. 445. 1822. Merſ. ©. 316. 
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Das Reformationsfeft, welches früher nur als ein halber 
Feiertag begangen wurde, fol in allen evangelifchen Kirchen als 
ein gamzer Feſttag alljährlich, und zwar, wenn der 31. October 
auf einen Sonntag fällt, an diefem Tage, fonft aber an dem zu- 
nächft folgenden Sonntage gefeiert werden. Wo das Feſt biäher 
am 31. October felbft gefeiert worden ift, da behält es dabei fein 
Beenden, bis die Gemeinde felbft eine Veränderung nad) der 
vorbezeichneten Regel wünfcht. Das Feſt wird den Sonntag acht 
Tage vorher von der Kanzel verfündigt und die Gemeinde yur 
würbigen Beier gingeladen. Uebrigens fol die Beier nicht als 
eine Gelegenheit gebraucht werden, um im Geifte uͤberhebender 
oder gehäffiger Polemik andere Eonfeffionen herabzufepen 1). 

Eine befondere Feier des Epiphantasfeftes den 6. Januar, 
der drei Marientage, Mariaͤ Reinigung, den 2. Februar, Mariä 
Berfündigung, den 25. März, Mariä Heimſuchung, den 2. Juli, 
des Johannistages, den 24. Juni, des Michaelistages, den 29. 
Septbr., findet in den frühern preußifchen Landestheilen nicht 
ftatt, fondern ihre Feier iſt allenthalben auf den nächften Sonn- 
tag zu verlegen ?2). In den vormals fächlifchen Lanbestheilen joll 
an den Tagen, an welchen fie früher kirchlich Vor⸗ und Nachmit- 
tags gefeiert worden find, ein öffentlicher Wochengottesbienft, es 
fei Vor⸗ oder Nachmittags, je nachdem es die Localverhältnifie 
geftatten, verrichtet und die Enthaltung von der Berufsarbeit an 
ſolchem Tage jedem Mitglieve der Gemeinde überlaffen werben. 
Ebenſo foll es mit den Apofteltagen gehalten fein). Sehr viele 
Gemeinden haben bei ihren Pfarrern aber felbft darauf angetra- 
gen, daß diefer öffentliche MWochengottesdienft wegen Mangel an 
Zheilnahme auch unterbleibe und jene Tage am zunächft folgen 
den Sonntage in der Predigt erwähnt werden. So wird es 
gegenwärtig an vielen Orten gehalten. 

Der grüne Donnerstag, welcher an vielen Orten zugleich der 
Zag der erſten Abendmahlsfeier der confirmirten jungen Ehriften 
ift, wird meiftentheild auch ba als ein halber Feſttag be- 
gangen und der Geifllihe hat nur da nicht zu prebigen, wo 


1) Refer. v. 22. Aug. 184. ©. B. Mgobg. v. 3. Octbr. 186. 
3) Ebict v. 12. März 1754. Raabe 1. 3. Abth. 2. ©. 341. 3) 1826. 
Mer. ©. 348. Modbg. ©. 351. Erf. S. 454 
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es üblich if, Daß bie Abndmahlsfeier ohne Predigt gehal- 
ten wie). 

Die venfwürbigen Tage: 1) der Schlacht bei Leipzig (18. Dr- 
tober 1813), 2) der Einnahme von Paris (31. März 1814), 
3) der Schlacht bei belle Alliance (18. Juni 1815) folln ale 
vaterlaͤndiſche Feſttage angefehen und, wenn fie nicht gerade auf 
einen Sonntag fallen, jährlih am Sonntage darauf durch eine 
angemeflene Erinnerung daran, in der Prebigt, gefeiert werben, 
daß diefe Erinnerung in den chriſilichen Gemeinden Glaubensſinn 
und Vaterlandsliebe aufs Neue erwecke 9. 0 

In ſehr vielen Staͤdten und in manchen großen Doͤrfern wird 
regelmaͤßig in jeder Woche, an irgend einem Tage oder ſelbſt an 
mehrern, Wochengottesdienft, Vormittags mit Predigt und Abenb- 
mahlsfeier, gehalten ®). 

Befondere Wochengotteöpienfte, in denen der Geiftlihe zu 
predigen hat, find außerdem zur Advents- und Faſtenzett uͤberall 
nach alter Kirchenordnung eingeführt und noch jeht gewöhnlich, 
an einzelnen Orten fogar an mehrer Tagen der Woche. 

Anm. Rach eigenem Ermeſſen darf Fein Geifllicher in feiner 
Gemeinde ein Dank» oder Trauerfeft mit Gottesdienſt und Pre⸗ 
digt anordnen 9). 

Zur Geburtstagsfeier des Königs fann eine gottesbienftliche 
Andacht angeorbnet werden, ohne daß bie Genehmigung nachge⸗ 
ſucht wird, fie darf aber nicht über die Graͤnzen ber liturgifchen 
Andacht geben, fondern nur mit Danfgebet und Sürbitte gehal⸗ 
ten werden 9). 


8. 2. 
Allgemeine und befondere Beranlaffungen, bei welchen ge 
predigt werden fol. 
Zur Beförderung der Erkenntniß des hohen Werths ber 
Schulen uud zur Bermahnung der Eltern, daß fie ihre Kinder 
mit allem Fleiß zum Schulbeſuch anhalten, follen nach alter Kir- 





1) C. 3. Mgbbg. v. 10. Juli 1828. 2) 1816. Mobbg. ©. 363. Mer. 
&. 3W. Erf. S. 403. 3) Corp. Jur. eccl. Sax. ®en. Art. 8.3. 4) R. V. 
Mei. v. 26. Octbr. 1816. ,80) Keſcr. v. 13. Decbr. 1845 u. C. V. Mapbe. 
v. 9. Sepin. 1853. 
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chenordnuug jährlich Schulprebigten am Sonntage Misericord. Dom. 
und am Michaelisfonntage gehalten und foll zugleich der Umftand 
erwähnt werden, daß fo viele Kinder den Gerichten zur Beſtra⸗ 
fung übergeben werden müffen, weshalb auf die Entfernung dieſer 
traurigen Erſcheinung befonders hingewirft werden foll, auch durch 
haͤusliche Aufſicht und Erziehung ?). 

Die früher am 23. Trinitatisſonntage zu haltende Eides⸗ 
predigt ſoll zwar an dieſem Tage wegfallen, aber die Geiſtlichen 
ſollen auch, ohne daß es vorgeſchrieben wird, aus ihrem geiſtlichen 
Amte ſelbſt Veranlaſſung nehmen, nicht allein die Pflicht der 
Wahrhaftigkeit, jondern auch die Bedeutung und Heiligkeit des 
Eides ihren Gemeinden vorzuhalten und an das Herz zu legen ?). 
Am 10. Zrinitatisfonntage foll der Geiftliche in der ‘Predigt zur 
Fürbitte und Mitwirkung für die Belehrung bed Volks Sfrael 
erwärmen und im Nachmittage-Gottespienfte fol nach alter kirch⸗ 
licher Sitte die Geſchichte der Zerftörung Jeruſalems vorgelefen 
werden ?). 

Es kommen Iubelfefte allgemeiner wichtiger religiöſer, 
ficchlicher und anderer Ereigniffe, die durch fefllichen Gottes- 
Dienft begangen werden, wie das Subelfeft der Reformation, ber 
Ueberreichung der Augsburgifchen Eonfelflon, des im Jahre 1555 
erfolgten Religionsfriedens und ähnlicher wichtiger Begebenheiten. 
Es fommen vaterländifche wichtige Begebenheiten, wie ber 
Regierungsantritt bes Königs, welcher eine Huldigungs- 
predigt, der Tod des Regenten, welcher eine Gedaͤchtnißpre⸗ 
digt, nad) vorausgegangener Anordnung der vorgefehten geift- 
lichen Behörden, zu halten auffordert. In Zeiten des Kriegs 
werden nad gewonnenen Schlachten Sieges- und Danfes- 
predigten, nad) wieberhergeftelltem Frieden Friedensdank— 
predigten angeordnet. Bei andern großen, frohen und traurigen 
Ereigniffen, wie bei weit um ſich greifenden anftedenden Krank⸗ 
heiten, in Zeiten drüdender Theuerung und vergleichen anderer 
Faͤlle werden fowohl Predigten zur Ermuthigung, Crmahnung 
und Warnung, als auch nad erfolgter Hülfe und Rettung, 
Danfespredigten veranlaßt. 


I) Sächſ. Part. Schul-Orbn. 15%. Pars. IH. Schulregi. v. 1763. 8.9. 
Refer. v. 11. Juli 1828. 2) C. V. Mobbg. v. 14. März 1847. 3) Oberf. 
Rth. v, 10. Mai u. C. B. Mgdobg. v. 1. Juni 1853. 
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Jedoch können Localverhältniſſe eine Verlängerung erforderlich 


machen, und dann fit eine Ausnahme geſtattet ). Auch fol den 
Wünſchen der Gemeinde hierbei nachgegeben werben 2). 


8. 4. 
Die Reben, welche der evangeliſche Geiſtliche zu halten hat. 
1. Taufreden. 

Sp oft der Geiſtliche eine Taufe verrichtet, bat er wenig⸗ 
flend in einer furzen Anrede und Ermahnung vor derfelben fid) 
an die Taufzeugen zu wenden ?), oder kann überhaupt fett der 
in dem Taufformular enthaltenen Anſprache eine felbft verfaßte 
Rede halten, und wird ihm dies unbedingt geftattet, fobald fie 
dem Weien nach nur mit den Orunbbegriffen der evangelifchen 
Kirche übereinftimmt %). Wenn eine Taufe im Hanfe verrichtet 
wird, erwartet man gewoͤhnlich auch, daß der Geiftliche eine Tauf⸗ 


‚rede halte. Unter befondern Umftänpen, wenn vielleicht Die Mutter 


des Kindes in Folge der Entbindung lebensgefährlich krauk oder 
felbft geftorben, oder der Bater vorher ſchon geftorben iſt ꝰ ober 
bei einer Profelgtentaufe wirb der Geiſtliche unaufgefordert durch 
eine angemefiene Rede die Taufhandlung erbautih zu machen 


fuchen. 
2. Gonfirmationoreden. 

Die Confirmationshandlung fordert den Geiftlichen 
anch auf, eine Rebe an die Conſirmanden zu halten, in weicher ex 
fie auf die Heiligkeit des‘ Taufbundes und auf Die Gnade, bie 
Bott ihnen durch denfelben erwieſen, jo wie auf bie Nothwendig⸗ 
keit, treu barinuen. zu beharren bis ans Ende, aufmerkſam machen 
foll °). It empfänglicher hierbei bie Herzen ber Zuhörer für gute 
und bleibende Eindrücke find, deſto mehr bat ber Geifiliche Ur⸗ 
ſache, ſolche Reben mit vorzůglichem Fleiße auszuarbeiten und zu 
ſorgen, daß ſeine Rede weniger die Abhandlung eines allgemeinen 
Hauptfatzes, aber viel Individuelles enthalte. 

3 Seichtreden. 

Die Vorbereitung zur Feier des heiligen Abenbmahlg, Die 

Beichte, gebietet wiederum dem Geiftlichen eine Rebe zu halten. 


4) Ebendaf. S. W. 2) Refer. v. 24. Maͤrz 1824. 37 Agende M. ©. 3. 
4,85 5) S. 8 
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Diefe, die nicht über eine halbe Stunde währen muß, toll das 
allgemeine Sündenverberben unſeres Gefchlechtd und feine Wir- 
fungen vorftellen; wie durch Abweichung von Bott alle Seligfeit 
- verfcherzt, doch, vermöge der theuern Verföhnung Iefu, Gnade 
angeboten, und allen bußfertigen Sünden mitgetheilt wird. Es 
muß fich in diefem Bortrage auch die Beſchaffenheit einer wahren 
Beilerung und eined lebendigen Glaubens verſtaͤndlich und zart 
ausgebrüdt finden, und bie beutliche Hinweilung Darauf, daß ohne 
diefe Eigenfchaften Feine Sünvenvergebung, feine Theilhaftigkeit 
an Jeſu Sache gewonnen werben Tann; hingegen und, wenn das 
"Herz bußfertig und voll Zuverficht auf Jeſu Verdienſt ift, Barm⸗ 
berzigfeit und Berzeihung widerfährt 4). 

Bei Brivat- und Kranfencommunionen (Berichtung) ift, 
gleich wie in der Vorbereitung zum heiligen Abendmahle im All- 
gemeinen, auch eine vorbereitende Rede zu halten ?), in welcher 
aber der Geiftliche fech vorzüglich der Kürze befleißigen muß, um 
den Kranken nicht zu ermüden. 

4. SKtanreden. 

Die Trauung Berlobter veranlaßt ebenfalld den Geiſt⸗ 
lichen eine Anrede an die Verfammlung zu richten, worinnen mit 
Beziehung auf der Sache angemeftene Schriftfiellen, ganz kurz 
von der Heiligfeit des Eheſtandes und den gegenfeitigen Pflichten 
. der Ehegatten, und einer dem Willen Gottes gemäßen Führung 
der Ehe gehandelt werden fol 9). Oft wünfcen felkkt Braut 
paare mit einer befondern. Rede getrauet zu werben, und dem 
Geiftlichen ift e8 nicht verboten, ihren Wuͤnſchen nachzukommen. 
In feltemen Fällen hat der Geiſtliche auch bei der Einfegnung 
einer SOiährigen Ehe eine Rede zu halten. Der Geiftlihe wird 
zuweilen jelbft bei Verlobungsfeierlichfeiten neranlaßt, eime Rebe 
an bie zu Verlobenden (Berlobungsrede) zu halten. Diefe Reben 
haben der Ratur der Sache gemäß mis Traureden viele Aehnlich⸗ 
keit. Als Außerer Gebrauch findet dabei ftatt, daß bie, welche 
verlobt werben, ſich Ringe oder Mahlſchaͤtze gegenfeitig überreichen. 

5. Begraͤbnißreden. 

Häufig find bei Beerdigungen Neben zu halten (Leichen-, 

Begräbnißreden, Sermone, Abdankungsreden). Der Geiftliche 


1) Ebendaſ. J. S. 3. H U. S. 15. 3) S. 1, 


„ft 
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ſpricht dabei entweder in der Kirche vor dem Altare oder außer⸗ 
halb der Kirche, auf dem Gottesacker, oder vor dem Trauerhauſe, 
oder auch in einzelnen Faͤllen in einem Zimmer des Trauerhauſes. 
An manchen Orten iſt es überdies hergebrachte Sitte, daß in der⸗ 
gleichen Reden die vornehmſten Lebensumſtände des Verſtorbenen 
namentlich erwaͤhnt werden. Aehnlich dieſen Reden ſind die ſo⸗ 
genannten Parentationen, Standreden, welche mehr Lob⸗ 
reden auf Verſtorbene ſind, und daher auch nur ſtattfinden ſollen 
in den Faͤllen, wo von den Verſtorbenen zu loben iſt. Sie fol⸗ 
gen gewoͤhnlich der vorhergehaltenen Leichenpredigt nach und wer⸗ 
den vor dem Altare gehalten. Zwiſchen Begraͤbnißrede und Ser⸗ 
mon wird an vielen Orten der Unterſchied gemacht, daß die erſtere 
am Grabe, der zweite in der Kirche gehalten wird. Ebenſo wird 
die Standrede von der Parentation unterſchieden und jene vor 
dem Trauerhauſe, dieſe in der Kirche gehalten; in jener laͤßt der 
Geiſtliche den Verſtorbenen den letzten Abſchied nehmen. 

Die Agende weiſet den Reden, die an den Gräbern gehalten 
werben, ihre Stelle nach dem bei Beerbigungen vorgejchriebenen 
Gebete an }). 

6. Gühnereden. 

Zuweilen bat der Geiftlihe an der Gerichtöftätte ober in 
feiner Amtswohnung einem uneinigen Ehep aare die veligiöfen 
und moralifchen Gründe zur Ausföhnung an das Herz zu 
legen, und er bat den Berfud zur Sühne, die er bewirken. foll, 
mit einer Rede einzuleiten und zu endigen ®). 

7, Widesvermahnungen. 

Dei Eidesleiftungen vor Gericht wird die Mitwirkung des 
Geiſtlichen nicht felten in Anfpruch genommen und ihm die Ver⸗ 
mahnung des Schwörenden aufgetragen, er hat daher eine Rede 
zu halten, bie gewöhnli Eidesvermahnung genannt wird ®). 
Der Geiftlihe fol hier aber nicht erft am Tage der Eideslei⸗ 
flung, fondern fchon vorher die erforberliche zweckmaͤßige Mah⸗ 
nung und Warnung an Den richten, welcher zum Schwur fi 
erboten bat ®). 


s 
% 


1) ©. 18. 9 Ger.-Ordn. 1. 40. 8. 24. %. m. Anhang 8. 289. - 
3) Ger.⸗Ordu. I. 10, 8. 369. Erim.-Orbn. 8. 380. 4) C. DB. Mgobg. v. 
14. März 1847. 
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Bevor zur Bereidigung der ausgehobenen militärpflichtigen 
Erſatzmannſchaften an dem Orte ihrer Einftellung gefchritten wird, 
follen diefe, wo es angeht, confeſſionsweiſe in den Kirchen durch 
den Geiftlichen zur Eidesleiftung vorbereitet werben ). 

8 Beibereden. 

Sind einzelne kirchliche Gegenflände in einer Kirchengemeinde 
neu angefchafft worden, wie &loden, Orgel, Kanzel, Taufftein, 
Altar u. a. oder iſt ein neuer Gotteader angelegt worben, fo 
pflegen Weihereden behufs derſelben gehalten zu werden und ge 
ſchieht dies durch den Ortöprebiger, fofern diefe Handlung feitens 
der Gemeinde nicht ausdrücklich vom Superintendent verlangt 
wird ?). 

9. UAeden zur Geburtstagsfeier des Könige. 

Der Geburtstag St. Maj. des Königs foll auch durch eine 

befondere Schulfeier begangen werden. Die Schuljugend fol da- 


ber, auch wenn diefer Tag tin die Ferien fallen follte, nady zeitig. 


‚ vorausgegangener Anfündigung in der Schule verfammelt und 
unter Thellnahme der dazu geladenen Orts: und Schulvorflände 
und Gemeindeglieber von dem Gelftlichen, resp. dem Echullehrer 
über die Bedeutung des Tages in hiftorifcher und religiöfer Weiſe 
zu bleibendem Eindrude belehrt, zu frommen und vaterlänbifchen 
Gefühlen erhoben und darinnen befeftigt, die Liebe zum König 
aber, als das flärffte, Das Preußiſche Volk von Alters her am 
meiften fchmüdende und zu heldenmüthiger Aufopferung flählende 
Band, den Gemüthern eingepflanzt werden. Die Sache des Geiſt⸗ 
lichen ift es, dieſe Abſichten durch eine zweckmaͤßige Rede und An⸗ 
ſprache zu foͤrdern 9. 


8. 5. 
Aeußere Einrichtung der vom evangeliſchen Geiſtlichen zu 
baltenden Neben. 


In jeder Rebe, welche ein evangelifcher Geiftlicher als fol- 
her hält, muß, wie in feiner Predigt, der Grundbegriff der evan- 
geliichen Kirche feftgehalten werden. Daß der Rede eine biblifche 
Stelle als Tert unterliege, wird nur unter Umftänden bei der 


1) & O. v. 26. Novbr. 1846. 2) Geſetg⸗S. 1832. ©. 138. 8.9. 
3) R. 3. Merl. v. 37. Deebr. 1851. Erf. v. 12. Mai 1852. 
Khrharde. 9 
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Anrede in der Taufe und bei dem Begraͤbniß empfohlen ?). Bei 
der Menge paflender Stellen ber heiligen Schrift zu jeder Art von 
geiſtlichen Amtsreden und bei der Kraft, mit welcher ſolche Stellen 
wirfen, wird es jeboch immer am angemeflenften fein, wenn bie 
Rede an einen biblifchen Tert fi bindet, gleich wie die “Predigt. 
Kürze iſt aber in der Rede mehr zu empfehlen als Länge ?). 
Mebrigens bat in der Behandlung des Stoffes, fowie In ber 
äußern Geftaltung der Rebe der Geiftliche völlige Freiheit. Da 
aber jede Rebe, wenn fie Einprud machen fol, viel Individuelles 
haben muß und deshalb diejenigen, zu welchen geredet wirb, auch 
angerebet werben, fo fchreibt fowohl die Agende, als auch die 
Obfervanz die Anrede in der zweiten Berfon vor ?), deren ſich 
der Geiftliche mit den wenigften Ausnahmen ſtets bedienen fol. 


8. 6. 


Die kirchlichen Katechiſationen, welche der evangelifhe ' 
Beiftliche zu halten hat. 


Die alte Kirchenordnung, wie bie neuern Geſetze ſchreiben 
vor, daß SKatechifationen in der Kirche (Katechismus - Eramina, 
Katechismuslehre) fleißig des Sonntags im Radmittags-Gottes- 
dienfte gehalten werben, wo mögli alle Sonntage, und nur, 
wo Filialficchen find, fo oft als es gefchehen kann, alternirend 
in der mater und fiia®. Die Paſtores in Städten und Dör- 
fern, beißt es darüber In der Sädhfifchen Kirchenorbnung, follen 
dazu befonderd das junge Volk, die Kinder, Knechte und Mägde 
fordern und die Eltern, Herren und Frauen ernſtlich ermahnen, 
daß fie diefelben fleißig zu folder Auslegung des Katechismi 
hidden 4). Nach den neuern gefeglichen Beſtimmungen fönnen 
zwar Gonfirmirte zur Theilnahme an den SKirchenfatechifationen 
nicht gezwungen werben, ed wird aber vom Geiſtlichen erwartet, 
daß er fie ohnedies zum Crfcheinen dabei bewegen und beftimmen 
werde). Auch follen die jungen Leute dazu die Bibel mitbrin- 
gen, vorkommende Bibelftellen auffchlagen und vorlefen; es foll 


1) Agende 1. S. 3. 18. 91.6. 33. U. S. 3. 31.6 35.1 S. 
9. 12. 45. 57. 4) Corp. jur. eccles. Sax. Resol. No. 80. Beilage B. C. V. 
Moobg. d. 10. Sept. 1820 u. 28. Dechr. 1837. 5) Gen.⸗Art. IV. Vom 
Katechismo. 6) C. V. v. 38. Decbr. 1837. 
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ihnen zuweilen ein biblifcher Abſchnitt zum häuslichen Durch⸗ 
lefen aufgegeben und in der Kirche abgefragt werben; eben fo 
foffen die Hauptftüde häufig in Erinnerung gebracht, bibliſche 
Sprüche, Liederverfe und Kirchenliever auswendig gelernt wer- 
den). Dem Gefeb gemäß ift der Geiſtliche in den Kirchenfa- 
techifationen, die an den gewöhnlichen Sonntagen vorlommen, 
nur an die Schuljugend gewiefen, es wird ihm aber in feiner 
Stellung zur Gemeinde leicht gelingen, auch bie erwachlene Ju⸗ 
gend, ohne gefehlichen Zwang zur öftern und abwechfelnden Theil⸗ 
nahfne zu vermögen, wenn er zumal dabei nicht die Forderungen 
an fie richtet, weldye er an die Schuljugend zu machen berechtiget 
it, aud die Unterrevung felbft anziehend und erbaulich macht, 
und vor Allem nicht über die Gebühr verlängert. 

Die Katechifationen mit der der Schule entwachfenen Jugend 
werben den Geiftlichen ganz befonders empfohlen und follen fie 
diefe regelmäßig halten und nidyt von andern Amtöverrichtungen 
abhängig machen 2). 

Außer den genannten Kiechenkatechifationen giebt es noch, 
zumal auf dem Lande, an den meiſten Orten zur Faſtenzeit, 
Faſtenexamina, hie und da auch zur Adventszeit, Adventsexamina, 
welche nicht blos mit den Juͤngern fondern aud den Bejahrtern, 
nad) Verſchiedenheit des Geſchlechto, an dem eintretenden Sonn 
tagen im, Nachmittags⸗Gottesdienſte gehalten werden, ſo daß zu⸗ 
erft die Männer, dann die Frauen, darauf bie Zünglinge und 
zulegt die Iungfrauen erfeheinen. Wie es die Objervanz mit ſich 
bringt, darnach bat der Geiftliche fich zu richten. 

Eine der feierlichften Kirchenfatechifationen, welche dem Geift- 
lichen obliegen, ift das Eramen mit den Confirmanden, das beren 
- Confirmation vorhergehet und entweder den Sonntag zuvor, was 
am zwedmäßigften fcheint, oder am Tage der Eonfirmation felbft 
gehalten wird >). 

So oft übrigens Kirchenkatechifationen gehalten werben, ſam⸗ 
meln fi) Die dazu Erfcheinenden am Altarplage, fo daß die Jüng- 
‚ linge und Knaben auf der rechten und die Jungfrauen und Maͤd⸗ 
hen auf der linken Seite ſich aufſtellen. 





1) 6 8. Mopbg. v. 26. Rov. 1840. 2) C. DB. Mobbg. v. 3. Jan. 


‚3848. 3) gende I. ©. 7. 


9* 
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Rur in dem Fafleneramen der Frauen bleiben dieſe gewoͤhn⸗ 
lich an ihren Plägen und gehet der Geiſtliche zu ihnen in ber 
Reihefolge, wie fie fipen. 


8,7. 
Die Betſtunden, welche der evangeliſche Geiſtliche zu bal- 
ten bat, 


In jeder Kirche, an welcher ein Geiftlicher angeftellt ift, 
ift eine größere oder Meinere Zahl von Betftunden d. i. folcher 
öffentlicher allgemeiner gottesbtenftlicher Berfammlungen zu hal⸗ 
ten, in denen ber. Geiſtliche durch Worlefung einer biblifchen 
Stelle, und nachfolgender an vielen Orten eingeführter Erklaͤ⸗ 
rung berfelben, fo wie durch Gebet die Erbauung der Verſam⸗ 
melten zu fördern fucht. — In der Negel beftehet in den Kir⸗ 
den, an welchen nur ein Geiftlicher ift, der Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienft an den gewöhnlichen Sonn- und den Fefttagen, bie nicht 
zu den großen gehören, an den meiften Orten auch an ben 
zweiten Feiertagen der drei hohen Feſte, in einer foldhen Bei⸗ 
ftunde. 

In manchen Städten, wo an einer Kiche mehrere Geiftliche 
angeftellt find, fängt fogar die Sonntagsfeier mit einem Früh⸗ 
gottesdienfte (Metten) an, der dem Hauptgottesdienfte vorangehet 
und feiner Beichaffenheit nach nur eine Morgenbetftunde ift. Faſt 
in allen Städten pflegt überdies am Sonnabend und in manchen 
felbft den Tag vor jedem Fefttage, befonders den großen Feten, 
Nachmittags eine Betftunde gehalten zu werben. 

Außerdem giebt es in der Regel in jeder Stabt und hie und 
da auch auf dem Lande beſtimmte Wochenbeiftunden, deren Zahl 
fonft noch größer war, ſich aber im Laufe der Zeit bei der faſt 
ganz aufgehörten Theilnahme der Gemeinde vermindert hat. Wie 
e8 an jedem Orte bie Obfervanz mit fi) bringt, darnach muß 
der Geiſtliche fih richten, da hierüber allgemein feftftehende Ge⸗ 
fege nicht gegeben werden Tönnen. 

Richt weniger giebt ed zur Advents⸗ und Yaftenzeit an fehr 
vielen Drten befondere Betftunden; auch wird am Borabende vor 
dem jährlichen Bußtage eine Betftunde faft überall gehalten. 

Anm. In Filiallirhen bat, außer den Sonntagen, an 
welchen Communion gehalten wird, in der Regel der Schullehrer 
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in der Filialgemeinde, und wenn dieſer ein unconfirmirter (Kinder⸗ 
lehrer) ift, der Schullehrer in der Hauptgemeinde die Betſtunde 
daſelbſt zu halten, dem Geiftlichen Liegt aber ſtets die Beforgung 
derfelben in der Hauptgemeinde und nur an den Communion- 
fonntagen in der. Filialfiche herfümmlid ob, und ift dann der 
Schullehrer in der Hauptgemeinde zum Halten der Betftunde in 
der Kirche dafelbft verbunden. \ 

Das. Halten der früher geordneten Betfiunden iſt zur Be 
förderung chriftlichen Lebens und Wandels den Gelftlichen zur 
befondern Nachachtung neu empfohlen worden HY. 

Wo Betftunden bei dem Ernteanfange gebräuchlich ſind, foll 
diefe fromme Sitte forgfältig erhalten und für die Landlente mög⸗ 
lichft erbaulich gemacht werden”). 


| 8. 8, 
Der Religionsunterricht, welchen der evangelifche Geiftliche 
den Katechumenen uud Confirmanden zu ertheilen bat. 


Ehe junge Ehriften confirmirt werden konnen, haben fie 
einen befondern Unterricht durch den Pfarrer oder, wenn mehrere 
Geiſtliche an einer Kirche angeftellt find, durch einen berfelben, 
welchen das Bertrauen ihrer Angehörigen dazu erwählt hat, zu 
empfangen. Diefer Unterricht zerfällt in zwei Theile und. ift ein 
längerer, weldyer der Katehumenenunterridht, und ein kür⸗ 
zerer, welcher der Confirmanden unterricht heißt). Jener 
ſoll das ganze Jahr hindurch, dieſer ſechs Wochen lang bis 
zur Confirmation ertheilt werden. 

Es darf durchaus kein Kind confirmirt werben, welches 
nicht wei Semeſter hindurch den Unterricht des Geiſlichen un⸗ 
ausgeſetzt, und in dem letztern auch ben ben Confirmanden be⸗ 
ſonders zu ertheilenden Vorbereitungsunterricht genoſſen hat. Der 
gewöhnliche Unterricht des Geiſtlichen, welchen die Katechumenen 

empfangen, ift das ganze Jahr hindurch, infofern nicht örtliche 
Umftände eine Unterbrechung nöthig machen, wöchentlich in zwei 
Stunden, der zur Eonftrmation vorbereitende aber, weichen nur 





)8%8. Meg. d. 238. Decbr. 1837. 2) C. V. Mgobg. v. 12. Juni 
1847. 3) Refer, v. 17. Febr. 1821. ©. DB. Mgbbg. v. 25. Oct. 1822. 1825. 
Merſ. S. 192. 
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die Confirmanden empfangen, ſechs Wochen hindurch wöchentlich 
in drei bis vier Stunden zu ertheilen, während welcher Zeit da, 
wo die Pfarrer mit Gefchäften fehr tiberladen find, der gewöhn- 
liche Unterricht ausfallen Tann. 

Iſt bei jenem und dieſem Unterrichte eine Trennung ber 
Katedyumenen und Confirmanden wegen ihrer Menge nothwendig, 
oder hält der Geiftliche eine Abſonderung der Gefchlechter für er- 
forderlih, fo find die Stunden zu verboppeln ?). 

Geftatten örtliche Berhältniffe nicht, daß der Katechumenen- 
unterricht zwei Semefter hindurch ertheilt werden kann, fo find 
die Unterrichtöftunden von Michaelis an zu verboppeln, ber be- 
fondere Eonfirmandenunterricht muß aber ftets ſechs Wochen vor 
Oftern beginnen 2). 

Für eine jede Barochie find nad) den örtlichen und perfön- 
lichen Berhältnifien über den Anfang des UnterrichtS genaue und 
unabänderliche Beftimmungen zu treffen. Am wenigften darf ber 
Anfang erft zu Martini oder gar in der Adventszeit gefchehen. 
Oertlichen Schwierigkeiten maß nicht leicht nadhgegeben werben. 
Finden fih folde, zumalen in Filialen,‘ fo follen die Kinder die 
Schule defto länger befuchen ). Sollten es ja örtliche Verhaͤlt⸗ 
niffe unvermeidlich machen, daß der Satechumenenunterricht fpäter 
als mit dem Eintritte des Winterhalbjahres angefangen wird, fo 
kann dies nur mit Vorwiflen des Superintendenten gefchehen und 
unter der Bedingung, daß die Zahl der wöchentlichen Vorbereitungs⸗ 
ftunden alsdann verhältnißmäßig vermehrt wird 9). 

Die häufig getroffene Einrichtung, nad) welcher die Confir⸗ 
manden nicht bloß des naͤchſten, ſondern auch des zunaͤchſt fol⸗ 
genden Jahres zu dem Katechumenenunterrichte gezugen werben, 
wird nicht nur fehr gebilligt, fondern auch deren allgemeine Ein- 
führung, fo weit es die Umftände geftatten, anempfohlen ®). 

Kinder aus fremden Parochien darf ein Geiftlicher, ohne 
Conſens des Pfarrers, in deflen Parochie die Kinder gehören, 
zum Conftrmationsunterrichte nicht annehmen. Hält fi aber 
ein Kind wejentlich als Glied einer Familie, oder in einer Schul- 
oder PBenftonsanftalt in einer Parochie auf, fo bedarf es Feines 


Dei 9698. Mob. v. 6. März 180. 3 C. V. Mob. v. 
28. Decbr. 1837. 4) 1825. Merſ. ©. 192. 5) e. J. 





135 °— 


Conſenſes. Sollte aber ein zu confirmirendes Kind vor der Con⸗ 
firmation feinen Wohnort verändern und den Unterricht, wie 
nöthig if, an feinem neuen Aufentbaltsorte bis zur Confirmation 
fortießen, fo muß es in bie neue Parochie ein Atteft feines bis- 
herigen Pfarrers über den von ihm genofienen Gonfirmanden- 
. unterricht mitbringen und vorzeigen, damit des Pfarrer, welcher 
den Unterricht fortiegt und beendigt, die Ueberzeugung erlange, 
daß die vorgeichriebene geſetzliche Zeit der Theilnahme am Unter⸗ 
richt Beobachtet fei ”). 

Die Kinder, welche zum Statechumenens und Confirmanden⸗ 
unterrichte zugelaffen werben wollen, müflen übrigens fertig und 
richtig lefen können, ſich auch fchon die zur Benutzung eines aus- 
führlichen Religionsunterrichtes erforderlichen Vorkenntniſſe einge- 
fanımelt haben 9. Fehlet es ihnen an biefen Erforderniſſen und 
vielleicht nur wegen früherer Verſaͤumniſſe in der Schule, fo find 
fie felbft bei dem erreichten confirmationsfählgen Alter zurüds . 
zumweifen. Nur in Faͤllen, welche wegen natürlicher Unfähigfeit 
zum Grlernen des Leſens Bedenken erregen, ift an den Superin-. 
tendent Anzeige zu erftatten. In folchen feltenen Fällen muß 
aber wenigftens dafür geforgt werden, daß das Gemüth des Ka: 
techumenen für religiöfe Vorftellungen und Gefühle gebildet werde 
und fein Wille die Richtung auf das, was vor Gott und Men; 
ſchen recht ift, nehme?). 

Damit der Geiftliche über das Alter der Katechumenen, die 
nicht in feiner Parochie geboren find, die nöthige Gewißheit em⸗ 
pfange, fo ift erforderlih, daß folhe ihm bei dem Anfange bes 
Unterrichts ein Taufzeugniß vorlegen. 

Im Betreff des Ortes, wo der Unterricht ertheilt werden 
ſoll, iſt beftimmt, daß da, wo die Prediger mehrere Schulen 
haben und es in den Pfarchäufern an Raum gebridht, der Reli- 
gionsunterricht in den Kirchen gegeben und nur bei fehr falter 
Witterung ausgefegt oder unter Bermittelung der Ortspolizei⸗ 
behörde ein Local ausgemittelt werden foll, zu deſſen Heizung 
die Commun verbunden ift*). Bringt indeffen der Geiftliche den 





1) 1826. Merf. &.M. 2) 1818. Merſ. ©. 70. 1825. Mgbb. ©. 200. 
Erf. S. 338. 3) 1829. Mef. ©. 4W. 4) 6.2. Mobb. v. 3. Ocibr. 
1822. 
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von ibm zu ertheilenden Unterricht in ein paſſendes Berhältnig 
zu dem Unterrichte des Lehrers in der Schule und verlegt er ihn 
auf die Stunden, wo biefer gefchlofien ift, fo bleibt das Schul- 
local immer’ der ſchidlichſte Ort zur Ertheilung des Katechumenen⸗ 
und Confirmandenunterrichts. 

Bei demſelben ſollen Prediger und Schullehrer moͤglichſt ein 
und daſſelbe Lehrbuch anwenden !); verboten iſt Dabei der Gebrauch 
der Katechismen von Parifius und Dinter, dafür fol überall und 
fortwährend der Heine Iutherifche Katechismus in Anwendung 
fommen und in den Händen der Katehumenen und Gonfirman- 
den bleiben. Dazu werden noch Spruchbücder empfohlen. In 


“ jeder Diöced foll aber das eine und daſſelbe eingeführt werden *). 


Ueber den ertheilten Religions⸗ und Eonftrmandenunterricht 
ift aus jeder Parochie nach einer gehaltenen Kirchenvifitation dem 
Kirdyenvifitationsprotofolle eine Tabelle über denſelben, wie er 
feit der legten Bifttation ertheilt worben ift, nach folgendem 
Schema beizufügen 9: 


1) 6. 8. Mogbbg. v. 28. Decbr. 1831. +2) €. V. Mgbbg. v. 7. Mai 
1852. 3) C. V. Mgobg. v. 20. Decbr. 1826 u. v. 7. Septbr. 1843, 
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Bericht 
über den Religions» und Eonfirmandenunterricht 
der Geiftlihen in ber Ephorie 
N. N. 


vom Sahre 18.. — 18.. 
Yarsdie N. MN. 






1 2. 3 


Name des Dris und des | Zahl der confirmirten | Ob biefe Kinder von 
Brebigere. Kinder ihrem 12. Sabre an un- 


ausgefegt den Religions: 
Kuaben. Maͤdchen. | unterricht bes Prebigers 
genofien haben. 
. 5. 


6. 


In wie viel Stunden 

woͤchentlich der naͤhere 

Conſtrmandenunter⸗ 

richt ertheilt wor⸗ 
den iſt. 





4 

In wie viel Stunden woͤchentlich Wann neben dieſem 

diefer Religionsunterricht ertheilt | Religionsunterrichte 

worben ift. der nähere Gonfir: 

manbenunterricht be: 
gonnen bat. 







von Oftern bis | von Michaelis Bis 
Midyaelis. Dſtern. 









7. 
Wo der allgemeine 
Religionsunterricht, 
und wo ber nähere 
Confirmandenunter: 
richt ertheileworben ifl. 


8. 


Wie es bei dem einen 
unb dem andern Un⸗ 
terrichte mit den Kin⸗ 
bern ber Filialge⸗ 
meinde gehalten if. 


9. 
Ob der Prediger jeden Sonntag 
Nachmittag und auf dem Filiale 
Sonntag um Sonntag alterni⸗ 
rend mit der Mutterkirche kate⸗ 
chiſirt hat. 


10. 11. 12. 


Nach welchem Lehrbuche ber all: | Befondere Bemerkuns | Befondere Bemerkun- 
gemeine Religionsunterricht und | gen des Geiſtlichen. gen des Ephorus. 
der nähere Conſirmandenunter⸗ 

richt gegeben worden if. 


Zu biefem Berichte ift ein ganzer Bogen zu verwenden, auf 
befien Außenfeite der Titel, innerhalb auf beide Seiten die Rubriken 
1—10 und auf die legte Seite die Rubrifen 11 und 12 geftellt 
werben. Zur Erleichterung find gedrudte Schemata aufgeftellt 
worden. 


Viertes Capitel. 
Ber evangeliſche Geiſtliche als Fiturg. 


Zu den ferneren Obliegenheiten des evangeliſchen Geiſtlichen 
gehört die Verwaltung und Beſorgung aller kirchlichen und mit 
kirchlichen Gebräuchen verbundenen Amtshandlungen, bei deren 
Verrichtung er ſich zugleich der‘ vorgefchriebenen Amtskleidung 
(vgl. Cap. 1 8.14, 7) bedienen fol, als: des öffentlichen Gottes⸗ 
dienftes und was mit ihm In Verbindung fteht, der vorkommen 
den Taufen, der geordneten Confirmationshandlung, der Beichte 
und des heiligen Abendmahls, der beantragten Trauımgen, der 
eintretenden Beerbigungen. Worauf der Geiftliche hierbei zu ach⸗ 
ten hat, lehrt ihn hauptſaͤchlich die eingeführte Kirdhenagende 
in der Provinz Sachſen, die Agende für Die evangelifche Kirche - 
in den Königl. Preußifchen Landen, mit befondern Beftimmungen 
und Zufägen für die Provinz Sahfen. Berlin 1829. + Liturgia, 
ordo agendi, daher für den Geiftlichen in dieſer Beziehung die 
Benennung Liturg. Diefer Theil der geiftlihen Amtswirkſam⸗ 
feit erfordert wegen der Formen, die zu beachten find, eine be 
fondere Genmuigfeit. 


8.1. 
Die Amtöpflichten bei dem öffentlichen Gottesdienſte im 
Allgemeinen, 


Wegen der äußern Form und Feier deffelben kann jede Kir: 
chengeſellſchaft dienliche Ordnungen einführen). Doch müflen 


DAULR U. 11. 8. 46. 
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diefe Anordnungen dem Staate zur Prüfung vorgelegt werben !), 
"wobei nach dem Grundfage verfahren wird, daß jede Kirchen 
geſellſchaft verpflichtet ift, ihren Mitgliedern Ehrfurcht gegen bie 
Gottheit, Gehorſam gegen vie Geſetze, Trene gegen den Staat 
und fittlih gute Gefinnungen gegen ihre Mitbürger einzuflögen 2). 
Rad) erfolgter Genehmigung haben jene Anorbnungen mit ans 
dern Polizeigefegen gleiche Kraft und Berbindlichleit ). Ste kön, 
nen aber auch ohne Genehmigung des Staats nidht verändert, 
noch wieder aufgehoben werben *). 

Die Kirche, als das der Ausübung des öffentlichen Gottes: 
dienfteß gewibmete Gebäude, ift der Ort, wo berfelbe ausihliepend 
gehalten werben fol ®). 

Jede gottesbienfilihe Berfammlung in ihr wird durch 
Glockenlauten angekündigt, der Sonn⸗ und Feſttag ſchon den 
Tag vorher, der erſtere entweder mit einer oder allen Glocken, 
je nachdem es Obſervanz iſt, der andere ſtets mit allen Glocken 
eingelaͤutet; hie und da wird ſelbſt am Abend vor dem Wochen⸗ 
kirchtage mit einer Glocke gelaͤutet und der eintretende Kirch⸗ 
tag angekündigt. Die großen Kirchenfeſte (vgl. Cap. 3. 8. 1) 
müflen ftetd am Borabende eingeläutet werben und ift dieſes 
Lauten, wo e8 noch nicht ftattfinden follte, von dem Prediger 
anzuordnen 9). 

Die Stunde, in welcher dieſes Lauten gefchieht, iſt in den 
Städten gewöhnlich Nachmittags 2 Uhr, auf dem Lande gegen 
Abend. An einzelnen Orten tft noch ein befonderes Lauten in 
ver Weihnachts- und Neujahrsnacht üblih. Es darf bei- 
behalten werden, nur muß in ber Kirche während des Lautens 
Alles ruhig zugehen ”). 

Am Tage des öffentlichen Gottes dienſtes felbft wird 
bie Stunde des Anfanges an den Sonn⸗ und Feſttagen Vor⸗ 
mittags faft überall dur ein in drei nach beitimmten Paufen 
und Abſaͤtzen (Pulſen) folgendes Lauten, am Sonntage die bei- 
ben erftenmale mit einer Hode, das drittemal mit allen Glocken, 
am Fefttage aber jedesmal mit allen Gloden angekündigt; Nach- 
mittags gefchieht e8 gewöhnlich einmal unmittelbar vorher, wenn 


1) WE.R.IL11.8.47. D$.13. 3)8.48. 4)$.49. 5) 8.18. 6)1818. 
Erf. ©. 14. Robbe. S. 17. 136. Merf. S. 24. 177. T) 18%. Narf. ©. 34. 


—— 140 — 


der Gottesdienſt anfängt, an manchen Orten jedoch auch dreimal, 
wie Bormittags. Zu Wochenkirchen und Betftunden wird, je nach⸗ 
dem es hergebracht ift, einmal oder Dreimal geläutet. 

Die Anfangsftunde des Gottesdienftes, beſonders Vor⸗ 
mittags, richtet fi an fehr vielen Orten nad) der Jahreszeit. 
Die Beſtimmung ober Umänderung derfelben ftehet ſchon nach 
alter Kirchenordnung nicht in der Willführ des Predigers ), ſon⸗ 
ben es ift dazu audy die Zuftimmung des Patrons der Kirche 
und der Gemeinde erforderlih. Machen unvermeidliche Faͤlle aus⸗ 
nahmsweife eine Abänderung noihwendig, fo muß es Sonntags 
zuvor von, der Kanzel vernieldet werben. 

Die Dauer des Gottesdienſtes anlangend, fo tft im 
Allgemeinen der kuͤrzere dem längern vorzuziehen, und fol der 
Hauptgottesdienft an Sonn⸗ und Feſttagen in der Regel nicht 
das Zeitmaag Einer oder hoöchſtens Einer und einer halben 
Stunde überfchreiten ®). 

Dei dem Gotteöbienfte felbfi, der einfach, dem Evangelio 
gemäß, wuͤrdevoll und erbaulich fein foll, ift jeder der evangeli⸗ 
{hen Kirche fremder Prunf unterfagt, und folleh insbeſondere 
Unziemlichfeiten bei einer Feftfeier und das Abfingen anderer als 
Kirchenlieder nicht vorkommen 9). 

Auf dem Altare, der mit einem paflenden Behange und 
einer dergleichen. Decke verfehen fein fol, follen in ber Mitte das 
Crucifix, zu deſſen beiden Seiten Leuchter mit Wachskerzen, vor 
ihm die große Bibel fich befinden ). Ueberdies foll am Char⸗ 
freitage und bei der Feier des jährlichen Kirchenfeftes zum An⸗ 
denken an die Verftorbenen der Altar ſchwarz behangen werben 
"und follen während des Gotteshienftes die Wachskerzen brennen ®). 

In der Regel follen dieſe auch im Bormittags - Gottesbienfte an 
den Sonn⸗ und Fefltagen und, wenigftens an den großen Kirchen⸗ 
feften, während der Liturgie, brennen ©). 

Die Gefänge, welche gefungen werben, find jedesmal aus 
dem eingeführten Geſangbhuche zu wählen und hat ber Geiftliche 


1) Corp. Jur. eccles. Sax. General, Art. III. Revid. Synod. Dekret. 
8. 5. 3) Agende f. bie Prov. Sachſen. Thl. 1. ©. 20. 3) Refer. v. 13. 
Novbr. 1815. 4) Agende I. S. 20. 5) 1817. Mqabb. ©. 17. Ef. ©. 21. 
Mer. S. 114. 6) Refer. v. 20. Jan. 1817. Ann. Bd. J. ©. 118. 
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bei der Wahl an manchen Orten noch befonderd auf die Ob- 
fervanz zu achten, nad) welcher gewiſſe feftftehende Lieber an 
Communion- oder Fefltagen gefungen werden. Der Geiftliche 
bat die Lieder, welche gefungen werben, wenigftens den Tag vor- 
her zu wählen, damit fie zeitig genug abgeholet und eingefehen 
werden fönnen. 

Sol ein neues Geſangbuch eingeführt werben, fo muß bazu 
die Autorifation vom enangelifchen Ober⸗Kirchenrathe ertheilt, resp. 
vom Gonfiftorio unter Erftattung eined Gutachtens beantragt 
werben. Ä 

Auch zur Aufnahme von Beränderungen in bereits einge- 
führte Geſangbuͤcher ift die Genehmigung des Conſiſtoriums er- 
forderlich; deshalb hat die Ephoralbehörde davon Anzeige zu 
erftatten, auch das Concept zu den Beränderungen und einen Ab- 
drud des alten Geſangbuches vorzulegen. 

Bei dem unveränderten Abdruck einer neuen. Auflage bedarf 
es zwar Feiner befondern vorgängigen Genehmigung, aber es ift 
ein Abdruck der neuen Auflage dem Eonfiftorio vorzulegen ?), 

In den allermeiften Kirchen befinden fi Orgeln, welche 
bie Beftimmung haben, den Gefang zur Erhöhung der Andacht 
zu begleiten, daher in jedem Gottesdienſte, wenigftens an Sonn- 
und Feſttagen, gefpielt werben. Schwiegen fie früher in den 
vormals Sächftfchen Kirchen an den Bußtagen und am Char: 
freitage, fo ift fhon in dem Jahre 1810 durch die vorgeſetzten 
fichlichen Behörden bafelbft angeordnet worden, daß bie Orgel 
an den Bußtagen, fo wie an andern Tagen, wo fie bisher ge 
fhwiegen habe, den Gefang der beflern Leitung wegen unter ber 
Bedingung begleiten folle, daß fich die Orgelfpieler der moͤglich⸗ 
fien Kürze bei dem Vor⸗ und Zwifchenfpiele befleißigen möchten. 
In den Stabtfichen find bei dem Hauptgotteödienfte an den Feſt⸗ 
tagen,. bier und dort felbft an den Sonntagen auch fogenannte 
Kichenmufifen üblich, die oft auch in Landfirchen wenigftend an 
befondern feſtlichen Tagen flattfinden. 


1) C. 8. Mgobg. v. 21. Octbr. 1852. 
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S. 2. 
Die Amtöpflichten bei dem Bormittags- Botteöbienfie an 
den Sonn- und Feſttagen. 


Die Orbnung des Vormittags -Gottesbienftes an den Sonn- 
und Fefttagen ift ): 

1) Gefang der Gemeinde (Eingangslied); oder ein kurzes Praͤ⸗ 
Iudium der Drgel, follte e8 vorgezogen werden, den Ges 
fang der Gemeinde erft nach dem Sündenbefenntniffe folgen 
zu laflen. 

2) Liturgie. 

3) Haupt= oder Predigtlieb. 

4) Predigt. 

5) Vermeldungen. 

6) Segen. 

H Schlußgeſang. 

Es iſt die gewoöhnlichſte Form, daß der Gottesdienſt mit 
einem Eingangsliede nad kurzem Präludium der Orgel an- 
fängt, häufig wird dazu ein Morgenlied gewählt, An manchen 
Orten giebt e8 auch, wenn mit dem Vormittags-Gottesdienſte 
die Beier des heiligen Abenpmahls verbunden wird, ein feft be- 
flimmtes Eingangslied. Der angehende Geiftliche muß fid) daher 
gleich anfangs befehren, wie es in feiner Kirche Obfervanz ift. 

Der Geiftliche tritt während des Geſanges im priefterlichen 
Ornate vor den Altar und hält ein ſtilles Borbereitungsgebet. 
Nach Endigung deffelben wendet er ſich gegen die Verſammlung, 
welche auffteht und in gebührender Ehrerbietung fo lange ftehen 
bleibt, bis die Altargebete und Chöre beendiget find. Nur bei 
alten, kraͤnklichen oder ſchwaͤchlichen Perfonen findet hiervon eine 
Ausnahme ftatt. 

Nach dem Schluffe des Gefanges folgt die Liturgie, d. 1. 
der amtirende Geiftliche verlieft die in ber Agende vorgefchriebenen 
Altargebete, die hergebrachten Bibelftellen (Evangelien oder Epi- 
fteln, oder beide zugleich auf einander folgend) und der Chor 
ftimmt die ebenfalld vorgefchriebenen Chöre dazu an. 

Die Liturgie felbft kann auf dreifache Art gehalten wer: 
den, entweder vollftändig mit Chören?), oder abgekürzt mit Choͤ⸗ 


1) Agende 1. SH. S. 1 ff. 2) ebendaſ. 
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ren ), ober im Auszuge ohne Chöre®). Der Gebraud) der bei- 
den Auszüge aus der Liturgie wird unbeichränft frei geftellt; - 
nur ift zu beachten, daß, wo gute Sängerdhöre vorhanden find 
ober allmählig gebildet werden, die größere Liturgie in der Regel 
wenigftens an den hoben Weiten Anwendung finden möge ®). 
Da fi diefe Auszüge indeß nur auf das. Allerwefentlichfte ber 
Liturgie befchränfen, fo darf in feinem Falle noch etwas Meh⸗ 
reres ausgelaſſen werben; vielmehr ſtehet es dem Geiftlichen alle 
zeit frei, von den übrigen Sprüchen und Gebeten der vollftändi- 
gen Liturgie in der Art Gebrauch zu machen, wie ed die Bor- 
ſchrift befagt*). Der willführlihe Gebraudy aber der Agende, 
beſonders die Auslafjung des Glaubensbekenntniſſes fol nie ſtatt⸗ 
finden 9). Eine Abweihung ift nur am Feſte zur Erinnerung an 
die Berftorbenen geftattet, wo dem Geiſtlichen nach der mit Rüd- 
fiht auf den Zweck der Feier zu wählenden Intonation, die Ent- 
werfung oder Auswahl des zu fprechenden feierlichen Altargebetes - 
überlafien bleibt °). 

Wo es an einem vierftimmigen gut eingeübten Chorgefang, 
der ohne Begleitung der Orgel wirklich zur Erhöhung der Er- 
bauung der Gemeinde beitragen faun, fehlt, follen die Chorgefänge 
überall unter Orgelbegleitung von der Gemeinde felbft oder in 
Gemeinfchaft mit dem Chore ausgeführt erfolgen”). 

Wenn Bandidaten den Geiftlichen im Predigen vertreten, fo 
ift ihnen das Halten der Liturgie auch verftattet, jedoch nur nad 
dem Auszuge ohne Ehöre®). 

Predigt der Geiftliche über das Sonn- oder Feſttagsevange⸗ 
lium oder die Epiftel, jo brauchen dieſe in der Liturgie nicht ver- 
fefen zu werben, oder gefchieht es hier, jo wird die verlefene Pe- 
rifope nicht wieder von der Kanzel verfündigt 9. 

Anftatt des darauf folgenden Apoftolifchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes, welches zu verlefen ift, Tann auch von der Gemeinde das 
Lied: Wir glauben al’ an einen Gett, gefungen werben 19. 
Während des Gefanges kann der Geiſtliche entweder in Die Sa⸗ 
friftei zurüdfehren oder fich in ber Nähe des Altars nieberfeben. 


1) S. 797. 26 22. 3) ©. 26. 4) ebendaf. 5) C. V. Mgdob. v. 
20. Febr. 1843. 6) Refer. v. 20. Det. 1817. 7) Berorbn. v. Ober⸗Kirchenr. 
v2. uhr 1852. 8) Reſer. v. 3. Aug. 1833. 9) Agende 1. Th. ©. 5. 
10) & 
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Im lebten Falle wird ein Stuhl zur rechten Seite des Altar an 
die Wand geftellt, fo daß fih der Geiftlihe mit dem Geſichte 
demfelben zu wendet ?). 

Das allgemeine Kirchengebet und das Unſer Vater be 
fchließt die Aturgie. Im allgemeinen Kirchengebete für den Kö- 
nig u. f. w. fol aljo gebetet werben: Laß, b Herr, deine Gnade 
groß werben über den König, unfern Herm, über die Königin, 
feine Gemahlin, über den Prinzen und die Brinzeffin von Preußen, 
über fämmtlihe Prinzen und Prinzeffinnen und alle die dem 
Königlihen Haufe anverwandt und zugethan find x.2). In⸗ 
defien kann auch nach dem bdreimaligen Amen bed Chors, das den 
Glauben befchließt, fogleich der Gefang der Gemeinde (dad Pre- 
Digtlied), und dann die ‘Predigt felbft folgen. Im diefem Yale 
tritt der Geiftliche bei dem Gebrauche der vollftändigen Liturgie 
nah Beendigung der ‘Predigt und einem Eurzen Liebe wieder vor 
den Altar, wo er mit dem Spruche nad dem Glauben aus der 
Liturgie wieder anhebt und bis zum Schlußfegen fortfährt ), 
bei dem Gebrauche der abgefürzten Liturgie wird das allgemeine 
Gebet, das Gebet des Herrn und der Segen von ber Kanzel 
geſprochen, unmittelbar nad) Beendigung der Predigt). In 
bad allgemeine Kirchengebet werben zuweilen noch bei befondern 

Ereigniffen Einfchaltungen angeorbnet, Zum Gebrauche an Kir: 
henfeften und bei andern befondern Beranlaflungen find in ber 
Agende überdied Gebete, Sprüche u. f. w. aus mehreren Altern’ 
Agenden zufammen getragen, deren fi) alfo der Geiftliche dann 
zu bedienen hat *). Insbefondere findet am jährlichen Bußtage 
im Vormittags» Gottesdienfte in fehr vielen, zumal ehemals fäch- 
fiſchen Kirchen, die Obfervanz flatt, daß an die Stelle des all- 
gemeinen Kirchengebets die Litaney tritt, wie fie im Geſangbuche 
enthalten if. Wo gute Singchoͤre find, pflegen die Gegenftände 
der Bitten in mandyen Kirchen von einigen Choriften vor dem 
Altarplage knieend gefungen und die Bitten felbft vom Chore der 
Gemeinde mit Geſang hinzugefügt zu werden; an ambern lieft 
der Geiftliche Die Gegenftände der Bitten am Altare laut und 
deutlich vor, und der Ehor und die Gemeinde pflegt die Bitten 


1) S. I. 9) Berorbn. d. Gen.:Sup. v. 16. Nov. 1843. 3) ©. 11. 
)8.% 31. 5) 8.37. 
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unter Begleitung der Orgel zu fingen, an noch andern Orten 


lieſt der Geiſtliche die ganze Liturgie und der Chor fingt am. 


Schluſſe nur ein breimaliges Amen. 

Das Unfer Vater ꝛc. wird am Bußtage, fowohl im Bor: 
mittags⸗ als im Nachmittags» Gottesdienfte, nad) dem Schluffe 
der Predigt Inieend, unter Anfchlagen mit einer Glocke, gebetet, 
indem in vielen Kirchen noch das Gebet: „Herr, höre meine 
Worte, merke auf meine Rede, vernimm mein Schreien, mein 
König und mein Gott; denn ich will vor dir beten” (Pf. 5, & 3.) 
vorangefchickt wird. Rad dem Unfer Vater ꝛc. folgt gewöhnlich 
noch dad Gebet: „Herr Gott, Bater im Himmel, erbarme Dich 
über mi! Herr Gott, Sohn, Du Weltheiland, erbarme Dich 
über mich! Herr Gott, heiliger Geiſt, Du hoͤchſter Tröfter in 
aller Roth, erbarme Dich über mich! Du heilige und hochgelobte 
Dreieinigfeit, erbarme Dich über mich, fei mir gnädig und gieb 
mir Deinen Frieden! Amen. 

Die Gemeinde betet diefe Gebete ebenfalld Fnieend, wozu fie 
vorher vom Prediger aufgefordert wird. Außerdem wird, brei 
oder neun Mal mit der Glocke angefchlagen. 

In Kitchen, wo mehr als ein Geiftlicher angeftellt ift, pflegt 
auch ein anderer als der, welcher gepredigt hat, am Altare 
Inieend diefe Gebete zu fprechen. Nah dem Schlufle verfelben 
folgt wie gewöhnlich der Segenswunſch. 


Der Liturgie folgt, wie ſchon bemerkt worden ift, das Pre . 


digtlied und die Predigt. An diefe ſchließen fich die Firchlichen 
Bermeldungen an. Anzeigen, die fid) auf den Gottesdienſt 
beziehen, gefchehen vor dem Segen am Schluffe der Predigt. 
Ueber die Stelle, welche ven übrigen Befanntmachungen, Auf- 
geboten u. f. w. anzumeifen ift, bat nad) den jebesmaligen Los 
calverhältnifien das Gonfiftortum zu beftimmen ). In vielen 
Kicchen folgen diefe Bekanntmachungen ſogleich nad, dem Schlufie 
der Predigt, in einigen wird- zuvor noch ein Liedervers gefungen. 
Die Befanntmachungen hat in den Städten gewoͤhnlich der Küfter 
anfzufchreiben und dem Geiftlihen zu überreichen, auf dem Lande 
werden fie meiftentheild vom letztern felbft aufgefchrieben. Im 
erftern Falle muß der Geiftliche fie vorher genau burchiehen, daß 


4) Ebendaſ. S. W. 
Ehrhardt. 10 
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feine Unrichtigfeit vorfommt, indem die Berfammelten in ber 
Regel auf diefe Bekanntmachungen bejonders aufmerffam find 
und die etwa vorkommenden Berflöße leicht dem Geiftlichen zur 
Laſt legen. 

Die Ordnung, in welder die Bekanntmachungen mit 
getheilt werden, ift im Allgemeinen Diefe: 1) Aufgebote. 2) Danf- 
fagungen für Ehefrauen, welche niebergefommen und entbunden 
worden find. 3) Danfjagungen für Ehefrauen, welche nad) einer 
Rieverfunft und vergangener Wochenzeit zur Kirche geben. 4) 
Bekanntmachungen der eingetretenen Todesfälle. 5) Bekannt⸗ 
machung ber den naͤchſten Sonntag zu baltenden Communion, 
wenn biefe nicht jeden Sonntag gehalten wird. 6) Befannt- 
madhung eines im Laufe der Woche oder den Sonntag darauf 
fallenden Heftes. 7) Bekanntmachung der den Sonntag barauf 
zu baltenden Collecte und Wiederholung diefer Bekanntmachung 
am Eonntag der zu haltenden Collect. 8) Fürbitte für bie 
Gommunicanten. Hierzu kommt objervanzmäßig am Neujahre- 
tage die Bekanntmachung fänmtlicher Communicanten, Aufgebo- 
tenen und Getrauten, Geborenen und Berftorbenen des vollende- 
ten Jahres, welche gewöhnlich allen andern Bekanntmachungen 
vorangeht. 

Vom Sonntage Rogate an beginnen Fürbitten für die 
Früchte des Landes und während ber Erntezeit Gebete um Foͤr⸗ 
berung und Segen bei den Erntearbeitn. Beide Fürbitten 
können. entweder am Schluſſe der Predigt gefchehen oder in das 
allgemeine Kirdyengebet nad den Worten: „Segne uns und alle 
föniglichen Länder” eingejchaltet werben. 

Der Tag der öffentlichen Schulprüfung wird in der Regel 
aud) den Sonntag zuvor von der Kanzel befannt gemacht. Zur 
weilen werden Yürbitten für bedenklihe Kranke gewünſcht. 
Sie gefchehen auf der Kanzel nad der Previgt und folgen den 
Fuͤrbitten für Die Communicanten. - 

Bermählungen, die in der Königlichen Familie flatt- 
gefunden haben, werden ebenfalls bekannt gemacht, und gehen 
ſie gewoͤhnlich allen andern Bekanntmachungen vorher. Desglei⸗ 
chen werden bei einer zu erwartenden Niederkunft der Gemahlin 
eines Gliedes des Koͤniglichen Hauſes Fürbitten nach voraus⸗ 
gegangener hoͤherer Anordnung angeſtellt und auf gleiche Weiſe 
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folgt nach der Niederkunft ein Dankgebet. Beides geſchieht von 
der Kanzel und unter den Belanntmachungen zuerft, oder faun 
auch in das allgemeine Kirchengebet nad) den Worten „zum be: 
ftändigen Segen und chriſtlichen Vorbilde“ eingefcdhaltet werben. 
Ebenſo werden aud Todesfälle in der Königlichen Familie nach 
ergangener höherer Anordnung von ber Kanzel nad, der Predigt 
befannt gemacht, wozu gemöhnlidh ein beſonderes Formular mit- 
getheilt wird. 

Sind die Kammern zufammen getreten, fo werben nach er⸗ 
gangener Anordnung Gebete für fle gethan. 

Zur Zeit des Krieges pflegen anf höhere Anordnung Für⸗ 
bitten für die Heere und nach errungenen Siegen Danfgebete 
veranftaltet zu werden, bie gewöhnlich auch allen übrigen Be- 
kanntmachungen vorangehen. 

Anm. 1. Weber die Abfaflung der gewöhnlichen Befannt- 
machungen wird an ben beireffenben Orten das Nöthige bemerft 
werden. 

Anm. 2. Sonft war ed gewöhnlich, daß auch bie Publi- 
cation Tandesherrlicher Verordnungen, das Borlefen gewiffer 
- Mandate an beftimmten Sonntagen jährlich erfolgte, auch fonft 
Abkündigungen gefchahen, welche mit Eicchlichen Angelegenheiten 
in gar feiner Berbindung fiehen, 3. B. Auctionen u. dergl. Da- 
von find die Geiftlichen entbunben worden ). Daher fol auch 
die Bekanntmachung der Termine zur Einnahme der den Grund⸗ 
herrfchaften, Kirchen, Geiftlichen und Schullchrern gehörigen Zins⸗ 
früchte nicht mehr von den Kanzeln geichehen, fondern in den 
Städten durch die Wochenblätter und auf dem Lande durch bie 
Ortövorgefebten erfolgen 2). Aus demfelben Grunde darf auch 
die Publication der Subhaftationspatente von Berg⸗ und Hüt- 
tenwerfen, oder Antheilen an benfelben nicht mehr in den Kir- 
hen durch Ablefung von der Kanzel oder vom Chor der Orgel 
ftattfinden ®). 

Anm. 3. Damit feine SKanzelbefanntmachung überfehen 
wird, auch jede in der beftehenden Ordnung erfolgt, jo müſſen 
fie in ein‘ Buch vorher eingetragen werben, wo möglich fchon 
ven Tag zuvor, um Uebereilungen zu verbüten. 

1) €. ©. v. 9. Sept. 1811. 2) 1816. Erf. ©. 439. 3) 6. DO. vom 
20. Aug. 1825. Gefeh-S. S. 220. 

10 * 











— 148 — 


Den Ronzelbefanntmachungen folgt der feierlihe Se- 
genswunfch, dem in einigen Kirchen nod) das Gebet des 
Herrn vorausgefchidt wird, wenn auch diefes ſchon in der Li⸗ 
turgie am Altare gebetet worden if. Die Gemeinde hört beides 
ſtehend umd der Geiſtliche fordert zuvor fie auf, ſich deshalb zu 
erheben. Der Chor antwortet darauf durch das breimalige Amen, 
der Geiftliche verläßt die Kanzel und der Gottesbienft wird mit 
einem Schlußgefang geendet. 

Iſt jedoch Kommunion nah der Predigt im. VBormittags- 
Gottesdienſte, fo pflegt in vielen Kirchen der Segen am Altare 
erft nach der Communion und Dem vorausgegangenen Abend⸗ 
mahlögebet gefprochen zu werden, und der ‘Prediger fchließt in. 
dieſem alle auf der Kanzel mit einem andern beliebigen Se⸗ 
genswunſche. Wird überhaupt der Segen vor dem Altare er⸗ 
theilt, fo fteht e8 frei, demfelben nad) Umſtaͤnden eine der Col⸗ 
lecten, S. T1—85 der Agende, gefprochen oder gefungen voran- 
gehen zu laſſen 9). 


8. 3. 
Die Amtöpflichten bei dem Nachmittags -Bottesdienfte an 
den Sonn⸗ und Feiltagen. 


Die Agende enthält hierüber Feine befondern Borfchriften, 
fondern läßt zu, daß, bis nähere Beitimmungen erfolgt fein 
werden, in den Gemeinden fortwährend die bisher nach den äl- 
tern Agenden im Gebrauche gewefenen Gebete und Formulare 
angewendet werden 2). Die durch die ältere Kirchenorbnung be 
ftimmte Form ift im Allgemeinen: 

1) Geſang. 

2) Predigt. 

3) Gebet. 

4) Geſang. 

5) Eollecte, Gebet, Segenswunſch. 
6) Schlußgefang. 

Ein Orgelpräludium eröffnet den Gottesvienft, darauf folgt 
der Geſang eined Haupt⸗ oder Predigtliedes, nach welchem in 
ſehr vielen Kirchen noch ein Fleineres „Lied gefungen zu werden 


I) Agende 1. Thl. ©. 12. 3) Ebend. ©. 21. 
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pflegt, 3. DB. Liebſter Iefu, wir find bier ꝛc. Herr Jeſu Chriſt, 
dich zu und ꝛc. Der Prebiger befteigt bei dem lebten Berfe Die 
Kanzel und hält nad dem Schluffe deſſelben die Predigt, wie 
im Bormittags»Gottesdienfte, entweder über die epiftolifche Pe: 
tifope ober einen andern Tert. Nach deren Beendigung wird 
ein allgemeines Kirchengebet, wie deren die Altern Agenden für 
den Nachmittags⸗Gottesdienſt enthalten, gelefen, an deſſen Stelle 
oft auch ein paflendes Lied aus dem eingeführten Gefangbuche 
gewählt wird, Hierauf folgt ein lautes oder ſtilles Gebet, das 
Unfer Bater ꝛc., und ein beliebiger Segenswunſch, und der Pre; 
biger verläßt die Kanzel. Es erfolgt hierauf noch ein Furzer 
Gefang, vor defien Ende der Prediger an den Altar tritt, nach 
dem Schluffe, mit dem Gefichte dem Altare zugewendet, eine in 
der Altern gende befindliche paflende Collecte intonirt, welche 
der Chor beantwortet, daran ein Gebet knüpft, welches auch 
fingend vorgetragen zu werden pflegt, das der Chor mit Amen 
beantwortet, während des der Geiſtliche fi) der Gemeinde zu- 
wendet, worauf der feierliche Segenswunfch ebenfalls fingend 
verfündigt wird, den der Chor wieder durch den Gefang des 
Amen beantworte. Mit einem Furzen, ftillen Gebete verläßt ſo⸗ 

dann der Prediger den Altar. Ein Schlußgefang, gewöhnlich 
eines einzigen Verſes, beendigt den Gottesdienſt. 

Anm. 1. Bisweilen halten Wöchnerinnen im Nachmittags⸗ 
Gottesdienfte oder in Betflunden den Kirchgang. In dieſem 
Falle pflegt die Dankfagung zwifchen das allgemeine Kirchen- 
gebet und das Unfer Bater eingefchaltet zu werben. 

Anm. 2. Entbehrte ein Geiftlicher eine gute Stimme zum 
Geſang, fo würde e8 vorzuziehen fein, Daß er Collecte, Gebet 
und Segen |preche und dem Ehore nur die Beantwortung mit 
Geſang überlafle. 


8.4. 
Die Amtspflichten bei dem Wochengottesdienſte. 


Auch hierüber giebt Die Agende Feine Vorfchriften, daher Die 
in der alten Kirchenordnung und durch die Obfervanz hergebrachte 
äußere Form bei dem gewöhnlichen Wochen: Gottesdienfte ftatt- 
findet. Diefe ift: 
| 1) Gefang. 
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2) Predigt. 

3) Gebet. 

4) Geſang. 

. 5) Gollerte, Gebet, Schenbwunſch 

6) Schlußgeſang. 
Sie iſt im Allgemeinen dieſelbe wie im Nachmittags⸗Gottesdienſte 
an Sonn⸗ und Feſttagen, nur mit dem Unterſchiede, daß mit 
einem Morgenliede gewöhnlich der Gottesdienſt anfängt und an 
dieſes fi das Haupt⸗ ober Prebigtlied anfchließt. Auch ift nicht 
überall die Orgelbegleitung dabei gewöhnlich. 


| 8. 5. 
Die Amtöpflichten bei den Wetfiunden. 


Die Ordnung fowohl an den Sonntags⸗ ale Wochenbets 

ftunden iſt biefelbe: 

1) Geſang. 

2) Borlefung einer biblifhen Stelle mit nachfolgenden 

Gebet. 

3) Geſang. 

4) Eollecte, Gebet und Segenswunfd). 

5) Schlußgefang. 
In den Sonntagsbetftumben pflegt die Orgel den Gefang ‘zu be- 
gleiten, fie fchweigt aber in der Regel in den Wochentagen. — 
Es wird ein Lied gefungen, vor deſſen Schluß der Geiftlihe an . 
das am Altarplatze befindliche Lefepult tritt. In manchen Kirchen auf 
dem Lande geht diefem Gefange ein fogenanntes Tiſchlied voran. 
Rach Beendigung des Geſanges hebt der Geiftlihe mit einem 
furgen Gebete oder Glückwunſch an, verlieft Darauf eine biblifche 
Stelle, mit Angabe des Buches, wo fie fich befindet, welche bie 
Berfammelten ftehend anzuhören pflegen, danach ein Betitunden- 
Gebet, fpricht, wie am Bußtage zu gefchehen pflegt (vgl. Cap. IV. 
$. 2), das Unfer Bater mit dem darauf folgenden Gebet: Herr 
Gott, Water im Himmel, erbarme Dich ıc., wozu mit einer 
Glode entweder drei oder neun Mal angefchlagen wird, und 
Ihließt mit einem Furzen, beliebigen Segenswunfcde. Es folgt 
nun wieder ein kürzerer Gefang und nad) 'deflen Beendigung am 
Altare Die Intonation der Collecte, des Gebets und des Segens- 
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wunſches, worauf ein Schlußgeſang eines Verſes die Betſtunde 
ſchließt. 
8.6. 
Die Amtspflichten bei der Taufhandlung. 


Die Taufe darf nur. von Demjenigen, weldyer die Ordination 
zu einem geiftlihen Amte erhalten bat, verrichtet werben, mit 
alleiniger Ausnahme des Falles einer Nothtaufe, bei angedroheter 
Geldbuße bis 50 Thaler oder Gefängnißftrafe bis 6 Wochen ?). - 

Die Geburt eines Kindes ift ungefiumt und wenigftens in- 
nerhalb 48 Stunden, nachdem fie erfolgt ift, dem betreffenden 
Pfarrer anzuzeigen, wie in einzelnen Regierungsbezirken aus- 
drüdlich angeordnet iſt. 


Der Geiftlidhe hat, wenn eine Taufe in feiner Parochie an- ' 
gemeldet wird, zu fragen: 1) nad dem Tage und der Stunde der 


Geburt; 2) nad dem Tauftage; 3) nach dem Taufnamen, den 
das Kind erhalten fol; 4) nach dem Namen und den bürgerlichen 
Verhältniflen des Vaters; 5) nach dem Namen der Mutter, ihrer 
Abftammung und ob fie die erfte oder resp. zweite, dritte Frau 
des Vaters ift; 6) nach den Taufpathen, ihrem Alter, ihrem 
Stande, ihrer kirchlichen Confeſſion und ihrem Aufenthaltdorte; 
7) bei der Nieverkunft von Frauensperfonen außer der Ehe, ob 
jene unter gehörigem Beiſtande und nicht heimlich gefchehen ift ®). 
1. Pfarter, dem Die Taufe zukommt. 

In der Regel wird die Tanfhandlung von dem Pfarrer ver: 
richtet, zu defien Parodie der Vater des Kindes gehört), auch 
dann, wenn bie Mutter nicht zu ber evangelifchen Kirche ſich be⸗ 


fennt). Wie ed überhanpt mit der Taufe von Kindern aus 


gemifchter Ehe ſich verhält und in wie fern entweder ber evan- 
gelifche oder der Fatholifche Pfarrer fle verrichten darf, erhellt aus 
Gapitel 1. 8. 11. über das Wefen des Pfarrzwangs. 

Dei unehelichen Kindern kommt die Taufe dem Pfarrer der 
Mutter zu%). Da uneheliche Kinder, deren Mutter eine Ehriftin, 
deren Vater aber einer anderen Religionspartei zugethan ift, bis 
zum geendigten 14. Lebensjahre in ber chriftlichen Religion erzogen 


IYA.LR. I. 10. 8.79. Geſetz⸗S. 1834. S. 60. 2) 1838. Erf. ©. 34, 
170. 1841. Motbg. ©. 1277.01. 3) A. 2. R. I: 11. 8.446. 4) Refer. 
v. 12. Oct, 104. Raabe Bd. 8. S. 188. SJA.E.R. I. 11. 8. 448. 
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werden müſſen, dieſes auch der Fall iſt, wenn der Vater ein Ehrifl, 
die Mutter aber einer anderen Religionspartei zugethan iſt, ſo 
hat der Pfarrer der Parochie, wo die Niederkunft erfolgt iſt, auch 
die Taufe zu verrichten ). 

Iſt die Niederkunft nicht an dem Orte gefchehen, wo der ge- 
hörige Pfarrer ſich aufhält, fo kann auch der Pfarrer an dem Orte 
der Niederfunft die Taufe ohne weitere Rüdfrage verrichten ?). 

2% Zeit, innerhalb welcher die Taufe gefhehen foll. 

Getauft wird jedes neugeborene Kind chriftlicher Eltern, und 
fol die Taufe längftens 6 Wochen nad) der Geburt gefchehen ®). 
Die Anmeldung der Geburt eined Kindes bei dem Geiſtlichen 
wegen der Taufe ift die Pflicht des Vaters, ober in deſſen Er⸗ 
mangelung der Hebamme, und muß auch, wegen Führung des 
Kirchenbuchs, möglichft bald gefchehen ). Wenn Eitern ober Bor- 
münder die Taufe ihrer Kinder oder Pflegebefohlenen über bie 
Zeit von 6 Wochen binausverfchieben, fo find die betreffenden 
©eiftlichen verpflichtet, ihnen Borftellungen deshalb zu machen. 
Dei Nichtbeachtung derfelben haben fie dem Superintendenten An- 
zeige zur weitern Berichterftattung an das Confiftorhum zu thun 9). 

3. Ort der Taufe. 

Jede Taufe fol in der Regel in der Kirche am Tauffteine 
geichehen, und darf. nur bei ſtrenger Kälte in der erwärmten Sa- 
friftei oder in der Pfarr= oder Schulmohnung verrichtet werben 9). 
Es bedarf jedoch. auch zur Haustaufe, da in kirchlichen Dis: 
penfationsfachen nach den Borfchriften des A. 2. R. verfahren 
wird und darinnen Fein Verbot flattfindet, Feiner Erlaubniß ). 
. IR aber”nach befonderem Herfommen an einem Orte ein Anderes 
gültig, fo fol e8 dabei bleiben). Wird wegen der Schwachheit 
eines nengeborenen Kindes die Taufe ohne Zeitverluft erforderlich, 
fo ift der Pfarrer ſelbſt verpflichtet, die Handlung im Haufe, wo 
das Kind ſich befindet, zu verrichten. 


1) A. L. R. I. 2 8. 6412. 643. Refer. vom 31. Decbr. 1834. Ann. 
Bd. 4. S. 3593. YA. R I. 11. 8.49. 3) Anh. 8.131. 4). 
11. 8.436. 6.2. Mgobg. v. 29. Novbr. 1817. 5) Mgobg. S. 575. C. 2. 
v. 7. Juli 1818. Mgobg. S. 2361. Erf. S. 231. Merf. S. 279. Refer. v. 
23. Schr. 1802. 6) Refer. v. 22. Decbr. 1838. 7) 1817 Merſ. ©. 42. 
C. O. v. 9. April 1819. Erf. S. 159. 210. Ned. ©. 263. 8)E. V. Mgobg. 
v. 8. Jan. 1846. 
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4. Tageszeit der Taufe. 

Sie gewöhnliche Tageszeit, wann ein Kind in der Kirche 
getauft wird, umfaßt die Nachmittagsftunden von 2 Uhran. As 
Regel gilt, daß die Taufhandlung in der Kicche am hellen Tage 
vollbracht werde. Bei Haustaufen richtet fi) die Stunde nad) 
den Uebereinfommen ded Pfarrer mit den Betheiligten, wobei 
jener ſtets billige Wünfche der legtern beachten wird, infofern er 
und der ihn begleitende Küfter dadurch nicht von andern Amts⸗ 
verrichtungen abgehalten werben. 

Der Geiftliche halte übrigens, zumal bei Kirchentaufen, ftreng 
darauf, daß die Taufhandlung zu der beftimmten Stunde voll- 
bracht werde, damit nicht durch Verzögerungen, insbefondere in 
größern Parochien oder bei Filialen andere Handlungen warten 
dürfen. 

5. Taufname. 

Hinſichtlich des Namens, der dem Kinde in der Taufe ge⸗ 
geben wird, ſoll nur die Beilegung foldyer Namen geftattet werben, 
welche entweder zu den bisher unter den Ehriften üblichen Zauf- 
namen gehören, ober falls fie neu gebildet find, doch theild an 
fih einen Sinn, theild in ihrer Bedeutung nichts Anftößiges 
baben, daher Namen entgegengefeßter Art von den Pfarrern zu⸗ 
rüdgewiefen werden müflen, wenn wirklich der Fall eintreten follte, 
daß die Beilegung berfelben von unverftändigen oder leichtfertigen 
Aeltern verlangt würde. Auch Samiliennamen, welche nicht zu- 
gleich ſchon übliche Taufnamen find, dürfen als ſolche den Täuf- 
lingen nicht beigelegt werden ). In zweifelhaften Fällen hat ver 
Pfarrer die Entjcheidung der vorgefegten Behörde nachzufuchen 2). 

Alle außer der Ehe erzeugte Kinder follen nur auf den 
Namen der. Mutter getauft und nad der Mutter genannt 
werben °). 

Eine Aenderung der einem Kinde bei der Taufe beigelegten 
und in das Kirchenbuch eingetragenen Namen darf aus feiner 
Urſache geftattet werden; doch bleibt es den Aeltern, welchen bie 
dem Kinde ertheilten Namen mißfallen, unbenommen, daffelbe an- 


v 


1) Reier. v. 28. Oct. u. C. 8. Mgdobg. v. 12. Nov. 1816. Merf. ©. 463. 
Modbg. ©. 483. Erf. ©. 4%. 2) C. B. Mgdbg. v. 31. März 1836. 
Mgdobg. S. 93. Erf. S. WE. Merſ. ©. 117. 3) Refer. v. 22. April 1815. 
Modbg. ©. 70. Merf. S. W. Erf. S. 100. 
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ders zu .nennen, wenn fle darauf ein, die möglichen Inconvenien- 
zen im bürgerlichen Leben nicht achtendes Gewicht legen 1). 
6. Taufzeugen. 

Bei jeder Taufhandlung ſollen von den Aeltern erwählte 
Taufzeugen (Pathen) zugegen fein. In der Regel dürfen nur drei 
erwählt werben und find für jeden über dieſe Zahl mehr 7 Ser. 
6 Pfg. Dispenfationsgebühren zu entrihten). Für die Diöces 
Magdeburg ift zur Belchränfung ber Taufpathen beftimmt, daß - 
in jedem Dispenfationsgefuche die fämmtlichen Pathen, deren Zu⸗ 
ziehung beabfichtigt wird, nad Namen, Stand und Wohnung, 
unter Beifügung des Verhältniffes, in welchem fie ald Bermandte, 
Freunde u. ſ. w. zu den Tanfältern ftehen, einzeln aufgeführt wer- 
den, daß das Geſuch fpäteftens 3 Tage vor der Taufe bei dem 
Eonfiftorio eingereicht werde, um die Möglichkeit einer Rüdfrage 
oder Erkundigung offen zu laffen, daß aud der Name der mit 
der Einladung der Pathen beauftragten Hebamme angegeben 
werde ?). 

In den ehemals jächfifchen Landestheilen findet obſervanz⸗ 
mäßig dieſe Befchränfung nicht ftatt, die Zahl der Taufpathen 
bleibt hier den Aeltern frei geftellt; dieſe Freiheit darf aber nicht 
über die Gebühr willkührlich ausgedehnt werden, um etwa dadurch 
einen pecunlären Gewinn zu erlangen 9. 

Kinder, welche noch nicht confirmirt find, Dürfen nicht als 
Zeugen zugelaflen werden, nur confirmirte Ehriften ). Sind Tauf- 
zeugen aus einer fremden Parochie gewählt und noch jung, auch 
dem Pfarrer, welcher die Taufhandlung verrichtet, unbefannt, fo 
hat fich diefer Deshalb den Confirmationsfchein vorzeigen zu laflen 9. 

Eigenmäcdtig darf der Geiftliche ein confirmirtes Kirchenmit- 
glied, felbft wenn es ein Kirchen» oder Abendmahlsverächter wäre, 
als Taufzeugen nicht zurüdweifen. Findet er Bedenken, Jemanden 
zuzulaflen, fo muß er diefes demfelben in Zeiten mit vernünftiger 
Schonung eröffnen. Befteht derfelbe dennoch auf feine Zulaffung, 





1) 1837. Mgdobg. S. 171. 2 C. B. Mgobg. v. 19. Nov. 1816. Mgbbg. 
©. 505. EB. Mgobg. v. 15. Sept. 1846. Merſ. S. 206. Erf. S. 195. 
Mgdbg. S. 280. 3) CE. V. MRgobg. v. 20. Jan. 1852. Mgdobg. S. 39. 
4) C. V. Mgobg. v. 26. Juli 1852. 5) 1821. Mobbg. ©. 122. Merf. S. 243. 
Erf. S. 311. C. V. Mgobg. v. 25. Ang. 1851. 6) Rſcr. v. 12. März 1877. 
Mei. S. 146. 
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fo bat der Geiſtliche den Vorfall, mit Berfchweigung des Ramens 
den geiftlihen Obern anzuzeigen und nach deren Entſcheidung 
ſich zu richten‘). Vgl. Cap. 1. 8.14.11. 

Bordellwirthe aber und öffentlihe Dirnen dürfen nicht als 
Taufzeugen zugelafien werben, verlangen es dergleichen Perſonen 
dennoch, fo hat der Geiftlihe an das Conſiſtorium zu berichten 2). 
Wer aus der enangelifchen Kirche. förmlich gefchleden iſt und einer 
der fogenannten freien Gemeinden ſich angefchloflen hat, kann aud) 
nicht mehr als Tanfzeuge zu einer evangelifhen Zaufhandlung 
zugelafien werben. "Auf diefe gefegliche Beſtimmung iſt daher bei 
der Anmeldung einer Taufe und der Anzeige der Zaufpathen zu 
achten, und follen vergleichen Ausgeichievene nicht angemeldet 
werden. Deshalb find dem betreffenden Geiftlichen, resp. Küfter, 
wenigftend 2 Tage vor dem Taufarte Die Namen der Pathen zu- 
zuftellen, daß er fich überzeuge, es fei Fein folcher gewählt. Auch 
in das Kirchenbuch dürfen ihre Namen nicht eingetragen werden. 
‚ Drängen fie fich dennoch Hinzu und wird Durch fie die Taufhand- 
lung geftört, fo hat ber betreffende Geiftlihe der Königl. Stants- 
anmwealtfchaft Anzeige zu machen und Abfchrift davon dem Superinten- 
denten zur weitern Einreichung an das Eonfiftorium zuzuftellen ®). 

Wer nicht zum Ehriftenthume fich befennt, ein jübifcher Glau⸗ 
bensgenofie alfo, fann felbftrebend nicht Taufzeuge bei einer 
evangeliſch⸗chriſtlichen Taufhandlung fein. Ob ein Katholik bei 
einem Kinde evangelifcher Aeltern als Taufpathe zugelafien wer- 
den kann, ift wohl nicht zu bezweifeln, da Das apoftolifhe Glau⸗ 
bensbefenntniß, auf welches das Kind getauft wird, auch in ber 
fatholifchen Kirche gültig if. Ein folcher Taufzeuge hat fein eigenes 
Gewiſſen zu fragen, ob er trotz feines Tirchlichen Bekenntniſſes 
- feine Zuftimmung geben darf, daß das Kind in det evangelifchen 
Kirche zum Chriſtenthume geweiht werde. 

Aeltern von fieben Söhnen, welche in einer und berielben Ehe 
erzeugt find, können, wenn bei der Geburt des fiebenten bie ſechs 
vorhergeborenen noch am Leben find, mit einem Gejuche um An- 
nahme einer PBathenftelle Seitens Sr. Majeftät des Königs bei 


1) Allg... R. II. ou. $.86.f. 2) C. V. Mgobg. v. 27. Dechr. 1842. 3) 
Verordn. des. Ober Kirchenr. v. 10. Juni 1851. u. C. 8. Maöbg. v. 19. Juni 
u. 22. Aug. 1851. 


Taufe und in Gegenwart von Taufzeugen. Je ungewöhnlicher 
aber eine ſolche Handlung ift, deſto mehr wird der Geiftliche durch 
chriftliche Anfprache und Rede fie feierlich machen. Die Anfrage 
nach Verlefung ded Glaubensbekenntniſſes wird an den Brofely- 
ten felbft gerichtet. Ein Formular zu diefer Handlung findet fich 
in der Sädf. Klirchenagende vom Iahre 1812. ©. 210 f. 

Anm. Auch die Kinder der Freigemeindier find bei dem 
Ruͤcktritt der Eltern in die enangelifche Kirche zu kaufen, wenn fie 
auch in die Eivilregifter eingetragen find oder ein Sprecher in 
einer freien Gemeinde fie getauft hat ?). 

10. Dankfagungen. 

Mit der Taufe eines jeden ehelichen Kindes find übrigens 
zwei Dankfagungen in der Kirche verbunden; bie eine erfolgt am 
nächften Sonntage, nachdem die Entbindung einer Ehefrau dem 
‚Geiftlichen angezeigt ift, die andere, wenn fie zum erften Male 
wieder in Die Kirche kommt, den Kirchgang hält. Im den größes 
ren Städten werden die Ramen ber entbundenen oder zur Kirche 
gehenden Ehefrauen nicht genannt, fondern e8 wird nur angege- 
ben, vielleicht mit Nennung der Straße ober Gaſſe der Wohnung, 
daß eine oder mehrere Ehefrauen durch Gottes Grade glüdlich 
entbunden worden oder nach vergangener Wochenzeit zur Kirche 
gehen. An. einen Orten und zumal auf dem Lande wird ber 
Name des Ehemannes mit Angabe feines Standes oder Gewerbes 
genannt, auch bei Dankfagungen für glüdliche Entbindung ver 
Tag berfelben, dad Gefchlecht der Kinder und der Tauftag, wenn 
er ſchon vergangen oder doch befkimmt ift, angegeben, außerdem 
bemerkt, daß das oder die Kinder naͤchſtens getauft werben follen, 
wenn nicht etwa. die Nieberkunft mit einem todtgeborenen Kinde 
erfolgt iſt. Den Dankfagungen wird gewöhnlich noch ein Furzes 
Gebet (votum), in welchem Dank und Bitten für die Mutter und 
das Kind ausgefprochen werden, hinzugefügt. 

Die übliche Form der Dankfagung nad einer Riederfunft 
ift: Es foll eine chriftliche Dankfagung gefchehen für eine (2 od. 3) 
Ehefrau unferer Gemeinde, welche durch Gottes gnädigen Bei- 
fand glücklich entbunden worden ift (find), deren Kind (Kinder) 
nächftens die heilige Taufe empfangen foll (follen) ꝛc. 


1) &. 3. Mogbbg. v. 25. Sept. 1854. 
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Wir ſollen heute dem gütigen Vater im Himmel danken für 
des N. N. (Nachbars und Einwohnere) hier Ehefrau welche durch 
feine Gnade am vergangenen R.Tage glüdlic von einem Sohne 
(emer Tochter) entbunden worden ift, ber (die) nächftens (künftigen 
R.Zag) die heilige Taufe empfangen fol (am N. Tage darauf die 
heilige Taufe empfangen hat). 

Dei einem todtgeborenen Kine: Wir follen heute dem all: 
gütigen Bater im Himmel danken für des N. N. Ehefrau, welche 
durch feine Gnade am vergangenen R.Tage zwar glüdlich, jedoch 
von einem tobten Rinde entbunden worden ift, welches den N. Tag 
darauf (in der Stille) chriſtlich auf dem hiefigen Gottesader beerdigt 
worden ift (werden fol). 

Die gewöhnliche Form der Dankſagung bei einem Kirch⸗ 
gange if: Eine chriftfiche Dankfagung follen wir thun für eine 
Ehefrau unferer Gemeinde, welche mit ihrem Kinde buch Gottes 
Gnade in ihrer bisherigen Wochenzeit glüdlich behütet worden ift, 
fo daß fie heute hat ihren Kirchgang halten können; oder: Wir 
danken heute auch dem allgütigen Bater im Himmel für bes 
N. N. Ehefrau, welche mit ihrem Kinde durch feine Gnade ıc. 
Wäre das Kind während der Wochenzeit geftorben, jo würde hin- 
zugefügt werden: weldye, obfchon mit Verluft ihres Kindes, durch 
Gottes ıc. Bei dem Kirchgange nad) der Entbindung von einem 
todtgeborenen Kinde wird nur bemerkt, daß die Mutter durch 
Gottes Gnade behütet worden ıc. 

An verfchiedenen Orten ift außer ven Dankſagungen auch eine ſo⸗ 
genannte Einfegnung der Mutter und des Kindes gewöhnlich. 
Beide erfcheinen entweder in der Kirche oder der Amtöwohnung des 
Geiftlichen, oder diefer findet fich in der Wohnung jener ein, und 
er fpricht über beide ein Furzes Gebet mit dem Segenswunfche. 

Für Perfonen, die außer der Ehe niedergefommen find, wird 
bergebrachter Weife weder eine Danffagung für die Entbindung 
noch bei dem Kirchgange verrichtet. 


8.7. 
Die Amtöpflichten bei der Eonfirmationshandlung. 
1. Gonfirmationszeit. 
Die Eonfirmation, die kirchliche Handlung, in welcher junge 
Chriften durch Ablegung ihres Glaubensbekenntniſſes und Gelüb- 
Ehrhardt. 11 





de® ihren Taufbund feierlich erneuern umd die Befugniß erlangen, 
an der Feier Ge6 Abendmahls des Herm und an allen Segnun- 
gen und Rechten der evangeliſchen Chriften Theil zu nehmen, fin- 
det jährlich nur einmal und zwar zur Oſterz eit ftatt, an den mehr⸗ 
ſten Orten am Sommtage Palmarum, an andern am Sonntage Quasi- 
modogeniti ). Soll Ausnahmeweife zu einer andern Zeit eine 
Gonfirmation vorgenommen werben, fo ift Dazu die Erlaubniß des 
Eonfifloriums erforderlich; wirb jedoch durch plögliches Erkranken 
eines oder mehrerer fchon binlänglich unterrichteter Confirmanden 
eine folhe unvermeidlich, jo hat der betreffende nur das Gutach⸗ 
ten des Superintendenten einzuholen *). 
2. Bedingungen zur Gonfirmationszulaffung. 

Die Bedingungen, unter welchen ein Kind confirmirt werden 
fann, find 1) Volljährigkeit, d. h. Erfüllung des 14. Lebensjahres 
bis zum legten Juni). Kinder aus gemifchter Ehe-dürfen aber, 
wenn fie nicht in der Religion ihres Baterd erzogen werben, vor 
zurüdgelegten 14. Lebensjahre nicht confirmirt werben ). Jedes 
Kind, das in einer andern Parochie als der, wo es confirmirt 
werden fol, geboren ift, has deshalb zur Erlangung völliger Ge- 
wißheit über fein Alter ein ſtempelfreies Atteft beizubringen, 
3) Tüchtigfeit und erforderliche Reife. Hierzu wird ald Minimum 
erfordert: deutliche Erkenntniß der Hauptlehren des Chriſtenthums 
und des evangelifchen Glaubensbekenntniſſes, Kenntniß der biblifchen 
Bücher und der Hauptmomente der biblifhen Geſchichte, Fertigkeit 
im richtigen Leſen, nothdürftige Kenntnif des Schreibens, auch 
des Kopf- und Tafelrechnens, ein fleißiger Schulbefuch und ein, 
in fittlicher Hinfiht Fein erhebliches Bedenken erregendes Berhal- 
ten. Zur Bermeidung aller Dunfelheiten und Mipverfländnifie 
und aller jchwanfenden Ausdrücke follen bei Beftimmung des 
Urtheild die Bezeichnungen dienen): 

a) volllommen tüchtig ober resp. audgezeichnet, 
b) tüchtig, 

c) genügend, 

d) ungenügend oder resp. ganz unwiflend. 

1) 1831. Mai. &. 497. GErf. ©. 358 2R.B. Mgobg. v. M. Juni 
1836. 3) €. B. Mgobg. v. 29. Nov. 1853. 1854. Merſ. S. 119. Erf. 
©. 168. Modbg. ©. 246. 4)A.L.R. 1.2.8.8. 5) RX. V. Mef. v. 
B. Mai 1873. 9. B. Mpig. v. 3. Mai 1896. Erf. v. 11. Juli 1826, 
& 8. Mgobg. v. 8. Jan. 1866. 
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Die Geiſtlichen ſollen ſtreng auf dieſe Bedingungen halten, 
und wenn ein Kind, ob es ſchon das ˖14. Lebensjahr überfchritten 
bat, noch nicht die erforderlichen Religionstenntnifle befibt, nament- 
lich noch nicht fertig und richtig lefen oder nothduͤrftig fchreiben 
fan, es nicht zur Gonfirmation annehmen. Sind die Aeltern 
mit der Entfcheivung des Pfarrers nicht zufrieden, fo ſteht ihnen 
frei das Kind durch den Superintendenten prüfen zu laſſen. Rur 
wenn bei unausgefeptem Schulbefuche Kinder geringe natür- 
liche Faͤhigkeiten gezeigt haben, zum Erlernen des Leſens Beden⸗ 
ken erregen und bei laͤngerem Schulbeſuche kein glücklicherer Er⸗ 
folg zu erwarten iſt, darf nachgelaſſen werden, und iſt an den 
betreffenden Superintendenten Anzeige zu erſtatten. In ſolchen 
feltenen Faͤllen muß aber wenigftens bafür geforgt werben, daß 
das Gemüth des Katechumenen für religiöfe Vorflellungen und 
Gefühle gebildet worden fei und fein Wille die Richtung auf das, 
was vor Gott und Menfchen Recht ift, genommen habe. Solche, 
denen nicht einmal die nothrürftigken Kenntniſſe der Religion 
und der Begriff von der Wichtigleit und der Heiligleit des Eid⸗ 
ſchwures beizubringen möglidh ift, dürfen gar nicht zur Eonfir- 
mation gelafien werden. Das von einzelnen Katechumenen wegen 
früherer Schulverfäumnifle bereits erreichte höhere Alter geftattet 
es aber in keinem Falle, fie ohne die vom Geſetze geforderten 
nothwendigen Kenntniffe aus der Schule zu entlaflen, ſondern es ift 
bier auf das Geſetz im A. 2. R. I, 12, 8.46 fixeng zu halten, 
wo e8 heißt: „Der Schulunterricht muß fo lange fortgefeßt werben, 
bis ein Kind, nad dem Befunde feines Seelforgers, die einen 
jeden vernünftigen Menſchen feines Standes nothwendigen Kennt- 
nifte gefaßt bat). Daher ik auch bei der Confirmation der 
Zaubftiummen, zu deren Unterweifung gegenwärtig fo viel ges 
ſchieht, nad) den allgemeinen Geſetzen zu verfahren. 


In dem Geſuche, welches von einem Geifllichen wegen Zu 


laſſung zur Eonfirmation folcher Katechumenen, denen ed an nas 
türlihen Faͤhigkeiten mangelt, einzureichen ift, find folgende Rub- 
riten in tabellarifcher Form auszufüllen. 1) Laufende Nr.; 
2) Rame der Parochie; 3) Bor: und Zuname ber Kinder; 


1) 1818. Reif. ©. 70. 1895. Mgdbg. ©. 260. Erf. ©. 338. 1820. 
Merſ. ©. 00. R.D. Myob. v.12. Iuli 1833, u. G.B. Mgbb.v. 28. Der. 1837. 
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4) Wohnort derſelben; 5) Jahr und Tag ber Geburt derſelben; 
6) Stand und Berhältniffe der Aeltern der Kinder; 7) Wie weit 
die Kinder in den Schul- und Religiondfenntniffen gekommen 
find, und was ihnen in diefer Hinficht noch abgeht, auch ob fie 
den Gonfirmanden=Unterriht während zweier Semefter genofien 
haben; 8) Urfache des Mangels der nöthigen Kenntnifle und 
Gutachten des Pfarrers, ob die Umftände einen längeren Schul⸗ 
befuch zulaflen, und ob davon Augen zu erwarten ift; 9) Gut⸗ 
achten des Superintendenten ; 10) Bemerkungen ?). 
3. Auswärtige Gonfirmanden. 

Sollen Kinder aus einem Kirchfpiele des Herzogthume 
Sachſen von einem Pfarrer und in einer Kirche des angrenzen⸗ 
den Königreihs Sachſen confirmirt oder zum erftmaligen 
Genufie des heiligen Abendmahls zugelaflen werden, fo haben fie 
von dem betreffenden bdieffeitigen Pfarrer die, durch die bier im 
Betreff der Eonfirmations- Fähigkeit beftehenden Gefege bebingte 
Genehmigung fehriftlich beizubringen, ohne welche jene angewieſen 
find Feine diefleitigen SKatechumenen anzunehmen. in gleiches 
Berfahren haben auch die Pfarrer in den zum Herzogthum Sach⸗ 
fen gehörigen mit dem Königreich Sachfen grenzenden Parochien, 
in Anſehung der zu jenfeitigen Kirchfpielen gehörigen Katechume- 
nen zu beobachten und Feine derfelben ohne fchriftliche Genehmi⸗ 
gung des jenfeitigen Prebigers zur Confirmation oder zum erften 
Genufle des heiligen Abendmahls zuzulaflen 2). 

Katechumenen, die aus dem Preußifchen find und im Her- 
zogthum Gotha von einem dortigen Geiftlichen confirmirt werben 
wollen, müflen das 14. Jahr zurüdgelegt haben und ſich darüber 
durch glaubhafte Zeugnifle ausweiten, und die Confirmation darf 
zu feiner andern Zeit als zu Oftern gefchehen ®). 

Im Großherzogthum Weimar darf fein Kind confirmirt wer- 
den, wenn es nicht vor dem 1. October das 14. Jahr erfüllt hat. 
Darnach haben fid) die Prediger auch in der Provinz Sachen 
hinſichtlich der Kinder aus dem Weimarifchen zu richten *). 

Anm. Bis zum Jahre 1854 durfte für Katechumenen, welche 
das geſetzliche Alter noch nicht erreicht hatten, um venia aetalis 


1) R. V. Mgob. v. 17. Febr. 1835. 2) 1826. Merf. ©. 94. 3) 1825. 
Ef. 8.25. 4) R. V. Merf. v. 24. Sept. 1822. u. 6. Juni 1833. 





nachgeſucht werden, von da ab find aber Alterd-Dispenfationen 
nicht mehr zuläffig *). 

4. Weigerung der Aeltern wegen Gonftrmation ihrer Kinder. 

Träte der Ball ein, daß eltern ihre Kinder confirmiren zu 
laffen verabfäumten, fo weiſet ſchon die gefegliche Beftimmung ?) 
den Geiſtlichen an, durdy Hülfe der bürgerlichen Obrigkeit nöthi- 
gen Falls die Säumigen zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten. 
Indem überbied durch eine Allerhöchfte abinets-Ordre) befohlen 
worden, daß die Ortsgeiftlichen auf diefen Gegenſtand gehörige 
Aufmerkfamteit richten follen, damit Kinder nicht ohne allen Schul- 
und Religionsunterricht aufwachſen und dann, ohne eingefegnet 
und foͤrmlich in die kirchliche Gemeinfhaft aufgenommen zu fein, 
zu dem bürgerlichen Leben übergehen, fo liegt auch hierin für den 
Geiftlihen die Verpflichtung, folche Aeltern eventual. zwangsweiſe 
durch die Obrigkeit zu ihrer Pflicht zu führen. Aus diefem Grunde 
follen auch ſolche Kinder, welche im Auslande unreif zur Confir⸗ 
mation zugelaffen worden find, durch gefegliche Zmangsmittel zum 
weitern Schulbefuch angehalten und in den ihnen fehlenden Ge- 
genftänden, namentlich in der Religion feparat durdy den Orts⸗ 
geiftlichen unterrichtet werben ), auch der Schulvorftand dabei fei- 
nen ganzen Einfluß geltend machen °). 

Daher follen auch Dienftherrichaften, Gewerbetreibende und 
Künftler ſolche Kinder, welchen bei übrigens reifem Alter die Zu: 
laſſung zur Gonfirmation aus gefeglichem Grunde verweigert wer- 
den muß, nur unter der Bedingung in Lehre und Dienft nehmen 
dürfen, daß dieſelben den ihnen noch fehlenden Unterricht fo lange 
als nöthig erhalten, um dann confirmirt zu werden. Contrave⸗ 
nienten haben eine Strafe von 5 Thlm. oder im Unvermoͤgens⸗ 
falle eine achttägige Gefängnißftrafe zu gewärtigen ®). 

5. Gonfirmationshandiung. 

Die Eonfirmationshandlung erfolgt nad) geendigtem 
Unterrichte der Confirmanden und nach vorangegangener Abkün- 
digung von der Kanzel. Die Eonfirmanden, Knaben und Mäd- 
chen, ftellen fi) dazu in zwei Reihen, dem Altare gegenüber, auf. 


1) &. 3. Digbbg. v. 29. Nov. .1853. 2) A. L. X. 1.12. 8.46. 3) ©. 
O. v. 18. Juni 1838. Mgobg. S. 289. Erf. ©. 313. Merſ. S. 306. 
4) Refer. v. 231. April 1834. Ann. Bd. 19. S. 390. 5) Refer. v. 25. 
Septbr. 1837. 6) 1838. Ref, ©. 10. 
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Ein paſſender Eonfirmationsgefang macht den Anfang, bei deſſen 
Schluß der Geiftlihe vor den Altar tritt und die Handlung mit 
einer Rebe eröffnet. Mit einem paſſenden Vebergange fordert er 
dann die Eonfirmanden auf, öffentliche Rechenfchaft zu geben über 
die Gründe ihres chriftlichen Glaubens, worauf dad Examen vor 
der. anmwefenden Berfammlung feinen Anfang nimmt. Im’ ber 
Prüfung werben die wichtigften chriftlichen Hauptftüde und bie 
Slaubensartifel im Zufammenhange kurz durchgegangen. Nach⸗ 
dem dieſes gefchehen, fordert der @eiftliche zur Ablegung bes 
Gtlaubensbefenntnifjes und Erneuerung des Gelübdes, das ſchon 
in der Taufe gegeben iſt, auf, und richtet an die Confirmanden 
die Fragen, wie fie die Agende Th. 11. S.9f. angiebt. Sind 
diefe beantwortet, fo hält der Geiftlihe an die Eonfirmanden noch 
eine Furze Exrmunterungsrede, nach welcher fie, vor dem Altar nie- 
berfnieend, den Segen dur Auflegung der Hände empfangen. 
Nach der Einfegnung heißt der Geiftliche die Konfirmanden nie- 
derfnieen, betet mit ihnen das Unſer Vater x. und fchließt die 
ganze Handlung mit dem feierlichen Segenswunfde: Der Herr 
jegne euch ꝛc. Die Confirmanden erheben fich wieder und mit 
einem Geſang der Verfammlung endet die Feier Y. 

Wo es Sitte ift, daß die öffentlihe Prüfung der Eon- 
firmanden in der Kirche an einem der Confirmation vorhergehen- 
den Tage befonderd vorgenommen wird, da kann es auch ferner 
fo bleiben). Es foll fogar, wo es fi) thun läßt, ohne Anftoß 
zu erregen, die Prüfung an einem vorhergehenden Tage gehalten 
werden 9). Auch fcheint e8 überhaupt zwedimäßiger zu fein, die 
Prüfung von der Eonfirmation zu trennen, damit diefe feierliche 
Handlung nicht zu fehr verlängert, Die Andacht der Konfirmanden 
duch den Gedanken an die Prüfung nicht geftört, auch der Con⸗ 
firmationstag felbft auf eine paſſende Weife würdig eingeleitet 
werde. Auch tft an vielen Orten, wo bie Prüfung befonders ge- 
halten wird, die erfreuliche Erfahrung gemacht worden, daß die 
Gemeindeglieder, wenn zumal der Geiftliche die Prüfung mit einigen 
erwecklichen Worten begleitet, lebendigen Antheil nehmen und in 


großer Anzahl zugegen find. Nur ftelle der Geiftliche die Prüfung . 


am Sonntage und nicht an einem Wochenkirchtage an. Wird die 


1) Agende Thl. U. S. 7. 11. S. 7. 3) 6.8. Mgobg. v.13. Sep⸗ 
tember 1836. | 
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Prüfung vor dem Confirmationstage vorgenommen, fo wird ſol⸗ 
ches den Sonntag vorher in dem Vormittags⸗Gottesdienſte der 
. Gemeinde von der Kanzel verfündigt. 

An vielen Orten unterbleibt obferanymäßig am Gonfirma- 
tions - Sonntage die Predigt und vertritt die Eonfirmationsrede de⸗ 
ren, Stelle, wenn nämlich die Handlung im Bormittage- und . 
nicht im Nachmittags⸗Gottesdienſte gefchieht. Im erſten Falle iſt 
die Ordnung des Gottesdienſtes wie an jedem andern Sonntage 
Vormittags, nur mit dem Unterfchiede, daß anftatt der Predigt 
bie Gonfirmationshandlung folgt, und nad) deren gänzlichen Been⸗ 
digung die Vermeldungen gefchehen. 

Nicht felten pflegen Geiftliche noch befondere Feierlichkeiten 
mit der Confirmation zu verbinden. Gie laſſen vielleicht Die 
Eonfirmanden in der Schule oder Pfarrwohnung ſich verfammeln 
und führen fie im feierlichen Zuge unter Gfodengeläute in bie 
Kirche an den Atarplap, der zu biefem Tage beſonders gefchmüdt 
ift, Iaflen einzelne ins Namen der übrigen das Glaubensbekennt⸗ 
niß laut fprechen, oder e8 von allen in einem paflenden Gefange 
wiederholen, rufen bei der Einfegnung einem jeden Eonfirmanden 
eine biblifhe Stelle als Wahlſpruch für das fernere Reben zu, 
oder laſſen jeden eine ſolche Stelle ſelbſt wählen und laut fpre- 
den u.f. w. Es tritt Fein Gefeh dieſem verbietend entgegen ; 
aber ber Geiftliche wird immer darauf Acht nehmen müflen, daß 
alles Aufiehen und aller nur die Schauluſt erregende Prunk 
vermieden werde, daß jede Handlung der evangeliſchen Kirche 
einfach, würbevol und erbaulich fei. 

Was die Konfirmanden in den Filialgemeinden betrifft, 
fo werben fie in vielen Parochien in der Mutterfirche zugleich 
mit den dortigen Katechumenen confirmirt, in andern pflegt nad) 
hergebrachter Obfervanz für fle eine befondere Eonfirmationsfeler 
in der Bilialficche veranftaltet zu werben, wenn wenigſtens drei 
Gonftirmanden vorhanden find. Der Geiſtliche richte ſich bier, 
um jeden Anftoß zu verhüten, genau nach der Obfervanz, weil 
in der Regel die Filialgemeinden durch Abweichung von derfelben 
fi) bitter gefränft fühlen. 

6. Konfirmationsieln. 

Iſt die Gonfirmation vorüber, fo ertheilt der Prediger jedem 

confirmirten Kinde unentgeldlich und unaufgefordert einen Con⸗ 
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fordern, und Diejenigen, welche ſich über ihre bereits erfolgte 
Eonfirmation in feiner Art auszuweiſen vermögen, unverzüglidh 
den betreffenden Ortögeiftlichen nambaft machen. Lebtere find 
alsdann verpflichtet, folchen Perſonen nicht allein den Genuß 
des heiligen Abenpmahls zu verweigern, fondern auch nähere 
Erfundigungen über diefelben bei deren vorigem Seelforger un- 
gefäumt einzuziehen, und nad) Befinden fie durch die Schule 
oder durch eigenen Religiondunterriht zur Betätigung ihres 
Glaubensbekenniniſſes tüchtig zu machen.. Aus diefem Grunde 
ſollen auch die Geiftlichen denjenigen Perfonen, welche ihre Pa⸗ 
rochie verlafien, einen fogenannien Beicht- oder Abenpmahls- 
fhein auf Exfordern unter Beidrüdung des Kirchenflegeld er- 
theilen ?). 

Wer berechtigt if, das heilige Abendmahl zu empfangen, 
den darf der Geiftliche nicht zurücweifen 2) (vgl. Cap. I. 8. 14. 
Ro. 11). Ob wegen Verbrechen Angellagte zum Abendmahl 
zugelaflen werben können, fommt auf bie obwaltenden Umftände 
an. In zweifelhaften Fällen muß der Geiftliche die Entfcheldung 
der vorgeſetzten Behörde einholen. Perſonen, die in Proceſſe 
verwidelt find, koͤnnen ebenfalls nicht zurüdgewiefen werden, 
daher auch ſolche nicht, die in einem Ehefcheidungsprocefie ſich 
befinden. Eben fo darf ein Taubftummer, wenn er übrigens 
die Erforberniffe eines würdigen Gommunicanten an fich trägt, 
nicht abgewiefen werden. Nur diejenigen, welche wegen ihres 
temporären Zuftandes, z. B. Trunfenheit, anftößiger und ärgerlicher 
Kleidung, Schwahfinnigkeit, das heilige Abendmahl unwürdig 
und zum Anftoße der Gemeinde empfangen würben, find bis 
auf weitere Berfügung der Behoͤrde zurüdzumeifen ). Der Geiſt⸗ 
liche hat aber auch Fein Recht, ein Mitglied der Gemeinde zum 
Gebrauch des heiligen Abendmahld dur äußern Zwang anzu⸗ 
halten 9). 

2 Dimiſſoriale zur Feier bei einem andern Geiſtlichen. 

Will aber ein Gemeindeglied, weil ed mit feinem Pa- 
rochus im Streite liegt, oder aus einem andern Grunde bei 
einem andern Geiſtlichen das heilige Abendmahl empfangen, fo 


1) 1838. Merſ. S. 10. MA. 8. X. 1.11.68. 3) 8. W. 
4) 8. 91. 
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muß es das erforderliche Dimifforiale bei feinem Parochus nach⸗ 
fuchen, welches diefer nicht verweigern darf, weil den Parochia⸗ 
nen jede mit der kirchlichen Ordnung verträgliche Freiheit, ihrem 
Gewiſſen und Innern Berürfniffe zu folgen, geftattet werden muß. 
Sollten jedoch Fälle vorkommen, wo die Mitglieder einer Land⸗ 
gemeinde dur Aufwiegelung oder unwürdige Berlodung dazu 
vermocht würden, fid) in großer Anzahl der Seeljorge ihres 
Pfarrers zu entziehen und zu einem auswärtigen zu wenden, fo 
ſoll dieſes nicht geduldet werden, und der Pfarrer an den Su- 
perintendent und diefer an die höhere Behörde berichten 9. 

In den Städten, wo mehrere Parochien und Kirchen find, 
ift es größtentheils nachgelafien, in- welcher Kirche Iemand das 
heilige Abendmahl empfangen will. 

3. BWie oft die Haltung der Keler des heiligen Abendmahls geſchieht. 

Wie oft das heilige Abendmahl gehalten wird, 
richtet fi nach der Größe der Gemeinden, in größern Städten 
geihieht e8 an jedem Sonn⸗ und Fefttage, außerdem noch an 
beſtimmten WBochenfirchtagen, in Heinern Landgemeinden zu be⸗ 
fiimmten Zeiten, und wird die eintretende Abenbmahlsfeler des 
Sonntags vorher von der Kanzel bekannt gemacht. Die Antheil 
Rehmenden haben ſich dazu vorher anzumelden; entweder bei dem 
Küfter oder dem Pfarrer, je nachdem es Obſervanz if. — In 
der Regel gefchieht die Feier öffentlich, d. i. in der verfammel- 
ten Gemeinde, fogenannte Brivatcommunionen, die entweder 
an feinem Kirchtage, oder doch vor oder nad) beendigtem Got: 
tesdienſte, mit einer oder einzelnen Perſonen oder auch Familien, 
die fich vereinigt Haben, gehalten werben, dürfen nur: unter be 
fondern Umftänden flattfinden. 

4. Beichte. 

Der Abendmahlsfeier geht die Beichte vorher, d. i. die be- 
fondere Vorbereitung, in welcher der Zweck und die Bedeutung 
der Handlung auseinander gefeht, jeder auf feinen Gemüthe- 
zuftand aufmerffam gemacht und zu einer würdigen Begehung 
der eier aufgemuntert wird. Nach der beftehenden Kirchenord- 
nung darf Niemand zur Feier des heiligen Abendmahls hinzu 
gelaflen werben, ohne vorher gebeichtet zu haben. Die Beichten- 


1) Reſcr. v. 9. Der. 1816. Haupt B. 1. ©. 311. 
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ben follen ſich vorher bei ihrem Pfarrer wo möglich felbft mel- 
den, und follen die Geiftlichen dahin wirken, daß ohne vorher: 
gegangene Meldung Riemand zur Beichte komme . In den 
Städten wird gewöhnlich die Beichte am Tage der Abendmahls⸗ 
feier felbft, entweder vor dem Anfange des Gottesdienſtes oder 
der Feier unmittelbar gehalten, in den Landkirchen gefchieht es 
meiftentheild den Tag vorher. Beides ift geftattet?), obſchon ge⸗ 
wünfcht wird, daß die Beichthandlung wo möglich nie mit der 
Abenpmahlsfeier fo verbunden werbe, daß dieſe auf jene uns 
mittelbar folge, fondern daß fie Tags vorher gehalten werben 
möchte 9). 

Sie ift enweder allgemeine oder Brivat-Beichte). Im 
jener hält der Geiftliche vor dem Altare oder von der Kanzel 
herab eine Borbereitungsrede zur Feier des heiligen Abend- 
mahls an alle Theilnehmende zufammen, in dieſer fpricht er im 
Beichtftuble, wenn einer vorhanden oder in der Sakriſtei zu je 
dem Communicanten befonderd. Die allgemeine Beichte tft die 
gewöhnliche und fol in der Ordnung gefchehen, daß der Gottes⸗ 
dienft mit Abfingung eines Liedes der Gemeinde anfängt 5). Der 
Geiftliche tritt bei dem Schluffe des Gefanges vor den Altar, 
oder befteigt die Kanzel und hält nady Beendigung des Gefanges 
die Beichtrede. Hierauf fpriht er das Sündenbefenntniß und 
die Abfolution, wie in der Agende Theil I. S. 34 f. flieht. Den 
Schluß macht das Unfer Bater und der Segen, nad welchem 
die Gemeinde noch einen Vers fingt. 

Wo die allgemeine Beichte den Tag vor der Communion 
gehalten wird, ift in vielen Kirchen hergebradht, daß nach dem 
Gefange des Liedes, mit welchem die Handlung anfängt, ber 
Geiſtliche eine Stelle aus ver Bibel, gewöhnlich aus einem 
Palm, oder einen ganzen Pfalm vorlieft, darauf das Unfer 
Vater ıc. und das Herr Gott, Bater im Himmel ıc., wie in den 
Beiftunden geſchieht (vgl. 8. 6) betet, was in anbern Kirchen 
jedoch wieder nicht ftattfindet, dann der abermalige Gefang von- 
einem ober zwei Berfen folgt, während welches die Beichtenden 
an den Altarplad ſich verfammeln, und nun erft Die Beichtrede 


1) &. 3. Mobbg. v. 16. April 1852. 2) Agende J. ©. 33. 3) Refer. 
v. 7. Ian. 1830. 4) Agende I. ©. 36. 5) ©. 33. 


gehalten und dad Sündenbefenntniß' und die Abſolution geſpro⸗ 
hen werden. Auch die Stunde der Beichte ift nicht an jedem 
Orte gleich, indem fie an einigen Orten Bormittags, an andern 
Mittags gehalten wird. 

Die Privatbeichte unterfcheidet fi) von der allgemeinen 
dadurch, Daß der Beichtende felbft ein Sündenbelenntniß ablegt, 
und der Geiſtliche nach einer Furzen Anſprache die Abfolution 
binzufügt. Sich der Privatbeichte zu bedienen, tft Jedem frei- 
geftelt ). 

Die Privatbeichte pflegt von fehr vielen @eiftlichen bei den 
jungen Ehriften, welche zum erſten Male an der Feier des heili- 
gen‘ Abendmahls Antheil nehmen, beibehalten zu werben, obſchon 
andere ed vorziehen, auch bei ihnen die allgemeine Beichte anzu- 
wenden, fie aber eine Stelle am Altarplabe einnehmen zu laflen, 
welche fie von den andern Beichtenden trennt, und in der Beicht- 
rede an fie befondere Worte der Lehre und Ermahnung zu richten. 

Der Geiftlihe muß fi nad der in der Parochie eingeführ- 
ten Weife richten und in der Umänderung ber Ferm vorfichtig 
handeln, um nicht Anftoß zu erregen. 

Daß übrigend der Geiftliche, wenn ihm von einem Beicht⸗ 
finde im Vertrauen etwas entdeckt wird, verbunden ift, Verſchwie⸗ 
genheit (Sigillum confessionis) zu beweifen, iſt Eap. I. 8. 14. 
Ro. 9. bemerkt worden. 

5. Abendmabiöfeier. 

Was die Abenpmahlsfeter ſelbſt betrifft, fo wird fie im 
Vormittags⸗Gottesdienſte an Sonn- und Feſttagen nad) der 
Predigt am Altare gehalten), wiewohl fie in Stadtkirchen auch 
fhon vor dem Anfange des Vormittags⸗Gottesdienſtes gehalten 
zu werden pflegt. Auf dem Altare müflen dazu die Patene mit 
den nöthigen Hoflien, und der Kelch, und die Gefäße (Kannen) 
mit dem erforderlichen MWeinbedarf aufgeftellt fein. Beide ſtehen 
in der Regel bis zur Handlung ‚auf der linken Seite des Altars. 
Der Geiftliche hat dabei befonderd darauf zu fehen, daß fie völ- 
fig reinlich aufgeftellt werben, daß auch das Gefäß mit Dem 
Weine ein fchidliches fei, nicht etwa eine gläferne Weinflaſche 
oder Achnliches. Fehlte es in feiner Kirche an einem paflenden 


1) Agende 1. ©. 36. 9) ©. 12. 
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Weingefüße, fo müßte er dem Uebelſtande fofort abzuhelfen 
fuchen. 

Da die in jeder Gemeinde übliche Materie des Brodes bei 
der Austheilung des Abendmahls auch da, wo die Union erfolgt 
ift, beibehalten werden kann, und bie Hoſtien, wo fie gebraucht 
werben und deren Benvandlung in Brod nicht gewünſcht wird, 
ferner angewendet werben koͤnnen ®), fo muß der Geiſtliche ſich 
wohl. hüten, gegen den Willen der Gemeinde hierin eine Aende⸗ 
rung vorzunehmen. Auch darf eine andere Zlüffigfeit als Wein 
nicht gebraucht werben. Der Geiftliche ſehe dabei auch darauf, 
dag nicht etwa drüber, oder gar kahnichter Wein aufgefeht werde. 
Eben fo muß er dafür forgen, daß Nichts in ben Wein ober auf 
die Hoftien falle und fie beſchnruge. Gefchähe es ja, jo muß er 
ed ſchnell mit Hülfe eines Heinen filbernen Löffel oder eines 
ähnlichen Inftrumentes, das zu diefem Behufe auf dem Altare 
ſich befindet, ohne alles Anffehen entfernen. 

Wird das Abendmahl im öffentlichen Gotteödienfte nad, der 
Predigt gehalten, fo treten bei dem Aufange des Geſanges ge 
wöhnlich eines Berfes, die Communicanten an den Altar, in 
einigen Kicchen beiderlei Geſchlechts zufammen, die des weiblichen 
“ mitten vor den Altar, die des männlichen an bie linfe Seite 
deſſelben; in andern Kirchen erfcheinen nur Die des männlichen 
Geſchlechts und Die weiblichen Communicanten bleiben auf ihren 
Sitzen, ſtehen jedoch in denfelben während der Gebete und ber 
Gonferration zur Abenpmahlsfeier. Im vielen Kirchen findet da- 
bei gemäß früheren Geſetzen die Ordnung flatt, daß die männlichen 
Eommunicanten nad dem Alter und der Berheirathung vortre⸗ 
ten, fo daß die Greiſe zuerft, dann die verbeiratheten jüngern 
Männer, zulegt die unverheiratheten, auch wieder nad ihrem 
Alter ericheinen, daher die zulegt confirmirten aquch Die lebten 
werben. Bei dem weiblichen Geſchlechte gehen Dagegen die Jungs 
frauen voran, dieſen folgen Die, weldye, obichen unverehelicht, 
doch Feine Jungfrauen mehr find, darauf kommen bie verehelid- 
ten Frauen und die Wittwen und Bejahrteften machen den Be⸗ 
ſchluß >). 


1) G. O. v. 7. April u. Reer. v. 5. Mai 1830. 2) Corp. jur. Sax. 
Gen, Art. VI. 
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Sind die Communicanten am Altare verfammelt, fo tritt 
noch während des Geſanges der Geiftliche, welcher das heilige 
Abendmahl adminifkrirt, vor den Altar, ſtellt die Abendmahls⸗ 
gefäße auf Die hergebrachte Weiſe an die ihnen beftimmte Stelle, 
gewöhnlich die Patene mit den ſchon vorher abgezählten Hoftien 
und dem etwa noc vorhandenen Hoftimbehältniß rechts, und den 
Kelch, den er mit Wein anfüllt, nebft dem Gefäße, worin ber 
etwa noch nöthige ſich befindet, das er jedoch öffnet, links, wen⸗ 
det fi) beim Schlufle des Gefangs zu den Communicanten und 
halt an fie eine der vorgefchriebenen Anreden ). Nach deren 
Ende fordert er auf, daß die Communicanten niederfnieen und 
die Einſetzungsworte vernehmen follen?). Der Geiſtliche wendet 
fi) num wieder gegen den Altar umd betet das Unſer Bater mit 
den darauf folgenden Einfegungsworten, oder fpricht, wo es her⸗ 
koͤmmlich iſt, dieſe zuerft, und „betet darauf das Unfer Bater ?). 
Eben fo fann, wo das Unſer Vater und die Einſetzungsworte 
abgefungen zu werben pflegen, dieſes ferner ſtattſinden %. Bei 
dem Sprechen oder Abfingen der Einfegungsworte wird, wenn 
die Stelle fommt: „das ift mein Leib”, bei dem Worte Leib 
ein Kreuz über die Hoftien, und wenn die Stelle fommt: „das 
ift mein Blut‘, bei dem Worte Blut ein Kreuz über den Wein 
gemacht *). Sind die Einfegungsworte gefprochen oder gefungen, 
fo wendet ſich der Geiflliche wieder gegen die Verſammlung und 
ſpricht: „der Friede des Herrn fei mit euch Allen‘, worauf ber 
Ehor antworten kann: „und mit deinem Geiſte“; darauf verlieft 
er noch Das vorgefchriebene kurze Gebet, welches der Chor mit 
dreimaligem Amen beantwortet ©). 

Unter dem nun folgenden Gefange des Chords: O Lamm 
Gottes ıc., oder ded Liebes: D Lamm Gottes ıc. ober eines an- 
dern pafienden Abendmahlsliedes nimmt bie Austheilung bes 
heiligen Abendmahls ihren Anfang und wird unter Geſang bis 
an das Ende fortgefegt 7). 

Die Communicanten treten zwei und zwei an bie Seite bed 
Altard, wo der Geiſtliche vor ihnen die doppelten Hoftien bricht 
und Jedem eine mit den Worten reicht: Nehmet hin und eflet, 








1) Agende Th. 1. ©. 12. 95. 2) ©. 15. 3) Ebendaf. 4) ©. 21. 
9) S. 15. 6) S. 16. N) S. 17. ‘ 
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ſpricht unfer Herr und Helland Jeſus Chriftus: Das ift mein 
Leib, der für euch gegeben wird; das thut zu meinem Gebächt- 
nie. IM mehr ald ein Geiftlicher zur Adminiſtration des heili⸗ 
gen Abendmahls gegenwärtig, fo treten die Gommunicanten auf 
gleiche Weile, um den Altar gehend, an die Seite, wo der an⸗ 
dere Geiſtliche ihnen den Kelch austheilt. Ex reicht ihnen dieſen 
dar mit den Worten: Nehmet hin und trinket Alle daraus, fpricht 
unfer Kerr und Helland Jefus Ehriftus: Diefer Keldy ift das 
Neue Teftament in meinem Blute, das für euch vergoflen wird; 
ſolches thut zu meinem ®evächtniß!). Diefe Worte Darf der 
Geiftliche nicht verändern, da es feierliche Einfehungsworte Chrifti 
find. Es würde Tadel verdienen, wenn er vielleicht, das An⸗ 
feben der Perſon berüdfichtigend, zu einem Communicanten ſpre⸗ 
hen wollte: Nehmen Sie hin ꝛc. Am Tifche des Herrn ift fein 
Unterfchied.. . 

Spendet nur ein Geiftlicher das heillge Abendmahl, fo 
reicht er, bei einer größern Zahl, erft den männlichen Communi- 
eanten nad) der Reihe das Brod, viele ftellen fich darauf wieder 
vor dem NAltare auf und treten, wenn bie Austheilung zu Ende 
ift, um den Altar abermald herumgehend, an die Seite, wo der 
Kelch aufgeftellt ift, der Geiftliche reicht ihnen darauf diefen und 
fie treten nun wieber vor den Altar oder gehen auf ihre Site 
zurüd. Eben fo gefchieht darauf mit den weiblichen Communi⸗ 
canten, nur mit dem Unterfchieve, daß dieſe nad) empfangenem 
Kelche in der Regel fich wieder vor dem Altare aufftellen und 
dafelbft bis zum Ende der Feier ftehen bleiben. Sollten uner- 
wartet die Hoftien ober der Wein oder Beides zugleich nicht zu⸗ 
reichen, fo hat der Geiftliche den noch hinzukommenden Bebarf 
vor der Austheilung durch abermaliges Gebet des Unfer Vater ıc. 
und Sprechen oder Singen der Einfegungsworte zu conferriren. 
Damit diejes aber möglichft verhütet werde, fo überzeuge ſich der 
Geiftliche zeitig genug, daß für beides hinfänglich geforgt, und 
wegen unvorhergefehener Bälle einige Hoftien mehr als nöthig 
vorhanden find. 

Nach beendigter Communion fpricht der Geiftliche, nachdem 
er fih wieder zur Berfammlung gewendet hat, das vorgefchrie- 
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bene Gebet ') und den Segenswunich, der Ehor antwortet Durch - 
Gefang des dreimaligen Amen und ber nun noch folgende Ge 
fang der Gemeinde befchließt die Feie. — Dem Segen kann 
auch noch der Dankſpruch, gelefen oder gefungen, vorangehen: 
Danket und lobet den Herrn! Dem Herrn fei Dank und Lob! 
Beuget euere Herzen und empfanget den Segen ?). 

In manchen Kirchen ift bei der Feier des heiligen Abend⸗ 
mahls das Tüchelchen (Faͤchele) halten noch gewöhnlich, weldyes 
entweder von Schulfnaben, die dazu hier und da mit einer be 
fondem Kleidung verfehen werden, oder auch von Erwachſenen, 
gewöhnlich den Kirchvaͤtern, geichieht. Sie flehen zur Seite des 
Geiftlihen und balten den Communicanten, wenn fie dad Brod 
und den Wein empfangen, ein Tuch unter. . | 

An manchen Orten ift e8 auch Obfervanz, daß der Geilt- 
liche bei Austheilung des heiligen Abenpmahld mit einem ſo⸗ 
genannten Chorhemde (Album) bekleidet ift. 

Rimmt der Geiftlidhe an der Abenpmahlsfeier Theil, fo darf 
er fich nicht ſelbft Brod und Wein reichen 9), ſondern fol es von 
einem andern Geiftlidhen empfangen. 

Die Ausgabe für Hoftien und Wein wird aus dem Kirchen⸗ 
ärario beftritten. 

Für die an der öffentlichen Feier des heiligen Abendmahls 
Antheil nehmenden Gemeindegliever gefchieht nach der Predigt 
auch eine Kürbitte. _ 

6. Bripatcommunion. " 
. Bei der Privatcommunion findet im Allgemeinen bie- 
felbe Ordnung flatt, wie bei ber öffentlichen; nur fällt dabei al- 
ler Gefang weg. In Hinficht derjenigen, welche privatim das 
heilige Abendmahl empfangen, ift jedoch zu beachten, daß fehr 
oft Alte, Kranke, Schwache u. dergl., obfchon fie an der allge 
meinen Beichte Theil genommen haben, doch, wenn die öffentliche 
Geier des heiligen Abenbmahls erft ven Tag darauf erfolgt, von 
dem Geiftlihen ed unmittelbar nach gehaltener Beichte begeh- 
ren, abgefpeifet zu werben. Solche Gefuche fommen häufig in 
ben 2andgemeinden vor “und zumal von PBarochianen aus :ein- 


1) ©. 18. 96.- 2) ©. 19. 3) Beroron. v. 16. Mai 1687. Seger 1. 
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gepfarrtien Dörfern. Der Geiftlicde, welcher ihnen in Berädjüh- 
tigung ber Umſtaͤnde gern willfahren wird, verführt bei einer 
ſolchen Abendmahlsfeier gleid, als geichähe fie öffentlich. 

Haben fih einzelne Berfonen oder Familien zu einer Pri- 
vatcommunion vereinigt und die Umftände, unter- weichen fie fie 
wünfchen, ratben dem Geiſtlichen, den Wünſchen nachzufonmen, 
fo geht Die allgemeine Beide im der durch das Beleg beftimm- 
ten Weife vorher, und an fie fchließt fich unmittelbar Die Abend: 
mahlsfeter an, in welcher ebenfalld Altes beobachtet wird, was 
für die öffentliche Feier geordnet iR. Eine befondere Art der Pri⸗ 
vatcommunion iſt die Hauscommunion (Berichtung). Kranke, 
Schwache und Gebrechliche, die nicht zur Kicche kommen können, 
wünfchen oft, Durch die eier des heiligen Abendmahls ſich zu 
ftärten ober bei der Nühe des Todes zu beruhigen. Der Geift- 
liche wird erfucht, ihnen in ihrer Wohnung das Abenpmahl zu 
reichen, fie zu berichten. Er if verbunden, zu allen Kranken 
feiner Gemeinde zu gehen, wenn dad Geſuch an ibn gerichtet 
werben iſt, und der Zweck der Abendmahloreichung nur einiger: 
maßen erreicht werben kann. Auch in auftedenden Krankheiten 
und ſelbſt in Peflzeiten darf er füh feinen Beichtkindern nicht 
entzieben ). Ausnahme findet nur flatt, wenn Der Kranke den 
Gebrauch feiner Vernunft umb feiner Sinne verloren bat. Würde 
er in einem foldhen Kalle von unverflänbigen Auverwanbten 
dennoch gerufen, fo hat er ihnen auf befcheidene Weile begreiftich 
zu machen, daß feine Gegenwart ganz unnüt fei. Er verfpredhe 
aber willig zu Tommen, fo bald der Kranke ben Gebrauch ber 
Bernunft und der Sinne wieder erlangt haben wir. 

Würde der Geiſtliche in eine Kranfenftube gerufen, in wel⸗ 

cher, wie ihm befannt ift, bie erforderliche Reinlichfeit mangelt, 
fo mache er vorfichtig bei ber Beftchlung. ver Berichtung barauf 
aufmertiam, dag dafür geforgt und nöthigenfalld geräuchert werbe. 
Bei den Aermern fehlt es zuweilen an Räuchermitteln, da biete 
er um feiher felbft willen vergleichen an. 

Zu jeder Berichtung begleitet den Geiſtlichen ber Küfter, 
weisher die gende und den Kelch (Krankenkelch) mit Patene 


1) Berordn. v. 6. Sept. 1731: Deelar. v. 16. San. u. 9. Juni 1732. 
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und Hoftie trägt), Im jeder Kirche ſoll ein beſonderer Kelch 
zum Gebrauche bei Kraniencommunionen vorhanden fein. Den 
Wein haben die Angehörigen bed Kranken zu beforgen. Nur 
bei gaͤnzlichem Unvermögen wird er ans dem Kirchenärario bes 
zahlt”). In der Krankenſtube findet der Geiſtliche in der Regel 
ſchon bei feiner Ankımft einen Tiſch zur Handlung vorbereitet, ' 
indem ein weißed Tuch über ihn ausgebreitet ift, zuweilen auch 
zwei Lichter anflatt der Wachskerzen aufgeftelt und angezündet 
find. Hat der begleitende Küfter Die vasa sacra aufgeftellt, fo 
beginnt der Geiſtliche die Handlung, indem ex eine kurze Anrede 
an den Kranfen hält. Nicht felten fpricht zuvor ber Kranke 
ſelbſt ein Beichigebet. Ein herzlicher Zuſpruch des Geiſtlichen, 
wenn er zumal dabei pafiender, befannter biblifcher Sprüche und 
Liederverſe fich bedient, ift bier mehr am rechten Drte, als eine 
wohldurchdachte und gut ſtyliſirte Rede. Kürze ift in der An⸗ 
ſprache vor Allem zu empfehlen, da Kranke und Schwache felten 
für fange Vorträge empfänglih And. Hat der Kranke nicht ſchon 
das Beichtgebet gefprochen, jo läßt es ber Geiftliche feiner An⸗ 
rede ‚folgen und verfährt wie bei der allgemeinen Beichte 9). 

Bäre ein Kranker zu berichten, der das Gehör entbehrt, fo 
kann der Geiftliche nicht zu dieſem fprechen, ber ihn nicht ver | 
ſteht, jondern er wird feine Anfprache an die anweſenden An- 
gehörigen des Kranken richten, aber den Stoff von ihm nehmen. 
In Diefem Sale ftelle er ſich jo, daß der Kranke fein Geſicht 
vollfommen ſehen und die Stellungen feines Mundes und feine 
Gefichiszäge wahrnehmen kann. Dadurch wird er fühig, doch 
einigermaßen zu verfiehen, und bemerft er dazu bie Rührung der 
Seinigen, fo wird dadurch auch ihm Erbauung gewährt. 

Nach der Beihihandlung des Kranken foll der Geiftliche 
zur Abendmahlsreihung mit der fernern Anrede übergehen: Der 
Herr ſtaͤrke Dein Herz mit feiner Gnade und laſſe das Gedächt⸗ 
niß des Todes Jeſu, welches Du jeht begehen will, Deinen Glau⸗ 
ben befiegeln, Deine Liebe beleben und fer machen Deine Hoffnung 
zum ewigen Xeben. Bor dem Zifche, auf weichem bie vasa sacra 
— — — 90 
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ſtehen, wird Darauf der apoftolifche Glaube gelefen, daran fchlie- 
gen fi) die Einfegungsworte des heiligen Abenpmahls, das Ge⸗ 
bet des Herrn und die Borlefung des Liedes: „O Lamm Got- 
tes“ ıc. Run wird das heilige Abendmahl auf die gewöhnlidhe 
Weiſe gereicht und die Handlung mit dem Danfgebete aus der 
Liturgie und dem Segen gefchlofien. Je nachdem die Kräfte des 
Kranken es geftatten, ſteht es dem Geiftlichen völlig frei, dieſer 
Eommunion in Gemäßheit des eigentlichen Commmionformulars 
eine größere Ausvehnung zu geben‘). An manden Orten iſt 
e8 hergebracht, daß zum Schlufle der Kranfenberichtung einige 
pafiende Verſe aus dem eingeführten Geſangbuche gefungen 
werben. 
7. Communicantenvergeihniß. 

Die Ramen aller Gommunicanten, auch derjenigen, welche 
berichtet werden, hat der Geiftliche in ein Buch (Gonfitentenbuch) 
zu verzeichnen, mit Angabe der Zeit, wann fie das heilige Abend⸗ 
mahl empfangen haben. Bei dem Jahresſchluſſe wird die ganze 
Summe der Communicanten ded Jahres zuſammen gezogen und 
am Reujahrstage der Gemeinde in den Neujahrobekanntmachun⸗ 
gen mitgetheilt, wobei aud gewöhnlich ift, die jungen Chriften, 
welche confirmirt worden find und zum erften Male communicirt 
haben, fo wie bie Berichteten befonders anzuführen, und das 
. Berhältniß der Zahl der vorjährigen Communicanten zu der des 
vorhergegangenen Jahres anzugeben. Auch ift das Berzeichniß 
der ſaͤmmtlichen Communicanten des vollendeten Jahres mit An- 
gabe der Eonfirmirten nad Zahl und Geſchlecht in den erften 
Tagen des neuen Jahres dem Superintenbenten einzureichen. 


8.9. 
Die Amtspflichten bei Aufgeboten. 


Wenn Glieder in der Gemeinde eines Geiftlichen ſich ver: 
beirathen wollen, fo haben fie ihm, in fo fern ihm die Trauung 
zufommf, zeitig ihr Vorhaben zur Beranftaltung des gefeglichen 
kirchlichen Aufgebot und der darauf folgenden Trauung anzu⸗ 
zeigen. Er bat zu unterfuchen, ob und unter welchen Bedingun- 
gen bie eheliche Verbindung, fo wie das damit verbundene Auf- 
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gebot und die nachfolgende Trauung ftattfinden fann. Ex muß 
bie darüber vorhandenen gefeglichen Borfchriften genau beobachten, 
und forgfältige Erfundigungen einziehen, ob bie rechtlichen Er⸗ 
fordernifle einer gültigen Ehe vorhanden, oder ob Ehehindernifle 
im Wege. find‘), Die Amtswirkfamfeit des Geiftlichen ift hier 
mit mannichfaltigen Scywierigfeiten verbunden, und er bat mit 
allem Fleiß darauf zu achten, daß die beſtehenden Gefehe erfüllt 
werden und er feine Verantwortung ſich zuziehe. | 
Aöthige Unterfudung vor einem Aufgebote. 

Jedes Brautpaar, das aufgeboten und getraut zu werben 
wänfht, bat bei dem Pfarrer, dem die Trauung zufommt, fein 
Gefuch anzubringen, und zwar perfönfidh, weil es vor demfelben 


beſondere Erklärungen auch über feine freie Einwilligung zur 


Ehe?) abzugeben hat. Der betreffende Pfarrer hat daranf die 
erforderlichen Unterfuchungen über die Zuläffigfeit des Geſuchs 
anzuftellen und deshalb zu fragen: | 

1) nad Ramen und Abſtammung ber Verlobten; ; 

2) nadı ihrem Alter; 

3) nad) ihrer Verwandiſchaft; - 

4) nad) der Einwilligung, welche zur Verheirathung erforber- 

lich iR; 

5) nach dem religiöfen Belenntniß; 

6) ob das Brautpaar ſchon verheirathet geweſen ift oder nicht; 

7) ob die Braut ſchon vor der Ehe Kinder geboren bat; 

8) nach dem bisherigen Aufenthaltsorte der Verlobten; 

9) nad den erforderlichen Zeugnifien. 

1. Rame und Abftammung der Berlobten. 

Die Berlobten haben ihre Bor» und Zunamen genau anzu⸗ 
geben, ihren Stand, fo wie die Bor- und Zunamen der Eltern, 
von denen fie abflammen, deren Stand, auch die wie vielften 
Söhne und Töchter erfter ober der nachfolgenden Ehe fie find, 
ob die Eltern noch lebend oder verftorben find. Bel Berlobien, 
bie außer der Ehe geboren find, ift es vorzüglich nothwendig, 
daß der Pfarrer ihren richtigen Ramen erfahre, da es ſich nicht 
felten zuträgt, daß fle im täglichen und gewöhnlichen Leben mit 
dem Ramen des angeblichen Vaters oder einen andern felbft von 
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dem Orte ihrer Geburt und anderer zufälligen Umſtaͤnde genannt 
werden, was vor dem Geſedte keine Gültigkeit bat. 
2. Alier der Berlobten. 

Im Betreff des Alters der Berlobten ift zu beachten: 

-)) WRaunsperfonen dürfen nicht vor zurüdgelegtem achtzehn⸗ 
ten und Frauensperſonen nicht vor zurüdgelegtem vierzehnten 
Jahre beiraihen *). Jedoch kann der Mannsperfon eine frühere 
ehelihe Berbindung vom vormundfchaftlihen Gerichte geſtattet 
werben, wenn e8 biefelbe der großen Jugend des männlichen Eu- 
randen ungeachtet für zuträglich hält und die Braut und deren 
Bater fih eine Berbinbung gefallen laſſen, welche innerhalb ſechs 
Monaten nach zurüdgelegten 18. Jahre widerrufen werben fann 9. 

2) Manusperfonen, welche fi) in dem Alter von 20—25 
Jahren befinden und ihte Milttärpflicht im flehenden Heere noch 
nicht geleifiet haben, hat ber @eiftliche bei dem Anbringen bes 
Aufgebot ausbrüdlich zu erinnern, daß fie durch ihre Verheira⸗ 
thung ihrer Militärpflicht nicht überhoben werben. Es iſt über 
die diesfalfige Verhandlung ein Protocol aufzunehmen, bad ber 
Bräutigam eigenhändig zu vollziehen hat, wozu es jedoch keines 
Stempels bedarf ?). 

3) Verlobte, welche noch nicht das 24. Jahr vollendet ha⸗ 
ben, deren Väter aber verſtorben find, die daher unter Vormund⸗ 
ſwaft ſtehen, ſind zu bedeuten, daß ſie zu ihrer Verheirathung 
den Conſens bes vormundſchaftlichen Gerichts beizubringen haben ®). 

$. Berwandeſchaft der Verlobten. 

Sind Berlobte mit einander verwandt, fo bat der Geiſt⸗ 
liche zunäcdhft den Grab der Verwandtſchaſt zu erforfchen, 
denn nach VBerhältnig befielben find Verheirathungen a) unbe- 
dingt verbotene, b) bepingt verbotene, c) unbedingt 
erlaubte. 

Unbedingt verboten find nämlich Verheirathungen: 

1) zwiſchen Verwandien in aufs und abfleigender Linie, 
daher zwiſchen leiblichen Eltern, Großeltern, Kindern und Enfeln ®); 


1) A. æ. R. I. 1. 5. 37. 2) Auh. F. 66. 3 C. O. v. 4 Sept. 
u. Refer. v. 19. Det. 1831. Merſ. S. 391. Erf. S. 420. Mgobg. ©. 464. 
1845. Erf. ©. 15. Mgobg. S. 233. 1849. Erf. S. 23. 1851. Mgdbg. 
©. 473. 4) & 3. Mgdobg. v. 15. Dec. 1818. 1819. Modbg. S. 101. 
1820. &f. ©. 217. Merf. S. 264. JA.L.R.0.18 3. 
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3), zwifchen voll- "und halbbürtigen in oder außer der Ehe 
erzengten Geſchwiſtern 1); 

3) zwifchen Stiefeltern und Stieflindern, Schwiegereltern 
und Schwiegerfindern, ohne Unterfchteb des Grades?) und wenn 
auch die Ehe, wodurch die Verbindung zwiſchen Schwiegereltern 
entſtand, durch den Ted oder richterlichen Ausfpruch getrennt 
worden if. Die Wiederverheirathung ift auch dann umbebingt 
verboten, wenn das Berhältuiß der bie eheliche Verbindung fu- 
chenden Perfon zu dem Ascendenten ober Descendenten bed frü- 
bern Ehegatten auf einer uneheltchen Zeugung beruht °); 

4) zeifchen einer Witwe und dem gerichtlich conftatirten 
Schwängerer ihrer Tochter 9. 

In allen dieſen Källen findet nie eine Dispenfation 
ſtattꝰ). Der Geifllihe, der ein Geſuch Diefer Art fordert, bat 
eine Ordnungsſtrafe von 2 Ihm. zw gewärtigen‘. Gr ſoll 
vielmehr durch Belehrung und Abmahnung den vorkommenden 
Geſuchen zur Heirath zwifchen Stiefeltern und GStieflindern vor- 
beugen, und indbefondere über bie Unzuläffigfeit einer ſolchen 
beabſichtigten Eheſchließung, über bie unbedingte Erfolgtofigkeit 
des Diepenfattonsgefuched und über die Strafen belehren, mit 
welchen der gefchlechtliche Umgang zwiſchen Stiefeltern und ‚Stief- 
findern criminalgeſetzlich belegt if. Zugleich haben die Geiftlichen 
in folchen Faͤllen, wo fich eine der beiheiligten Perſonen noch 
unter Bormundfchaft befindet, eine Anzeige des ihnen bekannt 
gewordenen Borhabens an die vormmdſchaftliche Behörde be⸗ 
hufß etwa geeigneter Maßnahmen zu erftatten. Diele Beſtimmungen 
. gelten mit Einfchluß auch ber Fälle, mo eine Eheſchließung zwi⸗ 
fhen einem geweienen Ehegatten und dem mit einem anbern 
Vater oder einer andern Mutter vor ber beflandenen Ehe er- 
zeugten unehelichen Kinde des andern Gatten beabſtchtigt wird, 
da der im 8. 62 deo Anhangs im A. L. R. U. 1. 8.9. aus 
gefprochene Borbehalt Allerhöchſter Dispenfationderibeilung zu 
ſolchen Eheſchließungen durch die Allerhöchſte Eabinetsordre vom 
17. Januar 1838 aufgehoben iſt ?). 


1) Ebendaſ. F. 4a. 2) 4.5. 3) 3.0. 1844. Geſetz⸗S. S. 47. 4) Reſer. 
v.5. Sept. 185. Am. Bd. 19. ©. 686. 5) %. 10., 6) C. V. Mode. v. 
17. Gebr. 1890. 778.8.» 5. März u. Refer. v. 7. Juli 1842. 





Berboten, aber nad erhaltener Dispenfation ge 
ftattet, find Verheirathungen zwifchen Perfonen, bei ‚denen ein 
respectus parentelae ftatt hat, daher 

1) zwiſchen dem Neffen und der leiblichen Schreſter des 
Vaters oder der Mutter oder der Großeltern, wenn bie letztere 
an Jahren After ift als der erftere. Die Dispenfation ertheilt 
das Gonfiftorium 1); 

2) zwifchen Adoptiveltern und Adoptivkindern, fo lange der 
Adoptionsnerus nicht gerichtlich und mit Genehmigung aller In- 
terefienten wieder aufgehoben ifl ); 

3) zwilchen einem Vormund oder einem feiner Kinder mit 
feinem Pflegebefohlenen, wenn nicht die Unterfuchung und Ge- 
nehmigung des vormumdfchaftlichen Gerichts vorbergegangen ift 9). 
Auf Euratoren aber, welche Pflegebefohlenen blos zu einem mit 
feiner fortwährenden Adminiftration verbundenen einzelnen Ge: 
fhäfte zugeorbnet worden, ift dieſes Eheverbot nicht zu deuten ®). 

Unbedingt erlaubt ift die Ehe in allen übrigen Graben der 
Verwandtſchaft. Daher kann Jemand auch die Stieftochter 
feiner verftorbenen Frau heirathen, da fie nicht feine Stieftochter 
ift, was fie nur wäre, wenn fie die rechte Tochter der Frau aus 
der erften Ehe wäre 9). 

4. Erforderliche Einwilligung. 

In Hinſicht der zur Verheirathung erforderlichen Ein wil⸗ 
ligung iſt vom Geiſtlichen nicht zu unterlaſſen, bei allen Ver⸗ 
lobten, deren Eltern noch leben, die Einwilligung dieſer, und 
wenn dieſe verſtorben und jene noch minorenn find, die Einwil⸗ 
ligung des vormundfchaftlichen Gerichts; bei Individuen, die in 
Königlichen Civil» oder Militärbienften ftehen, die Einwilligung 
‚ihrer vorgejegten Behörden, bei Abeligen unter befondern Um⸗ 
ftänden die höhere Genehmigung, bei Ausländern in gewiſſen 
Fällen die Erlaubniß ihrer Landesregierung zu fordern. 

1) Die elterliche Einwilligung betreffend, fo bedürfen 
eheliche Kinder bei ihrer Verheirathung jederzeit die Einwilligung 
ihres leiblichen Vaters, mögen fie Inländer, Goloniften oͤder 


DULRI 1 8. 8. Jnſtr. f. d. Conſiſtorien v. 23. Oct. 1817. 
3) $. 13. 11. 2. 8. 714. Refer. v. 27. Ian. 1706. Mathis N. ©. 1. $. 3. 
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Ausländer ſein). Auch ſolche Kinder, die ſchon verheirathet 
geweſen, ingleichen Soͤhne, bie der vaͤterlichen Gewalt entlaſſen, 
und Töchter, die über 25 Jahre alt find, fo wie Kinder aus 
emer Ehe zur linfen Hand, müflen die väterlihe Einwilligung 
nachfuchen ). Bei adoptirten und folchen Kindern, bie von ihren 
Eltern verlaſſen und von andern aufgenommen worben find, tritt 
der Adoptiv» oder Pflegevater an die Stelle des leiblichen ?). So 
tange der Adoptiv⸗ oder “Pflegevater Iebt, ift auch feine Einwilli-' 
gung allein nöthig, und erft nach feinem Tode ift die der leib- 
lichen Eltern zu fuchen ®). 

Iſt der Bater eines ehelichen Kindes fchon verflorben und 
dieſes noch minberjährig oder das Kind außer der Ehe erzeugt 
und noch minderjaͤhrig, fo wird die Einwilligung der Mutter 
und des Vormundes und die Genehmigung des vormundſchaft⸗ 
lichen Gerichts erfordert 9). ' 

Dei ſolchen majorennen Kindern ift zwar ber Heitathscon⸗ 
ſens der Mutter nicht erforderlich, mit Ruͤckſicht auf die Pietaͤt 
und die gefeßliche Befugniß der Mutter, das ohne ihre Einwilli- 
gung heirathende Kind gefeglich bis auf die Hälfte des Pflicht- 
theild zu enterben, foll aber ver Geiſtliche auf die Rechte ver 
“ Mutter hinweifen und zu deren Beachtung ermahnen 9). 

Iſt auch die: Mutter verftorben, fo muß an ihrer Stelle die 
Einwilligung der Großeltern nachgefucht werden”). Unter meh- 
reren Großeltern haben diejenigen den Vorzug, welche das Kind 
zu ſich genommen und erzogen haben . Sonft gehen die Groß» 
väter den Großmuͤttern, und die von des Vaters Seite den von 
der Mutter Seite vor”). 

Steht derjenige, deſſen Einwilligung erforbert wird, unter 
Bormundfchaft, oder tft fein Aufenthalt unbelannt, fo ift eben jo 
zu verfahren, als wenn er gar nicht vorhanden wäre 1%). Leben | 
die Eltern oder Großeltern außerhalb Europa, fo kann, wenn Ä 
das Befte Des zu verheirathenden Kindes durch Verzug der Hei⸗ 
rath leiden würde, die Einwilligung von dem vormundfchaftlichen 
Gerichte chte ergängt werden ?1). 





DELL. 8.45. Refer. v. 7. uni 18237. 2) 8.46. 3)$.47, 
48. 4) Refer. v. 10. Ian. 1303. N. Archiv IE ©. 27. JUL. RM. 
1.8.49. 6) € V. Mgobg. v. 26. Sept. 1854. TER II. I. 
8.59. 985. 9852. 108.56. 118. 57. 
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Berweigern Eltern ohne erhebliche Gründe die Einwilligung, 
fo giebt fie die ordentliche Obrigfeit dir Eltern nad) vorgängig 
erhobener Klage). Erheblich find die Gründe, ans welchen 
eine vernünftige und wahrfcheinliche Beforgaiß, daß Die Tänftige 
Ehe umglädlid und mißvergnägt fein werde, entfieht 9): wenn 
ed dem Ehepaare an dem nothwendigen Auskommen zu fehlen 
feheint °); wenn ber andere Theil zu einer fchimpflichen Strafe 
verurtheilt wird 4); der Berſchwendung, Trunkenheit ober ſonſt 
einem groben Lafter. ergeben ift ); ſchon vorher einmal geſchieden und 
für den fchuldigen Theil erflärt worden ift %); mit einer anfteden- 
den Krankheit behaftet if”); oder endlich, wenn eine Perſon 
vom Adel oder dem hoͤhern Bürgerftande mit einer Perſon, die 
zum Banern= oder nievern Bürgerftande gehört, fich verheirathen 
wit 8). Eltern und Großeltern können auch ihre Einwilligung 
alsdann verweigern, wenn fie von dem andern Theile mit Be- 
ſchimpfungen und Thaͤtlichkeiten gröblich beleidigt worben find 9), 
oder die Kinder, die nicht erbetene ober verweigerte Einwilligung 
durch heimliche Berlobung, Heirath, Entführung oder andere 
unerlaubte Mittel zu erzwingen geſucht haben 19%. 

Wird in folhen Fällen die ordentliche Obrigkeit von dem 
Kindern angerufen, fo mäflen bie Eltern und Großeltern gehört 
und ihre Gründe unterfucht werben !!). Es erfolgt darauf ent: 
weber die Supplirung des elterlichen Gonfenfes oder bie Abwei⸗ 
fung ber Hagenden Kinder durch ein förmliches Urtel, gegen 
welches die gewöhnlichen Rechtsmittel offen ftehen; wenn aber 
das Kind in dem Imftruetionstermine dem Willen der Eltern fi 
fügt, fo erfolgt die Entfcheidung bloß durch ein Decret *9). 

Wenn großjährige, wicht mehr unter väterlicher Gewalt be- 
findliche Kinder den väterlichen Conſens zu ihrer Berheirathung 
nicht beibringen wollen over können, fo if der Pfarrer verpflich 
tet, Aufgebot und Trauung auszuſetzen, bis bie Ergänzung bes 
Conſenſes durch richterliches Urtheil erfolgt iſt 13. Auch iſt die 
Einwilligung des Vaters und wenn dieſer verflorben if, der 


@ 1) Ebendaſ. $.63. Allg. Ger.-Orbn. I. 40. 3.13-19. YWER.ILL. 
6.50. 3) 8.60. 48.61. 5) 8.69. 6) 8.63. 7) 8.64. 8) 9.0. 
98.66 10) 8.67. 11) Ger.Ordn. 1.40.89. 18. 12) 8. 16. 
13) Refer. v. 15. Mai 1844 u. 12. Nov. 1847. Erf. ©. 993. 





- 


— 187 — 


Mutier erforderlich, fo bald die Kinder noch minorenn find, mag 
auch eine Trennung der Ehe durch richterlichen Ausfprudy erfolgt 
und mögen die Kinder, die in diefer Ehe geboren wurben, ge- 
trennt worden fein 9. 

- 2) Die Einwilligung des vormundfchaftlichen Ge- 
richts iſt erforberlich bei vnterlofen Waiſen, die noch nicht ma⸗ 
jorenn find, d. h. das 24. Jahr noch nicht vollendet haben, da⸗ 


Ger noch unter Bormunbfehaft Rehen®. Da nicht blos Kinder, 


deren Vaͤter geftorben find, fondern auch alle uneheliche Bormün- 
der haben müflen, fo it auch bei der Verheirathung ver letztern, 
wenn fte noch minorenn find, die gerichtliche Einwilligung er- 
forderlich. Solche dürfen nicht eher anfgeboten oder getrauet 
werben, als bis die Genehmigung des vornmndſchaftlichen Ge⸗ 
richts dem Geifllichen von dem Vormunde fchriftlich vorgelegt 
worden iſt. Jeder Gontraventiondfall wird mit einer Ordnungs⸗ 
firafe von 5 Thlrn. geahndet); auch fell der Geiftliche. nad) 
Befinden fogar unnachſichtlich zur fiocaliſchen Unterſuchung ge: 
zogen werben, welche nach dem 9. 2. R. 1. 20. 8. 508 felbft 
die Gaflation und Amtsentſezung zur Folge haben kann ). Was 
yon Minderjährigen verordnet ift, gilt auch von Denen, welde 
als gerichtlich erfläcte Berfchwender unter Bormunbichaft genom- 
men find °). 

Sollen Ehen zwifchen Bormündern oder deren Kindern und 
den Pflegebefohlenen geſchloſſen werden, fo ift ebenfalls vie Auto⸗ 
rifation des vormundſchaftlichen Gerichts erforberiich °). 

3) Königliche Civilbeamte, Geiſtliche, Lehrer an böhern und 
Gymnafialanftalten, Militairperfonen bedürfen bei Verheirathun⸗ 
gen die Einwilligung ihrer vorgefehten Behörden. Im Betreff 
der Bivilbeamten if durch das Königliche Staatsminiſterium 
beftimmt: 

dag nur die bei der allgemeinen Witten Berpflegungsanftalt 
teceptionsfähigen Civilbeamten zur Einholung bes Eheconfenfes 
von ihren Chefs im Sinne des 8. 70 des Anhanges zum Als 


UL. RD. 1.$. 45. 46. 2) Allg. Ger.Ordn. $. 54. 72. 1819. 
Moby. ©. 101. 18. Ef. ©. 217. Mer. ©. 264. 1825. Merſ. 
© 398. 3) 1826. Mef. S. 387. 1831. Mgobg. ©. Alt. 4) 1829. 
Merſ. © 397. SAUER 1.855. 6) 8. 14. 
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tollen. 

Alle mit diefer Beſtimmung nicht im Einflange ftehende, bis⸗ 
her veröffentlichte Beftimmungen find daher als aufgehoben zu 
betrachten ). In Gemäßheit ber feit dem Jahre 1831 ergange- 
nen Wllerhöchften Beftimmungen koͤnnen bei der Allgemeinen 
WittwensBerpflegungsanftalt nur aufgenommen werben: 

a) Diejenigen im unmittelbaren Staatsdienfte definitiv ange⸗ 
ftellten @ivilbeamten, welche nad dem Penfionsreglement 
vom 30. April 3835 penſtonsberechtigt find; 
die Aflefioren bei den Regierungen, den Oberlandesgerich⸗ 
ten und ben Rheiniſchen Landgerichten, auch wenn fe we⸗ 
der Gehalt noch Diäten beziehen; 
die im eigentlichen Seelforgeramte, fowohl auf König- 
lichen, als auf Privatpatronaten angeftellten Geiftlicyen ; 
die an Gymnaſien und diefen gleich zu achtenden Anftaf- 
ten, an Scullehrer-Seminarien, fo wie an hoͤhern und 
an allgemeinen Stabtichulen angeftellten wirflidyen Lehrer; 
nicht aber auch die Hülfsfchrer ſolcher Anftalten und die 
Lehrer an folchen Claſſen verfelben, welche als eigentliche 
Elementardafien nur Die Stelle der mit jenen höhern Un⸗ 
terrichtsanftalten verbundenen Elementarſchulen erfegen 2). 
Kein Geiſtlicher darf einen der vorgenannten Gtoilbeamten 
aufbieten und trauen, bevor ihm von demfelben ver fehriftliche, . 
von feinem vorgefepten Chef ausgefertigte Heirathöconfens vor- 
gelegt worden iſt. Contraventionsfälle werden durch nachbrüd- 
liche Ordnungsſtrafen gerügt ?). 

Aus den vorfiehenden Beftimmungen folgt, daß die nur im 
mittelbaren Staatsdienfte angeftellten Civilbeamten, wie die Ju⸗ 
ftigcommiffarten als ſolche Feines Heirathsconfenfes bepürfen und 
die im Betreff ihrer erlafiene Circularverfügung des Königlichen 
Hohen Juftigminifterti vom 11. Januar 1838 wegen Beibringung 
des Conſenſes ihres vorgefehten Chefs zu ihrer Verheirathung *), 


SO” 


nu © 
au — 


1) Beſchluß des Staatsminiſt. vom 17. Auguſt 1339. Merſ. S. 306. 

2) Gen.⸗Dir. d. Allgem. Wittw.⸗Verpfleg.⸗Anſt. vom 11. Jan. 1839. Merſ. 

S. 38. 3) 1819. Erf. S. 360. Merf. ©. 441. Mgobg. ©. 458. 1832. 

Mgobg. S. 351. Merl. S. 347. 1833. Erf. S. 137. 4) 1839. Merſ. 
S. 1%. Erf. S. 328, 
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zu den 'aufgehobenen Beftimmungen gehört. Eben jo bebürfen 
auch Lehrer an gewöhnlichen, nicht höhern Stadt⸗ oder Bürger: 
ſchulen keines Conſenſes zu ihrer Verheirathung ?). 

Militairperfonen haben bei ihrer Berheirathung, und 
zwar: Officiere die unmittelbare Erlaubniß bes Königs, Unter 
officiere, Soldaten und alle Diejenigen, welche zur Fahne ge- 
jchworen haben und im activen Dienfte fid) befinden, den Eon- 
ſens ihres Commandeurs; Meilitairbeamte aber, wozu auch bie 
Gensd’armen gehören, die Genehmigung der ihnen vorgefeßten 
Militairbehörbe ſchriftlich vorzulegen ). Auch Feiner von denen, 
welcher von einer Garnifoncompagnie mit Urlaub auf unbeftinnmte 
Zeit entlaffen worden find, darf ohne Gonfens feiner Militair- 
behörde aufgeboten ober getraut werben. Rur die Individuen 
der Kriegöreferve und des beurlaubten Theild der Landwehr find 
davon ausgenommen ®), fo wie die Militafrpflichtigen, wenn fie 
ausgehoben, aber noch nicht zu ihrem Truppentheile abgegangen 
find. Alte ſolche Beurlaubte, fie mögen Kriegereferviften, Land⸗ 
wehrmänner oder Militairpflichtige fein, da fie erft mit dem Tage 
ded Abgangs zu ihrem Truppentheile in die Militairgemeinde 
eintreten, bedürfen, wenn fie ſich vorher verheirathen wollen, kei⸗ 
nes Conſenſes. Nach ihrem Eintritte aber gehört die Unterfuchung 
wegen Aufgebot und Trauung vor den Militairprediger oder den 
mit der Seelforge der Militairperfonen beauftragten Civilgeiſt⸗ 
lichen *). 

Die Bergleute, zu denen alle die Individuen gehören, 
welche als wirklich fortvauernde Berg-, Hütten und Salinen- 
offictanten und Arbeiter angeftellt, als folche in die beſtehenden 
Knappichaftsinftitute als Mitglieder aufgenommen find und einen 
regelmäßigen Lohn erhalten, bürfen auch, bei Vermeidung einer 
Ordnungsſtrafe von 5 Thalern, weder aufgeboten noch getrauet 
werben, wenn fie nicht zuvor einen, den Heirathoconfens vertre- 
tenden Traufchein der vorgefeßten Bergbehoͤrde unmittelbar bei⸗ 
gebracht haben >). 


1) 1833. Mer. S. 157. 2) Milit. Kirchenordn. 8. 64. 3) 1837. 
Def. ©. 290. Mgobg. S. 378. Erf. S. 305. 4) E. B. Mgobg. vom 
15. Mai 1851. Staatsanz. S. 185. Milit. Kirchenordn. $. 37. 5) Refer. 
v. 15. April 1817. 1831. Mer. ©. 414. 6. O. v. 29. Mai 1833. Merſ. 
S. 19. Erf. ©. 106. Mgobg. ©. IW. 
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4) Wenn adelige Mannsperfonen mit Frauensperſonen 
aus dem Bauer⸗ oder gemeinen Buͤrgerſtande ſich verbeirathen, 
fo bedarf e8 daͤzu ber “Dispenfation des Landes⸗Juſtizcollegii ber 
Provinz unter Einwilligung von drei der nächften Aunerwandten 
männlichen oder weiblichen Geſchlechts des Mannes deſſelben 
Ramens und Standes, und wenn die letztere nicht zu befchaffen 
ift, unmittelbarer Dispenfation des Lanbesheren !). Zum höhern 
Bürgerftande werben gerechnet: alle öffentliche Beamte mit Aus» 
ſchluß der geringen Subaltenen, welche der Ortsobrigfeit unter- 
worfen find, Gelehrte, angefehene Künftler, Kaufleute, Unterneh: 
mer von Zabrifen und biejenigen, welche mit dieſen gleiche Ach⸗ 
tung in der bürgerlichen Geſellſchaft genießen ). Wenn ein Abe- 
liger aber feinen Abel niedergelegt hat, fo bedarf es bei einer 
Berheiratbung mit einer Berfon aus dem Baners oder niedern 
Bürgerftande keiner Dispenfation ). Auch if diefe nicht nötbig, 
wenn abelige Töchter mit PBerfonen geringeren Standes fi ver 
heirathen 9). 

5) Wenn Ausländer eine Ehe in den hieſigen Landen 
eingehen wollen, fo gilt folgende gefegliche Beſtimmung 9): 

1) Ausländer, welche in den Königlich Preußiſchen Staaten 

mit einer Inländerin oder Ausländerin eine Ehe fchließen wollen, 
haben, neben ber Erfüllung der fonftigen gefeglichen Erforderniſſe, 
durch ein gehörig beglaubigtes Atteft der Ortsobrigkeit ihrer Heis 
math nachzuweilen, daß fie nach dortigen Gefegen, unbefchabet 
ihrer Stantsangehörigkeit, zur Eingehung einer Ehe im Auslande 
befugt find, oder die nach dieſen Gefegen etwa erforderliche Er⸗ 
laubuiß zu der beabfichtigten Che erhalten haben. 

2) Die Minifter der Juſtiz, der geiftlichen ıc. Angelegen⸗ 
beiten und ded Innern find ermächtigt, fowohl in einzelnen Faͤl⸗ 
len als, mit Rüdfiht auf die Gefepgebung einzelner Staaten, 
für die Angehörigen derſelben überhaupt die Beibringung eines 
ſolchen Atteſtes (8. 1) zu erlaflen. 

3) Geiftlidhe oder Civilſtandsbeamte, welche bei Schliefung 
der Ehe eines Ausländers amtlich) mitwirken, ohne baß ihnen 


1) A. æ. RT. 1. $. 30. 32. Refer. v. 20. Fehr. 1832. 2) A. L. R. 
u 1. $. 31. 3) Refer. v. 28. Juli 1816. Kamptz VII. ©. 343. 4) Refer. 
v. 7. April 1810. Mathis IX. Br. ©. 413. 5) Befeg-©. 1854. ©: 129. 
u. &. V. Modbg. v. 11. Mai 1854. 
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das erforderliche Aiteit (3. 1) vorgelegt worben, follen, wenn 
He Beibringung defielben nicht erlafien ift (8. 2), mit Geldbuße 
dis zu 100 Thalern beftraft werden. | 

4) Die Berordnung vom 28. April 1841, Gefeg-S. ©. 121, 
ift aufgehoben. 

Das Königliche Eonfiftorium zu Magdeburg macht die ge- 
nanefte Beachtung dieſer geſetzlichen Borfchriften fümmtlichen 
Geiſtlichen feines Amtöbereihs um fo mehr zur Pflicht, als Zu- 
widerhandlungen dagegen nad) 8.3 eine gerichtliche Unterfuchung 
und Beſtrafung nach ſich ziehen. 

Der Geiſtliche iſt verpflichtet, vor jedem Aufgebot und jeber 
Trauung fh amtlich zu vergewiflern, ob etwa der Bräutigam 
nah den Preußiſchen Gefepen ald ein Ausländer zu erachten 
und ob daher das vorgeichriebene Atteft zu erfordern ik. Bloße 
Derficherungen ded Bräutigamd oder feiner Angehörigen find 
bierbei nicht audreichend, und im Zweifel über irgend eine in 
Betracht kommende Thatfache thut der Beiftliche wohl, eine Aus- 
funft vom Rreid -Landratbeamte nachzuſuchen, insbeſondere auch 
im Zal eines Bedenkens über die gehörige Beglaubigung bes 
unter 1 bezeichneten Attefted der Heimathöbehörbe des Ausländers. 

Insbeſondere it bei (Eingehung einer Ehe eined Ausländer 
mit einer Inländerin im Betreff gewifler Staaten anf bortige 
geſetzliche Beſtimmungen genaue Rüdficdyt zu nehmen, und zwar: 

1) Der Unterthanen aus dem Herzogthum Sadfen-Alten- 
burg. Die von biefen außerhalb Landes eingegangenen Ehen 
werden in deren Heimath nicht für gültig anerfannt, wenn nicht 
zuvor eine gerichtliche Beglaubigung über die dort erlaugte Er⸗ 
laubniß zur Verheirachung ertheilt und das Wufgebot daſelbſt be- 
wirkt worden if. Mit der Anerkennung der. Ehe ift auch die 
Aufnahme etwa vorhandener unehelicher Kinder daſelbſt ver: 
bunden !). 

2) Der Unterthanen aus dem Herzogthum Anhalt- Deffan, 
die noch nicht der Militairpflicht entbunden find. Kein junger 
Mann, wenn er nicht gänzlich von ber, Militairaushebung be- 
freit ift, entweder das militairpflichtige Alter noch nicht erreicht 


1) Refer. v. 2. April 1837. Mobbg. ©. 37. Erf. S. 191. Merl. 
©. 135. 1843. Mebbg. ©. 171. 





hat, oder feinem gezogenen Loofe nach zur erſten Hälfte derjeni⸗ 
‚gen gehört, die noch zur gewöhnlichen Aushebung pflichtig find, 
oder in Folge feiner Loosnummer hätte zur Einftellung fommen 
follen und nur nad) $. 10 des Militairaushebungs⸗Geſetzes vor- 
läufig von der Einftelung befreit geblieben ift, darf fich verhei- 
ratben, Gefchähe es dennoch, im Auslande, fo wirb die gefchlof- 
fene Ehe für nichtig erflärt und die in berfelben erzeugten Kin⸗ 
ber werben eben jo wenig ald beren Mutter im Lande ald Un⸗ 
terthanen gebuldet *). 

3) Der Unterthanen aus dem Königreidte Bayern. “Dies 
fen ift ſtreng verboten, Ehen außerhalb Landes einzugeben. Wer 
ſich des Verbots ungeachtet außerhalb Landes trauen läßt, fol 
bei feiner Rüdtehr neben den Wirkungen der Ungültigleit feiner 
eingegangenen Ehe noch mit Gefängnißftrafe belegt werben 2). 

4) Der Belgifhen und Preußiſchen Untertbann. Da 
ift, die Uebereinkunft zwifchen ben beiderſeitigen Stantsregierungen 
getroffen, daß die im Fall einer Chefchliegung in einem der bei- 
den Randeögebieten beizubringenden Geburtsicheine, Confenfe und 
fonftigen Documente und Attefte aus dem andern Landesgebiete 
hinreihen al8 beglaubigt, wenn fie burch den Praͤſidenten bes 
Gerichtsbezirks, oder dem Chef des Verwaltungsbezirks, in dem 
fie aufgenommen wurden, legalifirt find >). 

5) Der Unterthanen aus dem Herzogthum Braunfchweig, 
Diefe bevürfen zu ihrer einzugehenden Ehe einer, in den Städten 
"von den Magiftraten, auf dem Lande von dem Kreisamte zu er⸗ 
tbeilenden Beicheinigung, daß der einzugehenden Ehe in, polizei: 
licher Hinfiht Fein Hinderniß entgegenftehe *). 

6) Der Unterthanen aus dem Herzogthum Gotha. Zur 
Gültigkeit einer von Perfonen, die das 24. Jahr noch nicht zus 
rüd gelegt haben, einzugehenden Ehe ift ein obrigkeitlicher Con⸗ 
ſens erforderlich, ohne welchen die Ehe für ungültig erachtet und 
die Aufnahme der Eheleute verweigert wird °). Weberbies ift bei 
Trauungen, ſowohl im Inlande als auch in Beziehung auf das 

Ausland der Pfarrer der Braut competent ®). 


1) 1838. Ref. ©. 75. 1821. Mobbg. S. 361. Erf. ©. 531. 
1822. Merf. ©. 4. 1836. Merf. ©. 315. Mgobg. ©. 316. Erf. ©. 316. 
3) 1851. Modbg. ©. 473. 4) Herzogl. Braunſchw. Berorbn. v. 8. Nov. 
1830. Ann. Bd. 15. S. 249. 5) 1824. Merſ. S. 174. 6) 1819, Erf. S. 226. 
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7) Der Unterthanen aus dem Canton Graubündten. 
Gemäß der dortigen geſetzlichen Beſtimmung wird feine im Aus⸗ 
fande ohne Bewilligung der heimathlihen Regierung erfolgte 
Trauung bündinerifcher Angehöriger als güftig angefehen, und 
daher die geſchloſſene Ehe nicht anerkannt 9). 

5) Der Unterthanen aus dem SKönigreihe Großbritan— 
nien. Wenn Unterthanen daher im bieffeitigen Lande eine Ehe 
eingehen und fie ein gehörig beglaubigtes Atteft der Ortsobrig⸗ 
feit ihrer Heimath nicht beibringen fönnen, daß es ihnen nad 
dortigen Gefegen erlaubt ift, eine gültige Ehe mit der nament- 
lich zu bezeichnenden Ausländerin im Auslande zu fchließen, fo 
dag bei ihrer Rüdfehr in die Heimath der Mitaufnahme der 
Frau und der in der Ehe mit ihr erzeugten Kinder dort nichts 
im Wege flieht, fo find Die Minifter der geiftlichen Angelegenhei- 
ten und des Innern ermächtigt, in den geeigneten Fällen Dis⸗ 
penfation zu ertheilen. Bei ver Nachſuchung deshalb find jedes⸗ 
mal die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe der Verlobten, insbefondere ihre 
etwaigen verwandtichaftlihen Beziehungen genau anzugeben, und 
ift zugleich anzuzeigen, ob einer von beiden Theilen bereits früher 
in einer Ehe geflanden hat und ob im Falle einer erfolgten 
Scheidung der andere Ehegatte ſich noch am Leben befindet 2). 

9) Der Unterthanen aus dem Kurfürftentbum Heffen. 
Wenn ein zur gerichtlichen Eheanzeige verpflichteter Inlaͤnder ohne 
die Beicheinigung des Staatsrathes oder beziehungsweife bes 
Kreisamtes ‚über feine Erwerbsfähigfeit, oder ein Angeftellter 
ohne den gefeglich erforberten Heirathsconfens im Auslande ſich 
verheirathet, ſo wird ein Heimathsrecht der angetraueten Aus- 
länderin und der von ihr geborenen Kinder nicht erlangt >). 

10) Der Untertanen aus dem Herzogthum Meiningen. 
Die außerhalb eingegangene Ehe ift nicht gültig, wenn nicht zu⸗ 
vor die gerichtliche Genehmigung erfolgt und das Aufgebot bort 
geſchehen iſt 9). | 

11) Der Untertanen aus dem Deftreichifchen. Alle 
durch SKriegsgefangene oder Deferteurs, während ihre Ausblei- 


1) 1836. Merl. S. 315. Erf. S. 316. Mgobg. S. 317. 2) 1844. 
Merf. ©. 29. Refer. v. W. Nov. 1844. 3) Refer. v. 18. Dee. 1835. 
Ann. Bd. 19. S. 1008. 4) 1839. Erf. ©. 173. | 
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bens im Auslande, geichlofenen Ehen werben als ungültig er- 
klaͤrt und getrennt, fo bald die MWerbeiratheten in das Deftrei- 
chiſche zurüdfehren. Diefes iſt bei Abſchließung folcher Ehen zu 
beachten, auch wenn jeme öftreichifchen Untertbanen fich in den 
hiefigen Landen niedergelaflen und länger als ein Jahr darinnen 
aufgehalten haben follten 2). | 

13) Der Untertbanen aus dem Großherzogthum Oldenburg. 
Alle Unterthanen des Großherzogthums Oldenburg und ber Herrfchaft 
Fever, männlichen Geſchlechts, dürfen ſich vor zurüdgelegtem 
21, Lebensjahre ohne landesherrliche Genehmigung nicht verhei- 
rathen ®). 

13) Der Untertbanen aus dem Fürftentyum Wulbed. Kein 
dortiger Untertchan darf fih im Auslande oder durch einen aus- 
wärtigen Geiſtlichen im Fürſtenthume felbft ohne Genehmigung 
des Confiftoriums trauen laflen >). 

14) Der Unterthanen aus dem Sroßherzogthum Weimar. 
Die im Auslande gettauet werden, müſſen in ihrer Helmath 
aufgeboten werben. Uebrigens tft dort die Trauung zuläffig, 
wenn der dieſſeitige Geiftliche den Proclamationsſchein ausgeftellt 
bat, Dieſer hat daher vor Ausſtellung deſſelben genau daranf 
zu achten, daß Feine bürgerliden und canoniſchen Hinderniſſe 
vorhanden find *), 

15) Der Unterthanen aus dem Koͤnigreiche Würtemberg. . 
Eine jede Trauung eines Wüurtembetgiſchen Untertanen, von 
welchem Religionstheile er auch fein möge, welche ohne vorher 
eingeholte und nur vom Landeöheren gu ertheilende Erlaubniß 
außerhalb des Königreichd gefihieht, wird für ungültig und die 
darauf ſich gründende Ehe für nichtig erflärt 2). 

Anm Da alle vorher erwähnte geiehliche Beſtimmungen 
nur von Ausländern reden, die ſich mit Inländerinnen verheinı- 
then, aber nicht von Inlaͤndern, die fich mit Ausländerinnen 
verheirathen, fo folgt von felbft, daß im letztern Falle außer 
den allgemeinen Erforderniſſen e8 keiner befondern Genehmigung 


1) 1822. Mef. ©. 228. Mgobg. S. 230. Erf. S. 560. 2) Refer. 
v. 12. Dec. 1833. Ann. Bd. 17. S. 783. 3) Mefer. v. 18. Dec. 1835. 
Yun. Br. 19, ©. 1008. 4) 1831. Merl. ©. 254. 1830. Erf. ©. 95. 
Dal. ©. 61. Ei. BD. 185. Merf. ©. 315. 
angbbg. © ‚ 316, &f. ©. 316. 
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von Seiten der betreffenden Landesregierung bebarf, in fo fern 
der Audländerin nur bei der dieſſeitigen Aufnahme nichts im 
Wege fteht. 

5. Meligidfes Beleuntniß der Verlobten. 

Das religiöfe Bekenntniß der Berlobten hat der Geiftliche 
zu erfragen, weil die Berehelichung eines Chriſten mit einer fol- 
hen Berfon, welche nad den Grundfägen ihrer Religion gehin- 
dert ift, fich Den chriftlichen Ehegefehen zu unterwerfen, alfo mit 
einem Juden, nicht gefchloflen werden barf?). Es müßte fogar, 
wenn ein Ehegatte vor der Trauung zur chrifllichen Religion 
übergetreten und getraut worben wäre, während der Ehe aber 
fie wieder verließe, darauf zu berfelben zurückkehrte, die Trauung 
wieberholt werben ). Auch wenn Perſonen aus der evangelifchen 
Kirche geſchieden und an die fogenannten Sreien Gemeinden 
fi angeichlofien, und biefen Anfchluß wor dem competenten Ge⸗ 
richte erflärt haben, hat ver Geiftliche feine Mitwirkung bei dem 
Aufgebot und der Tramıng berfelben zu verfagen, und dies ſelbſt 
wenn auch nur ein Theil der freien Gemeinde angehört und bie 
Draut ſich noch in der ewangelifchen Kirche befindet ?). 

6. Erfsrderniffe, wenn Berfohte fon verheivathet waren. 

Die Unterfuchung, ob Berlobte ſchon verheirathet 
gewesen find oder nicht, gehört bei dem Anbringen eines Auf- 
gebotS mit darauf folgender Trauung and) zu den Segenflänben, 
worüber fich ber Geiftliche Gewißheit verichaffen muß. 

Während einer noch beftehenden Ehe kann keine anderwei- 
tige gültige eingegangen werden ®). Die erflere muß zuvor ge: 
trennt worben fein, dieſes kann gefchehen durch den Tod des 
einen Ehegatten oder den richterlihhen Ausſpruch (Eheſcheidung). 
Hat ber Tod die Trennung herbeigeführt, fo muß ein Wittwer 
wenigftens ſechs Wochen nad) dem Tode der Yrau warten, ehe 
er wieber heirathen darf), eine Witwe aber barf vor Ablauf 
von neun Monaten nad; der Trennung ber vorigen Ehe und 
wenn fle aus berfelben geftänblich oder notoriſch ſchwauger fi 
befindet, vor ihrer Verbindung zu feiner zweiten Ehe fchreiten 9). 


DAL.R.U.1. 8. 36.989. 2) Kıdhiv 1. ©. 26. 3)0.8. 
Dodbg. vom 22. Aug. 1851. 4) M.2.R.M1.8.16. 5) 8. %. 
6) $. 19. 20. 
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Im erſtern Falle kann jedoch Dispenſation, aber nicht vor Ab⸗ 
lauf dreier Monate nach der vorigen Ehe, bei der betreffenden 
Gerichtsbehörde geſucht werden ). 

Wenn Kinder aus der vorigen Ehe vorhanden ſind, ſo hat 
der ſich wieder verheirathende Theil ſich zuvor mit dieſen gericht⸗ 
lich auseinanderzufegen 2). Der Geiſtliche, welchem das Aufgebot 
und die Trauung obliegt, bat ſich daher ein gerichtliches Atteft 
über bie erfolgte Auseinanderfegung, oder, wenn eine folche Nach⸗ 
weifung nicht erfolgt, einen Erlaubnißſchein des vormundicaft- 
fichen Gerichts vorlegen zu lafien®). Wird aber von den betref- 
fenden Perfonen ein von dem vormundfchaftlichen Gerichte be- 
ftätigter Exbreceß vorgelegt, fo tft Fein weiterer Exlaubnißfchein 
nöthig *). Ergiebt fih aus dem vorgelegten Erbreceß, daß ber 
zur zweiten Ehe fchreitende Bater, welcher Grundftüde befist, 
mit diefen für das Vermoͤgen ber Kinder erfter Ehe noch feine 
Sicherheit beftellt habe, fo ift der Pfarrer verbunden, dem vor: 
mundfchaftlichen Gerichte vor der zu vollziehenden zweiten Ehe 
in Zeiten Kenntniß zu geben 9). 

Die gewöhnliche Meinung, als bevürfe e8 eines Eonfenfes 
des vormundichaftlihen Gerihts nur wenn die erfte Ehe durch 
den Tod getrennt worden und minorenne Kinder vorhanden find, 
ift nach einer Entſcheidung des Juftizminifteriums vom 19. Juni 
1843 (Juftizminift.-Blatt 1843. ©. 156. No, 101.) nicht richtig, 
denn dieſer Enticheidung zufolge ift ein folcher Conſens auch 
erforderlich, wenn bie erfte Ehe durch gerichtliches Urtheil getrennt 
worden und ein gerichtlich geſchiedener Ehegatte zu einer ander⸗ 
weitigen Verheirathung ſchreitet, aber minorenne Kinder aus 


der erſten Ehe vorhanden ſind. Der Geiſtliche hat ſich lediglich 


an die Vorſchrift im A. L. R. I. 1. 8. 18 zu halten, ohne eine 
ohnehin nicht gegründete Unterfcheidung machen zu dürfen. 

Iſt eine Ehe durch richterlihen Ausſpruch getrennt 
worden, jo kann eine zweite Ehe nicht eher eingegangen werben, 
ale bis das Ehefcheidungserfenntnig mit dem Zeugniffe er- 


1)A.2.R.1.1.8.22. Anh. 8. 64. Refer. v. 10. Dec. 1819. Ann. Bb. 14. 
©1733. a. 8. x.u. i. 8. is A Modbg. v. 19. Der. 1816. 1817. 
Mgbbg. ©. 18. 4) 1838. Merſ. S. 36. SML.R IR. 8. 187. 
Anh. $. 89. 1839, Merf. ©. 197. 
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langter Rechtskraft, d. i. der richterlichen ſchriftlichen Beſtaͤ⸗ 
tigung der Gültigkeit des Urtheils, von dem Gerichte, vor wel⸗ 
chem der Ehefcheivungsproceß anhängig war, verfehen ift. Dieſes 
Zeugniß muß daher dem Geiftlichen vor Schließung der zweiten 
Ehe vorgelegt werden, und ohne daffelbe darf er Fein Aufgebot 
einleiten ). Ein geſchiedener Mann kann übrigend nad dem 
beigebrachten Zeugniffe der Rechtöfraft ſogleich heirathen ?), der 
geſchiedenen Frau geftattet es das Geſetz nicht vor Ablauf von 
9 Monaten vom Tage der Rechtäfraft des Urtheild an, ober 
wenn fie aus der vorigen Ehe ſchwanger ift, nicht vor der Ent- 
bindung. Doc ift Dispenfation, wie bei Wittwen, zuläffig ?), 
wenn nicht der gefchiedenen Ehefrau im Urtheil die Wiederverhei⸗ 
rathung verboten iſt 9. 

Iſt die Ehe wegen Ehebruch getrennt worden, und waren 
mit dem verübten Ehebruche oder verdächtigen Umgange Nach⸗ 
ſtellungen gegen das Leben des andern Ehegatten verbunden ge⸗ 
weſen, ſo iſt eine Verheirathung zwiſchen dem Ehebrecher und 
der Ehebrecherin, ſogar auch, wenn die Ehe noch durch den Tod. 
getrennt worden waͤre, unbedingt verboten 9). 

Perſonen, welche mit einander Ehebruch getrieben und nur 
hierdurch oder durch ihren verdaͤchtigen Umgang und geſtifteten 
Unfrieden Anlaß zur Trennung der vorhergehenden Ehe gegeben 
haben, wofern es als Grund der Scheidung vom Gericht auf: 
“ geführt und gerügt worden ift, bevürfen zu ihrer Verheirathung 
richterlicher Dispenfation 9). 

Iſt die Perfon, welche ein wegen Ehebruchs geſchiedener 
Ehegatte heirathen will, nicht diejenige, welche mit ihm Ehebruch 
getrieben oder verdädhtigen Umgang gehabt und baburch zur 
Trennung der Ehe Anlaß gegeben hat, fo ift dem gefchiedenen 
Ehegatten die Erlaubniß zur Wieberverheirathung durch Ausftel- 
fung eines Atteftes, daß die Perfon, welche der gefchiedene Theil 
heirathen wolle, nicht diejenige fei, auf welche das Cheverbot 
A. L. R. 1.1. 8. 25. 26 Anwendung findet, von dem Richter 


1) Reler. v. 6. San. 1821. Ann. Bd. 17. ©. 253. 1821. Mobbg. 
©. 17. &f. S. 39. Merſ. S. 41. 2) A. L. R. II. 1. 8. 24. 3) 8. 19. 
W. 22. 23. Anh. F. 64. 4) $. 21. 5) 8. 28. W. 937. 6) 8. 25. 26. 
Reſcer. v. 28. April u. 15. Mal 1803. 
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zu ertheilen. @ine Dispenfation ift in diefem Yalle nicht noth⸗ 
wendig ®). 

Hat ein Ehemann feine Ehefrau verlaflen, entweder frei- 
willig, ober, weil er der Militairpflicht folgend, aus dem Kriege 
nicht zurüdgefehrt ift, fo muß um die gerichtliche Trennung der 
Ehe oder Todeserflärung des Mannes nachgefucht werden, wenn 
bie Ehefrau fich wieder verheirathen mil. Die Trennung ber 
Ehe wegen Defertion kann in der Regel, wenn der Mann ans 
erheblichen und erlaubten Gründen ſich entfernt hat, nur nad 
einem Zeitraume von zehn Jahren feit der Entfernung ?), wenn 
die Gründe der Entfernung unbekannt find, nach zwei Jahren ®), 
und wenn bie Abficht, nie zuruͤckkehren zu wollen, Har*), ober 
der Ehemann als Soldat, Kriegsbeamter, Marketender, Schanz⸗ 
arbeiter und Dienftbote eines Dfficierd aus dem Kriege nicht zu⸗ 
rück gefommen ift, nad) einem Jahre erfolgen ®). Rur bei einem 
entwichenen Solbaten, und wenn der Mann wegen eines Zucht: 
haus» oder Feſtungsſtrafe nach fich ziehenden Verbrechens Die 
Flucht genommen, kann die Borladung zum Behuf der Ehefcheis 
dung fogleich erfolgen 9). 

Sucht eine im Auslande gefhiedene Perſon um die 
‚ Trauung bei einem inlänbifchen Geiftlihen nad, fo hat biefer 
zuvor den Gonfend des Königlichen Confiftoriums einzuholen, 
damit genügende Ueberzeugung erlangt werde, daß feine Chehin- 
dernifie obmalten und die Trauung nicht etwa darum im In⸗ 
lande nachgefucht werde, um bie berfelben im Audlaude entgegen 
ftehenden Schwierigkeiten: zu befeitigen. Die Nichtbeachtung die⸗ 
fer Anordnung wird an den Geiftlichen, welche fich eine Ber: 
ſäumniß zu Schulden kommen laffen, nachdrücklich gerügt ”). 

7. Gefehlihe Borſchriften, wenn eine Braut ſchon vor der Ehe Kinder geboren. 

Ob eine Braut fhon vor der Ehe Kinder geboren 
bat, darauf hat ferner die Erforfchung des Geiftlichen ſich zu 
richten, wenn ein Aufgebot und eine Trauung angebracht wirb. 
En oft eine Frauensperſon ſich verheirathet, welche bereitd außer 


1) Refer. v. 19. März 1841. Iufizminif,- Blatt 3. Jahrg. S. 140. 
ZJAE.NR.ıu.1. 8.092. 3) 8.693. 4) $. 690. 5) C. O. v. 13. Ian. 
1817. Sc S. S. 15. 6) A.L.R. Ant. 8. 80. Ger.Ordn. Anh. $. 295. 
7) C. O. v. 13. Mai u. Refer. v. 14. Juli 1842. 





— 19 — 


der Ehe von ihr geborene Kinder bat, hat der Geiftliche den 
Bräutigam vor der Trauung darüber zu Protocoll zu vernehmen, 
ob er dieſe Rinder, oder weldhe von ihnen, als von Ihm erzeugt, 
anerfenne. Die deöfallfige Verhandlung hat der Beiftliche ſodann 
dem betreffenden Wormundfchaftsgerichte der Kinder, oder, falls 
fie majorenn find, ihrem perfönlichen Richter mitzuthellen, und 
endlich, daß und wie dies gefchehen, nachrichtlich in dem Kir⸗ 
chenbuche Hinter ber eingetragenen Eopulation zu vermerken ®). 
Können die beteiligten Perfonen nicht fchreiben und @efchriebe- 
ned lefen, oder auch nur ihren Namen fchreiben, bedürfen fie 
daher Behufs rechtsverbindlicher Bolziehung der Berhandlung 
eine® Schreibebeiftandes, fo darf der Geifllihe bei der in Rebe 
ſtehenden Bernehmung des Bräutigams über die Vaterfchaft fich 
nicht damit begnügen, felbft den Kreuzen des Unterzeichnenden 
defien Ramen beizufügen, fondern der Schreibebeiftand hat bie 
Richtigkeit der Unterzeichnung durch feine Unterfchrift zu bezeugen 2), 
8. Bisherlger Aufenthaltsort der Berlobten, 

Ueber den bisherigen Aufenthaltsort der Ber: 
lobten hat der Geiſtliche ebenfalls Erkundigung einzuziehen, wenn 
fie fich zum Aufgebot melden. Wer noch nicht ein Jahr an fei- 
nem gegenwärtigen Wohnorte fich aufhält, muß auch In der Kirche 
feines vormaligen Wohnortes aufgeboten werden ). Mit Auf: 
hebung ber frühern gefeglichen Beftimmungen ift aud) für Dienft- 
boten und Gefellen georpnet, daß fle in der Parochie ihrer 
Herrſchaft und Im Fall fie noch fein Jahr an Ihrem gegenwärti- 
gen Aufentbaltsorte find, auch an denjenigen Orten aufgeboten 
werben, wo fe fi das letzte Jahr aufgehalten haben %). Ber 
nah Erfüllung feiner Militairpflicht heirathet, aber noch nicht 
ein Jahr wieder an feinem Wohnorte ſich befindet, muß auch 
an feinem bisherigen Garniſonorte aufgeboten werben >). 

Ausländer, die vom Staate hereingezogen, oder über: 
haupt innerhalb Landes ihren beftändigen Wohnſitz genom- 


1) Refer. v. 5. Octbr, 1838. Meaf. ©. 321. 361. Erf. S. 354. 2) 
Nefer. v. 4. März; 1839. Merſ. S. 95. 1855. Merſ. ©. 62. 3) A. L. R. 
4. 1.8.14. 49€ O. v. 16. März 1818. Geſetz⸗S. S. W. Merſ. ©. 
361. 5) R. B. Merf. v. 30. Septbr. 1836 
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men haben (Coloniſteni), find zwar vom vorſchriftmaͤßigen Auf⸗ 
gebot in ihrer Heimath, nicht aber von der Einwilligung der 
Aeltern dispenfirt ). Erklaͤren ſolche Brautleute, daß die Aeltern 
tobt find, fo bedarf es Feines Todesſcheines, außer wenn der Geiſt⸗ 
liche Urfache hat, die Wahrheit ihrer Angabe zu bezweifeln: Haben 
fie fi) dabei noch Fein Jahr in biefigen Landen aufgehalten, und 
fönnen wegen Entfernung von ihrem Baterlande: oder wegen an- 
derer Umftände die erforderlichen Zeugniſſe der Ledigfeit und ber 
Abweſenheit fonftiger Ehehinderniffe nicht beigebracht werben, hat 
der Geiftliche ſich von ihren perfönlichen Verhältniffen in fo weit 
unterrichtet, um. beurtheilen zu Eönnen, ob deren Angaben über 
die in Rede ftehenden VBerhältnifte Glauben verdienen oder nit ), 
fp genügt ein Eid *), (Ledigfeits-Eid), den der Geiftliche abzu- 
‘nehmen verpflichtet ift ©), und der alſo lautet: 
„Ich, N. N., fhwöre zu. ©ott, dem Allmädhtigen und Allwifien- 
den, einen leiblichen Eid, daß ich anderwärts nicht verheirathet 
bin (die Ehe nicht förmlich verfprochen habe, nicht verheirathet 
bin, noch gewefen bin), wie auch, daß mir Fein fonftiges Ehe- 
hinderniß befannt, fo wahr mir Gott helfe zur Seligfeit, durch 
feinen Sohn Jeſum Ehriftum. Amen 9. 
Bei Katholiken jchließt Die Formel alfo ”): 
So wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium. 

Ueber die Eidesleiftung wird ein Protocol! aufgenommen, 
das der Geiftliche, wenn es der eingewanberte Ausländer unter- 
fchrieben hat, dem SKirchenbuche beifügt ). Der Beiftliche thut 
wohl, wenn er bier in nur einigermaaßen bebenflichen Faͤllen die 
Enticheidung der höhern Behörde zu feiner Sicherheit einholt 9). 

9. Erforderlidie Zeugnifie zum Aufgebote. 

Damit der Geiftliche binfichtlich der bisher angegebenen Ge: 

genftände der Unterfuchung über die Zuläffigfeit einer Ehe die 


1) Nefer. v. 13. Febr. 1828. Mgdb. S. 53. Erf. ©. 53. Merſ. S. 151. 
A 8%. R. Anh. 8. 68. Refer. v. 14. Ian. 1819. Ann. Bd. 2. ©. 8. 
) Refer. v. 27. Jun. 1827. Ann. Bd. 11. ©. 408. 4) A. 2 R. Anh. 
8.68. 5) Circular v. 4. Suni 1766. 6) Seger 1. ©. 97. 7) C. O. v. 
5. Ang. 1835. Geſetz⸗,S. ©. 182. 8) Reſcr. v. 13. Febr. u. 24. April 
1828. Mob. ©. 53. &f. ©. 5. Merſ. ©. 154. 9) 1826. Mogoba. 
S. 404. 
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moͤglichſte Gewißheit erlange, ſo muß er, wenn ſein eigenes Kir⸗ 
chenbuch die erforderlichen Notizen nicht darbietet, von den zum 
Aufgebot und zur Trauung ſich Meldenden die nothigen Atteſte 
fordern, als: 

1) die Geburtsſcheine (Taufatteſte); 

2) den Todtenſchein der Aeltern, wenn dieſe verſtorben find; 

3) den vormundihaftlichen Eonfens bei minorennen vaterlofen 
Waifen; 

4) die Genehmigung der Behörde bei denen, melde ihrer 
bebürfen; 

5) bei ſolchen, die bereits verheirathet waren, außer dem 
Geburtöfcheine, den Todtenfchein des lebten Ehegatten oder, wenn 
die vorherige Ehe richterlich getrennt worden ift, die Ehefcheidungs- 
urkunde mit dem Zeugnifje der erlangten Rechtöfraft; 

6) wenn die noch lebenden Aeltern oder wer außerdem als 
Berwandter die Einwilligung zu geben hat, wegen ihrer Entfernung 
vom Wohnorte des betreffenden Geiftlichen fie nicht mündlich 
geben koͤnnen eine fehriftliche, entweder von dem Gerichte oder 
dem Geiftlichen ihres Wohnortd ausgeftellte und mit dem Dienft- 
fiegel verfehene Befcheinigung. | 

Die auf das Aufgebot und die Trauung bezüglichen Notizen 
dürfen nur auf den Grund folcher Attefte, welche aus den Kir⸗ 
chenbůchern, die öffentlihe Glaubwürdigfeit haben, als pfarr⸗ 
amtliche Extracte genommen find, angenommen und eingetragen 
werden. Eine bloße pfarramtlidhe Correſpondenz reicht nicht Hin. 
Rur.wenn der Prediger aus feinen eigenen Kirchenbüchern bie 
‚erforderlichen Notizen ſich verfchaffen kann, ift das Atteft nicht 
nöthig. Auch müfjen die Attefte als Beläge für die Richtigkeit 
der Notizen und zur 2egitimation des Prediger in dem Pfarr⸗ 
archiv aufbewahrt werden. Wenn die Rüdgabe eines folchen 
Atteftes an die betreffende Perfon gewünfcht wird, weil Die Wie: 
derbeibringung deſſelben mit großen Schwierigkeiten oder Unfoften 
verbunden ift, fo kann es durch eine beglaubigte Abfchrift auf 
dem vorfchriftmäßigen Stempelbogen erfeßt werben ). 


— 


1) R. V. Merſ. v. 2. Juli 1846. 
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10. Berpflidytung zur Unterfuchung der biäher angegebenen Begenfäude wegen Unfgeboi 
und Trauung. 


Die vorbemerkte Unterfuhung hat zwar zunaͤchſt der Geift- 
liche anzuftellen, welchem die Trauung zufonmt, bei dem daher 
auh das Geſuch zum Aufgebot zuerſt angebradyt wird, 
allein dad Geſetz gebietet ): Jeder Pfarrer ohne Unterfchieb, 
der aufbietet, hat fih nah den etwa vorhandenen Ghehin- 
dernifien zu erkundigen und durch Nachfrage über die Verhaͤltniſſe 
bed andern Theild fich eine glaubhafte Ueberzeugung zu verfchaffen. 
Daher ift ed eine unrichtige Anficht, wenn ein Geiftlicher glaubt, 
es bevürfe in den Fällen, wo das Aufgebot von Brautleuten aus 
verfchiedenen Parochien nachgefucht wird, für jeden Pfarrer, um 
das Aufgebot zu verrichten, nur eines Nachweiſes der Nichteriftenz 
von Anftänden gegen bie beabjichtigte Ehefchliegung auf Seiten 
desjenigen Berlobten, der feiner eigenen Parochie angehört, und 
es fei die Legitimationsprüfung hinfichtlich des andern Theil, fo 
wie auch die Rüdfihtnahme auf die etwaigen wirklih am Tage 
liegenden Anftandsgründe in der Perfon jenes Verlobten dem dort⸗ 
feitigen Pfarrer zu überlafien?). Es folgt daraus, daß jeder 
Geiftliche, der ein Aufgebot beforgt, jene Unterfuchungen anzu: 
ftellen und fich durch die erforderlichen ihm vorgelegten Zeugniſſe 
von der Zuläffigfeit deſſelben zu überzeugen hat. 

Wenn der Geiftlicye, bei welchem, als dem Pfarrer der Braut, 
das Gefucd um das Aufgebot angebracht wird, den Fall nach ben 
gefeglichen Beftimmungen geprüft bat und Alles in Orbnung fin: 
det, fo nimmt er dad Anbringen an und verfügt darnach. Der 
eigenen Sicherheit wegen ift, wenn auch das Geſetz es nicht vor- 
fchreibt, Doch ſtets zu rathen, daß er ein Protocoll darüber auf: 
nimmt, bie Gegenftände der Unterfuhung und beren Erledigung 
berührt, ed von den ſaͤmmtlichen Comparenten durch ihre Unter- 
fchrift vollziehen läßt, und ed mit den aufzubewahrenden erforder: 
lichen Atteften den von ihm zu haltenden Acten über Aufgebote 
und Trauungen einverleibt. 

Schemata zu aufzunehmenden Protscollen findet ber Geift- 
liche in mehreren Drudereien Fäuflih, unter anderen im Eckarts⸗ 
hauſe bei Eckartsberga, auch in der Frickeſchen Druderei zu Querfurt. 


IJALER. II. 11. 8.146. 2) Refer. v. 26. März u. G. V. Mgdob. 
v. 15. April 1842. 
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11. Bolbringung des Aufgebois der Verlobten. 

Das Aufgebot muß der Trauung ſtets vorangehen) und 
darf aud) bei der Wieververheirathung gefchievener Eheleute nicht 
unterbleiben 2), Es befteht in ber öffentlichen Bekanntmachung 
(PBroclamation) der befchloflenen ehelichen Verbindung des Braut- 
paars und muß drei auf einander folgende Sonntage im Haupt- 
gottesbienfte der Gemeinde von der Kanzel geſchehen). Der Bor: . 
und Zuname, fo wie der Stand beider Theile, auch der Bor= und 
Zuname und der Stand der Väter und in Bezug auf die Braut 
felbft der Mutter muß genannt werben). Iſt die Braut nicht 
überführt mit einer Manusperfon qußerehelichen Umgang gehabt 
zu haben, und erklärt fie ſich felbft noch für eine Jungfrau, und 
ift der Bräutigam keines außerehelichen Umgangs mit einer 
Srauensperfon überführt, und erklärt er ſich noch für einen Jung⸗ 
gefellen, fo muß auch beiden dieſes Ehrenpräbicat im Aufgebot 
ertheilt werden). Haben beide mit ihrer Erflärung eine falfche 
Ausfage gemacht und den Geiſtlichen und die Gemeinde hinter- 
gangen, fo ift ed zwar unzuläflig, daß Geiftliche in ſolchen Fällen 
Geldbußen erheben, da die Entfcheivung darüber nur den Gerich⸗ 
ten zufommt, baß der öffentliche Widerruf jener Ehrenpräbicate 
unter Nennung der betreffenden PBerfonen erfolge, da Died gegen 
die Landesgeſetze verftößt, daß Die gedachten Ehrenprädicate ganz 
weggelaflen oder doch claufulivende Zufäge, wie „angeblich“ und 
dergleichen hinzugefügt werben, da die Beilegung des Praͤdicats 
von Alters her üblich ift; ergiebt ſich aber fpäter aus zu frühzei- 
tiger Entbindung (durch Ausfage der Hebamme muß dies zwei- 
fello8 feftftiehen) daß die Ehe in Unehren und Unfeufchheit be: 
gonnen und die Ehrenprädicate mit Unrecht in Anſpruch genom- 
men find, fo Eann, wo wohlbegründete Obfervanzen von Alters 
her eine beftimmte kirchliche Sitte in den oben bezeichneten Grän- 
zen gebildet haben, ed auch ferner dabei bleiben. Namentlich gilt 
dies von dem Fortfall bei der Dankfagung für dergleichen Ent- 
bindungen. Jedenfalls ift aber auch hier, wie in allen Faͤllen, 
dafür zu forgen, daß die Gemeinde von ſolchen Fällen Kenninif 





YALNR.M.1.8.188. 2) Refer. v. 10. Novbr. 1800: N. Arch. 
1. S. 433. JA. R.1.1.8.151. 4) 8. 150. R. V. Merſ. v. W. 
Jal. 1845. 5) Mathis vn. S. 54. 
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erhält. Daher wird als das Angemeflenfte empfohlen, daß am 
Reujahrstage alljährlich unter der der Gemeinde zu gebenden 
Ueberficht über die fie beireffenden Ereigniſſe des verfloflenen 
Jahres, die Zahl derjenigen, dody ohne Nennung der Ramen, von 
der Kanzel unter Widerruf der Ehrenpräbicate befannt gemacht 
werde, welche ihre Ehe in Unfeufchheit begonnen und zugleich den 
-  Geiftlichen und die Gemeinde hintergangen haben. Diefe Befannt- 
machung iſt mit einer der Kanzel und Deffentlichfeit angemefjenen 
eindringlichen Ermahnung zur Keufchheit und Wahrhaftigkeit zu 
verbinden. Zugleich ift bei dieſer Gelegenheit die Gemeinde jedes⸗ 
- mal darauf hinzuweiſen, daß Jeder, der das die Prädicate der 
Unbefcholtenheit enthaltende Aufgebots -Protocoll unterfchreibe, als 
ein folcher angefehen werden müffe, der jene Prädicate beim Auf: - 
gebote für fich in Anſpruch nehme und daß er daher im Falle der 
Täufhung in die Zahl derer aufgenommen werden müfle, für 
welche die Ehrenprädicate zu widerrufen find 2). 

Das Aufgebot muß in der PBarochie beider Verlobten ge: 
fchehen ). Sind fie aus verſchiedenen Parochien, fo hat deshalb 
der Pfarrer der Braut, oder welchem die Trauung zufommt, eine 
Aufforderung an den betreffenden Pfarrer wegen Beranftaltung 
des Aufgebot an den anzugebenden Sonntagen (Präfentations- 
Schreiben) zeitig genug fehriftlich zu erlaffen. In dem Geſuche 
um Bewirtung des Aufgebots find die Bor- und Zunamen und 
der Stand der Verlobten fo wie das Alter, und wenn fie noch 
unverheirathet geweien, die Bor- und Zunamen der eltern 
und ihres Standes mit Bemerkung, ob ſie die einzigen ober 
zweiten, dritten u. f. w. resp. Sohn und Tochter, erfter ober 
zweiter u.f.w. Ehe find, damit das Aufgebot gleichmäßig in’den 
verfchienenen Kirchen gefchehe. Auch ift erforberlichen Falls mit 
Beilegung der nöthigen Attefte zu bemerfen, daß und wie bie 
Ehehindernifie befeitigt find, und zulegt um Audftellung des 
Testimonii integritatis Eedigkeitszeugniß) nach dem 3. Aufgebot, 
wenn fein Ehehinderniß eingetreten, zu erfuchen, damit die Trauung 
“erfolgen kann. Mit dem SKicchenftegel ift zugleich die Unterfchrift 
des präfentirenden Pfarrers zu verfehen. Zu diefem Schreiben 
bedarf es feines Stempels. 


N — 


1) C. V. Mgobg. v. W. October 18497. 24.8 R. II. 1. 8. 130. 
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Die üblihe Form des Präfentationsfchreibend ift z. B 
Rachbenannte: 

Carl Friedrich Richter, des Johann Georg Richter, RE, 

- bier, ehel. zweiter Sohn, NE. bier, ein Junggefell, geboren 

den 3. Mai 1809 und 

Jungfrau Wilhelmine Köhler, des Adam Köhler NE, 
und Gemeinderichter6 hier ehel. jüngfte Tochter, geboren den 

18. Juni 1816 
haben ihre Berlobung vor dem unterzeichneten Parochialpfarrer 
der Braut angezeigt und um das geſetzliche breiftalige Aufgebot 
am 9., 10., 11. Trinitatis- Sonntage und daranf folgende Trauung 
uachgefucht. Aus den über ihr Anbringen angeftellten Unter- 
fuchungen in Betreff ihrer Berwandtichaft, ihres Alters, der er- 
forderlichen Einwilfigung, ihrer Lebigfeit und des religiöfen Be⸗ 
kenntniſſes hat ſich ergeben, daß etwas Ehehinderliches ihrem Vor⸗ 
haben nicht entgegenſtehet. Da aber der Braͤntigam noch kein 
Jahr ſeinen weſentlichen ahnen! bier bat, vorher aber, feiner 
Angabe nach, 2 Jahre in R. in Dienften gewefen und folches 
duch ein gehöriges Zeugniß beftätigt worden ift, fo ift das Auf- 
gebot der Verlobten in der dafigen Kirche erforderlich. 

Ew. werden daher hierdurch erfucht, daſſelbige ebenfalls an 
den vorgenannten Sonntagen zu veranftalten, wenn Ihnen nicht 
irgend ein Ehehinderniß befannt ift, und nad dem ungehindert 
vollbrachten dritten Aufgebote das Ledigkeitszeugniß dem Bräuti- 
gam auszuftellen und mir zufommen zu laffen. 

N. N. ‚den ıc. 

(L. S.) N. N. 
Pfarrer ıc. 

Wer noch fein Jahr an feinem gegenwärtigen Wohnorte fich 
aufhält, muß, wie ſchon Nr. 8 bemerkt ift, ohne Ausnahme in der 
Kirche feines vormaligen Wohnortes, daher auch das Gefinde, wenn 
es noch fein Jahr an feinem Dienftorte ſich befindet, in der Parochie 
welcher e8 das legte Jahr fi) aufgehalten hat, und wer im erften 
Sabre nah Erfüllung feiner Militairpflicht heirathet, in der 
Parochie feines bisherigen Garnifonortes, deögleichen ein Auswär- 
tiger, der eine Inländerin heirathet, jedesmal in der Parochie fei- 
ner Heimath aufgeboten werben. 

Alle zu einer Militairgemeinde gehörende Perjonen „ ohne 
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Unterſchied des Geſchlechts und der Confeſſion, werden von dem 
mit der Seelſorge für ſie beauftragten Geiſtlichen proclamirt. Das 
Aufgebot einer Militairperſon braucht übrigens nur an dem Orte 
zu gejhehen, wo der Truppentheil, zu dem fie gehört, zur Zeit 
in Gamifon fteht, auch wenn fie noch Fein Jahr ſich daſelbſt 
befindet ?). | 

Die auf beftimmte Zeit beurlaubten ober auf weniger als 
ein Jahr nad einem andern Orte commandirten und daher fort- 
während zur Gemeinde ihres Truppentheild gehörenden Individuen 
werben in der Kirche und von den Geifllichen ihrer eigentlichen 
Garniſon aufgeboten 2). 

Fremde Officiere, die im biefigen Lande heirathen wollen, 
dürfen ohne befonbere Erlaubnis des geiftlichen Departements gar 
nicht anfgeboten werben >). 

Die ehemalige Defteiung des Adels vom öffentlichen Auf: 
gebote ift aufgehoben *), und git auch hier die allgemeine geſetz⸗ 
liche Beſtimmung °). 

12. Diepenſation vom Aufgebot. 

Das 2. und 3. Aufgebot kann nach der vom Superintendent 
im Namen des Conſiſtoriums ertheilten Erlaubniß zuſammenge⸗ 
zogen werben. Die Ertheilung der Dispenfation dazu findet aber 
nur in den Fällen ftatt, wo zur Seftattung einer Ausnahme von 
der Regel fchiliche und dringliche Gründe, die genau anzugeben 
find, vorliegen, Bedenken aber, weldye auf die gefehlichen Erfor⸗ 
derniffe zum Aufgebot und zur Trauung oder etwa auf Rechnung 
eines Dritten ſich beziehen fönnten, nicht entgegenftehen. Wo bie 
Armuth der Ertrahenten nicht offenbar ift, ift von Seiten des 
Superintendenten der gefeßliche Stempel von 15 Sgr. anzumen- 
den. 918 Ephoralgebühren find 1 Thlr. und an gewiſſen Orten, 
wie in Erfurt, Mühlhauſen, Rorohaufen, iſt außerdem ber bes 
ſtimmte Gebührenantheil für befondere Inſtitute zu entrichten 9. 

Dispenfation zum einmaligen Aufgebote wird vom evange⸗ 
Tifchen Ober⸗ Kirchenrathe ertheilt . Dispenfation von allem Auf- 


1) Milit. Kirchen: Orbn. 8.61. 2) 8.66. C. V. Moobg. v. 18. Febr. 
1885. 3) A. 28. 1.11.8.445. 4) C. O. v. 2. Aug. 1821. 5) A. 
2. R.U.1.8.138. 6) C. B. Mabbg. v. 8. Jan. n. 6. Nm. 1846. 7) 
1850. Geſeh⸗S. ©. 344. Mr. 10. 
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gebote ertheilt der Koͤnig und iſt jeder Fall der Ertheilung dieſer 
Dispenſation ſogleich dem Superintendent anzuzeigen 7). 

Das Aufgebot iſt zu jeder Zeit erlaubt und giebt es im All⸗ 
gemeinen keine verbotene Zeit (tempus clausum) mehr?). Nur in 
‚ manchen Bezirken, wie in Magdeburg, befteht noch die Obfervanz 
daß in der Advents⸗ und Kaftenzeit ohne Dispenfation nicht auf- 
geboten und getraut werden kann. Obſervanzmaͤßig wird auch 
am 2. Weihnachtsfeieringe, wenn er mitten in der Woche fällt, 
gleich wie am einem Sonntage das Aufgebot vollbracht. 


Wenn wegen plöplicder Tobesgefahr oder wegen einer von , 


Seiten des Bräutigns in Angelegenheiten bes Staats ſchnell 
anzutreteaben langwierigen oder gefährlichen Reife, wobei zum 
Aufgebot oder zur Einholung der Dispenfation und Berfügung 
der Borgefegten Feine Zeit mehr übrig ift, die Trauung befchleu- 
nigt werden muß, fo kann foldhe, wenn ſonſt Eeine bedenklichen 
Umſtaͤnde obwalten, ohne Aufgebot und Diepenfation gefchehen 9). 
Der Geiftliche muß ſich bier im erftern Galle zu feiner Sicherheit 
durch ein aͤrztliches Zeugnis, das er zu fordem bat, über ben 
Zuftand des Kranfen möglichfte Gewißheit verfchaffen, ehe er die 
Trauung verrichtet. Fuͤr Militairperfonen hat im Galle eines 
gang nahen Marſches oder bei einer plöglichen Krankheit der 
Regiments⸗ oder Bataillon - Bommandeur dad Recht, das drei- 
malige Aufgebot zn erlafin. In biefem Kalle bat auch die Braut, 
wenn fie zur Eivilgemeinde gehört, eine befondere Erlaubniß nicht 
nöthig 9). 

Das Aufgebot bat bis ſechs Wochen nach dem dritten” Auf⸗ 
gebote Gültigkeit, erfolgt dann nicht die Trauung, fo muß es von 
neuem geſchehen. Nur bei Krankheiten und andern unvorberge- 
fehenen Umftänden, Hindernifien and Zufällen, bie einen längern 
Aufſchub nöthig machen, kann eine verhaͤltnißmaͤßige Nachfrift ge- 
ſucht werden ®). 

Durch das Aufgebot erhalten die Verlobten, gleichwie burd) 
ein foͤrmliches Ehegeloͤbniß ©) gepenfeitig daB Recht auf Vollzieh⸗ 


1) Refer. v. 31. März 1819. R. V. Merf. v. 23. Juli 1842. 2) €. 
D. v. 9. April 1819. Merf. 6.03. &f 6.10 9.210. YALR.M. 
1. 8. 136. 157. 4) Milit. Rich.-Oren. $. 65. 5) 6. D. v. 22. Behr. 
1804. 6) A. 2. R. I. 1. 8.92. Anh. 5. 67. 
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ung der Ehe zu dringen, und Niemand darf wider den Willen 
des andern Theil zurüdtreten ). Willigen aber beide Theile in 
die Auflöfung ihres Chegelöbniffes während des Aufgebot ein, 
fo wird von dem Geiftlichen unter Zuziehung einiger Zeugen ein 
Protocol aufgenommen, das mit der Namens⸗Unterſchrift beider 
Theile und der Zeugen verfehen und vom Pfarrer gleichfalls un- 
terfchrieben und mit dem Dienftfiegel befiegelt wird, worinnen aber 
ausbrüdlich bemerkt fein muß, daß. die NRichtvollziehung der Ehe 
ihr beiderfeitiger freier Wille fei?). 

HM in dem Vertrage wegen Vollziehung der Ehe nichts be⸗ 
ſtimmt und wird nad) dem Aufgebote von den Verlobten die Ehe 
nicht durch Trauung vollzogen, fo braucht ein Theil auf den an⸗ 
dern nur zwei Jahre zu warten); gefchieht aber von einem 
Theile binnen Diefer Zeit eine Aufforderung zur Vollziehung der 
Ehe, fo erlifcht die Klage auf Erfüllung des Ehegelöbnifies erft 
nach Berfluß eines Jahres von der lebten Aufforderung an ®). 

Uebliche Form des Aufgebot. 
Es haben fi) nachbenannte Perfonen verlobt und werden 
beute zum erften Male aufgedoten: 
der Junggeſell: Johann Earl Böttcher, des Mftr. Fried⸗ 
rich Gottlob Böttcher, NE. und Hufſſchmieds hier ehel. zwei- 
ter Sohn, NE. hier — und Jungfrau Friederike Pebold, 
des Chriftian Friedrich Petzold, NE. und Gerichtichöppene 
hier ehel. Altefte Tochter. 
Hat Jemand etwas Gegründetes wider biefes Vorhaben eins 


zuwenden, ber thue es zur rechten Zeit und am rechten Orte. 


(Hierauf folgt noch ein kurzer Wunfch für die Verlobten). 
Es haben ſich ıc. 

Carl Chriftian Winkler, Einwohner hier, ein Witwer und 

Frau Dorothea Lange, eine Geſchiedene, des Gottfried Lange, 

NE. Hier ehel. ältere Tochter ıc. » 

13. Eiuſpruch. 

Wer gegen die Verheirathung zweier PBerfonen während des 
Aufgebotd etwas einzuwenden hat, Einfpruch thut, bat die Sache 
bei dem Gericht des Vellagten anzubringen, welches darauf nach 


1) KERLLI.M 2) Begele Dh. Gonf. Geſ. ©. 34. Bas 
II. 1. 8. 97. »3.180 
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Befinven dem Geiftlichen aufgiebt, daß er mit dem Aufgebote und 
der Trauung innehalte, bis die Sache entichieden if, wovon das 
Gericht ihn in Kenntniß fept). Wer Einfpruch thun will, kann 
denfelben nur auf ein älteres formliches Chegelöbnig oder auf 
eine unter dem Berfprechen der Ehe erfolgte Schwängerung grün- 
den), Wird dem Pfarrer ein förmliches, gerichtlih oder vor 
einem Notar. oder auf dem Lande vor dem Dorfgericht gefchloflenes 
Ehegelöbniß vorgelegt ®), jo muß er mit Aufgebot und Trauung 
fofort innehalten ). Soll eine unter dem Verſprechen der Ehe 
erfolgte Schwängerung den Einfprud; begründen, fo muß ver 
Klaggrund bei der Obrigkeit des Orts, wo dad Aufgebot und 
die Trauung gefchehen fol, befcheinigt, und von biefer daß fer- 
nere Aufgebot oder die Trauung unterfagt werden). Wird der 
Einfpruch zurüdgenommen oder durch Urtheil und Recht abgewie- 
fen ®) und ift dieſes dem Geiftlichen von dem Gerichte des Be- 
klagten angezeigt, fo Tann er mit Aufgebot und Trauung fort 
fahren. Die Entſcheidung über den Einfprudy gehört jedesmal 
vor die ordentliche Obrigkeit defien, welcher der Verklagte bei der 
Sache iſt ”), der Geiftlihe hat fi) daher nur nad deren Ent⸗ 
ſcheidung zu richten. 
8. 10. 
Die Amtöpflihten bei Traunngen. 


Iſt das Aufgebot ungehindert gefchehen oder find die einge- 
tretenen Hinderniſſe befeitigt und dies den Pfarrer, dem bie 
Trauung zufommt, gültig angezeigt worden, dann erft Fann fie 
erfolgen und die Ehe vollgültig werden ). Ehe fie aber gefchieht, 
müffen alle beizubringende Befcheinigungen und resp. das 
Ledigkeitszeugniß, wenn das Aufgebot noch in einer andern 
Parochie verrichtet worden ift, in den Händen des trauenden 
Pfarrers fein). Ein Pfarrer, welcher der ihm befannten Ehe- 
hinderniſſe ungeachtet eine Trauung vollzieht, wird mit Gaflation 


beftraft 19. 


DEL.RMI1HIO. 28158 35.89.83. 4) 5.10. 
5) 8. 160 ©) 8.166, 7) $. 161. x. Ger. Ord. Anh. $. 37. u. 288. 
ML. RI. 1. 5. 136. 9) 1826. Madbg- ©. 4. IM, R. 


20. $. 508. Berordn. v. Ober⸗Kirchenr. v. 14. Novbr. 1850. 
Ehrhardt. 14 
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1. Pfarrer, dem die Trauung gebührt. 

Die Trauung gebührt der Regel nad dem Pfarrer der 
Braut), Die wegen der Competenz des Pfarrerd bei Trauun- 
‚gen früher beftandenen Obfervanzen haben aufgehört und fom- 
men nur die DVorfchriften des Allgemeinen Landrechts über diefen 
Gegenſtand in Anwendung und dienen zur allgemeinen Rorm 2). 

Wenn ein Theil der Verlobten zur deutfch-reformirten, der 
andere zur franzöftfch-reformirten Kirche gehört, fo kommt bie 
Trauung dem Pfarrer des Bräutigamd zu). Daſſelbe findet 
ftatt, wenn ein Theil zur deutfch =Lutherifchen, der andere zur fran- 
zöfiichen Gemeinde gehört). If an dem Orte der Braut, wenn 
fie. zur frangöflfchen Gemeinde gehört, Feine franzöftfch-reformirte 
Kirche, jo fieht es ihr frei, fich durch einen fremben Geiftlichen 
ihrer Confeffion trauen zu laflen, wenn der Geiftliche des Wohn- 
orts, dem das Aufgebot zufam, die Trauung nicht verrichten fol ®). 

Iſt ein Theil reformirt, der andere Iutherifch, fo traut der 
Pfarrer des Orts, wo die Hochzeit erfolgt %. Iſt an dem Wohn⸗ 
orte der Braut Fein Prediger ihrer Eonfefjion, fo fteht es ihr 
frei, gegen Erlegung der gewöhnlichen Gebühren einen Erlaßfchein 
(Dimissoriale) und ein Zeugniß, daß fein Ehehinderniß vorhanden 
ift, von dem Pfarrer ihres Wohnorts zu fordern und ihren Geift- 
lichen kommen zu laffen oder zu ihm zu reifen, um von ihm ge 
traut zu werden ”). 

Wenn der eine Theil zur evangelifchen, der andere zur katho⸗ 
liſchen Kirche gehört, alfo bei gemifchten Ehen, gebührt bie 
Trauung dem Pfarrer der Braut 9); jedoch kann der katholiſche 
Bräutigam aud von feinem Pfarrer die Einfegnung noch bewir- 
fen laſſen 9). 

Nimmt ein katholiſcher Geiſtlicher Anſtand, eine Ehe, welche 
nach den Geſetzen des Staats erlaubt, aber nach den Beſtimmun⸗ 
gen feiner Kirche verboten ift, um deswillen, weil die Dispen- 
fation der geiftlichen Obern nicht nachgeſucht oder verfagt worben 
if, durch Trauung zu vollziehen, fo kann das Eonftftorium fowohl 


1) A. L. R. U. 11. 8. 435. 2) Refer. v. 2. Derbi. 1816. 1817. 
Mobbg. ©. 19. Erf. ©. 37. Mai. SM. 39.2. 8. N. 11. $. 436. 
4) Reglem. v. 8. Jun. 1775 u. Refer. v. 24. Decbr. 1800. 5) Reglem. v. 
8. Jun. 1775. 8. 10. 6) Stengel Rep. II. S. 60. 7) Refer. ». 13. März 
1761. ALM, 1.11. S. 431. 435. 9) G. V. Moob. v. 3. Aug. 1838. 
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Aufgebot als Trauung einem andern Pfarrer, felbft von einer. 
verfehiedenen Religionspartei, auftragen, da es feinen Unterſchied 
macht, ob nur ein oder beide Theile der Eatholifchen Kirche zuge⸗ 
than find 2). 

Zur Trauung Fatholifcher Diſſidenten durch einen evangelifchen 
Geiftlihen muß bie Ermächtigung bei dem Gonfiftorio nachgefucht 
werden ?). 

Zu Trauungen der Glieder: freie Gemeinden darf der evan⸗ 
gelifche Geiftliche gar nicht mitwirken, auch wenn nur der Bräus 
tigam ihnen angehört, die Braut aber noch in der evangellichen 
Kirche fich befindet). Kehren foldhe, welche durch Eisiltrauung 
copulirt find, zur evangelifchen Kirche zurüd, fo bedarf es keiner 
firchlihen Trauung, der Geiftliche fol mit der Berfiherung fi 
begnügen, daß fie ihre Ehe mit Gottes Beiftand als eine chriſt⸗ 
liche und evangelifche führen wollen ®). 

Gehört der Bräutigam zur Militairgemeinde, fo kommt die 
Trauung dem Militair-Geiftlihen zu. Gehört die Braut zur. 
Militairgemeinde, der Bräutigam aber zur Civilgemeinde, fo ges 
fchieht die Trauung vom Pfarrer des Bräutigam, wenn leßterer 
fein Dimifforiale ertheilt 9). 


2. Trauung Minorenuer und Majorenner. 

Minorenne unter väterlicher Gewalt oder unter Bormund- 
ſchaft ftehende Arauensperfonen können nur durch eine gefchloflene 
Ehre oder durch förmliche Auswanderung den Wohnſid ihrer Ael⸗ 
tern verlafien. Die Trauung derfelben fommt baher dem ‘Pfarrer 
des älterlidhen Wohnfitzes auch dann zu, wenn bie Braut fchon 
vor der Hochzeit mit Bersilligung ihrer Aeltern oder ihres Vor⸗ 
mundes an den Wohnort ihre Bräutigams gezogen iſt ®). 

Da aud eine großjährige unverheirathete Tochter noch fort 
unter väterlicher Gewalt ſteht ) und aus ihr nur durch ausdrück⸗ 
fiche Erklärung des Vaters entlafien werden Tann, fo gehört fie, 


f6 lange diefe Exrflärung nicht erfolgt ift, zur Parochie ihrer Ael⸗ 


1) K.2.R.U. 11. 5.442. 443.0. Anh. 8.130. 2) Refer. v. 17. Mai 
1845. 3) C. V. Mebbg. v. 22. Aug. 1851. 4) Ober-Kicchen. v. 29 
Januar 1853. 5) Milit. Kirch.⸗Orbu. 19832. 5.62. 6) Refer. v. 19. Jan. 
1843. Ref. ©. 35. &f. &. 30. TA! R. I. 1. 8.290. 


14 * 
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ten und kann für ſich keinen eigenen Wohnfig begründen. Die 
Trauung einer folchen gebührt daher auch dem Pfarrer der väter- 
lichen Parochie und kommt nur, wenn fie durch ausdrückliche 
väterliche Erflärung der väterlichen Gewalt entlaffen ihren eigenen 
Wohnſitz oder diefen bei dem Bräutigam begründet hat, deſſen 
Pfarrer zu). Darnach ift die gefegliche Beftimmung, daß jede 
nach begonnenem Aufgebote eintretende wirkliche Veränderung des 
Wohnfiges der Braut die pfarramtliche Berechtigung zur Trauumg 
auf den Pfarrer des neuen Wohnfiges überträgt, zu bemefien und 
anzuwenden. Der Umftand, daß die Braut vor der Trauung in 
die Wohnung des Bräutigams zieht, verändert allein noch nicht 
die Competenz des Pfarrers zur Trauung. Es kommt alles auf 
die näheren thatfächlichen Umftände an, worüber fich Feine aus— 
reichende Anweifung für jeden einzelnen Fall geben läßt. Groß⸗ 
jährige, Teiner väterlichen Gewalt mehr unterworfene Töchter, ent⸗ 
weder weil ber Vater fie ausprüdlich feiner Gewalt entlaſſen hat, 
ober weil fie ſchon verheirathet geweſen find, oder der Vater ver- 
ftorben ift, koͤnnen dagegen nad) alleiniger Willensbeftimmung 
ihren Wohnfig vor der Hochzeit verändern ?) und nad) Maßgabe 
der Eircularverfügung vom 23. September 1819 von dem Pfarrer 
des neuen Wohnſitzes getrauet werden. 
3. Trauung der Dienſtboten. 

Der angezogenen Circularverfügung zufolge ſind bei der 
Trauung dienender Perſonen, folgende Beſtimmungen von 
dem Geiſtlichen zu beachten: 

1) Giebt eine dienende Frauensperſon vor der Trauung blos 
ihr Dienſtverhaͤltniß auf, bleibt ſie aber noch an dem Dienſtorie, 


ſo kommt dem Pfarrer daſelbſt die Trauung au. 


2) Berläßt fie dagegen den Dienſtort und begiebt fie fi) 
dahin, wo fie Fünftig als Ehefrau leben will, fo kommt es dar⸗ 
auf an, ob fie noch minorenn oder majorenz ift, und wirb fie im 
erftern Falle nad) den nur erwähnten Beflimmungen über Mino: 
tenne und Großjährige an dem Wohnſitze ihrer Aeltern, wenn dieſe 
auch fchon geftorben wären, im zweiten, wenn ſie mit Bewilligung 


I 1 


1) C. ©. Mobbg. v. 29. Juni 1848. Merſ. S. 176. Mgdbg. ©. 195. 
YPEULURU 1.5.28. 
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des noch lebenden Vaters ihren eigenen Wohnſitz gewählt hat, 
daſelbſt getrauet werben ?). 

Da das Geſetz Aufgebot und Trauung nicht ald einen Act 
anfteht, fo tft außerdem, wer als majorenn das Recht bat, zwifchen 
dem Aufgebote und der Trauung feinen Wohnfig zu verändern 
und es thut, auch nicht verpflichtet, fich in der Parochie feines 
vorigen Wohnortes trauen zu laflen oder dem Geiftlichen daſelbſt 
Trauungsgebühren zu entridggen. Wenn daher auch minorenne 
Bräute erft zwifchen dem Aufgebote und der Trauung ihren bis⸗ 
herigen Dienftort verlaffen, jo kommt dem Pfarrer daſelbſt die 
Trauung dennoch nicht zu, fondern dem bes Ortes, wohin fie ale 
minorenne gehören. 

4 Trauung durd einen andern ale den competenten Pfarrer. 

Sol die Trauung von einem andern ald dem competenten 
Pfarrer und in einer anderen als der Parochialkirche verrichtet 
werben, fo bedarf es dazu der Erlaubniß des zur Trauung eigents 
lich. berechtigten Pfarrerd (Dimissoriale). Diefed darf gegen Em- 
pfang der gefetlichen Gebühren nicht verfagt, muß aber fchriftlich 
ertheilt werden 2). 

In einem folchen Dimifioriale find, wie in dem Präfentations- 
fchreiben bei einem Aufgebote, die Bors und Zunamen fowie der -, 
Stand und das Alter der Verlobten und die Vor⸗ und Zunamen 
und der Stand der Eltern anzugeben, dann zu bemerken, wo und 
wann fie aufgeboten und daß das Aufgebot ohne Hinderung ge: 
heben, daß fonft Fein Hinderniß der Trauung vorhanden und 
daß die Verlobten in einer andern Parochie getrauet zu werben 
wünfchen, wozu die Erlaubniß Durch das Dimissoriale ertheift 
wird, nachdem die jura stolae entrichtet worden find. Der Gül- 
tigfeit wegen ift ed außer der Unterfchrift des Pfarrers mit dem 
Dienftfiegel zu verfehen. 

Uebliche Form des Dimissoriale. 

Die Nahbenannten (Angabe der Bor: und Zunamen ıc., 
wie im Präfentationsfchreiben) find in der biefigen (fowie in der) 
Kiche (zu B.) gefeglich drei Mal an dem 9., 10., 11. Trinitatis- 
fonntage aufgeboten worden, und wünfchen in der Kirche zu N. 


1) Refer. v. 33. Septbr. 1819. Erf. S. 371. Mgobg. ©. 474. Merſ. 
S. 484. 1831. Merſ. S. 65. DAUER. I. 11. 5.4749. 
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getrauet zu werden. Da der Willfahrung des deshalb geſchehenen 
Anfuchens nichts im Wege fteht, auch Die jura stolae hier ent⸗ 
richtet find, fo wird hiermit das zur Trauung erforderliche Dimis- 
soriale ausgeftellt. 

Dw. den N. N. 

(L. 8.) Pfarrer. 
5. Dirt der Trauung. 

Die Trauung gefchieht der Regel nach in der Kirche. Zu 
Haustrauungen bedarf e8 im Regierungsbezirte Magdeburg 
der vom Superintendent im Namen der Regierung zu ertheilenden 
Dispenfation, welche jedoch ohne triftige Gründe nicht ertheilt 
werben fol, und wenn biefelbe etwa wegen Kränflichleit ber 
Brautleute oder der eltern derjelben nachgefucht wird, fo muß 
durch ein beizubringendes Arztliches Atteft dargethan werben, daß 
die betreffenden Perſonen ohne Nachtheil ihrer Geſundheit nicht in 
der Kirche anweſend fein koͤnnen Y. In den ehemals ſaͤchſiſchen 
Landestheilen bedarf es aber obſervanzmaͤßig keiner Dispenſation 
zur Haustrauung®). Nur Trauungen in öffentlichen Gaſthäu⸗ 
fern mit alleiniger Ausnahme der wirklichen Bewohner derfelben 
find verboten, und wird dazu auch Feine Dispenfation eriheilt ®). 

6. Beit der Trauung. 

Eine allgemein verbotene Zeit zu Trauungen giebt es nicht, 
fie können daher in den ehemals fächfifchen Landestheilen auch in 
der Advents⸗ und Faſtenzeit flattfinden %. Nur im ehemaligen 
Herzogthum Magdeburg, im Stifte Quedlinburg und in einigen 
anderen Gegenden bauert nach alter Obfervanz und nach den ‘Pros 
vinzial⸗Kirchenordnungen die Beichränfung fort, daß in der Ad⸗ 
vents⸗ und Faſtenzeit ohne Dispenfation, welche der Superinten- 
dent im Namen des Conſiſtoriums ertheilt, Teine Trauung geſchehen 


darf 9). 

1. Sorm der Trauung. 
- Die Handlung der Trauung in der Kirche ift enimeber eine 
öffentliche ober fiille. 


1) R. V. Mgobg. v. 30. April 1833. 1840. Mgobg. S.92. 2) E.D. 
v. 9. April 1819. Merf. S. 263. Erf. S. 159. 210. 18%. Merſ. ©. 141. 
3) Refer. v. 4. Juli 1826. 4) C. O. v. 9. April 1819. Merl. S. 274. 
3) 1832. Mgobg. ©. 215. 
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Geſchieht die Trauung öffentlich, fo hebt fie mit Geſang eines 
pafienden Liedes an, nach deſſen Beendigung das Brautpaar an 
den Altar vor den trauenden Geiftlichen tritt, der nun den Traus 
act vollbringt, indem er ihn auf Verlangen mit einer Traurede 
einleitet oder nach einem der in der Agende befindlichen Formu⸗ 
lare ) verrichtet. Weſentlich find bei dieſer Handlung 

1) die Stage ?), welche der Geiſtliche zuerft an den Bräutigam 
mit- Rennung feines Bors und Zunamene, und, wenn er 
noch ledig ift, unter Beifügung des Titels Junggeſell, rich 
tet, ob er feine ebenfalls mit Bor- und Junamen und resp. 

Jungfrau zu benennende Braut zu feiner Gattin haben 

wolle ꝛc. Hat dieſer die Frage laut und deutlich mit Ja 

beantwortet, fo wendet ſich der Geiſtliche an die Braut und 
fragt auf diefelbe Weiſe, ob fie ihren Bräutigam zu ihrem 

Gatten haben ıc. wolle Hat auch dieſe die Frage mit Ja 

beantwortet, fo folgt 

2) das Wechſeln der Trauringe oder apftatt berfelben, wenn 
das Brautpaar damit nicht verfehen ift, ber. Traumränzen 

Mahlſchaͤtze) als Unterpfand. Der Geiftlicdhe fordert zu Deren 

Darreihung auf, läßt fe fih auf die Agenve legen und 

giebt das Unterpfand der Braut dem Bräutigam und das 

des Bräutigams der' Braut. Darnach folgt 

3) die Darreichung der rechten Hand, wozu ber trauende Geiſt⸗ 
fiche ebenfalls das Brautpaar auffordert. 

At dieſes geichehen, fo beftätigt der Geiſtliche nach der Agende ) 
die Ehe, indem er das Brautpaar für ehelic verbunden erflärt 
und die Worte über daſſelbe mit drei Kreuzen foriht: Im Namen 


des Baters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Mit einem. 


Gebet, dem Unfer Bater und dem Segenswunfche wird die Hand- 
lung vollmbet *). Das Brautpaar hört dieſes knieend an, daher 
der @eiftliche, ehe er anfängt zu beten, es aufforvert, fich zu 
demüthigen und nieberzufnien, wozu gewöhnlich eine Fußbank an 
ben Altarplatz vor das Brautpaar bingeftellt iſt. 

Wenn auf diefe Weiſe die Trauung vollbracht ift, fo folgt 
wiederum ein kurzer Gefang, dann Collecte, Gebet und Gegen, 
ein Schlußgefang endigt die gamze Feier. 

1) Agende für die Provinz Sachſen TH. I. &. 11. 58. 92) ©. 45. 
Nr. 3.4. 3) G. 12.9. 4 S. 46. 
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Hier und dort ift es gewöhnlih, dab das Brautpaar nad) 
der Trauung nicht eher vom Altare weggehet, als bis ihm Der 
Geiſtliche noch einen Wunſch oder eine Ermahnung fill zuge- 
forochen hat. Wo diefe Sitte ftattfindet, ändere ber Geiftliche 
nichts, fie giebt ihm zuweilen Gelegenheit, in den beiligften Augen⸗ 
bliden ein recht nothwenbiges und heilfames Wort zu fagen, ohne 
daß das Brautpaar öffentlich befhämt wird. 

Solchen öffentlichen Trauungen pflegen zuweilen Traupre⸗ 
Digten voranzugehen. Wenn eine foldhe Predigt damit verbun- 
den ift, fo folgt fie unmittelbar nach dem Geſange des erften Lie- 
bes, den Inhalt bietet das eheliche Leben dar, und am Schluffe 
ber Predigt folgt ein Gebet für dad zu trauende Paar. Nach der 
‘ Predigt wird wieder ein kurzer Geſang angeftimmt und die Trauung 
gefchieht, wie vorher befchrieben ift. 

Auf dem Lande wird zumellen ger Geiftlihe mit dem Schul: 
lehrer aufgefordert, dad Brautpaar aus dem Hochzeitshauſe in 
bie Kirche zu geleiten., In diefem Kalle darf er nicht unterlaflen, 
bei feiner Ankunft das Brautpaar, welches ihn erwartet, zuerft 
mit einigen wohlmeinenden Worten zu begrüßen und fich ſodann 
an die Eitern und Großeltern, wenn deren noch vorhanden find, 
auf ähnliche Weife zu wenden. Iſt die Verſammlung bereit, 
fo fordert er zum Gang in bie Kirche auf, und er geleitet nun 
die Braut, während der Schullehrer mit dem Bräutigam ihm 
folgt. Häufig gefchieht dieſer Gang unter Begleitung von Mufll. 
Da laſſe der Geiftliche nicht zu, daß etwas anderes als ein paflen- 
der Choral geblafen wird, denn es geht in die Kirche und ber 
Gang ift ernft, wobei ſich weder ein Marfch noch viel weniger 
ein Tanz geziemt, wie unverftändige Muſikanten nicht felten blaſen 
: wollen. If man in der Kirche angekommen, fo entläßt er bie 
Braut an den ihr beftimmten Sig, und ber Gottesdienſt hebt an. 
Sol die Begleitung aus der Kirche auch in die Wohnung ges 
fchehen, fo erfolgt fie auf biefelbe Weiſe, wie der Gang zur Kirche. 

Soldye öffentliche Trauungen finden auf dem Lande gewöhn- 
lih Sonntags in der Nachmittagsbetſtunde Statt und vertreten 
diefe, wobel das fonft in ihr gewöhnliche Berlefen einer biblifchen 
Stelle mit darauf folgendem Gebete unterbleibt. 

Bei flillen Trauungen fällt aller Gefang weg und bie 
Handlung wird in der vorbefchriebenen Weiſe ſogleich vollbracht, 
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wenn dad Brautpaar in der Kirche angekommen ift und ein ftil- 
les Gebet verrichtet hat. 

Bei einer Trauung im Haufe, die in der Regel ftill ge: 
ſchieht, gilt diefelbe Ordnung wie in der Kirche. 

8. Belondere Abgaben bei Trauungen. 

Uebrigens find von jeder Trauung resp. 3 Sgr. I Pf. und 
2 Sgr. als der geringfte Sat zur Unterflügung in den Hebam⸗ 
men⸗Fond zu entrichten ?). 

Außerdem find in den vormals Sächfifchen Theilen im Regie⸗ 
rungsbezirke Merjeburg von jeder Trauung bei Perſonen aus dem 
Bürger - und Bauernſtande 2%, Sgr. bei Honoratioren und Gra- 
duirten 20 Sgr. und bei charakterifirten Perfonen 1 Thlr. 10 Ser. 
zum allgemeinen Schulfond zu entrichten 2). 

9. Rahwelfung über gemifchte Ehen. 

Ueber die gefchloffenen gemifchten Ehen ift auch am Schlufle 
des Jahres eine Nachweiſung an den Superintendent einzureichen 
nad, folgendem Schema ®): 

Wohnort Zahl der im Jahre 18.. gefchloffenen 
der Verbundenen. gemifchten Ehen, 

wo ber Bräutigam evans ; wo ber Bräutigam fathos 
gelifch, die Braut Fatholifch | lifch und die Braut evan⸗ 
geweſen. geliſch geweſen. 


10. Ehe zur linken Hand. 

Was bei Schließung einer Ehe überhaupt vorgeſchrieben iſt, 
das findet im Allgemeinen auch ftatt bei Schließung einer Ehe 
zur. linfen Hand (ad morganaticam). Es wird darunter bie- 
jenige verftanden, wo die Frau nicht alle Standes⸗ und Fami⸗ 
lienrechte des Ehemanns erlangt *), defien Namen nicht führen 
darf und an feinem Range und Titel keinen Antheil nimmt, 
fondern den Rang und den Ramen behält, ven fle vor der Ehe 
zur linfen Hand hatte >). 

+ Zu einer folchen Verbindung wird allegeit die unmittelbare _ 
Erlaubniß des Königs erforbert ), und dieſelbe fann nur von 


— — 


1) Refer. v. 28. Ian. 1817. Merſ. S. 210. 1839. Erf. S. 283. 
2) 1827. Merl. ©. 265. 3) R. B. Merf. v. 13. Nov. 140. 49. £. 
x. 1.1. 8. 835. 5) 8. 863. 6) 8. 836, 
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einer Mannsperfon höhern Standes aus erheblidden Gründen 
nachgefucht werben ). Außerdem ſetzt eine ſolche Ehe jederzeit 
einen fchriftlichen Contract voraus ?), worinnen ber “Berlobten 
eine gewifle Abfindung zu ihrem Unterhalte, entweder in Capi⸗ 
talien oder jährlichen Renten, auf den Fall ver getrennten Ehe, 
nicht nur beſtimmt, fondern zugleich auch ficher geftellt wird ?), 
und vor Errichtung eines ſolchen Contracts fol die Erlaubniß 
zur Vollſtreckung der Ehe nicht erfolgen *). Diejer Contract ift 
ſtets dem Oberlandesgerichte der Provinz zur Betätigung vorzu- 
legen und beiden Theilen über deflen Fefthaltung ein Handichlag 
abzunehmen ). Zur Schließung einer folchen Ehe iſt ebenfalls 
die Einwilligung der Eltern und WBormünder beider Theile er- 
forderlich ), und fie darf nie vom Gericht ergänzt werben ?). 
Eben fo muß ihr Das Aufgebot vorher gehen‘), und dann iſt fie 
durch die Trauung zu vollziehen 9), welche aber nur an die linfe 
Hand des Bräutigams gefchieht 103. Bet dem Aufgebote ift es 
hinreichend, daß der Name des Bräutigams ohne Angabe der 
Braut, oder der Name der Braut ohne Angabe des Bräutigams 
genannt werde !). 

Dei der Eintragung der erfolgten Trauung muß ausbrüd- 
li) bemerft werben, daß die Ehe zur linken Hand gefchloflen 
worden ſei 12). 

Eine folhe Ehe Tann aud in eine vollgültige verwandelt 
werden 1%). Dazu ift aber wiederum die ausdrüdliche Erlaubniß 
des Königs und eine förmlihe Erklärung vor dem Oberlanbes- 
gerichte der Provinz erforberlih 1%). in Aufgebot ift dann fo 
wenig als eine nochmalige Trauung nothwendig 2%). Doc muß 
davon dem gehörigen Pfarrer zur Eintragung in das Kirchenbuch 
Anzeige geſchehen 19). 

11. Einſegnung eiues SOjährigen Ehepaare®. 

Es trägt fidy zuweilen zu, daß ein Ehepaar nad 50jäh- 
rigem Beftehen feiner Ehe feinen Trauungstag durch eine 
firchliche Beier zu begehen wuͤnſcht, der Geiftliche daher aufgefor- 
dert wird, die Handlung zu leiten, das Ehepaar einzufegnen, 


1)A.L.R.U.1.8.837f. 2)8.846 ff. 3)8.849f. 4) 8. 852. 5)5. 858. 
6) 8. 844. 7) 8.845. 8) 8.855. 9) 8.860. 10) Ebend. 11) 8.856. 
13) 8. 861. 13) 8. 908. 14) $. 9192. 15) 8. 917. 16) 8. 918. 
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wie es genannt wird. Geſetzliche Vorſchriften uͤber die Art einer ſol⸗ 
chen Feier giebt es nicht. Daß es aber in dieſem Falle keiner neuen 
foͤrmlichen Trauung bedarf, iſt klar, denn das Ehepaar iſt bei Ein⸗ 
gehung feiner Ehe vor 50 Jahren für das ganze Leben getraut 
worden. Die Handlung muß fich vielmehr auf eine feierliche 
der Sache angemeflene Anrede an daſſelbe befchränfen. Das 
Ehepaar iſt, umgeben von Kindern, Enten, Berwandten und 
Freunden, in die Kirche gefommen, hat am Altare figend oder 
ftehend, je nachdem es feine Kräfte erlauben, Pla genommen. 
Ein kurzer Gefang leite die Handlung ein, und der Geiftliche 
ftelle darauf vom Altare in einer herzlichen Rede dem Jubelpaare 
die ganze vergangene Zeit feines Eheftandes mit den wichtigften 
Ereigniſſen vor die Seele hin, weife auf Gottes unveränderliche 
Güte, belebe das Gefühl des herzlichen Danfes, erinnere die An- 
gehörigen des Jubelpaares, was fle ihm zu verbanfen haben, 
erwede in ihnen die dankbare Liebe und ftärke fo in dem Jubel: 
paare felbft freudige Hoffnung. Mit einem Gebete für daffelbe, 
was es, wenn es die Förperliche Beſchaffenheit geftattet, vielleicht 
fnieend vernehmen kann, und mit dem feierlichen Segenswunfche 
unter Auflegung der Hände fchließe der Geiſtliche die eier, 
worauf ein Eurzer Geſang die ganze Handlung beendige. 

Ein Formular zur Einfegnung SPfähriger Ehegatten befindet 
fi in der Sächfifchen Agende Theil I. ©. 328, 


8. 11. 
Die Amtspflichten bei Beerdigungen. 


Die Beerdigung der Verſtorbenen in einer jeden Parochie 
gehört ebenfalls zu den Handlungen, bei welchen die Amtswirk⸗ 
famfeit des Geiftlichen eintritt. Daher ift ihm von jedem in feis 
ner Parochie erfolgten Todesfalle Anzeige zu erftatten, und hat 
auch er in fehr vielen Fällen Anzeigen deshalb zu machen. Bei 
den Beerdigungen felbft, die unter feiner Aufliht und resp. 
Leitung erfolgen, bat er in Hinficht der Zeit, des Orts, der 
Form, der Vermeldung ded Todesfalles, der Koften der Beerbi- 
gung, in gewiflen Yällen mancherlei gefegliche Beftimmungen 
und Obfervanzen zu beachten. 
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1. Zobesanzeigen an und von dem Pfarrer. - 

Jeder Todesfall muß dem Pfarrer des Kirchſpiels, 
in weldem er erfolgt ift, angezeigt werden‘), das gilt 
auch bei Perfonen, die fonft Feiner Parochie unterworfen find *), 
felbft von todtgeborenen oder vor der Taufe geftorbenn Kin⸗ 
dern muß die Anzeige dem Pfarrer gefchehen ), nicht weniger 
ift auch jeder Todesfall bei denen, welche einer blos gebulbeten 
Religionspartei zugethan find, ihm anzuzeigen %). Der binter- 
laſſenen Yamilie und in deren Ermangelyung dem Wirthe des 
Haufes, in welchem der Todesfall erfolgt ift, Liegt es ob, ihn 
anzuzeigen 9). Die Anzeige muß binnen 12 Stunden nad er- 
folgtem Todesfalle gefchehen 9). 

Der Geiftlihe hat, wenn ihm die Anzeige geichieht, zu 
fragen: 1) nad) dem Bor- und Zunamen; 2) den bürgerlichen 
Berbältnifien; 3) dem Alter des Verftorbenen; A) nad) dem Tage 
und der Stunde des Todes; 5) nad ber Urfache des Todes; 
6) ob ein Arzt Hinzugezogen fei, ob immer oder in ven lebten 
48 Stunden; 7) nad dem Tage des Begräbnifles; 8) ob der 
Verftorbene verheirathet war und Kinder hinterlafien bat. 

Wenn verunglüdte Perfonen oder Selbftmörder an den Or⸗ 
ten, wo fie von den Polizei⸗- oder Gerichtöperfonen aufgehoben 
worden, beerdigt worden find, fo ift dem betreffenden Geiftlichen 
fowohl davon, als von den durch Die Unterfuchungen bekannt 
gewordenen Verhältnifien des Verftorbenen durch die Polizei- oder 
Gerichtsbehörde Behufs Eintragung in das Kirchenbuch Nad: 
richt zu geben ?). 

Dagegen ift auch der Geiftliche verpflichtet, bei verſchiedenen 
Todesfällen, fo bald ihm davon Anzeige gemacht ift, weitere An- 
zeige an die betreffenden Behörden zu erftatten, nämlich: 

a) von jedem Todesfalle, der eine Verfiegelung ex oflieio 
“oder eine Bevormundung veranlaßt, wenn ein Vater geftorben 
it, der Kinder Hinterläßt, die noch nicht das 24. Jahr vollendet 
haben, alfo noch minorenn find, oder wenn dieſe Kinder 
zwar majorenn, jedoch abweiend find, oder wenn wahn⸗ ober 


)A.L.R u. 11. 8 469. 2) 8.470. 3) 8. 471. 4) 8. 496. 
5) 8. 473. 6) Refer. v. 10. Mai 1819. 7) 1925. Merf. ©. 346. 1837. 
Merſ. ©. 210. 
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blödfinnige, oder aus andern Gründen unter Vormundſchaft zu 
febende Erben concurriren, oder wenn der Verſtorbene ſchon un⸗ 

ter Bormundfchaft ftehende Kinder hinterläßt"). Die Anzeige 
gefchieht an das betreffende Gericht resp. Gerichtscommiſſion und 
iſt ſowohl der Pfarrer des Kirchfpiels, in welchem der Todesfall 
erfolgt, als der, wo die Beerdigung veranftaltet ift, zu dieſer 
Anzeige verpflichtet 2). | 

b) Bon jedem gewaltfamen Todesfalle, fo wie den bei Be⸗ 
fihtigung des Todten ſich ergebenden Vermuthungen eines ge- 
waltfamen Todes. Wor erfolgter gerichtlicher Unterfuchung und 
ertheilter gerichtlicher fehriftlicher Erlaubniß darf auch weder das 
Begraͤbniß noch die Abfahrt des Todten geftattet werden 9. 

c) Bon jedem Todesfalle, wo Verdacht vorhanden ift, daß 
er in Folge einer drohenden anftedenden Krankheit erfolgt fei. 
Die diesfallfige Anzeige wird an die Polizeibehörbe gerichtet und 
die Beerdigung darf mit der Erlaubniß derſelben flattfinden 9. 

d) Bon dem Todesfalle eines jeden Fremden, deſſen Hel- 
math unbefannt ift, an bie nächfte Gerichtsbehörbe 9). 

e) Bon dem Todesfalle eines Geiftlichen oder Schullehrers 
an die betreffende geiftliche Behörbe und find die von dem Ver⸗ 
Rorbenen etwa inne gehabten Infignien von Orden und Ehren- 
zeichen mit einzufenden ®). 

2. Beerdigungdzeit. 

Alle verftorbene PBerfonen, fie mögen plöblih, oder auf 
einem SKranfenlager hingeftorben fein, müflen noch drei Tage 
nach ihrem Ableben über der Erbe bleiben und bürfen erſt nad 
Ablauf diefer Zeit, wenn die wirklichen Todeszeichen vorhanden 
find, beerdigt werden ). Auch darf die Beerdigung felbft nad 
Ablauf von 72 Stunden nach dem Ableben nicht eher erfolgen, 
als bis die Leichenſchau entweder von einem Arzte oder Wund⸗ 
arzte, oder von einer angeftellten oder conceffionirten Leichen⸗ 
wäfcherin ‚oder von zwei zuverläffigen und erfahrenen, nicht zur 


— — — — 





1) A. L. R. H. 11.8. 478. 18B. Mobbg. S. 37. 1829. Mgdbg. 
©. 239. 1836. Erf. S. 50. Merſ. S. 53. C. B. Mgobg. v. W. Febr. 
1850. Merſ. S. 61. Erf. S. 00. 3) A. E. R. u. 11. $. 480. 3) 8. 477. 
1818. Mgobg. S. 204. 372. 1834. Merſ. S. 157. 4) 1836. Merſ. 
S. 167. 5) A. L. R. II. 11. 8. 495. 6) 1818. Mgobg. ©. 80. 1837. 
Mgdobg. ©. 51. 7) Verordn. v. 1. Nov. 1787. A... N. I. 11. 8.475. 
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Familie des Verſtorbenen gehörigen Männern abgehalten: und 
die Befcheinigung darüber ertheilt it. Wenn es, wie Died wäh- 
end anſteckender Epidemien fich häufig ereignen kann, nothwen⸗ 
dig ift, daß die Leiche vor Ablauf von 72 Stunden beerbigt 
werde, fo darf dies nur mit Erlaubniß der Ortspolizeibehörbe, 
resp. auf dem Lande des Ortsfchulzen, nad vorhergegangener 
Leichenſchau geſchehen ’). 
3. Beerdigungsort. 

Jeder Eingepfarrte muß in der Regel in ſeiner Parochie be⸗ 
graben werden ). Stirbt Jemand außer feiner Parochie, jedoch 
an demſelben Orte, fo kann ber Pfarrer feines Kirchſpiels ver⸗ 
langen, daß die Beerdigung in feiner Parochie geſchehe ). Stirbt 
er aber an einem andern Orte, fo haben die Hinterlaffenen 
die Wahl, ob fie ihn da, wo er geftorben ift, begraben 
oder in feine Parochie zurüdbringen laſſen wollen“). Weber: 
haupt kann jeder Eingepfarrte fein und ber Seinigen Be 
gräbnig auch außerhalb feiner Parochie wählen‘), Hat der 
Berftorbene felbft gewählt, fo ift e8 hinreichend, wenn nur feine 
MWillensmeinung mit genuglamer Gewißheit befannt ift *). Außer 
den Fällen, mo Jemand außer feiner Parochie, «8 fei an dem⸗ 
felben oder an einem andern Orte, geftorben ift, muͤſſen nicht 
nur dem Pfarrer und der Kirche, wo die Beerdigung gefchieht, 
fondern auch dem Pfarrer und der Kirche, denen fie eigentlich 
zufommt, die Gebühren entrichtet werden). Boch haben Iebtere, 
wern der Verſtorbene felbft gewählt hat, nur folche Gebühren 
zu fordern, die nach der Verfaflung jedes Ortes von allen Be⸗ 
gräbniflen derjenigen Glafle, zu welcher die Leiche gehört, noth⸗ 
wendig zu entrichten find). Sol eine Leiche auf bloßes Ber- 
langen der Hinterbliebenen außer der gehörigen Parochie begra- 
ben werben, fo müſſen Iehtere dem Pfarrer und der Kirche biefer 
PBarochie außer den gewöhnlichen Gebühren auch diejenigen Hand⸗ 
lungen und Seierlichfeiten, welche fie bei der fremden Kirche vor⸗ 
nehmen laflen, bezahlen). . 

Wird eine Leiche durch ein Kirchfpiel gebracht, ohne dort 
beerbigt au werden, fo kann der Pfarrer weder für ſich noch die 

1) Refer. v. 2. März 1827. 1828. Ref. ©. 15. 1854. Wer. 


S. 180. 2) A. L. R. U. 11. 8.453. 3) 8.454. 4) 8. 455. 5) $. 456. 
6) $. 457. 7) $. 458. 8) $. 459. 9) $. 460. 








Kirche Gebühren fordern ); werden aber von einem Pfarrer bei 
der Durchfuhre gewifle Amtshandlungen ober andere Feierlichkeis 
ten verlangt, fo kann er für fih und die Kirche Gebühren nad) 
der Tare feines Orts fordern ?). 

Niemand darf in der Regel anderswo, ald auf dem Gottes: 
ader, dem gemeinfchaftlichen Begräbnißplage der Berftorbenen 
in einer Parochie beerbigt werden ?) und gilt dies fogar bei tobt- 
geborenen Kindern, bei denen jedoch der Pfarrer allein fchon eine 
Ausnahme geftatten ann), Soll ein Berftorbener auf einer 
andern Stelle ald dem öffentlichen Gottesacker beerdigt werben, 
fo ift dazu die Erlaubniß des Eonfiftoriume erforderlich °), in 
defien Auftrage die Regierung die Exlaubniß eriheilt, in den ches 
mals Säcdfifchen Landestheilen in deren Namen der Superinten- 
dent). In Kirchen aber und bewohnten Gegenden der Städte 
foll feine Leiche beerdigt werben”). Dies gilt aber nicht von den 
Kirchhöfen auf dem platten Lande). Auch wird dadurch nicht 
die Beifegung der Leichen in befondern, mit dem Kirchenraume 
in feiner Berbindung flehenden Gewölben verftanden, deren Ab- 
ftelung zwar auch wünfchenswerth ift, gegen welche ſich aber 
mit einem unbebingten Verbote nicht einfchreiten läßt 9). 

Bon der Beerdigung auf den öffentlichen Begräbnißplägen 
find aud die Selbfimörber nicht ausgenommen, nur gehen fie 
der Geremonien verluftig, mit denen Leute von ihrem Stande 
und Range im Tode geehrt zu werben pflegen 2%). Geiflliche und 
Schullehrer follen zugleich dahin arbeiten, daß fie bei der Beer⸗ 
Digung auch nicht befchtmpft werben 1). 

Nur derjenige, welcher fi) das Leben nimmt, um einer Durch 
grobe Verbrechen verwirkten infamirenden Strafe zu entgehen, 
oder welder ftirbt, nachdem er bereitd zum Tode verurtheilt iR, 
fol nach Befinden des den Proceß ‘führenden Gerichts bei Nacht 
von den Leuten des Scharfrichterd verfcharrt werben außerhalb 
des Gottesaders 12). 


I) A. L. X. II. II. 89. 466. 2)8.466. 3) 6.186. 4)$. 472. 5) Juſtr. f. d. 
Conſiſt. v. 233. Oct. 1817. Geſeh⸗S. ©. 238. 6) 1816. Merſ. &. 293. 
NUR R. u. 11. 8. 184. 18%. Merſ. ©. 250. 8) Refer. v. 18. Juni 
1819. Ann. Bb. 3. S. 115. 9) Refer. v. 22. Nov. 1832. Ann. Br. 16, 
& 9. 10) 9. 2. 8. N. 20. $. 808. 1) 8. ®. Mer. v. 20. Aug. 
1829. 12) 9. 2. X. 11. 20. $. 804. Crim.⸗Ordn. $. 550. 
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Wenn fremde Confeſſionsverwandte in einer evangeliſchen 
Gemeinde geftorben find und bier feinen eigenen Begräbnißplag 
haben, fo werben fie auf dem der evangeliſchen Gemeinde beer- 
digt, denn die im Staate aufgenommenen Kirchengeſellſchaften 
der verfchiedenen Religionsparteien duͤrfen einander wechſelsweiſe, 
in Ermangelung eigener Begräbnißpläge, das Begräbnig nicht 
verfagen ). Wo der Begräbnißplap ermweislich nicht der Kirchen» 
gefellfchaft, fondern der Stadt oder Dorfgemeinde gehört, da 
fann jedes Mitglied der Gemeinde ohne Unterfchied der Religion 
auch auf das Begräbniß dafelbft Anſpruch machen?) Daher 


Darf auch den in einer Gemeinde wohnenden jüdiſchen Glaubens⸗ 


genofien, wenn fie vafelbft feinen eigenen Gottesacker haben, der 
gemeinſchaftliche Begräbnißplag nicht verfagt werden. Wollen fie 
aber einen Berftorbenen nad dem nädhften Orte, wo ein jübi- 
ſcher Todtenacker ſich befindet, bringen laſſen, fo müſſen fie dazu 
die Erlaubnis der Polizeibehoͤrde nachſuchen, die ihnen aber nur 


dann ertheilt wird, wenn Seitens ber Geſundheitspolizei nichts 


Erhebliches entgegen fteht, namentlich Die Leiche noch nicht von 
der Berwefung angegriffen oder der Todte nicht etwa an einer 
anftedlenden bösartigen Krankheit geftorben ift >). 

4. Beerdigungsform. 

Die Agende enthält über dad Begräbniß die Beftimmun- 
gen *), daß der Geiftliche, in fo fern der Berftorbene oder feine 
Hinterbliebenen die religiöfe Feier des Begräbnifles begehrt ha⸗ 
ben, vor oder am Eingange des Kirchhofes die Leiche empfängt; 
worauf der Gefang eines paflenden Sterbeliedes, durch den Chor 
gelungen, beginnt und bie Proceffion unter Glodengeläute zur 
Grabflätte geht. Nachdem hier der Sarg eingefenkt worden, 
wirft der Geiftliche zu dreien Malen Erde auf den Sarg, weldyes 
au) von den anweſenden, Leidtragenden gefihehen kann, und 
fpriht: „Von Erde bift du genommen, zur Erbe ſollſt du wieder 
werden. (1. Mof. 3, 19.) Jeſus Ehriftus unfer Erlöfer wird 
dich auferweden am jüngften Tage.” Dann fährt der Geiftliche 
fort, ‚nach vorgefchriebener Weife zu beten ®), wobei er ſich aud 
des Gebets aus der Liturgie zur Gedächtnißfeier der Tobten ‚be 


DAL. R. U. 11.8. 189. 2) 8.190. 3) Refer. v, 1. Sept. 1818. 
Ann. Bd. 2. ©. 728. 4) Agende Thl. I. ©. 16-18. 5) ©. 17. 
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dimen kann), dem alddann die Refponforien vorangehen miüf- 
fen. Nach dem Gebete ift es dem Geiftlichen frei gelaflen, noch 
einige Troftfprüche aus der Heiligen Schrift anzuführen und nad 
Umftänden mit einigen Worten zu begleiten. Endlich fpricht der 
Prediger dad Gebet des Herrn und den Segen. Soll zum 
Schluß gefungen werben, fo gefchieht dies vor Ausfprechung des 
Segens ?). 

An den Orten, wo es üblich ift oder gewünfcht wird, daß 
der Geiftliche die Leiche vom Sterbehaufe bis zum Beſtattungs⸗ 
orte begleite, kann dieſes auch fernerhin flattfinden; fo wie and) 
hierbei die etwa gebräuchlichen Gebete und Sterbeliever beibehal- 
ten werden fönnen. Eben fo daß nad) dem Begräbnifle die Ber- 
fammlung noch in Die Kirche gehe”). 

Es ift damit nachgelafien, daß die bei Begräßnifien an je- 
dem Orte üblichen, fonft mit feinem Geſehe flreitenden Gebräuche 
und Beierlichleiten beibehalten werben koͤnnen; daher gefchehen 
auch fortwährend die Beerbigungen nad) der biäher üblich gewe- 
fenen Weiſe an den meiflen Orten. Der Praris nad) theifen fie 
ſich im Allgemeinen in zwei Arten, öffentliche und ftille, 
beide wieder, in den Städten zumal, in Beerbigungen mit ber 
Biertel=, Heinen halben, großen halben, ganzen Schule u. f. w., 
je nachdem es hergebracht ift. 

Die gefeblihen und herkömmlichen Yeierlichleiten des öf- 
fentliden Begräbniffes beftehen 1) im Lauten der Gloden, 
2) in Begleitung der Leiche durch die Kirchen- und Schuldiener 
mit der Schule und der Gemeinde, 3) in dem Gefange geiftlicher 
Lieder und in einem Minifterialact, den der Geiftliche verrichtet. 
In fperieller Hinficht find aber auch dieſe einzelnen Handlungen 
nach Localobfervanzen fehr verfchieven und von einander abwei- 
hend, es unterfcheiden ſich namentlih in den Städten die Beer⸗ 
bigungen in mancher Hinficht von denen auf dem Lande. 

Bei jeder öffentlichen Beerdigung wird auf dem Lande überall, 
in den Städten meiftentheild am Tage, vor der Beerdigung wäh- 
vend einer Bormittagsftunde in drei Pulfen vorgelautet. Zur 
Beerdigungszeit felbft, die wiederum durch Glodenlauten ange: 
zeigt wird, begiebt ſich der oder die Geiftlichen, welche Die Leiche 
1) Agende TH. 1. S. 62. 2) Thl. I. S. 18. 93) S. 16. 17. 
Ehrhardt. 15 
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zu begleiten haben, mit den Schuldienern und der Schule vor 
das Sterbehaus, wo nach Befinden ein ober zwei Lieber geſun⸗ 
gen werben, worauf der Sarg gehoben und ber Berftorbene un- 


ter Gefang nach dem Gotteßader gebracht wird. Bei Beerbi- 


gungen in eingepfarrien Orten pflegt entweder die Leiche vom 
Orte felbft abgeholt zu werben, ober fie wird bis zu einer be 
fiimmten Stelle der Parochie (Leichenplas) gebracht, und der 
Geiftliche mit der Schule nimmt fie da in Empfang. IR der 
Sarg eingefenft worden, fo folgt gewöhnlich vorerft die in der 
Agende vorgefchriebene Handlung bed breimaligen Erdewerfens 
auf den Sarg, mit den vorgefchriebenen Worten und bem Ge- 
bete der Agende ). Was weiter gefchieht, richtet ſich nad) der 
gewünfchten Beerbigungsart. Diefe kann nämlich mit dem Se- 
gen, mit Rebe, mit Sermon, mit Predigt, mit Predigt und Pa- 
rentation oder mit Standrebe, Predigt und Parentation gewuͤnſcht 
werben. 

1) Geſchieht die Beerdigung mit dem Segen, fo fpricht ober 
intonirt der Geiftliche, wenn unter Gefang das Grab ganz ober 
tbeifweife mit Erde ausgefüllt, oder an manchen Orten, ehe vie 
ſes erfolgt ift, eine paflende Collecte mit Gebet und Segen unter 


- den erforderliche Refponforien des Chores, Mit dem Segen 


pflegen meiftentheild Kinder begraben zu werben. 
3) Bei der Beerdigung mit Rebe fpricht der Beiftliche, wenn 


der Sarg in das Grab gefenft worden und bie Borfchrift der 
Agende beobachtet it, am Grabe die gewünjchte Rebe, worauf 


alles Uebrige wie bei einer Segensleiche gefchieht. 

3) Die Beerdigung mit Sermon unterſcheidet ſich von der 
vorhergehenden Weiſe nur dadurch, dag nach Einfenkung bes 
Sarged, dem in der Agende vorgefchriebenen Minifterialart und 
Bedeckung des Grabes, die Trauerverfammlung in bie Kirche 
geht, wo nad dem Befang eines Liedes der Geiſtliche die Rede 
am Altare hält, worauf nad) abermaligem Gelange Collecte, 
Gebet und Segen wiederum‘ am Altare gefprochen ober geſun⸗ 
gen wird. 

4) Die Beerdigung mit Predigt gefchieht auf gleiche Weite, 
nur tritt an bie Stelle des Sermons eine förmliche Predigt, 


H Th. U. S. 17. 
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nach deren Beendigung der entweder dom Geiftlichen oder Schul- 
lehrer abgefaßte Lebenslauf des Verſtorbenen verlefen und mit 
dem Gebete des Unfer Bater und einem beliebigen Segenswunfche 
geichlofien wird, worauf wieder Geſang und dann Eollecte, Ges 
bet und Segenswunſch folgt. 

5) Kommt zur Beerdigung mit Predigt noch eine Paren⸗ 
tation (2obrede), fo folgt diefe nad der Predigt und einem 
furzen Gefange am Altare, worauf das Uebrige wie vorher ge: 
ſchieht. 

6) Bei einer Beerdigung mit Standrede, Predigt und Pa⸗ 
rentation wird Die erftere nach dem üblichen Gefange vor Dem 
Sterbehaufe daſelbſt gehalten, daher auch gewöhnlich Hofrede ge- 
nannt, worauf nad abermaligem Gefange Die Beerdigung in 
der vorgeichriebenen Maße weiter folgt. 

Bei der in der Beerdigungsweiſe flattfindenden großen Ber 
fhiedenheit muß fich der angehende Geifliche gleich Anfangs ger 
nau unterrichten, wie ed in feiner Parochie üblich ift. 

Sn dem Lebenslaufe ded Verſtorbenen find die hiftorifchen 
Umftände, als: Rame und Stand des Berflorbenen, ver Eltern, 
Geburts» und Tauftag und Jahr, die Namen der Bathen, Er⸗ 
ziehung, Unterricht, Gonfirmation, erwählter Beruf, Berheira- 
thung mit Benennung bes Gatten, Zeit des Aufgebots und ber 
Trauung und Drt, wo beides erfolgt ift, Kinder, die er inter 
laſſen, befondere Schidfale, moralifche Eigenfchaften, jedoch ohne 
fchmeichlertfche Lobeserhebung, aber auch mit liebreidyer Schonung 
in Erwähnung feiner Schwähen und Mängel, lehte Schidfale 
und Tod zu erwähnen. 

Hat der Schullehrer den Lebenslauf zu verfertigen, fo ſehe 
der Geiſtliche ihn vor der Beerdigung durch, damit, wenn etwas 
zu ändern wäre, es noch zur rechten Zeit geſchehe. 

Au einzelnen Orten ift auch eine fogenannte kurze Bedan⸗ 
fung nach der Rebe, dem Sermon oder ber Predigt und Ber 
leſung des Lebenslaufs üblich, welche der Geiftliche im Kamen 
ber Hinterlaffenen des Berftorbenen an die Begleiter ſpricht, und 
in welcher theils Die Liebe, die fie dem Verſtorbenen durch ihre 
Begleitung erwieſen, cheils die Anerkennung dieſer Liebe von 
Seiten der Hinterlaſſenen berührt und mit herzlichen Wünfchen 
für die Begleiter geſchloſſen wird. 

15* 
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Die gewöhnliche Tageszeit bei öffentlichen Beerbigun- 


“gen ift von Mittags 12 bis 2 Uhr Nachmittags. 


Zu den Feierlichkeiten, die in der Kirche flattfinden, pflegt 
auch resp. der Altar und die Kanzel fhwarz behangen zu 
werben. 

Die ftillen Beerdigungen find wiederum zweierlei Art, 
entweder jolche, die ohne Gefang und Begleitung der Schule, 
aber doch unter Begleitung des Geiſtlichen, oder folche, die felbft 
ohne Begleitung des Geiftlichen flattfinden. Bei jenen, welche 
am häufigften in den Städten vorfommen, wird ber Geiſtliche 
aufgefordert, die Leiche amtlich zu begleiten und am Grabe eine 
Rede zu halten. Nicht felten wird dabei von dem bazu eigens 
beftellten Saͤngerchore am Grabe ein Gefang ausgeführt, oder 
es tritt an deſſen Stelle felbft zuweilen eine paflende Inſtrumen⸗ 
talmufil. Dei ganz ftillen Beerdigungen ift der Geiftliche ge- 
wöhnlih gar nicht zugegen; doch ift an einigen Orten hergebracht, 
dag er au da mit dem Küfter die Leiche auf dem Gottesacker 
empfängt und nad Einfenfung des Sarges ein kurzes Gebet 
und das Unfer Bater und den Segen fpriht. Solche ganz ſtille 
Beerdigungen Tönnen zu jeder Tageszeit gefchehen und bebarf es 
dazu Feiner Dispenfation ). Wer an einer 'anftedenden 
Krankheit, worunter vorzägli die Blattern, Mafern, das 
Scharlachfieber, die Ruhr, dad Zaulfieber, die Cholera zu zählen 
find, verftorben ift, foll vorfehriftsmäßig in aller Frühe und 
Stille beerdigt werben”). Auch foll die öffentliche Ausftellung 
ſolcher Leihen insbefondere, jo wie überhaupt aller andern, deb- 
gleichen das Oeffnen der Särge auf dem Gottedader gänzlich, 
unter Androhung von 5—10 Thaler Strafe und nad) Befin- 
den von Eriminalunterfuchung gegen die Contravenienten, unter 
bleiben 9). 

Den Geiftlihen fol die Theilnahme an jeder Beerbigungs- 
feier auch ohne Rüdficht auf die Abflufung von Gebühren em⸗ 
pfohlen fein *). 


1) & ©. v. 9. April 1819. Merf. S. 263. Erf. ©. 159. 2) 1819. 
Merſ. ©. 389. 3) 6. DO. v. 28. Sept. 1810. Mathis IX. &. 427. 1819. 
Mer. &. 389. 1822. Merſ. ©. 25. 4) C. B. Modbg. v. 3. Jan. 1848. 
Ober⸗Kirchenr. v. 29, Mär, 1853. 
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Laien dürfen an den Gräbern feine Grabreben halten, wols 
len ſie als Berwandte und Freunde Berftorhener deren Gedaͤcht⸗ 
niß ehren, fo ſteht ihnen dieſes nur im Trauerhauſe frei 2). 

Bei der Berrdigung eines fremden Confeſſtonsverwandten 
und wenn an Dem Orte, wo ſich der Sterbefall ereignet hat, 
eine Kirche oder ein Bethaus von der Confeſſion des Verſtorbenen 
befinbet, wobei ein Geiftlicher fungirt, ift, wenn es der dazu ges 
hörigen Gemeinde an. einem eigenen Gotiedader mangelt, das 
Begräbniß auf dem Begräbnißplage der andern Eonfelfion durch 


den genannten Geiſtlichen liturgiſch zu vollziehen. Außer diefem ' 
Falle flieht es in der Wahl der Nachbleibenden, entweber mit 


dem einer andern Eonfeflion angehörigen Geiftlichen, deren Got⸗ 
teöader die Leiche aufzunehmen hat, wegen des Begraͤbniſſes ſich 
zu einigen, oder einen @eiftlichen ihrer Gonfeffion herbei zu ho⸗ 
fen, welcher den Liturgifchen Yet im Sterbehaufe vollzieht, morauf 
die Leiche in fliller Begleitung zum Grabe getragen wird 2). 

Den Dienern der freien Gemeinden ift irgend welche amtliche 
Thaͤtigkeit bei der Beerdigung eines Mitgliedes derfelben auf dem 
Gottesader einer evangeliſchen Gemeinde nicht zu geftatten. If 
aber der Begräbnißplap Eigenthum ber bürgerlichen Gemeinde, 
fo findet obige Beſtimmung feine Anwendung ?). 


5. Bermeldung des Todesfalles, 


Iſt dem Geiftlichen. ein eingetretener Tobesfall angezeigt, 
fo hat er ihn, es möge bie Beerbigung ſchon erfolgt fein oder 
noch ftattfinden, den Sonntag darauf im Vormittags» Gottes: 
dienfte von ber Kanzel nach der Predigt der Gemeinde zu ver- 
melden. Dabei find der Bor- und Zımame, bie bürgerlichen 
Verhaͤltniſſe, der Todestag, das Alter des BVerftorbenen, der Tag 
und die Art feiner Beerdigung anzugeben. Eine der dabei übli- 
chen Formen ift: Es entichlief (verfchien) nad) Gottes heiligem 
Rath am vergangenen N-Tage N.N. ıc. im 00. Lebensjahre und 
wird (ift) deſſen (deren) entfeelter Körper den N-Tag mit (Ser- 
mon ıc., in ber Stille) auf dem biefigen Gottesader beerdigt 
‘werben (worden). An die Bermeldung wird noch ein Wort bes 


1) &. 8. Mgobg. v. 13. Mär, 1847. 3) Miniſt. Reſcr. v. 18. März _ 


1841. 3) C. B. Mgobg. v. 19. Juni 1851. 
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Lobes über ben Berflorbenen, des Troftes an die Hinterlaflenen, 
ver Lehre und Mahnung an die Berfammtelten überhaupt, je 
nachdem es die Umflände mit fich bringen, hinzugefügt. Auch 
wird in den Städten, beſonders wo ftille Beerbigurtgen gewöhn- 
licher als Öffentliche find, zumellen aud) auf Berlangen der Hin- 
terlafienen fogar ein Lebenslauf des Verſtorbenen nach der Ver⸗ 
meldung verlefen, welchen ver Geiſtliche dazu angefertigt hat. 
6. Beerbigungsfoften in gewiſſen Faͤllen. 

Die Beerdigungsfoften für Militairperfonen dürfen nur nad) 
etatsmäßigen Säpen, wie fie bei den nächften Garnifonen ftatt- 
finden, berechnet werben I). _ 

- Für das Begräbnig wirklich armer PBerfonen, weiche an dem 
Drte, wo fie ihren feſten Wohnſitz haben, verftorben find, bürs 
fen Feine Stolgebühren geforbert werben). Die Beerbigungs- 
toften werden aus den öffentlichen Armenfonds getragen, und 
bürfen in der Regel Einen Thaler nicht überfteigen. Hat indeſ⸗ 
fen die Staatscaffe die Koften gu tragen, fo bleibt ed der Beur⸗ 
theilumg und Anorbnung der Regierung überlaffen, in welcher 
Art die Beerdigung erfolgen fol. Will eine Gemeinde oder ein 
Armenverband bei Bewilligung von Ausgaben für Die Beerdigung 
eined Armen über das nothwendig Erforderliche hinausgehen, fo 
bleibt e8 deren eigener Entſchließung überlaflen >). 

Die Beerdigungskoften für aufgefundene Leichname werben 
aus deren Vermögen genommen, und, wenn bies nicht zureicht, 
aus derjenigen Armencaffe, aus welcher die Berpflegung des 
Verftorbenen, wenn er am Leben geblieben wäre und der öffent 
lichen Unterftügung bedurft hätte, hätte beftritten werben müffen. 
Im letztern Falle ift fie daher ebenfalls gebührenfrei). Daher 
werden auch für die Beerdigung ausmwärtiger Armer, wenn fie 
in einer fremden Parochie "begraben werben, Feine Gebühren 
gezahft 9. ' 

Die Beerdigungstoften für arme verftorbene Inquiftten dürs 
fen auch nicht über Einen Thaler beitragen, daher paffiren audy 
für den Geiftlichen keine Beerdigungsgebuͤhren 9. 


1) Refer. v. 8. Febr. 1838. Erf. S. 191. 2) Refer. v. 21. Mat 1828. 
Ann. Bd. 12. ©. 494. 1834. Merf. S. 219. 3) 1845. Mgobg. S. 369. 
4) Reſer. v. 5. Ian. 189. Mef. ©. 53. 5) 1891. Merſ. S. 130. 
6) Referer. v. 26. Mai 1825. Ann. Bb. 9. ©. 449. 


Für Beerdigung eines Selbfimörders auf dem öffentlichen 
Begräbnißplage find die gefeglihen Gebühren nad) Stand und 
Rang zu zahlen, wie bei denen, weldhe an anſteckenden Kranf- 
heiten verftorben find und ſtill beerdigt werben. Nur notorifch 
arıne Selbftmörder werben gebührenfrei beerbigt *). 

Stirbt eine Gefchwächte während der Wochenzeit, jo muß 
der Schwängerer die Begräbnißkoften tragen, wenn fie nicht aus 
ihrem Nachlaſſe beftritten werben können ?). | 

Stirbt ein unehelihes Kind zu einer Zeit, da ihm der 
Schwängerer Unterhalt zu geben verbunden gewefen ift, fo hat 
berfelbe die Begräbnißkoften zu tragen und bie audgelegten ber 
Mutter zu erftatten ®). 

Iſt ein Gemeinfchuldner vor dem Ausbruche des Eoncurfes 
verftorben, fo kommen die auf deſſen Beerdigung verwendeten 
nothwenbigen Koften, worunter jedoch die für Leichenprebigt und 
Pareniation nicht gehören, in bie zweite Claſſe ). Verſtirbt er 
aber nad ausgebrochenem Goncurfe, fo ift die Creditmaſſe nicht 
ſchuldig, für feine Beerdigung zu forgen °), 


1) R. 8. Mef. v. 4. Od. 186. DER. U 1. $. 1018. 
3) Anh. $. 84. 4) Ger.-Ormn. 1. 50. 5. 309. 5) $. 306. 


Fünftes Capitel. 


Per evangelifche Geiftliche ale Seelſorger in 
befondern Fällen. 


Dem Geiflichen, als dem bei einer chriſtlichen Kirchengemeinde 
zum Unterrichte in der Religion berufenen Lehrer *), liegt ob, den 
religiöfen und fittlihen Zuftand feiner Gemeinde nad) Möglichkeit 
zu verbefiern, und deshalb auch einzelnen Gemeindegliedern nad 
ihren verſchiedenen Bebürfnifien und Gemüthszuftänden in beſon⸗ 
dern Fällen mit Belehrung, Zurechtweifung, Troſt und gutem 
Rathe überhaupt beizuftehen, er fol Seelforger, wie im Allgemei- 
nen, fo auch in allen vorfommenden Fällen, in feiner Kirchen⸗ 
gemeinde fein. Die Seelforge (cura animarum) ift die ſchwie⸗ 
tigfte, aber auch die fegendreichfte Aufgabe eines chriſtlichen Geiſt⸗ 
lichen. Sie ſetzt eine genaue Kenntniß der einzelnen Glieder fei- 
ner Gemeinde, die uneigennüpigfte Liebe zu denſelben und ein 
volles unbedingtes Vertrauen voraus, welches er fi) durch Lehre 
und Vorbild erworben haben muß, und welches dem Geiftlichen 
vorzäglih zu Theil wird, der eine Reihe von Jahren bei einer 
Gemeinde das geiftliche Amt verwaltet hat. Es find dabei nicht 
felten große Hinderniffe zu bekämpfen, die bald in dem religiöfen 
Indifferentismus, bald in der geiftigen Flachheit überhaupt ihren 
Grund haben. Je fchwieriger die befonvere Seelfurge ift, deſto 
belohnender ift fie, und der Geiftliche, welcher die Schwierigfei- 
ten nicht fcheut, verbreitet den höchften Segen und fammelt fi) 


ULM. U. 11. $. 59. 
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ſelbſt die beglückendſten Erfahrungen. Darum foll der Geiſtliche 
ihr feinen ganzen Eifer widmen. Dahin weift ihn auch der 
Name, fo .wie die Beflimmung ded Amtes, das er verwaltet. 
Was die religiöfe und fittlihe Bildung in feiner Gemeinde foͤr⸗ 
‘dert und was fie hindert oder erfchwert, das foll er forgfältig 
beachten, damit er verftändig und geſchickt das vorhandene Gute 
erhalte, vermehre und befeftige, die Uebelftände aber, fo viel es 
moͤglich ift, entferne. Er kann diefen Zmed nicht erreichen, wenn 
er nicht zugleich den einzelnen Gemeindegliedern feine Wirkſamkeit 
wibmet, Irrende und Zweifelnde zu belehren, Fehlende und Laſter⸗ 
bafte auf den befiern Weg zurüdzuführen, Leidende zu tröften, 
Schwermäthige zu beruhigen, auf Kranke wohlthätig einzuwirken, 
uneinige und getrennte Eheleute zu verfühnen und zu vereinigen, 
Schwörende zu vermahnen, und bringt es feine Stellung mit 
ſich, der Berbrecher und Gefangenen fich liebreich anzunehmen 
und felbft dem zum Tode verurtheilten Miflethäter, wenn er zu 
ihm gerufen wird, menſchenfreundlich als chriftlicher Religionsleh⸗ 
rer zu nügen bemüht iſt. 

Was der Geiftliche bei diefem Theile feiner Berufsthätigkeit 
zu thun bat, und .wie er feinem Amte Genüge leifte, barüber 
laſſen ſich für jeden einzelnen Fall keine befondern Geſetze und 
Vorſchriften ertheilen. Strenge Wahrheit und fdhonende ‚Liebe‘ 
find die Regel, welche ven Geiftlichen leiten müflen. Umgang 
mit erfahrenen Amtsbrüdern, eigene Erfahrung und eine gute 
pſychologiſche Kenntniß werden ihm außerdem von großem Nutzen 
fein. Was im Allgemeinen dem Geiftlihen durch Gefetze und 
Verordnungen zur Beobachtung vorgefchrieben tft, ift zum Theil 
in den. Pflichten des Geiſtlichen im Bezug auf fein Amt im All⸗ 
gemeinen begriffen (Gap. 1. $. 14. 8—-12); aber auch andere 
gefegliche Vorſchriften und Weifungen, fo weit fie die Befchaffen- 
heit der Sache zu geben vermag, follen zum rechten Verhalten 
in der befondern Seelforge überhaupt, fo wie in einzelnen Bällen 
dem Geiſtlichen empfohlen fein, und zwar: 

8. 1. 

Weber die befondere Seelforge im Allgemeinen. 

In Folge der wahrgenommenen, anfcheinend zunehmenden 
Entfittlihung des Volks, fo wie der finfenden Achtung für das 
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Chriſtenthum und ſeine heiligen Anſtalten, wird den Geiſtlichen 
empfohlen, daß ihre Seelſorge insbeſondere auf die einzelnen Fa⸗ 
milien und Glieder der Gemeinden gerichtet ſein ſoll, bei denen 
fi Mangel an chriſtlicher Geſtnnung offenbare und unſtitliches 
Verhalten und Vergehungen davon zeugen, oder bei denen Zwie⸗ 
ſpalt im ehelichen Verhaͤltniſſen oder vernachlaͤſſigte Kinderzucht 
den Pfarrer zu verdoppelter Thaͤtigkeit auffordern. Daher ſollen 
fie in den ihnen anvertrauten Gemeinden ganz beſonders an der 
Berbeflerung des Religionsunterrichtes der Jugend fortwährend 
eifrig arbeiten und darauf hinwirken, daß durch ihn das fittliche 
Gefühl und die chriftliche Geſtnnung der Jugend fefter begründet 
werde. Zu Yörberung diefer Erfolge follen fie vor Allem auch 
in ihrem ganzen Wandel und Verhalten ihren Eingepfartten mit 
einem guten Beifpiele vorangehben. Es wirb zugleich auf bie 
ſchwere Berantwortung bingewiefen, welcher diejenigen ſich aus⸗ 
fegen, die fih, namentlich in ihrer. feelforgerifchen Wirkſamleit 
dur die Hinderniſſe, welche dieſelbe jest überall, vorzüglich in 
den Städten, findet, zurüdfchreden und zur Vernachlaͤſſigung 
biefer ihrer wichtigen Berufspflicht verleiten laſſen y, follen des⸗ 
halb auch auf Spinnftuben, wo ſich deren finden, eine befondere 
Aufmerkſamkeit richten, daß fie nicht unfttliche Wirkungen haben 
und fpecielle Fälle fofort anzeigen 2). 
1. Bortbitbungsfcnien. 

Um den aus der Schule entlaflenen und zu beren Befuch 
nicht mehr verpflichteten jungen Leuten durch einige wöchentliche 
Unterrihtöftunden den Beſitz des Erlernten zu fichern und in re- 
ligioͤſer und fittlicher Beziehung fortdauernd auf fe einzumirken 
und fie auf angemefiene Weife noch mit Kenntniffen zu bereichern, 
weiche auch für die einfachften Lebensverhältnifie fich ihnen als 
nützlich und heilfam bewähren, wirb die Einführung von Sons 
tags⸗ und Bortbildungsfchulen empfohlen, beren Theilnahme aber 
das Werk der freien Entichliegung aller dabei Betheiligten 
fein ſoll ). Wenn auch eine durchgehende Einheit in der Erridy- 
tung der fraglichen Schulen nicht anzuftreben fein wirb, vielmehr 


1) €. DB. Mogdbg. v. 97. Nov. 1837. 2) C. V. Mgdbg. v. 33. Okt. 
1839. 3) R. V. Merf. v. 24. Juli u. Mgobg. v. 25. Ort. 1844. Mgobg. 
&. 337. 
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die Mannidhfaltigfeit der Auffaffung und Ausführung der Auf- 
gabe diefer Schulen die weſentliche Bedingung zu fein fiheint, 
"unter welcher fie al6 Anftalten gedeihen Eönnen, beren Mitgliener 
zwanglos zufammentreten und beren Leiter aus innern Beweg⸗ 
gründen fih der Sache nicht ohne Opfer widmen, fo wirb doch 
biefe befondere Seelforge nicht ohne gefegnete Früchte bleiben, 
obſchon den örtlichen Bedingungen und Kräften möglich freier 
Ranm geftattet, jede Gelegenheit zur Yörderung ber Sache aber 
unausgeſetzt benutzt wird, um ben Sinn dafür mehr und mehr 
zu weden und zu beleben. Auch wird es von Rusen fein, wenn 
in den Lehrers und SPrebigerconferenzen die Erfahrungen über die 
Srüchte der verſchiedenen Behandlung der derthildungofſchulen 
gegenſeitig mitgetheilt werben 2). 

2. Naßigkeits⸗ und Enthaltſamkeitsvereine. 

Die Sache der Maͤßigkeits⸗ und Enthaltſamkeitsvereine wird 

den Geiſtlichen auf gleiche Weiſe als Gegenſtand der beſondern 
Seelſorge empfohlen. Dieſe Angelegenheit ſoll ſich durch die ge⸗ 
ſammte Geiſtlichkeit verbreiten und dadurch immer ausgedehnter, 
kraͤftiger und anhaltender wirken. Ort, Zeit und Form der geiſt⸗ 
lichen Mitwirkung zu den Vereinszwecken ſchicklich zu waͤhlen, 
bleibt der paſtoralen Ein⸗ und Umficht jedes Einzelnen uͤberlaſ⸗ 
fen. Es wirb aber das Bertrauen gehegt, daß man burchgängig 
bienlich finden werde, in diefer Angelegenheit feltener auf ber 
Kanzel, als im Bereich der fpeciellen Seelforge ſich auszuſpre⸗ 
hen, auch die Gewiſſen nicht zu binden und zu befchweren. Als 
einer der wejentlichen Zielpunfte ftellt fidh heraus, Daß bie durch 
die Kirche gebeiligten Familienacte dee Taufe, der Trauung, des 
Begraͤbniſſes vor der Entheiligung gefichert werden, welche fie 
durch die Unfitte des Branntweintrintens in den untern Ständen 
bisher vielfältig nicht ohne Unehre für die Kirche erlitten haben, 
Bon dergleichen Genuß foll insbeſondere die unerwachfene Ju⸗ 
gend zurüdgehalten werden. Die Elementarlehrer jollen mit ben 
Pfarrern einwerftanden fein und in ihrer eigenen Amtsiphäre 
durch Wort und That nad) beften Bermögen zu gleichem Zwecke 
zu wirken fi) bemühen 2). 


RD. Erf. v. 77. Juni 1846. DC. DB. Mobbg. v. 16, Sept. 
1843. 
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3. Innere Diffionsvereine. 

Das bisher Erwähnte gehört wohl als ein wefentlicher Theil 
zum Berufe eines. jeden einzelnen Geiftlichen, ift mithin feine 
Miſſion an die Gemeinde, in deren Mitte er zum Seelforger be 
rufen if. Indeſſen haben ſich zur Förderung des chriftlichen Glau⸗ 
bene und Wandels andy feit mehreren Jahren Geiftliche und 
Laien vereinigt und befondere Bereine gebildet, um für die hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit mit vereinten Kräften weitere und vers 
mehrte Sorge zu tragen. Die Theilnahme an biefen Vereinen 
kann zwar als eine freie Durch befondere Verordnungen nicht ges 
boten werden, aber wie fle ſchon alles Empfehlenswerthe in fich 


ſelbſt trägt, fo wird fie auch durch die geiftlichen Behörben em⸗ 


pfohlen )y. Der Geiftliche daher, welchem an der Förderung des 
geiftigen Wohls feiner und anderer ihm nahen Gemeinden gele⸗ 
gen iſt, wird nicht unterlafien, ſich dabei zu beihelligen und jede 
ihm dargebotene Gelegenheit zu benugen, daß aud auf biefem 
Wege das Reid, Gottes und Chriftt wachſe. 

4. Bibelftunden und Blbelgeſellſchaften. 

Zur immer weitern Verbreitung und Kräftigung des evan- 
geliſch⸗chriſtlichen Sinnes und Wandels dienen nad der Erfah: 
rung als ein aͤußerſt wohlthätiges Mittel die Bibelſtunden, 
wie fie genannt werden. Erwachſene und Unerwadhfene verfams 
meln ſich außer den Stunden des öffentlichen Gottespienftes in 
ber Kirche oder Schule zu dem Zwecke, mit der heiligen Schrift 
und ihren göttlichen Wahrheiten durd den Unterricht des Geiſt⸗ 


lichen immer befannter zu werden. Diefer, welcher die Verſamm⸗ 


lung leitet, wählt irgend ein biblifches Buch, Tieft einen einzelnen 
Abſchnitt vor, legt ihn aus und macht ihn für das Leben frucht- 
bar. Wo es nur die örtlichen Berhältniffe geftatten, follte ber 
Geiftliche nicht unterlafien, wenigftens wöchentlich, zumal in der 
Winterzeit, eine Stunde dazu zu widmen, um Alle, die darnach 
verlangen, immer tiefer in die göttlichen Offenbarungen der hei- 
figen Schrift zu führen. Mindeftens follten die Betſtunden dazu 
mehr benust und Dadurch erbaulicher gemacht werben. Auf biefe 
Weiſe wird nicht nur die chriftliche befondere Seelforge vielfach 
gefördert, es wird zugleich den Bibelgefellfchaften ihr Wirkungs⸗ 


1) ©. V. Mopbg. v. 22. Ian. 1853. $. 16. 


freis mehr und mehr geebnet. Der Wunfch nad dem Beſitz der 
heiligen Schrift wird in fleigender Allgemeinheit und in immer 
flärferem Maße hervortreten. Sp arbeitet der Geiftliche auf dieſe 
Weife für die Zwede ver Bibelgefellfchaften, die feit Jahren 
ebenfalls zur Aufhülfe und Förderung chriſtlichen Glaubens und 
Wandels faft in jedem größern und Fleinern Kreiſe geftiftet wor⸗ 
den find, und an denen fich zu beiheiligen er nicht unterlaffen 
fann, wenn ihm anders das Amt eines evangelifch=chriftfichen 
Seelforgerd am Herzen liegt. Beide Bereine, die Bibelftunden 
wie die Bibelgefellichaften, werben daher auch von oben her auf 
jede Weiſe empfohlen und gefördert *). Ä 
& Gemeindebibliotheken. 

Je mehr die Lefeluft in den Stadt- und Landgemeinden ſich 
verbreitet, deſto mehr findet der Geiſtliche Veranlaſſung, darauf 
einzuwirfen, dag nicht allein unterhaltende, fondern auch wahr⸗ 
haft nützliche und geiftiged und fittliches Leben fördernde Schrif- 
ten gewählt werben. Es liegt hier Vieles in feiner Hand zur 
Gründung und Unterhaltung eigener Gemeindebibliothefen 
beizutragen. An Empfehlungen viefer Sache wie der zu wählen: 
den und zu brauchenden Schriften felbft fehlt e8 nicht). Ueber⸗ 
flüffig ift e8 aber, zu bemerken, daß auch dieſe erwähnte Mit⸗ 
wirkung als ein Theil der befondern geiftlichen Seelforge ange 
feben werden muß. 


8. 2. | 
Die Seelforge bei vorfommenden Concubinaten. 


Eine befondere Sorge foll der Geiftliche darauf richten, daß 


Concubinate in feiner Parochie befeitigt und die betreffenden Per⸗ 


fonen entweder zur Eingehung der Ehe oder doch zum Aufgeben 
eined fernern fündlichen Zufammenlebens beftimmt werden. Im 
Wege der befondern Seelforge kann allein die Heilung dieſes fitt- 
lichen Schadens bewirkt werden. Bleibt der feelforgerifche Zuſpruch 
ohne Erfolg, dann erft follen die Mittel der Firchlichen Zucht ein- 
treten, insbeſondere der Kirchenvorfteher oder einiger Glieder des 
Gemeinderaths, wo ein folcher befteht; ferner Warnung und An- 


1) & 3. Modbg. v. 22. San. 1853. 8. 16. 2) C. 3. Mgdbg. v. 
8. Schr. 1853. 
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fündigung eines nöthigen Falls zu beantragenden Ausichlufies von 
der Theilnahme an der Feier des heiligen Abendmahles. Ein fol« 
ches Ausſchließen davon darf aber nur mit Genehmigung des 
Gonfiftoriums erfolgen, welche durch Vermittlung des Superinten- 
denten nachzuſuchen if. Wenn alle diefe kirchlichen Mittel ver- 
geblich geblieben find, dann erft ift es am der Zeit, das Einfchrei- 
ten ber bürgerlichen Obrigkeit gegen Eoncubinate zu beantragen 
und als nothwendige Schutzwehr der öffentlichen Sittlichkeit in 
Anwendung zu bringen. Goncubinate nämlich, welche zum öffent= 
lichen Aergerniß gereichen, bei denen nicht zugleich gefegliche Ehe⸗ 
binderniffe einer Ehefchließung der betheiligten Perſonen entgegen- 
ftehen, follen polizeilich getrennt werben, fo fern dieſer Zwed im 
Wege des feelforgerlichen Zuſpruchs und der Ermahnung nidt 
erreicht werden kann. Concubinate aber folcyer Perfonen, deren 
Berheirathung ein geſetzliches Hinderniß entgegenfteht, wie das 
Zufammenleben von Ebebrechern nach erfolgter Trennung der Ehe 
des Ehebruchs wegen, follen die Polizeibehörben gar nicht dulden, 
fondern nöthigen Falles durch geſetzliche Zwangsmittel Dagegen 
einfchreiten. Aber auch dann noch follen die Geiftlichen nicht aufs 
hören, den durch die Zucht des flantlichen Geſetzes vielleicht zu⸗ 
gänglicher gewordenen Herzen der Verirrten das Evangelium nahe 
zu dringen und ihnen durch Rath und Hülfe beizufiehen, aud 
ihnen, wo es die Verhältniffe fordern, die Trauung 3.3. durch 
Erlaß der Traugebühren zu erleichtern ). Ausländer, welche als 
Gewerbegehülfen und vergleichen während ihres Aufenthalts in 
den biefigen Landen im Concubinate leben, follen gar nicht ges 
duldet werden ®). 
| 8.8. 
Die Seelforge für uneheliche Kinder. 

Die Pfarrgeiftlichen haben bei jeder durch die Taufe des Kin⸗ 
des zu ihrer Kenntniß kommenden unehelihen Geburt forgfältig, 
jedoch ohne alle Nachforſchung des Schwängerer8 und anberer 
Samilienverhältniffe, fi zu erkundigen, ob für Die Pflege und 
Erziehung des Kindes hinreichend geforgt fei, auch von ber Ges 
burt und Taufe eines jeden unehelichen Kindes dem perfönlichen 


1) €. 3. Mgdbg. v. 20. April 1854. 2) 1852. Erf. ©. 461. 
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Richter der Mutter innerhalb 8 Tagen Anzeige unter Angabe der 
Taufzeugen zu machen, und darinnen, ſo fern ihnen bekannt iſt, 
ob die Mutter noch unter vaͤterlicher Gewalt ſteht, hieruͤber das 
Noͤthige zu bemerken. Sie ſollen uͤberdies von den Verhaͤltniſſen 
des unehelichen Kindes fortgeſetzt Kenntniß nehmen und bei Ver⸗ 
änderungen berfelben fogleich bei dem vormundfchaftlidhen Gerichte 
hiervon Anzeige machen, die Einwirkung der Bormünder möglichft 
beobachten, die Gerichte von Bernachläffigungen moͤglichſt in Kennt- 
niß feben, und bei Veränderungen des Aufenthalts der Pflege 
ältern dem Pfarrer der Parochie, wohin fie gehen, Nachricht 
geben . | 

Sobald nämlich das Dafein eines unehelichen Kindes dem 
vormundſchaftlichen Gerichte befannt wird, muß daſſelbe dem Kinde 
von Amts wegen einen Bormund beftellen 2). Diefer muß bie 
Rechte des Kindes gegen den unehelichen Bater wahrnehmen und 
mit beiden Aeltern wegen deſſen Erziehung und Berpflegung, die 
nöthigen Einrichtungen, unter Auffiht des vormundfchaftlichen 
Gerichts, verabreden ?). Der Bormund ift befugt und fchuldig, 
darauf zu fehen, daß die getroffene Einrichtung befolgt werbe, und 
wenn biefes nicht gefchieht, dem vormundfchaftlichen Gerichte da⸗ 
von zur weitern Verfügung Anzeige zu machen). Daher follen 
auch die Ortspolizeibehörben ihr Augenmerk darauf richten, ob un⸗ 
ebelihen Kindern armer Mütter ein Vormund beftelt if, und 
wenn ihnen das Gegentheil befannt wird, davon dem vormund⸗ 
ſchaftlichen Gerichte Anzeige erftatten. Werben dergleichen unehe⸗ 
lihe Säuglinge von ihren Müttern andern Perſonen zum Auf- 
ziehen übergeben, fo haben die Bormünder von der Art ihrer Er- 
haltung ſich zu überzeugen. Wenn die Pflegeeltern ihre Pflicht 
verabjäumen und die Bormünder nicht auf beflere Verpflegung 
Bedacht nehmen, fo follen die Ortspofizeibehörben davon das vor- 
mundfchaftliche Gericht in Kenntniß ſetzen ®). | 

Zur Erreichung diefer Zwecke wird den Geiftlichen empfohlen, 
daß fie fich befondere Verzeichniffe von den unehelich gebornen 
Kindern behufs der genauen Gontrole anlegen, welche auch den 


I) Refer. v. 16. Juni 1897. Ann. Br. 11. S. 671. R. V. Merf. v. 
29. Deebr. 1827. 1833. Mgobg. 5.86. R. B. Mer. v. 3. Novbr. 1842. 
2) A. 2 R. U. 2.8.64. 3) 8.615. 4) 9.616. 5) 1839, Mer. ©. 73. 
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Amtsnachfolgern zur Leitung dienen können‘). Deshalb follen 
fie dem perjönlicdyen- Richter eined unehelichen Kindes auch dann 
Anzeige erftatten: I) wenn der mütterliche Großvater die Aufficht 
über fein uneheliches Enkelkind vernadläffigt oder wenn er, ge- 
ftorben ift; 2) wenn bie Mutter geftorben oder durch Heirath oder 
Entlafjung aus der väterlihen Gewalt gefchieden ift 2). 


| 8. 4. 
Die Seelforge für die Jugend in befonberen Fallen. 


1. Zaubfllumme. 

Für die Taubflummen wird zwar in ber Provinz Sachſen 
durch befondere von Seiten des Staats errichtete Lehranftalten, 
bei den Schullehrer- Seminarien, fo wie durch Privatanitalten, 
möglichft geforgt 9), bevor aber ſolche Unglüdliche in die gedach⸗ 
ten Anftalten aufgenommen werden können, fol fchon für ihre 
Unterweifung an ihren Aufenthaltsorten geforgt werben. - Sie 
follen daher von ihrem 6. Jahre an die Ortsſchule befuchen und 
bier fo viel als möglich ohne Störung der andern Schüler mit 
Schreiben der Buchftaben und vergleichen befchäftigt werben ®). 
Damit zugleich eine fortlaufende Ueberſicht über die Zahl der vor- 
bandenen taubftummen Kinder und dasjenige, was zu deren gei- 
fliger und moralifher Bildung Seitens ihrer Aeltern und Pfleger 
geichieht, erlangt und ein beftimmtes Urtheil erhalten werde, in 
wie weit die zu dieſem Zwecke Seitens der Staatöbehörden ge: 
troffenen Beranftaltungen dem vorhandenen Beduͤrfniſſe entiprechen, 
fo haben die Geiftlichen theils ſogleich nach dem Anfange bed 
Sahres, wie im Regierungsbezirt Merfeburg 9, theild in den 
Schuljahröberichten, wie im Regierungsbezirk Erfurt ), befundere 
Nachweiſungen einzureichen, wozu im Regierungsbezirk Merfeburg 
das nachfolgende Schema dienen fol. In dem Urtheile über bie 
taubftummen Kinder fol befonderd darauf geachtet werben, daß 
nicht etwa foldhe, deren geiftige Entwidlung in einem noch fehr 
geringen Grade bemerkbar ift, als Blödfinnige betrachtet oder um⸗ 


1) R. V. Merf. v. 20. Dechr. 1877. 2) 1838. Mgobg. S. 179. 3) 
Prov. Schulcoll. Mgobg. v. 23. Ang. 1834. Merſ. S. 240. 4) R. B. Merf. 
v. 10. Mär; 1832 u. v. 29. Detober 1851. 5) R. V. Merſ. v. 10. Ian. 
1848. 6) 8. 8. Erf. v. 18. Novbr. 1836 u. 23. April 1846. - 
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gelehrt leutere in das Berzeichnig der Taubftummen aufgenommen 
werden. In zweifelhaften Yällen ift dies zu vermerfen. 
Schema: 
Tabellarifche Weberficht der in der Parochie N. N. vothanbenen 
taubftummen Kinder vom 5. bis zum 16. Lebensjahre, und ber 
Lehrer, von welchen diefelben unterrichtet werben. 


1. 2. 3. 4. 9. 
No. la) Bor: und Fa⸗ Alter des Wohn⸗ und] Angabe bes | Wenn es nicht 
milienname bes] Kindes. | Schulort | Taubflummens [in einem Inſti⸗ 


Kindes. deſſelben. Inſtituts, wo=| tute if, Name 
h) Rame und innen das Kind| bes Lehrers, wel 
Stand bes Va⸗ untergebrachtift.| cher es unters 
ters und Pfleger. richtet. 

6. i 7. 8. 9. 


Ob das Kind übers) Datum des Wahl:|Ob der Lehrer nur| Wie viel Taub⸗ 
haupt und resp. |fähigfeitszeugniffes |zur Aufnahme in ein ſtumme ber Lehrer 
wie lange es bereits] bes Lehrers und | Taubftummeninfti-Jüberhaupt bis jept . 
unterrichtet wird. |Angabe des Semi |tut vorbereitet od. d. vorbereitet ober 
nars, auf dem er Kinder allein voll⸗ſelbſtſtaͤndig ausge: 
gebildet. ftändig ausbildet. bildet hat. 


10. 11. 12. 
In welchen Gegenftänden | Urtgeil über ven Erfolg; Zweifel über bie Taub⸗ 
unterrichtet der Lehrer |des Unterrichts, wobei mit| ſtummheit oder Bloͤdſin⸗ 
die Kinder. zu erwähnen, ob das Kind) nigkeit bes Kindes. 
im Reben und Abſehen 
ber Lautfprache geübt ifl. 


- 


2. Unmündige vaterlofe Waiſen. 

Die angemefjene Erziehung und Beauffichtigung ber vater- 
und älternlofen unmündigen Waiſen ift in der neuen Zeit ein 
Gegenftand befonderer Fürforge geworden und Hat die Aufmerk- 
jamfeit der damit betrauten Behörden in erhöhten Maße auf fidh 
gezogen, auch iſt dabei wiederholt die thätige Mitwirkung der 
Geiftlihen und Seelforger dafür in Anſpruch genommen. Diefe 
ſollen beſonders darauf achten, daß biefelben Schule und Kirche 
gehörig befuchen, bei orbentlichen Leuten untergebracht werben, einen 
fittlichen Wandel führen, ſich nicht bettelnd und vagabondirend 
herumtreiben, den Wirthshäufern und Tanzboͤden fern bleiben. 
Die Geiftlichen follen deshalb auch die Mütter und Bormünder 
in ihrer Pflihterfüllung unterftügen. Die Bormünbder follen daher 

Ehrhardt, 16 
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auch den Weiſungen der Geiſtlichen im Betreff der Erziehung, in 
ſo ſern dagegen nicht beſondere Bedenken obwalten, Folge leiſten 
und wichtige Ausſtellungen gegen den Lebenswandel der Kuranden 
ihnen, wie dem Gericht ohne Säummiß anzeigen. Die jährlich 
einzureichenden @rziehungsberichte haben die Ortöpfarrer durchzu⸗ 
gehen, zu prüfen, mit den ihnen ‚nöthigen Zufäßen und Bemer- 
fungen in der legten Eolonne des Berichts zu verfehen und resp. 
die Richtigfeit der Angaben der Bormünder zu befcheinigen ?). 
Diele Anordnungen waren zuerft für das platte Land getroffen 
und haben fich hier als befonders zwedmäßig bewährt, daher 
ſollen fie nun auch In den Städten zur Anwendung kommen ?). 
Bon den Geiftlichen in ihnen wird vorausgefegt, daß fie fich aus 
freiem Eifer den Mühmaltungen gern unterziehen werden, welche 
von ihrer Seite zur Erreihung des vorgeftedten Zieled erwartet 
werben, die Mitwirkung wird ihnen noch befonders an das Herz 
gelegt und zur Pflicht gemacht 9). 

Außerdem find gegenwärtig noch zwei Die Waifenpflege berührende 
Punkte geordnet worden, welche der Aufmerkfamfeit der Geiftlichen - 
befonbers empfohlen werden. Der erfte betrifft die Mitwirkung 
der Geiftlichen bei ver Auswahl der Bormünder. Zur Side: 
rung der zu treffenden Wahl und Ernennung eined Vormundes 
* für Minorenne Seitens der vormundfchaftlichen Gerichte foll Pie 
gutachtliche Bezeichnung einer geeigneten Perſoͤnlichkeit durch den 
betreffenden Geiftlichen "unter Beachtung der beftehenden Geſetze 
vorangehen. Sobald daher innerhalb einer. Parochie durch Todes: 
fall oder aus andern gefehlichen Gründen Veranlaffung zur Ein- 
leitung einer Vormundſchaft über Minorenne gegeben it, hat ber 
betreffende Geiftliche bei der amtlichen Anzeige des Falles auch die⸗ 
jenige Perſon vorzufchlagen, welche unter den obwaltenden Ume 
fländen vorzugsweiſe geeignet erfcheint, die Bormundfchaft über 
bie Waifen zu führen. Zu dem Ende bat der Geiftliche mit den 
Angehörigen und eintretenden Falls mit der Ortsbehörde zur Her⸗ 
beiführung eines @inverftändnifies vorher in Berathung zu treten. 
Findet fich Fein Einverſtaͤndniß, fo hat der Gelftliche feine Beden⸗ 


1) Oberid.: Ger. Rbg. v. 19. Rov. u. M. B. Merf. v. 18. Decbr. 1841. 
Merſ. S. 305. 2) Appell, Nbg. v. 4. iu. B. Merſ. v. 23. Juli 
188. Ref, S. 97. 3) € 8. Mgobg. v. 38. Ang. 1853. Merf. ©, 249. 
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ken dem vormundſchaftlichen Gerichte auszuführen und die Perſon 
zu bezeichnen, welche nach ſeiner gewiſſenhaften Ueberzengung zu 
Uebernahme der Vormundſchaft am geeignetſten fein würde ?). 
Hierbei hat aber der Geiſtliche zu beachten a) das vormund⸗ 
ſchaftliche Gericht waͤhlt den Vormund aus”); b) der Vormund 
muß innerhalb des Gerichtsbezirks wohnen ); c) bei der Wahl 
ift auf die Verwandten befonders der Mutter und diefenigen, welche 
der Bater felbft beftimmt hat, Rüdficht zu nehmen); d) diejeni- 
gen, welche der Vater nicht gewollt bat, und ſolche, welche Gläu- 
biger oder Schuldner eines Pflegebefohlenen find, oder fonft ein 
befonderes Intereſſe haben, in der Regel auch Stiefsäter dürfen 
nicht gewählt werben ), e) die Anzeige des Todesfalles eines 
Baterd, wo unmündige Kinder find, darf wegen Ernennung bes 
Vormundes nicht verzögert werden und zugleich iſt auch Die Zu- 
fimmung des Borgefchlagenen anzugeben. Das Zweite, was der 
Aufmerkſamkeit der Geiftlichen beſonders empfohlen wird, betrifft 
bie geiftliche Fürforge für die aus fremden Parochien anzie- 
henden Minorennen, welche als Dienftboten, Gefellen, Lehr- 
linge, Arbeiter oder in fonftigen Verhältnifien ihren Aufenthalt 
nehmen und dadurch der näheren Aufiicht Ihrer Bormünder und 
Angehörigen wie des eignen Seelforgerd entzogen werben. Gie 
fallen der feelforgerifchen Auffiht und Pflege der Parochie ihres 
neuen Aufenthaltsortes anheim und wirb diefe fich in demielben 
um fo treuer zu erweifen haben, jemehr ſich diefe Minorennen in 
einer verfuchungsreichen Lage befinden und oft rath⸗ und huͤlflos 
daftehen. Solche fremdanziehende, unter Bormundfchaft ſtehende 
minderjährige Perfonen follen daher al8bald nach der polizeilichen 
Anmelbung den competenten Pfarrern nahmhaft gemacht werden, 
und wird von den letztern erwartet, daß fie ſich folcher Waifen in 
rechter Liebe annehmen, auf die Herftellung eines Vertrauens und 
beichtoäterlichen Berhältniffes zu denfelben hinwirken und ihnen 
in allen Wegen mit Rath, und That behüfflich feien ©). 
Ueberdies fol in allen Fällen, wo es fih um Unterbringung 
von Waiſenkindern auf Koften einer Gemeinde over anderer öffent- 
licher, unter DOberaufficht der Regierung flehenden Fonds handelt, 
außer dem Vormunde der betreffende Geiſtliche behufs deren Er⸗ 
1) E83. Mgobg. v. 2. Novbr. 1854. YA. RU. 18. 8. 110. 
3) 8.150. 4) 8.143.127. 5) 8. 141. 147. 6) G. B. Moobg. v. 2. Rovbr‘ 1854. 
16* 
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ziehung zu Rathe gezogen werden, damit die moͤglichſte Gewähr 
für eine chriftliche und fittliche Erziehung gewonnen werde 1). 
3. Die Waiſenmädchen aus dem Militair⸗Waiſenhauſe zu Pretzſch. 

Damit die Mädchen, welde aus dem Militair-Mäpd- 
hen-Waifenhaufe zu Pretzſch entlaffen find, auch nach ihrenz 
Austritte aus der Anftalt und für Die Zeit ihres Dienftverhält- 
niffes unter dem Einfluffe einer befondern Aufficht und chriftlichen 
Leitung ftehen, fo follen die Ortöprebiger, in deren Parochien Die 
Waiſenmaͤdchen fi) in Dienften befinden, und, falls in berfelben 
Parochie mehrere Prediger angeftelt find, der Erſte unter ihnen 
fich diefer Aufficht unterziehen. Was den Predigern hierbei ob- 
liegt, ift, fo weit fi) dad Weſen und der Umfang ihrer Berpflich- 
tungen im Allgemeinen und wörtlich bezeichnen läßt, in ber In⸗ 
ftruction enthalten, welche dem für jedes, in dem Waifenhaufe zu 
Prepich erzogene Waifenmäbchen beftimmten „Dienftaufführungs- 
buche” angeheftet iſt. Im dieſem Buche ift auch in der Rubrif: Be⸗ 
Dingung u. ſ. w. ausdgebrüdt worden, wozu die der Aufficht der 
Geiftlichen untergebenen Waiſenmaͤdchen in Beziehung auf diefelbe 
verpflichtet find. Den betreffenden Geiftlichen wird, fobald ein aus 
der Anftalt entlaffenes Mädchen in ihre Parochie eintritt, das auf 
daſſelbe lautende Dienftaufführungsbucdh von der Direction der An⸗ 
ftalt entweder unmittelbar oder durch den betreffenden Superinten- 
denten zugefendet 2). 

4. Jugendliche Berbreder. 

Mit dem möglichften Eifer fol ferner der Geiſtliche dahin 
wirfen, daß Verbrechen im jugendlichen Alter verhütet, daß 
wirffiche junge Verbrecher, auf die er einwirken fann, wie: 
der für das Rechte und Gute gewonnen werben. Zu dem Ende 
fol der Geiftlihe den Quellen nachfpüren, aus denen fie fließen, 
und, wo er kann, fe verftopfen, der Anſteckung vorbeugen und alles 
beitragen, daß die früh verirrten Unglücklichen felbft, wo möglich 
von der Bahn des Lafterd und Verbrechens noch zurüdgebradht 
werden. Weil nach den gemachten Erfahrungen ſolche Verbrechen 
häufig ihren Grund in dem Unglüde der unehelichen Geburt, in 
den fchlechten Beifpielen der Eltern, in der Vernachläffigung des 
Schul⸗ und befonders Religions» Unterrichts, in der vagabondiren- 
den Lebensmwelfe, in dem frühen Hingeben der Kinder zu Dien- 


1) 1852. Erf. S. 37. 2) 1835. Modhg. ©. 208. 1836. Merſ. S. 22. 
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fien, beſonders Hirtendienften, in der Berführung zu ben gehei- 
inen Sünden der Unfeufchheit haben, fo follen die Geiflichen, je 
nachdem ihre amtliche Stellung ihnen dazu die Macht und Ge: 
legenheit giebt, dafür forgen, daß 1) unehelichen Kindern (vgl. Nr. 2.) 
nicht nur Bormünder, fondern auch folche beftellt werben, von 
deren Einficht und Rechtichaffenheit fich erwarten läßt, daß fie fidh 
wirflih um bie Erziehung ihrer Mündel nach Pflicht und Gewiſſen 
befümmern, daß auch die Kinder, wenn fie nicht bei der Mutter 
bleiben können, in guten und chriftlich gefinnten Familien unters 
gebracht, und durch dieſe zum Schulunterrichte gehörig angehalten 
werden; 2) daß offenbar fchlechten Eltern, wenn ihre Bemühun- 
gen und auch die der “Polizeiobrigkeiten nicht fruchten, die Er⸗ 
ziehung genommen, und bie Kinder in befieren Samilien oder in 
guten Anftalten untergebracht werden; 3) daß nicht nur bie be 
ſtehenden Borfchriften wegen regelmäßigen Schulbeſuchs ſtreng 
durchgeführt werben, fondern daß fie auch den ihnen obliegenden 
Religionsunterricht der Katechumenen anhaltend und pflihtmäßig 
beforgen; 4) daß fie das Biehhüten durch Kinder zum Rachtheile 
des Schulbeſuchs, den beftehenden Berorbnungen gemäß, nicht 
dulden, in allen Yällen aber auf Die in Dienfte gegebenen oder 
in Fabrifen arbeitenden Kinder mit befonderer Wachſamkeit achten; 
5) daß fle zur Ausrottung der geheimen Sünden, beſonders zur 
Verhinderung der Anftedung und zur Beflerung der unglädlic 
Verirrten auf jede ihnen mögliche Weife beitragen, daher befon- 
ders in den Schulen durch ununterbrodhene Wachſamkeit, Verhin- 
. derung des heimlichen Zufammenfeins, ftrenges Halten auf Scham- 
baftigfeit in Wort und That und unnachſichtliche Strafe, wo fie 
verlegt wird, dieſem fchredlichen Uebel zu fleuern bemüht find. 
Meil die Entdedung des Lafterd bei den ſchon gefallenen oder 
verführten Einzelnen fo ſchwierig ift, und es nicht geringe Erſah⸗ 
rung, Menfchenfenniniß und Weisheit erfordert, um hier Die rech⸗ 
ten Maaßregeln nicht zu verfehlen, fo wird vor dem lieblofen oder 
ungeduldigen oder unverftändigen Eifer befonders gewarnt, welcher 
den Zweck zerfiört, ftatt Offenheit und Reue — Verſtocktheit und 
Hartnädigfeit hervorbringen, oder gar bei ungegründetem Ber- 
dachte die Reinheit trüben, die Schamhaftigfeit verlegen, und ge: 
rade zur Befanntfchaft mit denjenigen Sünden führen Eönnen, die 
vermeintlich gehoben werden follen. Da vor allen Andern die 


— 2466 — 


Geiſtlichen bei dem Religionsunterrichte, bei der Vorbereitung zur 
Confirmation und bei der Ausübung -fpedieller Seelſorge Anlaß 
und Pflicht zu der alleverfolgreichften Einwirkung haben, fo follen 
fie auch ihren ganzen Einfluß darauf verwenden. 

Bei ingenvlichen Berbrechern fol auch in jedem einzelnen 
Falle genau nachgeforſcht werden, welche Schuld etwa außer ben 
Eltern, Pflegeeltern u. f. w., bie Zehrer und Geiſtlichen Durch Bers 
nachläffigung Ihrer Pflichten oder durch Fahrlaͤfſigkeit in der Aufs 
ſicht ſich theilhaftig gemacht haben, um, wenn ſich dergleichen er⸗ 
giebt, Die Schuldigen zu der ernftlichften Berantwortung zu ziehen ); 
daher follen auch Lehrer, Schulvorftände und Geiflliche, wenn fie 
bemerfen ober erfahren, daß eine Perfon im jugendlichen Alter 
Hang zu Verbrechen zeige, den Eitern, Pflegeeltern, Dienftherr: 
haften und der verpflichteten Behörde Anzeige davon machen 2). 

Die Geiftlichen haben zugleid, die Controle des Betragens 
jugendlicher Verbrecher, die nicht in Beflerungs -Anftalten unter- 
gebracht find, zu führen, auch über fie bis zum vollendeten ſech⸗ 
zehnten Jahre vierteljährig an die Poltzeibehörde zu berichten ®). 

8.5. 
Die Seelforge zur Ausföhnung uneiniger und auf. Tren- 
nung der Ehe Flagender Ehelente. 

Der Einfluß des Geiftlihen in feiner Gemeinde, fobald er 
nur deren Bertrauen gewonnen hat, vermag fehr viel auch zur 
Befeitigung der Zwiftigfeiten im ehelichen und häuslichen Leben. 
Als Seelforger ift er dazu verpflichtet, in folchen Zwiften, wenn 
fie zu feiner Kenniniß gefommen find, einzufchreiten und die ges 
trennten Gemüther wieder zu vereinigen. Bei kluger Beachtung 
defien, was ihm hier die Berhältniffe und die Umftände der uns 
einigen Ehegatten und Hausgenofien rathen, wird er oft den Frie- 
den wieder herftellen, ehe es zu einer förmlichen Stlage der un⸗ 
einigen Eheleute. auf richterliche Trennung der Ehe kommt. Sind 
jene Berfuche mißglückt und wird die Eheſcheidung beantragt, fo 
wird feine amtliche Wirkſamkeit zuerft in Anſpruch genommen. 
Durch Mlerhöchfte C. Ordre vom 28. Yuni 1844 ift im Bezug 
darauf angeorbnet worden 9): 

1) Refer. v. 9. Octbr. 1826. Ann. Br. 10. S. 1060. x. V. Def. v. 


26. Ian, 1827. 2) 1926. Merſ. &. 250. 3) Refer. v. I1. Septbr. 1832. 
4) 1844. Geſetz⸗S. &. 183. 
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1) Der Geiſtliche hat auf die Anzeige des Ehegatten, welcher 
die Scheidung beabfichtiget, die Sühne zu verfuhen. Es bedarf 
dazu nicht zuvor einer Requiſition von Seiten des Gerichts, wos 
bin die Eheſcheidungs⸗Sache gehört, oder einer Aufforderung von 
den Rechtsbeiſtaͤnden Der Parteien, fondern ber erfig Antrag ges 
ſchieht bei dem Geiſtlichen von dem provocirenden Ehegatten, ber 
fih perſoͤnlich bei dem Seiftlichen zu melden bat; Geſuche durch 
einen Rechtsanwalt Tann der Geiſtliche unberüdfichtigt laſſen. 
Das Gericht nimmt Die Klage nicht eher an, ale bis durch ein 
Atteft des competenten Geiſtlichen nachgewielen ift, daß ex bie 
Sühne verfucht bat, der Verſuch aber fruchtlos geblieben fei *). 

2) Beide Theile find verbunden fich zu dieſem Sühneverfuche 
vor dem Geiftlichen zu ftellen. Nöthigenfalls ift ber verflagte 
heil dazu durch feinen ‚perfönlihen Richter anzuhalten. Das 
Ausbleiben des Flagenden Theils wird als Zurädnahme feiner 
Klage beiradhtet 2), 

3) Bei gemifchten Ehen ift jeder Theil verbunden, nur vor 
dem Geiftlichen feiner Confeſſion gu erfcheinen. Das Atteſt wird 
in biefem Falle von dem Geiſtlichen jeder Gonfeffion beſonders 
ausgeftellt 9). 

4) Das Atteft muß ertheilt werden, wenn feit der an bem 
Geiſtlichen zuerft ergangenen Anzeige vier Monate verflofien find, 
ohne Daß die verfuchte Sühne zu Stande gelommen iſt. Bier 
Monate find die Längfte Fri. Es Tann auch früher extheilt wer: 
den, wenn fich beftimmt ergeben hat, daß vom Sühneverfuc fein 
Erfolg zu erwarten iſt. Das Atteft it vom Geiſtlichen mit dem 
Zufage als Seelforger der Parteien ober des einen Theil zu 
bezeichnen *). 

5) Wenn der verflagte Theil edictaliter worzulaben ift, fo bes 
darf es Feines der Klage vorhergehenden Sühneverfuches 9). 

6) Serichtliche Sühneverfuhe kann das Ehegericht in Ehe⸗ 
fheidungsfachen, fo oft es ſolche angemeflen findet, vor ſich ſelbſt, 
wenn es zulaͤſſig iſt, oder durch Commiſſarien, insbefondere Durch 
den perfönlichen Richter der Ehegatten, mit oder ohne Zuziehung 
der @eiftlichen vornehmen 9). | 

1) Sefeh:&. 8.10. 1846. Guſtizminiſt. Blatt. S. 203. C. V. Mgdobg. 
v. 6. Bebr. 1847. 3) Sefeh-©. 8. 11. 3) Geſetz⸗S.8. 12. 4) Belek ⸗S. 


8. 13. 1846. Juſtizminiſt. Blatt. S. 178. 5) Geſetz⸗S. 8.15. 6) 8. 38. 
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7) In gefelich Dazu geeigneten Yällen Tann die Regulirung 
eines Interimiſticums bei dem &hegericht nachgefucht werden, ſo⸗ 
bald die Anzeige zum Zwecke des Sühneverſuchs erfolgt if. “Der 
Geiftliche hat auf Berlangen ein Atteft zu eriheilen, daß bei ihm 
der Antrag gum Sühneverſuch gefchehen iſt 9). 

8) Wird bei einer Ehefcheivungsfiage wegen böslicher Ber- 
laffung, wenn ber Aufenthalt des angeblidh abtrünnigen Theils 
befannt ober erreichbar ift, das Gericht von dem verlaffenen Ehe⸗ 
gatten beöhalb angegangen, fo hat es durch den competenten Geiſt⸗ 
lichen oder, fo fern Died wegen Abweſenheit eines der Ehegatten 
unausführbar iſt, Durch einen andern Geiftlicden binnen einer da- 
für zu beſtimmenden Friſt die Herftellumg des ehelichen Zufammen- 
lebend zu verfuchen ?). 

9) Bleibt der Verſuch fruchtlos und ift auch von dem Ges 
riht dem angeblid abtrünnigen Theile die Herftellung des che: 
lichen Zufammenlebens binnen einer beflimmten Friſt anbefohlen, 
ohne daß der Befehl befolgt worben, dann findet erft Die Ehe⸗ 
ſcheidungsklage ftatt, welcher aber ein geiftlicher Suͤhneverſuch vor⸗ 
angehen muß ?). | 

Nicht felten wird Ehezwift durch Berhegung, Ohrenbläferei 
und andere unerlaubte Mittel herbeigeführt oder wenigftens ver- 
geößert; in ſolchem Falle belehre er theils Die uneinigen Eheleute, 
baß fie ſich haben täufchen laſſen, theils warne er den oder bie 
ihm befannt gewordenen Friebensftörer und mache erforderlichen 
Falls dem Gericht davon Anzeige*). Oft iſt ungerechter Arg- 
wohn, der Schein der gebrochenen ehelichen Treue, die Urſache 
der Uneinigfeit, und es wird ihm leicht den Wahn zu nehmen. 
Niemals laſſe er fi) aber von dem klagenden Theile einnehmen, 
jondern er höre erft den Bellagten. Iſt ed möglich eine Aus- 
föhnung zu bewirfen, wovon ber @eiftliche fih nad erlangter 
Einfiht in die Sachlage bafd überzeugen kann, fo thut er wohl, 
wenn er vor dem angefegten Termine zur Sühne. jede Partei 
einzeln hört und fich dadurch in den Stand febt, zu beurtheifen, 
welcher von beiden Theilen ver ſchuldige fei, oder ob beide mehr 
und weniger die Schuld tragen. Nach gehöriger Unterfuchung 
halte er jedem Theile aber nicht im flrafenden Tone, fondern mit 

1) Geſetz⸗S. 8. 55. 2) Geſetz⸗S. 8.62. 3) Geſetz⸗S. $. 63—65. 
4) Geſetz⸗S. 8. 30. 
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Liebe und unter Anführung der Gründe vor, worinnen er gefehlt 
und ſich zu aͤndern habe, und dann erſt bemühe er ſich, eine Aus⸗ 
ſöhnung zu bewirken, die ihm in vielen Fällen nicht mißlingen wird. 

Daß der Geiftliche in dem Sühnenerfuche die Parteien zu- 
gleich an die Heiligkeit der Ehe, an die Pflichten, bie fie gegen- 
feitig vor dem Traualtar übernommen haben, an die Zeit, wo 
fie bei gegenfeitiger liebevoller Erfüllung dieſer Pflichten fich glüd- 
lich fühlten und in Frieden und Einigkeit lebten, erinnere, daß er 
ihnen die bebenflichen Folgen vorhalte, welche die Trennung der 
Ehe, wenn fie beharrlich verlangt wird, haben fönne und werde, 
insbefondere ihre Kinder und deren Schickſal bei der Trennung 
der Ehe ihnen recht zu Herzen führe, ift nicht nöthig zu er- 
wähnen. | 

Der Geiftliche laſſe fich die Mühe und Zeit nicht verbrießen 
bei dem Verſuche zur Sühne, wenn er auch nicht fobald gelingen 


“will, er wieverhole fogar unter befondern Umftänben feine Be⸗ 


mühungen und fege einen zweiten Termin an, wenn er nur einige 
Hoffnung zur Wiedervereinigung faſſen darf. 

Iſt eine Ausföhnung zu Stande gefommen, fo gebe der Geift- 
liche mit Hinweifung auf die Quellen, woraus der Ehezwift ent» 
ftanden war, Belehrungen und Ermahnungen für die Zukunft, em⸗ 
pfehle neue gegenſeitige Aufrichtigfeit und liebevolles neues Ber; 
trauen, und befeftige die bewirkte Ausföhnung durch wiederholte 
file Befuche der Verföhnten in ihrem Hauskreiſe. 

Iſt es nicht möglich eine Ausſoͤhnung herbeizuführen, jo 
fpreche der Geiftliche in Worten des Bedauerns und der Wehmuth 
über das Schidfal, das fie fich ſelbſt bereiten, noch zu ihren Her- 
zen, werde aber nicht Richter des einen oder des andern Theile. 
In einzelnen feltenen Fällen kann der Geiftliche felbft in der trau⸗ 
rigen age fein, die Fortſetzung der Ehe wegen ganz befonderer 
Umftände nicht anrathen zu Dürfen, da müffen fich feine Beleh⸗ 
rungen und Ermahnungen auf die Berfaffung und Lage eines 
jeden einzelnen Theils befchränfen. Weber die ganze Verhandlung 
wird zulegt ein Protofoll aufgenommen, in welchem ber Geiftliche 
jo wohl feine Vorhaltungen als auch die gegenfeitigen Aeußerun⸗ 
gen der beiden uneinigen Eheleute niederfchreibt. Auf.den Grund 
biefes Protofolls faßt er darauf feinen Bericht an das Gericht. ab, 
und theilt diefem den Erfolg feiner Bemühungen mit. 
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Geiftliche dürfen übrigens über die ihnen beim Suͤhnever⸗ 
fuche in Ehefcheidungsprocefien von den Parteien gemachten Mit- 
theilungen wider den Willen besienigen, der ‘ihnen biefelden ans 
vertraut bat, als Zeugen nicht vernommen werben '). 


8. 6. Ä 


Die Seelforge bei Bermahnung der vor Gerich 
Schwoͤrenden. 


Bon Gerichts wegen werben ben Geiſtlichen zuweilen Admo⸗ 
nitionen bei Eibesleiftungen in Civil» oder Criminal⸗Sachen ®) 
aufgetragen. Sie follen hierbei mit der gewiffenhafteften Treue 
verfahren und alle8 das Ihrige thun, um den Schwörenden in 
diejenige Stimmung zu feßen, welche Die Heiligfeit der Handlung 
ſowohl felbft, als der beabfichtigte Zweck derfelben fordert. Wie 
der Beiftliche die Vermahnung einzurichten habe, können die Ge⸗ 
fege nicht befchreiben. Es folgt aber aus der Natur der Sache, 
daß er 1) ſich vor Allem überzeuge, ob auch der, welcher einen 
Eid ablegen will, den nöthigen Unterricht über das Schwören 
überhaupt empfangen habe und wiſſe, mas ein Eid bedeute; im 
entgegengefegten Galle würde noch ein Unterricht darüber vorher: 
gehen müſſen; 2) daß er durch Einficht in die Acten alle Ums 
ftände ber obwaltenden Sache gehörig Tennen lerne und erfahre, 
was eigentlich befchworen werben fol, damit er ſolches dem 
Schwörenden recht deutlich auseinanderfeße, denn Manche, die einen 
Eid fhwören wollen, wiffen oft felbft nicht genau, was fie eigent- 
lich befräftigen follen, oder fie haben jefuitifche reservationes men- 
tales, und der Geiſtliche hat dahin zu wirken, daß er ihnen jeden 
Borwand zu irgend einer Beſchoͤnigung und Rechtfertigung nehme ; 
3) daß er von der Denf- und Sinneswelfe, den dußern und in- 
nern Berhältniffen des Schwörenden eine genaue Kenntniß er- 
lange, um darnach feine Vermahnung einzurichten und fo ein- 
pringlich als möglich zu fprechen; 4) daß er befonders den Schwoͤ⸗ 
renden auf die Werthloſigkeit des äußern und irdiſchen Gewinne 
hinweife, wenn er fidy verleiten Iaffen möchte deshalb gar einen 


I) Refer. v. 26. Juni 1841. Juſtizminiſt.⸗Blatt. 3. Jahrg. ©. 219. 
2) Ger.⸗Ordn. 1. 10. 8. 309. Grin.» Orbn. 8. 339. 
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Meineid zu fchwören, daß er vie ſchreckllichen Folgen ihm vorbalte, 
die der Meineid nad fidh zieht und daß derfelbe leicht an den 
Tag kommen koͤnne und früher oder fpäter werde. Durch finu- 
lihe Einvrüde zugleih auf das Gemüth des Schwoͤrenden zu 
wirken, 3. B. durch Hinweiſung auf PBerfonen, die dem Schwören- 
den recht theuer find, das hat nicht felten ſchon Meineide verhätet ?). 

Da übrigens Eidesvermahnungen in ber Regel an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte geichehen, fo iſt es Sache des Gerichts, dag auch das 
Local, in welchem ber Eid abgelegt wird, der Handlung anges - 
meſſen befchaffen fei, wie auch die höhern- Anordnungen vorichrei- 
ben, daß alle Zufchauer, die dabei nicht beiheiligt find, entfernt 
werden ?). 

Der Geiſtliche erhält für feine Bemühungen im Schwörunge- 
termine an Gebühren 20 Ser. bis 2 Ihlr., außerdem aber, wenn 
er deßhalb reifen muß, 15 Sgr. Meilengebühren, 20 Ser. tägliche 
Zehrung und das verlegte Fuhrlohn und Trinfgeld 3. 


81T . 
Die Seelforge des Geiftlichen bei Kranken. 


Zu Hauss und Kranfenbefuchen barf der Geiftliche ſich Nies 
manden gegem deſſen erflärte Abneigung aufpringen *), jedoch bringt 
es fein Beruf mit fih, daß er nach zuvor eingegogener Erkundigung 
bei den Angehörigen eines Kranken ohne vorausgegange Auffors 
derung zu ihm gehe. Es follen aber die Pfarrer die Franken, 
betrübten und befümmerten Chriften öfters, zumal bei zu befürch⸗ 
tendem Tode befuchen und tröften und ihnen auf ihr Begehr das 
heilige Abendmahl reichen, und dieſes nicht aus Nachlaͤſſigkeit 
oder Rachgier und Widenwillen gegen jemand unterlafien, auch 
eben fo bereit fein, den Armen in ſolchen Yällen zu dienen wie 
den Reichen, und wenn fie bei Kranken iu den Häufern große 
Armuth verfpüren, Hunger ober andere Gebrechen, follen fie dahin 
wirken, daß ihnen geholfen werde. Ste follen aber die Kranken 
nicht mit langen verdrießlichen Predigten beſchweren, fondern fie 
mehr mit etlichen kurzen Sprüchen erinnern und lehren und tröften. 


1) Burf. Evang. Paſtoraltheol. in Beifpielen. 1. S. 206. 2) A. ©. 
O. Thl. I. 10. Anh. 8. 92.93. 3) Regul. v. 28. Febr. 1816. Geſetz⸗S. 
S. 115f. YJ’A.L.NR. U. II. $. 9. 
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Diefes follen fie nicht bis auf die Letzte fparen, fondern auch un⸗ 
berufen zu ihnen geben“). “Der Geiftlihe ift verbunden zu allen 
Kranken in feiner PBarochie, an welchen der Zwed feines Beſuchs 
noch einigermaßen erreicht werden kann, zu gehen, und dies auch 
in anftedenden Krankheiten. 

Bei Krankenbefuchen empfiehlt dem Geiſtlichen ſchon Die 
Klugheit, daß er Rüdficht nehme auf die Förperlichen Umftände 
des Kranken, damit er nicht etwa buch unbebachtfame Aeußerun⸗ 
gen die. Genefung erfchwere; daß er durch zu Lange ober häufige 
Befuche nicht befchwerlich werde; daß er nicht als Todesbote, 
fondern mehr als Freund erfcheine. Bei Kranken insbefondere, 
deren vorausgegangener Lebenswandel tadelhaft war, halte er nicht 
ſogleich die Tröftungen der Religion vor, noch fuche er. durch 
Drohungen und Strafreven zu erfchättern, er fuche vielmehr durch 
Worte der Liebe und Theilnahme das Vertrauen des Kranken zu 
gewinnen, erinnere ibn im Allgemeinen an die Wohlthaten, durch 
welche ihn Gott beglüdt hat, an die Pflicht der Liebe und Dank⸗ 
barfeit, zu welcher deshalb der Menſch verbunden iſt, und führe 
ihn auf diefe Weiſe dahin, daß er felbft anfängt fi zu prüfen; 
gelingt das nicht nah Wunſch, fo trete der Geiftliche durch Hin- 
weifung auf bie fehlerhafte Sinnes- und Lebensweife anderer 
Tadelnswerthen der eigenen Verfaſſung des Kranken näher und 
führe ihn zur Sefbfterfenntnig. Hat diefe Reue zur Folge, nun 
erft rede der Geiftlihe Worte zur Beruhigung. 

Wuͤrde der Belftlihe zu einem Kranken gerufen, der ſchon 
ein Sterbender ift, jo koͤnnen entweder zu biefem noch einzelne 
kurze Tröftungen gefprochen werden oder im Fall er dafür nicht 
mehr empfänglich ift, wünfchen oft die Anverwandten feine Eins 
fegnung, d. i. ein Gebet für ihn, das mit der Ertheilung des 
Segenswunfches endiget. 

Gemuͤthskranke bebürfen vorzüglich der Hülfe des Geiftlichen 
und häufig verweifet der Arzt ſolche Unglüdliche an die geiftliche 
Seelforge. Da fuche der Geiftliche die wahre Urfache der Krank⸗ 
heit zu erforfchen, was am ficherften durch genaue Erfundigung 
nad) dem vorausgegungenen Lebenswandel des Leidenden glüden 


J) Corp. Jur. Sax. eccles. 1773. ©. 50 u. 385. Revid. Mobbg. Kir: 
chenordn. 1739. Cap. Xu. ©. 95. 
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wird, dann bemühe er ſich durch theilnehmende Liebe das Ver⸗ 
trauen zu gewinnen, benutze in der Unterredung zweckmaͤßige 
Sprüde aus der heiligen Schrift und Liederverſe aus dem Ge⸗ 
fangbuche, insbefondere folche, deren Bekanntſchaft er bei dem 
Kranfen annehmen darf, fege ihm Bibelfiellen, die er vielleicht ge- 
mißdeutet hat, in das rechte Licht, und eorrefpondire in feinem 
Bemühen fleißig mit dem Arzte. 

Zumeilen haben Sterbende etwas auf ihrem Gewiſſen ,‚ was 
fie dem Geiſtlichen mittheilm; da halte er ihnen der Wahrheit 
gemäß mit Emft vor, was fie befannt haben und füge dann erft, 
wenn in ihnen die Reue recht erweckt worden, Worte zur Beru- 

bigung hinzu. 
Wenn Abenpmahlsverächter auf dem Sterbebette noch Sehn- 
fucht nach dem heiligen Abendmahl haben, darf es ihnen unbe- 
dingt nicht verweigert werben, vielmehr ift e8 ihnen zu reichen, wenn 
nad) vorheriger Hinwelfung auf bie frühere Verirrung und ernfter 
Belehrung die Reue unverkennbar ift. 


8. 8, 
Die Seelforge bei Gefangenen und and dem Gefängnif 
Entlaffenen. 


Auf vorausgegangene Aufforderung, oder wenigftend mit 
Genehmigung der betreffenden Gerichtsbehoͤrde ſoll der Geiftliche 
ſich auch der Seelforge für Gefangene unterziehen ). An den 
Orten, wo Inquiſitoriate oder Strafanftalten ſich befinden, fol- 
Ien felbft befonvere Gottesbienfte und Erbauungsftunden für bie 
Gefangenen ftattfinden, welche entweder" von befondern Geiftlichen 
oder den damit beauftragten Parochialgeiftlichen gehalten werben, 
und ift zur Förderung der Andachtsuͤbungen durch befondere Ver: 
ordnungen felbft geforgt 2). 

Bei der Geelforge für Gefangene ift zu untericheiden bie 
Erbauung für mehrere zugleich, wie in den Gefangenhäufern 
und Beflerungsanftalten, und der Befuch bei einzelnen Gefange: 
nen. Die Grundfäpe, welche dabei im Allgemeinen zu beachten 
find, find Diefelben, wie bei der Seelforge für jugendliche Ber- 





1) Erim.Ordn. 8. 32. 33, 2) Refer. v. 10. Juni 19823. Ann. Bb,T7. 
S. 659. 
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brecher. (8. 4.) Der Geiftliche muß, um Gutes zu wirken, Al: 
les vermeiden, was Die gewöhnlich ohnehin ſchon verhärteten 
Gemüther noch mehr reizen und verftodter machen Tann, er wird 
alfo nicht ſtreng verdammen, fondern erwägen, daß er ald Freund 
und nicht felten als der einzige Freund verfelben fein Amt ver- 
waltet, er wird als folcher ihr Vertrauen zu gewinnen fich be- 
mühen, ihnen ernfte Aufmerkſamkeit ſchenken, mit ftrenger Red⸗ 
ficyfeit und Wahrheitsliebe zu ihnen fprechen, aber auch bie zarte 
Schonung nicht vergeflen, die zum Bewußtſein der Schuld Ge- 
fommenen, mit Reue Erfüliten, beruhigen und den Eifer zur _ 
Beſſerung nen beleben und ftärken. 

Um diefes aber zu können, muß er ſich mit dem Gemüths- - 
zuftande und dem ganzen Verhalten ver Gefangenen, ihrer vor: 
andgegangenen Lebensweife, ihrer Erziehung und Unterweilung 
u. ſ. w. möglihft befannt machen, vorzüglich deshalb die über 
bie Gefangenen geführten Acten vurchlefen, muß zumeilen mit 
jedem Einzelnen befonders fidy unterreven, überhaupt aber viel 
Geduld beweifen, denn nicht felten legen einzelne folder Men- 
ſchen große Schwierigkeiten in den Weg, andere vereiteln wenig- 
ſtens auf lange Zeit alle Mühe. Sind befondere (Gottesbienfte 
vom Staate geordnet, jo muß jeder Gefangene ſich diefer Ordnung 
fügen und der Geiftlihe verwaltet nur fein Amt. Was aber 
einyelne Gefangene betrifft, fo muß der Geiftliche felbft erwägen, 
wie oft es gut fei, den Beſuch zu wiederholen, er darf dem Ges 
fangenen fich nicht wider feinen Willen aufbringen, noch mehr 
muß er ſich hüten, durch Ueberredung vielleicht Geftändniffe zu 
entloden, wodurch er fchnell das Vertrauen des Gefangenen ver- 
lieren würde. 

Damit auch die aus den Gefängnifien, Straf- und Cor⸗ 
rectionsanftalten Entlafjenen nicht ohne beſondere Auffiht und 
Sorge zu ihrer Beflerung bleiben, ſo haben ſich Vereine” zur 
Verhütung von Verbrechen burch Beſſerung der aus den Gefäng- 
nifien, Straf- und Eorrectionsanftalten Entlaflenen, jo wie ber 
fittlich verwahrloften Unmündigen, gebildet (im Regierungsbezirk 
Merfeburg feit dem 4. Mai 1840). Auf die Mitwirkung der 
Geiftlihen wird dabei befonders gerechnet 1). Was der Geiftliche 


1) 1840. Merf. ©. 159. f. 1841. Merf. ©. 74. 
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zur Körderung des wohlthätigen Zwecks thun kann und foll, rich⸗ 
tet ſich nach den oͤrtlichen Berhältnifien und wird durch die 
Kreisvereine näher bezeichnet, die in Verbindung mit dem Haupt- 
vereine des Regierungsbezirks ſich gebildet haben. 

Der Dienft der rettenden Liebe in Erweiſung chriſtlicher 
Fürforge für die Gefangenen und entlaffenen Sträflinge wird den 
Geiftlichen noch beſonders and Herz gelegt. Die jährlich ftei- 
gende Zahl der Berbrecher liefert ein Zeugniß von der wachſen⸗ 
den Zucht⸗ und Sittenlofigfeit, namentlich in den niedern Schich⸗ 
ten des Volks. Die ſich haͤufenden Verbrechen, beſonders des 
Meineids und der fleiſchlichen Suͤnden, deuten auf tief eingeriſ⸗ 
ſene Unſittlichkeit und Gottentfremdung. Die große Menge der 
nach verbüßter Strafe rückfaͤllig werdenden Verbrecher weiſt an⸗ 
klagend darauf hin, wie ſelten und ſchwach noch immer den Ge⸗ 
fallenen die erbarmende, helfende Hand entgegenkommend gereicht 
wird. Die Seelſorger der Strafanſtalten berichten über die er⸗ 
ſchreckende Unwiſſenheit der Eingelieferten im chriſtlichen Glauben 
und im Worte Gottes, fo daß ſelbſt unter den Juͤngern bis zum 
30. Lebensjahre ſich nur wenige finden, welche noch eine Erinne- 
rung an die Hauptftüde des Katechismus und die wichtigften 
Sprüdhe der heiligen Schrift beimohnt. Sie Magen befonders 
auch über den Mangel an Unterflügung, welche ihnen in ihrer 
fchweren Sorge für die Seelen biefer Unglüdlihen nad beren 
Entlaffung zu heil wird, felbft da, wo in benfelben ein herz- 
liches Verlangen nach dem rechten Wege erweckt worben und es 
nur des behütenden Auges und ber heifenden Hand bebürfte, 
um fie weiter darauf zu führen und zu erhalten. Die Geiftlichen 
werben zunächft an bie Pflicht vorbeugender Sorgfalt erinnert, 
welche den fchwachen ®emeindegliedern, die durch Trunk, Spiel, 
Leichtfinn, Faulheit, fchlechten Umgang oder fonft in Gefahr 
fhweben, auf ven Weg des Verbrechens zu gerathen und ver- 
loren zu geben, lebendig fich zu erweifen, ihnen mit aller Treue 
und Sorgfalt der Seelforge nachzugehen, fle anzurufen, zu war- 
nen und zu firafen hat, und mit Rath und That ihnen behülf⸗ 
fidy zu fein, um fie von den gefährlichen Banden, bie fie um- 
firidt halten, wieder frei zu machen. 

Iſt ein folches Glied der Gemeinde aber dem Berbrechen 
und der Strafe des Geſetzes verfallen, fo kommt es darauf an, 
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dem Seelforger ded Strafortes in der auf denjelben nun über- 
gehenden geiftlichen Pflege mit allen Kräften behülflich zu fein, 
auch ein Band mit dem Gefangenen felbft zu kuͤnftiger ſeelſor⸗ 
gerifcher Einwirkung zu Inüpfen oder zu befeftigen. 

In erfter Beziehung ift e8 wichtig, daß der Geiftliche ber 
Heimath dem Seelforger der Strafanftalt von der Perfönlichkeit 
und den Berhältniffen des Eingelieferten und von allen Umftän- 
den, welche für die feelforgerifche Anfaflung von Bedeutung find, 
bald und genaue Mittheilung mache, indem durch ſolche Kennt⸗ 
nig dem Seelforger der Anftalt nicht allein Die Herzen zugäng- 
licher, fondern demfelben auch unendliche Mühe und Zeit erfpart 
werben, welche fonft gewöhnlich zuerft damit verloren geben, Die 
Luͤgengewebe "zu durchdringen und zu gerreißen, womit fidh Ber 
brecher fo gern umgeben. 

In letzter Beziehung bietet, auch wo bie Entfernung vom 
Straforte dem Geiftlichen der Heimath einen perfönfichen Verkehr 
mit dem Gefangenen nicht geftattet, in der Regel deflen hülflos 
zurüd gebliebene Familie eine Gelegenheit, die Verbindung mit 
jenem zu erhalten und eine geiftlihe Einwirkung für die Zukunft 
“ vorzubereiten. Es wird in den meiften Fällen darauf ankommen, 
die zurüd gebliebenen Weiber und Kinder durch Troſt und Zu- 
fpruh und Erwirfung thätiger Unterftübung Seitens der Ges 
meinde davor zu bewahren, jelbft an Leib und Seele zu verber 
ben, andererfeitö aber nichts fo geeignet fein, auf ven Gefange- 
nen wohlthuend und heilfam zu wirken, als die Erfahrung, daß 
trotz ſeines Verſchuldens die erbarmende Liebe der Seinen nicht 
vergefien hat. Der Weg zu dem Herzen auch des verftodteften 
und für jede andere Einwirkung verfchlofienen Verbrechers pflegt 
von diefer Seite her noch zugänglich zu fein. Es wird fich darum 
empfehlen, daß der Geiftliche der Heimath auch von Zeit zu Zeit 
dem Gefangenen durch Die Hand feines zeitigen Seelforgers Nach» 
richt über die Lage feiner Angehörigen zugehen läßt und Gele- 
genheit nimmt, daran den eigenen geiftlihen Zufpruch, wenn 
auch nur fohriftlih, zu knuͤpfen. Damit der Strafgefangene, 
wenn er der ÖStrafanftalt entlaflen ift, nicht verlaffen fei, ift es 
befonders die Sache des Geiftlichen dahin zu wirken, daß ihm 
nad feiner Heimkehr die Gelegenheit zur Beichäftigung und zum 
ehrlichen Erwerbe menfchenfreundlidy geboten werde und bag ihn 
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nicht die bittere verftodenne Erfahrung treffe, ein Ausgeſtoßener 
aus der Gemeinfchaft zu fein. Zur thätigen Mithülfe wird der 
Geiftlihe auch chriftlihe Gemeindegenofien erwärmen und fie 
willig machen, ſolchen Entlafjenen Arbeit, Unterftüßung und Auf- 
ficht zu gewähren. 

In manchen größern Städten haben zur Beichäftigung ent- 
laflener Sträflinge und zu ihrer geiftlichen wie leiblichen Unter: 
ſtützung fich befondere Gefängnißvereine gebildet. Den Geiftlichen 
wird es an das Herz gelegt, fi die Bildung folder Vereine 
nach dem Vorbilde der bereits in gefegneter Wirkſamkeit beftchen- 
den und unter Berüdfihtigung der localen Berhältniffe ange- 
legen fein zu laſſen. 

Aun Orten felbft, wo ſich Gefängniffe und Strafanftalten 
befinden, kann durch geordnetes Borlefen aus geeigneten Schrif- 
ten und durch Unterrebungen den Gefangenen Belehrung, Troft 
und Erquidung gebracht werden, wie dieſes in einer der größern 
Strafanftalten der Provinz von Männern, Frauen und Jung- 
frauen, bie fich dazu vereinigt haben, gefhieht. An andern Or- 
ten fucht man den Gefangenen an arbeitöfreien Sonntagen eine 
heilſame Befchäftigung zu gewähren, indem man fie mit Bibeln 
und Gefangbüchern verforgt, auch Gefängnißbibliothefen errichtet. 
Diefeß alles enthält Andeutungen, wie ſich die Theilnahme für 
Gefangene und Entlaffene zu bewähren bat und worauf bie 
Geiſtlichen nach Umftänden ihre Aufmerkfamkeit zu richten haben )). 


| 8.9. 
Die Seelforge für Verbrecher, die zum Tobe verurthejlt find. 


Die Verbrecher, welche zum Tode verurtheilt find, follen von 
- einem Geiftlichen auf ihr Ende vorbereitet werden?). Da ge 
wöhnlich zwifchen der Publication und Bollziehung des Todes⸗ 
urtheild nur einige Tage find, fo wird die Amtswirkfamfeit des 
Geiftlihen darum befto fchwieriger. Im Allgemeinen werben bei 
einer folchen Vorbereitung zum Tode diefelben Regeln beobachtet 
werden müfien, welche bei der Seelforge für Gefangene zu be 
folgen find. Der Geiftlihe muß ſich überbies vorfehen, daß er 
den Berurtheilten nicht durch übertriebene Gefchäftigkeit in einen 


1) &. 8. Mgobg. v. 18. Sept. 1854. 2) Crim.⸗Ordn. $. 545. 
Ehrhardt. 17 
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gereizten Zuftand verfege oder unzeitig felig fpreche, fo daß er 
ſeine Strafe nicht mehr als ſolche anſieht. 

Die Begleitung des Miſſethäters zum Richtplatz von einem 
Geiſtlichen findet im Allgemeinen nicht ſtatt ); wird jedoch vom 
Seelſorger in Verbindung mit dem Wunſche des Verurtheilten 
eine ſolche Begleitung beantragt, fo behält ſich des Könige Ma⸗ 
jeftät die Bewilligung des Antrags in’ jedem einzelnen alle 
felbft vor ?). 

8. 10. 
Die Seelforge bei außerkirchlichen IZufammenfünften. 


Nach den Beftimmungen des Allgemeinen Landredhts kann 
jener Hausvater feinen häuslichen Gottespienft nad Gut: 
befinden anordnen 9; aber Mitglieder, die einer andern Religions- 
partei zugethan find, zur Beiwohnung deſſelben wider ihren Wil- 
fen nicht anhalten %. Heimliche Zufammenkünfte, welche der Ord⸗ 
nung und Sicherheit ded Staatd gefährlich werden Eönnten, fol: 
len aber auch unter dem Vorwande des häuslichen Gottespienftes 
nicht geduldet werden d). Wohl aber Fönnen mehrere Einwohner 
des Staats unter defien Genehmigung zu Religionsübungen ſich 
verbinden ). Zu dem häuslichen Gottesdienfte fol aber nur den 
Mitgliedern der Familie des Hausvaterd und den bei ihm woh- 
nenden, feiner Hauszucht unterwworfenen Perfonen der Zutritt ge⸗ 
ftattet, jede diefe Grenze überfchreitende Zufammenfunft zu außer- 
ficchlichen Religionsübungen aber, Eonventifel, welche ohne obrig- 
feitliche, bei dem Confiftorio der Provinz nachzufuchende Geneh- 
migung erfolgt, verboten fein”). Diejenigen, welche diefer Be⸗ 
fimmung nit "nachkommen, follen in eine Strafe von 1— 50 
Thaler Geld oder verhältnigmäßige Gefängnißftrafe genommen 
werben $). “Der Geiftlihe bat daher auf dieſe außerfirchlichen 
Zufammenfünfte, daß fle nicht die Grenzen des häuslichen Got- 
tesdienftes den vorftehenden Beitimmungen gemäß überfchreiten, 
in feiner Gemeinde zu achten und vorkommenden Falls Anzeige 


1) €. ©. v. 27. Sehr. 1829. u. 30. Jan. 1839. 2) C. O. v. 19. Der. 
1842. ZA.L.R. 1.11.87 488 5)89. 6)8.10 7) E. 
D. v. 9. März 1834. Ann. Bd. 18. ©. 716. 8) 1834. Merſ. ©. 101. 

1836. Erf. S. 339. 1837. Mgobg. ©. 80. 
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an den Superintendenten zu machen. Auch die Ortspolizeibehoͤr⸗ 
den find verpflichtet, Contraventionen zur Kenntniß des betreffen⸗ 
den Landraths zu bringen, welcher in erſter Inſtanz, mit Vor⸗ 
behalt des Recurfes an die Regierungen, erkennt. In Halle ver- 
bleibt die Entfcheidung dem Magiftrat, in den Grafichaften Stol- 
berg- Stolberg und Stolberg-Roßla gebührt fie den gräflichen 
Kanzeleien *). 

Wollen außerdem Infaflen fih an einem Orte zu außer- 
kirchlicher Erbauung vereinigen, fo haben fie die Erlaubniß dazu 
nicht nur bei dem Königlichen Eonfiftorio nachzuſuchen, fondern 


auch die Bedingungen, unter welchen diefe Exrlaubniß ihnen er- 


theilt worden ift, gewiſſenhaft zu erfüllen). Der Ortsprebiger 
ift verpflichtet, den Berfammlungen (Eonventiteln) von Zeit zu 
Zeit beizumohnen, daher ihm die Zeit und der Ort der Vereine 
befannt gemadht werden muß, die Mitglieder dürfen aus Ge- 
fangbüchern fingen und gebrudte Predigten Iefen, aber Feine 
felbftverfaßten halten. In allen bedenklichen Fällen ift fofort 
Anzeige zu erftatten ®). 


8. 11. | 


Die Seelforge bei Berbreitung von Erbanungsfchriften, 
bei öffentlichen Darftelungen ans der Bibel und bei dem 
Eonfeffionswechfel. 


Das Haufiren mit hriftlichen Erbauungsfchriften ift im All⸗ 
gemeinen unbedingt verboten. Den Bereinen zur Verbreitung 
jolher Schriften ift jedoch geftattet, fich dazu befonderer Colpor⸗ 


. teure zu bedienen. Dazu follen aber nur Perjonen gewählt wer: 


den, welche der Regierung präfentirt und zugleich als unbefchol- 
ten und zuverläffig befannt einen Erlaubnißſchein zur Verbreitung 
von Erbauungsfchriften erhalten haben. An dem Orte, wohin 
fie fommen, follen fie ſich überdies bei dem Pfarrer melden *). 

Deffentliche Darftellungen von Gegenftänden aus der Bibel, 
3. B. auf Marionettentheatern find durchaus verboten >). 


1) 1836. Merſ. ©.53. 2) vgl. 8. 4. 3) R. V. Merf. v. 10. Sept. 
1830. 4) Minifl..Refer. v. 23. Ian. u. R. V. Merf. v. 19. Febr. 1851. 
5) 1833. Merſ. S. 214, 

17% 
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Was den Confeſſtonswechſel betrifft, jo fol jedem Bürger 
des Staats, welchen die Geſetze fähig erkennen, für ſich felbſt zu 
urtheilen, die Wahl der Religionspartei, zu der er fich halten 
will, freiftehen). Der Uebergang von einer Religionspartei zur 
andern gefchieht in der Regel durch ausdrückliche Erklärung *). 
Die Theilnehmung an ſolchen Religionshandlungen, wodurch 
eine Partet ſich von der andern wefentlich unterfcheibet, 3. B. 
am heiligen Abendmahle, hat die Kraft einer ausbrädlichen Er- 
Härung, wenn nicht das Gegentheil aus den Umftänden deutlich) 
erhellt 7. Keine Reltgionspartei ſoll die Mitglieder der andern 
durch Zwang oder liftige Ueberredung zum Uebergange zu ver- 
leiten fi) anmaßen %. Iſt ein Uebertritt erfolgt, fo ift von dem 
Geiftlichen, welcher diefen bewirkt hat, eine Anzeige der Regierung 
zu erftatten und in berjelben anzugeben in tabellarifcher Form °): 


No. Name I &ag ber | Des Ueber- 
: der Ins | des Kirch- |des Geiftlichen, ber ben | Aufnahme. ] getretenen 
fpeetion. | ſpiels. | Eonvertiten in feine Wohnort, 
Gemeinde aufgenom- Rame, Alter, 
men und Anzeige da⸗ Stand. 


yon gemacht hat. 





Anzeige, ob er verheira- | Bekannt gewordene | Name des Geiflichen, deſſen 
thet it und ob und wie | Gründe des Con⸗ Barochie der Convertit vor 
viel Kinder derfelbe Hat. feffionswechfele. bem Uebertritte angehört hat. 





Wenn ein Belenner der evangelfichen Kirche zur Fatholifchen 
übertritt, wo es auch geſchehe, fo bat der Pfarrer der Parochie, 
in welcher diefer Ball geſchieht, fogleich Anzeige an den Superin: 
tendenten zu machen 9). 

Den Mifftonarien zur Belehrung der Juden, welche theils 
von der Berliner, theils von der Mifſionsgeſellſchaft in England 
in die Provinzen des Landes geſchickt werben, fol zwar bei ber 
Ausübung ihres Geſchaͤfts Fein Hinderniß in ben Weg gelegt 
werden, fie müflen ſich jedoch ſtreng in den Grenzen ihres Ge- 
fhäfts halten und dürfen chriftlichen Gemeinden oder einzelnen 
Mitgliedern derſelben die Pfarrer, welche ihre Meinung nicht 
theilen, nicht als Irrlehrer verbächtigen, widrigenfalls ihr Auf- 


YUL.R. U. 11. 8.40. 2) 8.41. 3) 8.42. 4) 8.43. 5) 1832. 
Mabbg. S. 23. Reſer. v. 8. Juli 1836. u. R. V. Merf. v. 3. Juli 1836. 
6) R. V. Merf. v. 15. April 1840. 





a VE 2 


— 261 





trag nicht nur fofort aufhören, ſondern auch Die gefegliche Strafe . 


gegen fie. verhängt werden wird). Sie follen daher auch nur 
da zugelaflen werden, wo Juden find). Was außervem bei 
dem Uebertritte eines Juden zum Chriftenthbume als gejehliche 
Beftimmung zu beachten ift, ift im Gap. IV. 8. 6. Ro. 9. die 


Proſelytentaufe bemerkt worden. 


In dem jeltenen Galle, daß ein Ehrift zur jübifchen Religion 
übertreten wollte, find fammtliche evangelifche Geiftliche angewie⸗ 
fen, ein folches Mitglied ihrer Gemeinde zweckmaͤßig zu belehren 
und dringend zu ermahnen, und wenn biefe Belehrungen und 
Ermahnungen erfolglos bleiben, auf Verlangen ein von dem 
ihnen vorgefeßten Superintenbenten beglaubigte Zeugniß auszu⸗ 
fielen, daß das belehrte und ermahnte Mitglied aus der Ge- 
meinfchaft der Ehriften entlaflen worden fei. Die Rabbiner oder 
Aelieften und Vorſteher der jüdischen Religionsgefellichaft pürfen 
ohne ein ſolches Zeugniß feinen Chriften, der übertreten will, 
aufnehmen ®). 

Seit mehreren Jahren haben fi in der ewangelifchen Kirche 
befondere Bereine gebildet, die unter der Benennung freier Ge- 


mein den beftehen wollen, aber als aus der evangelifchen Kirche 
Ausgeſchiedene betrachtet werden müflen. Sie dürfen eben fo 


wenig an irgend einer kirchlichen Handlung, 3. B. als Taufzeu- 
gen, Theil nehmen, als der evangelifche Geiftliche felbft eine 
firchliche Handlung bei ihnen verrichten darf. Giebt aber ein 
folcher Sreigemeindler den Wunfch des Rüdtrittd in die evan- 
gelifche Kirche zu erkennen und hat ſich der evangelifche Geift- 
liche von der Aufrichtigfeit der Verſicherung überzeugt, fo fol er 
die Ausfage fhriftlih aufnehmen und unterfchreiben laflen, und 
fol dies Berfahren hinreichen ). If die Wiederaufnahme er- 
folgt, fo hat der Pfarrer zugleich nach dem Gericht zu fragen, 
bei welchem der Austritt angemeldet worden war, und biefem 
Anzeige zu erftatten, damit der Name des Zurüdgetretenen in 


den dortigen Eivilftandsregiftern wieder ausgelöfcht werde ?). 


1) C. 8. v. 31. März 1833. Refer. v. 23. April 1833. Erf. ©. 110. 
Aun. Bd. 17. ©. 387. 2) Refer. v. 31. Mai 1834. 3) Hefer. v. 28. Der. 


1834. R. B. Merf. v. 5. Febr. 1835. 4) &. B. Mgobg. v. 22. Augufl . 


1851. 5) E. B. Mgobg. v. 72. März u. Ober⸗Kirchenr. v. 12. Juli 1853. 
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Gehen Perfonen aus der evangeliſchen Landeskirche zu Der 
Gemeinfchaft der von ihr getrennten Zutheraner über, fo haben 


. fie von ihrem Austritte dem Kirchencollegio, resp. dem Pfarrer, 


Anzeige zu machen. So lange dies nicht gefchehen ift, werben 
fie als jener noch angehörig angefehen 9. 


1) Ober⸗Kirchenr. 9. 10. Mai 1853. 





Schötes Kapitel. 


Ber evangelifche Geiftliche als Werwalter der äußern 
Angelegenheiten des Pfarramtes. 


Die Wirtfamteit des evangeliſchen Geiſtlichen beſchraͤnkt fich, der 
ihm vom Staate angewieſenen Stellung zufolge, nicht auf die 
Angelegenheiten allein, welche unmittelbar und weientlich zu fei- 
nem Berufe gehören, fondern es liegt ihm auch die Beforgung 
und Die völlige oder theilweiſe Beauffichtigung und Verwaltung 
anderer Gegenftände ob, welche Anordnungen ded Staats mit 
feinem Amte verbunden haben. Dahin gehört die Führung der 
Kicchenbücher, die Beauffihtigung der geiftlichen Gebäude und 
Orte, die Beforgung der angeordneten Kirchencollecten, die Theil⸗ 
nahme an der Verwaltung des Kirchenvermögens, die Sorge für 
das Pfarreinfommen, die Beachtung mehrer gefehlicher Vorſchrif⸗ 
ten bei befondern Fällen und Berhandlungen hinſichtlich der Kir- 
chen⸗ und Pfarrverbinplichkeiten. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Amtbwirkſamkeit hinfichtlich der Kirchenbücher. 


Die Kirchenbücher begreifen diejenigen Bücher, in welche die 
erforderlichen Nachrichten von den in einer Kirchengemeinde vor: 
fommenden Zaufen, Trauungen und Beerdigungen, im Regierung 
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Bezirke Magdeburg und Erfurt auch den Communionen und Con⸗ 


ſfirmationen 9) eingetragen werben. Sie werben doppelt geführt, 


und heißt das erftere das Original» oder Hauptkirchenbuch, Das 
andere das Duplicat. Aus dem erfteren find jährlich ein- oder 
mehrmals befondere Extrakte zu fertigen und bei mancherlei vor⸗ 
fommenden Fällen Attefte auszuftelen. In dem einen Falle wie 
in dem andern hat der Geiflliche beſondere gefehliche Beſtim⸗ 
mungen und zu verjchiedenen Zeiten erlaſſene Verordnungen zu 
beobachten. 


8.1. 
Die Einrihtung und Führung der Kirchenbücher im 
Allgemeinen. 


Für jede Parochiafficche, fie fei eine mater oder filia, iſt 
ein befonderes Kirchenbuch zu führen. Wo bisher die fäch- 
fifchen Formulare noch dazu angewendet wurden, find vom Jahre 
1855 die angeordneten zu gebrauchen). Es wird in tabellari- 
her Form angelegt; die zu dieſem Behufe gedruckten und rubri- 
eirten Bogen, fo viel deren erforberlicdy find, werden auf Koften 
des Kirchenärariums angefhaffl. Aus dieſen Bogen find bie 


‚Kirchenbücher dergeftalt zufammenzufeben, daß in Anfehung des 


Hauptbuchs für jede Art der einzutragenden Gegenflände ein 
eigener, in Kalblever oder Pergament dauerhaft gebumbener, etwa 
auf 10 bis 15 Jahre ausreichender Band, jedes Blatt paginitt, 
oben rechts auf jeder Seite durch Namenszeichnung des gegen- 
wärtigen Predigers paraphirt, die Seitenzahl der Bogen auf 
einem, dem Buche worzubindenden weißen Blatte, welches zum 
Titel dient, mit Buchftaben angemerft und am Ende mit einem 
Regifter nach der Ordnung der Buchflaben des Alphabeis, wel- 


ches gleich vom Anfange an auf einer verhälmmigmäßigen, hinten 


anzubindenden Anzahl weißer Bogen anzufertigen ift, verfehen 
wird 2). Die für jede Art der einzutragenden Gegenflände an- 
gelegten befondern Bände werden gewöhnlich noch mit Buch⸗ 
ftaben, derjenige für die Taufnachrichten: mit Lit. A., derjenige 


1) © V. Mgdobg. v. 14. Dec. 1816. Mebbg. ©. 471. 1833. Erf. 
©. 29. PR. B. Merſ. v. 2. Rov. 1854. 3) C. V. Mgpbg. v. 14. Der. 
1816. 
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für die Trauungsanzeigen mit Lit. B., berjenige für die Todes⸗ 
anzeigen mit Lit. C. bezeichnet. In Eeinern Gemeinden, derglei⸗ 
hen ed auf dem Lande häufig giebt, pflegen bie für jede Art 


der einzutragenden Gegenftände erforderlichen Bogen gewöhnlich 


in einen Band zufanmengeheftet zu werben. 

Die Eintragung der vorfommenden Handlungen muß fo- 
glei, wenn fie angezeigt oder geichehen find, erfolgen, und das 
Datum muß mit. Buchftaben ausgebrüdt und Alles deutlich und 
leferlih, die Namen daher auch mit Iateinifcher Schrift, nach der 
Zeitfolge eingefchrieben werden ). Das Auffparen der Eintragung 
auf gewiffe Zeit foll unter feinen Umftänden ftattfinden 2). 

BVerrichtet ein Eivilgeiftlicher Amtshandlungen bei Perfonen, 
die zur Militairgemeinde gehören, ohne mit befonderer Militair- 
feelforge beauftragt zu fein, fo werben biefe in defien Eivilfirchen- 
buch gleich wie die übrigen eingetragen. Am Schlufie des Jah⸗ 


res aber hat er abfchriftlich dem WMilitairprebiger, zu deſſen Ge⸗ 


meinde jene Perſonen eigentlich gehören, die erforderlichen. Anzei⸗ 
gen zur Eintragung in fein Kicchenbucd zu machen. Der Mili- 
tafrgeiftliche ift bei allen im Divifionsverbande ftehenden Mann- 
fhaften, alfo auch bei ven befoldeten Lanbmehrmännern, der Di- 
vifionsprebiger, bei den andern, 3. B. den Gensb’armen, ber 
Eorpsprediger 9). 

Die Trauungen, welche evangeliihe Pfarrer bei Tatholifchen 
Diffidenten verrichten, find ebenfalls in das Kirchenbuch einzu- 
tragen, aber dies darf nicht‘ gefchehen, wenn ein Geiftlicher der 
Diffiventen felbft die Trauung verrichtet hat. Eben fo müflen 
bie bei den Diffidenten vorfommenden Geburten und Sterbefälle 
von den Betheiligten dem evangelifchen Pfarrer, in deſſen Pfarr- 
bezirk der Vater oder nad Unterſchied die Mutter des Kindes 
wohn, oder wenn fie verfiorben find, ihren Wohnſitz gehabt ha- 

,‚ zur Eintragung in das Kirchenbuch angezeigt werben, und 
bat "bie Ortsbehörde darüber zu wachen ®). 

Wenn fich entweder gleich nach erfolgter Eintragung der 
firchlichen Rachrichten im das Kirchenbuch oder im Laufe der Zeit 


D A. 2. R. 1. 11. 8. 481. 482. 2) 1833. Ef. S. 29. 3) C. 8. 
Mobbg. v. 18, Febr. 1845. Milit. Kirckenorbn. $. 42. 4A) Refer. vom 
17. Mai 1845. 
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ergiebt, daß Unrichtigkeiten in die Angaben eingeſchlichen ſind, 
fo dürfen ſolche Unrichtigkeiten nie durch Correcturen oder Raſu⸗ 
ren beſeitigt werden, vielmehr hat derjenige Pfarrer, welcher der⸗ 
gleichen Fehler entdeckt, die Umſtaͤnde, auf welchen die Entdeckung 
beruht, auf einem beſondern Bogen niederzuſchreiben, und die 
Perſonen, durch deren Zeugniß die Berichtigung feſtgeſtellt wer⸗ 
den kann, protocollariſch zu vernehmen, dieſe Niederſchreibungen 
und Verhandlungen aber dem Kirchenbuche anzuheften und an 
der betreffenden Stelle des Kirchenbuchs nur eine Note anzubrin⸗ 
gen, in welcher auf die Anlage verwiefen wird 2). 

Bei Eintragung der Aufgebote und Trauungen müf- 
fen die Vor⸗, Zus und Gefchlehtsnamen, Stand, Wohnort, 
ingleichen das Alter beider Verlobter, auch ob fie ſchon verhei⸗ 
rathet geweſen find oder nicht, ob fie noch unter Eltern und Vor⸗ 
mündern flehen oder nicht, verzeichnet werben 2). Stehen die 
Berlobten oder einer von ihnen noch unter Eltern oder Bor: 
mündern, fo muß der Pfarrer dabei bemerken, wie ihm die Ein- 
willigung derfelben nachgewiejen worden). Im alle der be: 
jahenden Antwort ift aud) der Rame, Stand und Wohnort ber 
Eitern oder der Bormünder anzugeben. Iſt ein Theil ſchon 
verheirathet geweſen, fo ift anzugeben, ‘auf welche Weiſe die ge- 
richtliche Auselnanderfegung mit den Kindern des verftorbenen 
Gatten nachgewieſen worden, ober bei vorausgegangener gericht: 
licher Trennung der Ehe das Datum des Erkenntniſſes und des 
Attefted darüber, daß das Scheidungsurtheil die Rechtökraft er 

langt hat. 
Im Falle der Dispenfation vom dritten Aufgebote oder des 
einmaligen Aufgebots ift die Angabe des Dispenfationsicheing 
nicht zu unterlaflen. 

Hinſichtlich der Heirathsconfenfe ift bei den Eimwilligungen 
der Amtövorgefepten und der vormundfchaftlichen Behörde das 
Datum derfelben, bei den besfallfigen Erflärungen ber Eftern 
aber aufzuzeichnen: ob folche in Berfon ober in beglaubigter 
Form abgegeben worden. 

Dei Ehen zur linken Hand muß dies ausdruͤdlich im Kir⸗ 
chenbuche bemerkt werden. Wird eine ſolche Ehe ſpäter in eine 


1) 1833. Erf. S. 249. YA.LER. u. 11. $. 483. 3) 8. 484. 
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vollgültige verwandelt, ſo iſt auf gehoͤrige Anzeige an derſelben 
Stelle des Kirchenbuchs eine Notiz einzutragen !). Alles nad 
beifolgendem Schema: 
1. 2. 3. 4. 
Mo. |Bor:, Zus u. Geichlecktsst Vor⸗ und Zuname bes Alter bes 
name, auch Stand, Wohns| Baters und ber Mutter, | Bräutigame. 
ort und Gonfeffion des Jauch Stand und Wohnort 
Bräutigams,. bes erflern. 











5. 6. T. 8. d. 
Ob Eltern oder) Ob er ſchon Vor⸗, Zu: und Vor⸗ und Zus| Alter der 
der Bormund |verehelicht ge:! Gefchlechte- |name des Va⸗ Braut. 
die Einwilli- weſen, und wie name, auch | ter6 und ber 
gung gegeben, | die Ehe ges |Confeffion der] Mutter, auch 
und wie folches trennt worden.) Braut. Stanb unb 

gefchehen. Wohnort des 
eritern. 
10. 11. 12 13 14. 


Ob Eltern oder) Ob fie ſchon | Aufgebote, Tag der Name des 
der Bormund | verehelicht ge: | wann und wo| Trauung mit |Predigers, ber 
die @inwillis weſen und wie] folche gefchehen| Buchftabenund| die Trauung 


gung gegeben, | die Ehe ge find. Zahlen, Ort u. verrichtet. 
und wie folches|trenut worden. Art berfelben. 
gefchehen. 


— a een — 


Bei Geburten und Tauſen muüſſen der Vor⸗, Zu⸗ und 
Geſchlechtsname und der Stand der Eltern, fo wie der Wohnort, 
bei dem Namen der Mutter auch was für eine Geborene fie ift, 
der Tag der Taufe und ob diefelbe in der Kirche oder in der 
Wohnung gefchehen, ingleichen der Name, Stand und Aufent- 
halt der gegenwärtig gewejenen Taufzeugen, nebit den Namen, 
welche dem Kinde jelbft beigelegt worden, eingetragen ?), aud) 
die Angabe der Eltern oder in deren Ermangelung der Hebamme, 
von dem Tage und der Stunde der Geburt, bemerft werben ?). 


DAÜL.R 1.8 801.98. 2) II. 11.8. 495. 3) 8. 486, 
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Die Eintragung eined todtgebornen unzeitigen Kindes 
ift nur in den Fällen für angemeflen zu achten, wo angenommen 
werden darf, daß die organifche Entwidlung eines ſolchen Kin- 
des bis zur Lebensfähigkeit vorgefchritten geweſen ſei ), und 
wenn das Kind auf dem Gottedader beerdigt worden if. Auch 
ift das Geſchlecht des Kindes anzugeben. 

Giebt die Mutter eined unehelichen Kindes den Bater 
nicht an, fo muß es der Pfarrer dabei bewenden laflen 2). Giebt 
der Bater aber fich felbft als folden an, und verlangt er, ge⸗ 
nannt zu werben, fo foll dies in dem Kirchenbuche in einer Note 
befonders vermerkt werden. Der Pfarrer hat eine foldhe Erflä- 
rung des Vaters protocollarifh aufzunehmen, das Protocol dem 
Kirchenbuche anzuheften und in der Note darauf hinzuweifen. 
Das Kind aber wird nur unter dem Namen der Mutter in das. 
Kirchenbuch eingetragen ). Dei dem Namen der Mutter ift ihr 
Stand, fo wie der Bor- und Zuname, der Stand und Wohnort 
ihres Vaters anzugeben. Eben dies gilt auch bei der Eintra- 
gung unehelicher Kinder verwittweter oder gefchiedener Frauen. 

Daß ein neugebornes Kind, deſſen Mutter in einer noch 
nicht Durch richterlichen Ausſpruch getrennten Che lebt, oder erft 
feit einem Zeitraume von noch nicht neun Monaten von ihrem 
Ehegatten durch gerichtliches Erfenntniß oder durch den Tod ge- 
trennt worden ift, einen außerehelichen Vater habe, dazu berech- 
tigen weber die Angabe noch das außergerichtliche Eingeftänpniß, 
es darf daher ein foldhes Kind nicht als ein uneheliches in, das 
Kirchenbuch eingetragen werden. 

Wenn der, welcher ſich zum Bater eines unehelichen Kindes 
befannt bat, fid) hernach mit der Mutter deſſelben verheirathet 
und die gefchehene Verheirathung entweder aus dem Eopulations- 
regifter der Parodie hervorgeht, oder durch ein gerichtlich be- 
glaubigtes Zeugniß nachgewiefen wird, fo ift mit Bezug darauf 
im Taufbudhe zu vermerken, daß das Kind durch nachfolgende 
Ehe legitimirt worden fei 9. 

Der Pfarrer bat deshalb den Bater vor der Trauung zu 


1) 1833. &f. S. 240. 2) A. L. X. II. II. S. 487. 3) C. O. v. 
14. April 1816. Merſ. S. 90. Mgobg. E 70. Erf. S. 100. 1828. Merſ. 
S. 215. 4) 1833. &f. S. 249. 
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Protocol zu vernehmen, ob er dieſes Kind, und wenn mehrere 
vorhanden find, ob er diefe, oder weldhe von ihnen als von ihm 
erzeugt anerfenne. Die deöfallfige Verhandlung hat der Geift- 
liche ſodann dem betreffenden Bormundfchaftögerichte der Kinder, 
oder Falls fie majorenn find, ihrem perfönlichen Richter mitzu- 
theilen, und endlih, daß und wie dies gefchehen, nachrichtlich 
in dem Kirchenbuche hinter der eingetragenen Gopulation zu ver- 
merfen )). 

Auch wenn in den Kirchenbuͤchern Veränderungen oder Nach⸗ 
träge überhaupt eingetragen werden müflen, nachdem bereits das 
Duplicat den Gerichtsbehörden übergeben worden, ift ſolches un- 
ter wörtlicher Mittheilung des Nachtragsvermerf der betreffenden 
Gerichtöbehörde mit dem Erfuchen mitzutheilen, in das Duplicat 
wörtlich denfelben Vermerk einzurüden ?). 

Wenn unbekannte PBerfonen ihre Kinder zum Taufen und 
zur Eintragung eined Namens in das Kirchenbuch anmelden 'oder 
anmelden lafien, fo bat fi der Geiſtliche Gewißheit über bie 
Identitaͤt des Namens und der Perfon durch möglichfte Erkundi⸗ 
gung bei ber Polizei oder fonft zu verfchaffen ?). 

Behauptet Jemand, daß ein falfcher Name in das Kirchen- 
buch eingetragen fei, fo hat er dem Pfarrer entweder die darüber 
Iprechenden Beweisurfunden vorzulegen, oder in deren Ermange⸗ 
lung die Perfonen anzugeben, durch deren Zeugniß die Richtige 
feit einer foldhen Behauptung dargethan wird. Sind die probu- 
eirten Urkunden glaubhaft, fo ift Died genügend zur Beifügung 
des fpäter angeführten Vermerks, die angegebenen Zeugen aber 
find durch den Pfarrer, oder wenn fie fih an einem andern Orte 
befinden, durch den Pfarrer des Orts ihres Aufenthalts, welcher 
darum unter Mittheilung der einzelnen Umftände zu erfuchen ift, 
über die zu ermittelnden Thatfachen zu vernehmen. Die Zeugen 
aber müfjen dem vernehmenden Pfarrer entweder von Perſon bes 
fannt, oder durch eine andere ihm befannte Perſon für bie, für 
welche fie fi ausgeben, in dem Bernehmungsprotocolle aner- 
fannt fein. Sie haben durch ihre unter das Protocol eigenhän- 
big zu ſetzende Unterfchriften zu beurfunden: 

1) Refer. v. 5. Det. 1838. Merf. ©. 321. 2) Oberl.-Ber.-Berorbn. 


Raumburg v. 19. Jan. 1844. Def. ©. 26. 3) R. V. Merf. v. 24. Fehr. 
1821. 
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1) daß die angebliche Mutter des Kindes wirflich die Mutter 
defielben fei; | 

2) daß fie früher bei der Eintragung in das Kirchenbuch einen 
falfehen Namen angegeben habe; 

3) daß fie wirklich den Namen führt, welcher neuerdings an- 
gegeben ift. | 
Ergiebt fi) fo die Richtigkeit der Angabe, daß die Eintra- 
gung des Namens im Kirchenbuche unrichtig erfolgt ift, jo ift 
ad marginem des Kirchenbuchs eine Notiz zu feben, daß nad 
dem loco congruo eingehefteten Verhandlungen nicht der in das 
Kirchenbuch eingetragene, "fondern der nachher ermittelte Name 

(der hier vollftändig anzugeben ift) der richtige fei?). 

Die Profelytentaufen find unter befonden Nummern 
und auf befondern Blättern, die dem Kirchenbuche beigefügt wer- 
den, einzutragen und dabei die nachftehenden Rubriken zum Grunde 
zu legen 2): - | 

1) bisheriger Name des Profelyten; 

2) defien Wohn: oder dermaliger Aufenthaltsort; 

3) Geburtsort; 

4) Rame der Eltern, 

5) Alter des Profelgten 

6) die Namen, welche der ‘Profelyt in der Taufe empfangen hat; 

7) der beim Vebertritte angenommene Samilienname, in fo fern 

berfelbe von der höhern Polizeibehörde genehmigt und diefes 
nachgewieſen worden; 

8) Tag und Ort der Taufhandlung; 

9) Name des Geiftlihen, der den Unterricht beforgt und die 
Taufe verrichtet hat. 

Bei Todesfällen muß ber Name, der Stand und das 
Alter des Verftorbenen, der Tag des Todes, die Krankheit oder 
fonftige Todesart, nad der dem Pfarrer geſchehenen Anzeige, 
eingefchrieben werden 9). Hat der Pfarrer den Berftorbenen nicht 
perjönlich gefannt, jo muß er fich durch die Ausfage glaubwür- 
diger Berfonen fo viel als moͤglich verfichern, daß derſelbe wirf- 
lich derjenige. geweien fei, für den er ihm angegeben worden ®). 


nach feiner oder der Eltern Angabe; 


1) R. B. Merf. v. 20. Fehr. 189. 2) Refer. v. 14. Mai 1829. 
Ann. Bd. 13. ©. 292. ZALNR. I. 11.8. 492. 4) 8. 403. 
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Wie er zu diefer Verficherung gelangt fei, muß in dem Kirchen- 
. budde mit vermerkt werben). Nicht nur der Geſchlechtsname, 
fondern auch der Vorname des Verftorbenen ift in das Kirchen- 
buch einzutragen. | 

Bei todigeborenen oder vor der Taufe verftorbenen Kindern 
ift mit der Bemerkung dieſes Umſtandes der Name, Stand und 
Wohnort der Eltern anzugeben. 

In Bezug auf den Stand wird bei Berftorbenen, welche noch 
feine bürgerliche Selbftftändigfeit hatten, der Name, Stand und 
Wohnort ded Vaters, bei Unehelichen der der Mutter angegeben. 
Auch der Ort, wo der Todesfall erfolgt ift, desgleichen der Tag 
und. der Ort, fo wie die Art der Beerdigung ift in dad Kicchen- 
buch einzutragen. 

Bei der Angabe der Krankheit ift zu bemerken, ob der Ver⸗ 
ftorbene überhaupt oder in den lebten 48 Stunden einen appro- 
birten Arzt oder Wundarzt gehabt hat ?). 

Bei Eintragung der Todtenanzeigen in Cholerafällen find 
diefe befonder® zu bezeichnen, weil nach den in dem Kirchenbuche 
angemeldeten Anzeigen folcher Todesfälle die Aufftelung des Ver⸗ 
zeichnifie8 der an der Cholera Berfiorbenen ſich richtet oder ein 
Bacatfchein eingereicht wird. Wird ein in Folge der Cholera 
eingetretener Todesfall nur vermuthet, aber nicht angezeigt, fo 
bat fi) der Pfarrer genauer davon zu unterrichten und deshalb 
mit dem Arztlichen SBerfonal in Verbindung zu fegen ?). 

Bei der Eintragung der Confirmirten find 1) die Zahl, 
2) Bor- und Zuname der Eonfirmirten, 3) ihr Alter, 4) ber 
Zag der Confirmation, 5) der Stand und die Eonfeffion des 
Baterd, fo wie 6) defien Wohnort anzugeben ®). 

Bei der Eintragung der Communicanten find nachfolgende 
Rubrifen zu beachten): 


1. 2. 3 ‘ 4. 
Nummern Sonn- und Fefltage, 
Männliche. Weibliche. an welchen Sommunionen 


der fämmtlichen gehalten werben. 


Perfonen. 








DALR IM 11.8494. DE. V. Mobbg. v. 12. Nov. 1816. 
©. 477. 3) RB. Merl. v. 23. Der. 1852. 4) um 5) 1833. Erf. 
S. 299, 


J 


2) 
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ſchloſſen, von dem Geiſtlichen mit dem Hauptbuche verglichen, die 
befundene Uebereinſtimmung darunter mit Beidrückung des Dienſt⸗ 
fiegelö bezeugt und ſodann bei den Berichten des Orts verwahr⸗ 
(ich niedergelegt ). Eine Trennung des Kirchenbuchs aber nad 
den verfchiedenen Gerichten eines Orts ift nicht zuläffig®), Im 
den Häfen, wenn mehrere zu einer Kirche gehörende Hänfer oder 
Orte unter verſchiedenen Gerichtsaͤmtern ober Batrimenialgerichten 
fiehen, hat dasjenige Gerichtsamt oder Batrimonialgericht, in deſſen 
Jurisdiction die Barochialfirche Tiegt, und in dem Halle, wenn ein 
Ort theils unter einem Gerichtöamte, theild unter einem ober 
mehrern Patrimonialgerichten ficht, dad Gerichtsamt das vom 
Pfarrer einzureihende Duplicat aufzubewahren ). Im Reg. Bei. 
Erfurt wird das Duplicat bei dem lintergerichte aufbewahrt, in 
defien Bezirk der Pfarrer wohnt). Im Reg. Bez. Magdeburg 
werben die Duplicate aber von den betreffenden Geiſtlichen nicht 
unmittelbar an die Gerichte abgeliefert, fondern zusor an den 
Superintendenten zur Revifion abgegeben und ſodann durch letz⸗ 
tern an die Gerichte weiter befördert). Da in den Reg. Ber. 
Merfeburg und Erfurt die Gerichtsaͤmter am 1. Februar jeden 
Jahres den Königl. Regierungen anzuzeigen haben, von welchen 
Kirchen die Duplicate des vergangenen Jahres eingefimbt worden 
find, fo haben ſich darnach die Geiſtlichen wegen der Einfendung 
zu adıten 9). 


8.4. 
Die Ertracte, welche der evangelifche Beiftlihe aus dem 
Sauptlirchenbuche zu verfchiedenen Zeiten zu fertigen 
und einzureichen hat. 


Der Geiftliche welcher das Hauptkirchenbuch führt, hat im 
Laufe des Jahres zu verſchiedenen Zeiten aus demſelben gewiſſe 
Auszüge anzufertigen umd einzureichen. Diefe find: 

1) die Liften der Verſtorbenen. Sie werben jährlich 


1)%. 2. 8. u. 11. $. 502. 503. 1825. Merf. S. 204. Erf. ©. 313. 
326. 188. Merſ. S. M. &f. S. 1. 9E. 2. v. 20. Juni 1816. 
Mobbg. S. 178. 3) 1828, Merf. ©. 307. Refer. v. 3. Febr. 11. Juſtiz⸗ 
Minif.- Blatt 3, Jahrg. ©. 87. 4) 1839. Erf. ©. 97. 5) R. V. Wobte. 
v. 19. Sept. 1826. 6) 1834. Erf. ©. 63. Merſ. 6,83. 
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preimal und zwar in ben erften acht Tagen des Monats Mat, 
September und Januar gefertigt, wud, wenn am Wohnorte des 
Geiftlichen Feine Poſtannahme ſich befindet, dem Ortsſchulzen eins 
gehänbigt, dem es obliegt, fie am die beireffende Gerichtsbehoͤrde 
zu beförberun ). Sie enthalten jedesmal eine vollſtaͤndige Lifte der 
in dem verfloffenen Tertiale, daher vom 1. Januar Bis SO. April, 
vom 1. Mai bis 31. Auguft, vom 1. September bis 31. Decem⸗ 
ber geftorbenen ‘Berfonen, fle mögen Erwachſene oder Kinder ge- 
weien fein; auch dürfen die Berftorbenen nicht weggelaflen wer- 
den, von welchen der Geiſtliche gleich bei dem gefihehenen Todes⸗ 
falle aus irgend einem Grnube Anzeige erfinttet bat. Die Lifte 
wird nach folgendem Schema angefertigt: 














Lifte 
der im I. (H. IH.) Tettiale 18.. gu N. Verſtorbenen. 
Name, Stand | Todestag. Benamung Nummer 


und Alter der 
Berftorbenen. 


ber befunnten ober Ider Erbſchaftoſtem⸗ 
präfamtiven Erben. |pel= Tabelle bes eut⸗ 
ſprechen den Tertials. 


Die letzte Rubrik wird von dem Gericht ausgefüllt, in fie 
hat daher der Geiftliche nichts einzutragen. 

Fällt im Laufe eined Tertials Fein Tobesfall in einer Pa⸗ 
rochie vor, fo hat der Geiftliche dies in gleicher Friſt dem Gericht 
durch einen Vacatſchein anzuzeigen. Es bebarf dabei nicht des 
vorgefchriebenen Schemas, fondern es wird Beiſpielsweiſe in fol 
gender Art Die Anzeige gefertigt. 

Daß im L (U. IM.) Tertial 18.. zu N. Niemand verftorben 
fei, wird durch dieſen 
Vacat- Schein 

vorichriftmäßig angezeigt. 

Die Lifte wie der Bacat- Schein If} zur Bezeugung ber Rich— 
tigfeit mit der gehörigen Unterfehrift des Geiſtlichen zu verſehen. 

Die Unterlafjung der Einſendung der Tobtenliften zur gehö- 
rigen Zeit zieht eine Orbnungsftrafe bis zu 10 Thaler, welche 
von der Regierung beflimmt wird, nad) ſich *). 

1) 1843. Merf. S. 244. 2) 1816. Mef. S. 335. 1821. Mei. ©. 
236. Erf. S.283. 18%. Erf. S. 277. 18289. Erf. ©. 355. Modbg. & 277. 
1842. O. 8, G. V. Naumb. v. 4. Nov. Mer. S. 308. 

| 18 * 


+‘ 
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ſchloſſen, von dem Geiſtlichen mit dem Hauptbuche verglichen, die 
befundene Uebereinſtimmung darunter mit Beidruckung des Dienſt⸗ 
ſtegels bezeugt und ſodann bei den Berichten des Orts verwahr- 
lich niedergelegt ). Eine Trennung des Kirchenbuchs aber nad 
den verfchlevenen Gerichten eines Orts ift nicht zuläffig). Im 
den Zählen, wenn mehrere zu einer Kirche gehörende Hänfer oder 
Orte unter verſchiedenen Gerichtsämtern ober Patrimenialgerichten 
ftehen, hat dasjenige Gerichtsamt oder Batrimonialgericht, in deſſen 
Juris diction die PBarochiallicche Tiegt, und in dem Kalle, wenn ein 
Ort theild unter einem G©erichtönmte, theild unter einem ober 
mehrern Patrimonialgerichten flieht, dad Gerichtsamt Das vom 
Pfarrer einzureihende Duplicat aufzubewahren ). Im Reg. Bei. 
Erfurt wird das Duplicat bei dem lintergerichte aufbewahrt, in 
deſſen Bezirk der Pfarrer wohnt). Im Reg. Ber. Magdeburg 
werben die Duplicate aber von den betreffenden Geiftlichen nicht 
unmittelbar an die Gerichte abgeliefert, fondern zusor an den 
Snperintendenten zur Revifion abgegeben nnd ſodann durch letz⸗ 
tern am die Gerichte weiter beförbert ). Da in den Reg. Bar. 
Merfeburg und Erfurt die Gerichtsämter am 1. Februar jeben 
Jahres den Königl. Regierungen anzuzeigen haben, von welchen 
Kirchen die Duplicate des vergangenen Iahres eingefanbt worben 
find, fo haben fih darnach die Geifilichen wegen der Einfendung 
su adıten 9. 


8. 4. 


Die Ertracte, welche der evangeliſche Beiftlihe ans dem 
Hauptkirchenbuche zu verfchiedenen Zeiten zu fertigen 
und einzureichen bat. 


Der Geiſtliche welcher das Hauptkirchenbuch führt, bat im 
Laufe des Jahres zu verſchiedenen Zeiten aus demſelben gewiſſe 
Auszüge anzufertigen und einzureichen. Diefe find: 

J) die Liften der Verſtorbenen. Sie werben jährlich 


I) A. ę. 8. ı. 11. 8. 502.503. 1825. Merſ. ©. 204. Erf. ©. 313. 
326. 1838. Mei. S. 297. &f. S. 2. 2) €. B. v. W. Juni 1816. 
Mogdbg. S. 178. 3) 1828. Merf. ©. 307. Refer. v. 3. Febr. 1841. Juſtiz⸗ 
Miniß.-Blatt 3. Jahrg. S. 87. 4) 1839. Erf. ©. 97. 5) R. B. Mebkg. 
v. 19. Sept. 1826, 6) 1834. Erf. ©. 63. Merf. ©. 83. 


. r 
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dreimal und zwar in den erften acht Tagen des Monats Mai, 
September und Januar gefertigt, wab, wenn am Wohnorte bes 
Geiftlichen Feine Poſtannahme ſich befindet, dem Ortsſchulzen ein- 
gehänbigt, dem es obliegt, fie an die betreffende Gerichtsbehörbe 
zu befördern ). Sie enthalten jedesmal eine vollſtaͤndige Lifte Der 
in dem verfloffenen Zertiale, daher vom 1. Januar Bis SO. Apr, 
vom 1. Mai bis 31. Auguft, vom 1. September bis 31. Decem⸗ 
ber geftorbenen Perſonen, fie mögen Erwachſene oder Kinder ge 
weien fein; auch dürfen die Verſtorbenen nicht weggelaffen wer- 
den, von weldgen ber Geiſtliche gleich bei dem gefihehenen Todes⸗ 
falle aus irgend einem Grnube Anzeige erfiatiet bat. Die Lifte 
werd nad folgendem Schema angefertigt: 
Lifte 
ber im I. (H. IE) Zertiale 18... gu N. BVerſtorbenen. 

Name, Stand | Todestag. 


und Alter ber 
Berftorbenen. 






Benennung Nummer 
ber befannten' ober |ber GErbſchaftoſtem⸗ 
präiumtiven Erben. |pels Tabelle bes ent⸗ 
ſprechenden Tertials. 







Die letzte Rubrik wird von dem Gericht ausgefuͤllt, in ſie 
bat daher der Geiſtliche nichts einzutragen. 

Faͤllt im Laufe eined Tertiald Tein Todesfall in einer Pas 
rochie vor, fo hat der Geiftliche dies in gleicher Friſt dem Gericht 
duch einen Vacatſchein anzuzeigen. Es bebarf dabei nicht bes 
vorgefchriebenen Schemas, ſondern es wird Beiſpielsweiſe in fol- 
gender Art die Anzeige gefertigt. 

Daß im L (U. II.) Tertial 18.. zu N. Niemand verftorben 
fei, wird durch dieſen Zu 
Vacat- Schein 

vorichriftmäßig angezeigt. 

Die Lifte wie der Bacat- Schein iſt zur Bezeugung der Rich⸗ 
tigfeit mit der gehörigen Unterfchrift des Geiſtlichen zu verſehen. 

Die Unterlaffung der Einfendung der Tobtenliften zur gehö- 
rigen Zeit zieht eine Orbnungsftrafe bis zu 10 Thaler, welche 
von der Regierung beflimmt wirb, nach ſich *). 

1) 1843. Me. S. 244. 9 1816. Merſ. S. 335. 1821. Merſ. ©: 
236. Erf. S.283. 18. &ıf. S. 977. 189. Erf. S. 255. Modbg. & 277. 
1842. ©. 2. G. 3. Naumb. ». 4. Nov. Merf. S. 306. 

| 18 * 
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an die Kreisbehörde abliefert. Die Geiſtlichen Haben die bezüg⸗ 
lien Exrtrarte aus den Kirchenbüchern forgfältig und gewiſſenhaft 
anzufertigen, bautit fie gegen jede Verantwortung gefichert find 2). 
| 7) Behufs der Anfertigung der Impfliſten durch den Orte- 
vorſicher tft aus dem Kirchenbudhe jährlich ein Verzeichniß Der im 
vorhergegangenen Jahre Geborenen anzufertigen, wezu Das For⸗ 
awlar von jenen mitgecheilt wird ) 


8.5. 

Die Atteſte, welche ber evangeliſche Geiſtliche in vielerlei 

Fällen aus dem Hauptkirchenbuche anzufertigen bat. 

In fehr vielen Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens wer- 
den Atteſte aus dem Kirchenbuche erfordert, weiche der Geiſtliche 
auf Berlangen anzufertigen bat. Sie find Eriracte, welche nicht 
aus dem Duplicate fondern dem’ Hauptlirhenbude, und nur in 
deſſen Ermangelung aus jenem, ertheilt, auch allein von den Pfar⸗ 
rer, der das Kirchenbuch führt, ausgeftellt werben dürfen). Sie 
müffen genau mit dem Inhalte bes Kirchenbuchs übereinſtimmen, 
das Datum, worauf es anfommt, ift nicht nur mit Zahlen, fon- 
dern zugleich mit Buchſtaben auszmdräden, aud darf barinnen 
weder corrigirt noch rabirt fein, und ber Pfarrer muß fie außer 
feiner Unterfchrift wit dem in feinen Händen befindlichen Kirchen- 
fiegel verſehen ). Ueberdies ift im Atteſte jederzeit zu bemerken, 
zu welchen Behuf es ausgeſtellt worben if >). 


In der Regel iſt zu jedem Attefle ein Stempelbogen von. 


funfzehn Silbergroſchen erforderlih und mehrere Attefte bedürfen 
auch verfchievener Stempelbogen 9). Erftreden fie fich aber über 
mehrere Geburts⸗ oder Todedfälfe einer und derſelben Familie 
und werden fie von einem und demfelben Prediger, uno actu, 
d. 5. gleichzeitig und mit einem Mafe ausgefertigt, fo find fie nur 
dem einfachen Stempel unterworfen und werben mithin auf einem 
einzigen Stempelbogen von 15 Sgr. zufammengefaft. Wenn je- 





1) 6. 3. Mgobg. v. 18. Febr. 1817. Mgobg. ©. I0R. 1818. Mgobg. 
©. 136, 1838. Merſ. S. 3 2) 1845 Wexſ. ©. 29. YZU.LR.M. 
11. 8. 504. 1816. Mgobg. S. 277. 4) A. L. R. 1.11. 2505 5) Jahrb. 
Hl. ©. 118. 6) 1820. Merſ. S. 1. Stempelgef. 1822. Geſetz⸗SE. ©. 74. 
1827. Erf. S. 58. 1832. Rgobg. S. 1%. 1833. Merſ. ©. 38. 
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doch verfchiebene Prebiger vergleichen Jeugniſſe ausſtellen, fo ift 
von jedem ber tarifmäßige Stempel’ anzuwenden *). 
Die Ausfertigungen müften anf das Stempelpapier felbfi ge- 
‚ fehrieben fen und iſt das Umſchlagen deſſelben um einen andern 
Bogen, worauf das Atteſt gefhrieben ift, ober das Nachbringen 
durchaus nicht geflattet. Daher findet der Bermerf bei dergleichen 
Ausferkigungen „ber Stempel ift umzuſchlagen“, keine Entfchulbi- 
gung, und fügen Beeidmungen folder Art nicht vor ber 
Strafe”). 
- Da Gelfitiche zuweilen Geburisfcheine behufs Beitritts in 
eine Lebensverſicherung⸗Anflalt ohne Anwendung des gefehlichen 
Stempeld ausftellen, fo ift zur befondern Nachachtung verordnei, 
daß fie flempelpflichtig ſind ®). 
Ohne Stempel, mithin flempelfrei werben Atieſte ausgeſtellt: 
1) bei Gegenſtaͤnden, deren Bert nad Geld geſchaͤtzt, nicht 


50 Thaler Silbergeld erreicht, z. B. bei armen Verlaffenſchaften, 


Aſſecuranzen, Proceſſen 9. 

2) bei Verhandlungen ſolcher Perſonen, welche das Armen⸗ 
recht erlangt haben, bei Armenatteſten. Es muß aber deshalb den 
Geiſtlichen ein von der Ortsobrigkeit ausgeſtelltes Armuthsatteſt, 
worunter eine Beſcheinigung resp. des Magiſtrats des Landraths 
oder fonftiger Poltzeigerichtsvorſtande zu verfiehen iſt, beigebracht 
werben 9). 

3) bei Nachweiſungen zur Bexrechtigung von Genuſſen ges 
wiſſer Wohlthaten, Stiftungen und anderer Dispofitionen für 
Dürftige, z. B. bei Nachſuchung um außerorbentliche Unterftügun- 
gen oder Penftonen %), zur Aufnahme in die Königlichen Semi- 
narien ?), in Kleinkinderſchulangelegenheiten 9; 

4) bei Verhandlungen in armen Bupilien-Gaden. Die 
Attefte find jenoch mit einer Liquidation der eventuell zum Anſatz 
zu bringenden Stempel und Gebühren zu verfehen 9). 





1) 1821. Merf. ©. 273. 1840. Merl. ©. 114. 1839. Mobbg. ©. 117. 
236. V. Mobbg. v. 38. Octbr. 1853. Maf. ©. 310. Erf. ©. 345. Mgbbg. 
&.417. 3) R. V. Merſ. v. 16. Sepibr. 1853. 4) Stempelgef. v. 1899. 
8.3. 5) Refer. ». 30. Rovbr. 1847. 6) 18212. &efep-®. 6.74. 7) 18. 
Berl. S. 354. 1840. Erf. 5.2. Mgobg. &. 15. 8} 1840. Mgobg. S. 108. 
1841. Erf. S. 18. 9 Reſcr. v. 16. Juli 1838. Merſ. ©. 714. 795. 
Matte. S. 351. 713. Grf. 8. M. 246. 
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2) Nach dem Jahresſchluſſe ift eine Bevölferungstlifte 
über das vollendete Jahr anzufertigen. Das Schema dazu wird 
auf 5 Jahre ausreichend dem Geiftlichen durch den Superinten- 
denten zugeftellt. In diefe Lifte werden aber nicht die Getauften, 
Getraueten und Berftorbenen aufgenommen, von denen nur bie 
Anzeige im Kirchenbuche vermerkt worden, der Fall aber in einer 
andern Parochie gefchehen ift, denn der Geiftliche, welcher bie 
Handlung wirflich verrichtet hat, hat ſolche Fälle in die Bevoͤlker⸗ 
ungßlifte einzutragen. Hierher gehören auch die Handlungen, 
welche in Kolge eines Dimifforiale verrichtet werben ?). Auch Die 
Fälle, wo ein Eivilgeiftlicher bei activen Militairperfonen kirchliche 
. Handlungen verrichtet hat, werben nicht in die Lifte aufgenom- 
men, fondern da fie dem Militairprediger, fobald fie geſchehen find, 
zur Cintragung-in das Kirchenbuch angezeigt werben, fo liegt es 
diefem ob, fle aufzuführen). Eben fo wenig werben füdifche Pro- 
felyten in die Lifte der Geborenen aufgenommen, da fie die Zahl 
der Geborenen nicht vermehren >). 

Die nicht in das Kirchenbuch eingetragenen actus ministeria- 
les bei den fogenannten Diffidenten und reigemeindlern werben 
in die Lifte derjenigen chriftlichen Kirche geſetzt, von welcher fie 
ausgefchieden find Die dazu erforderlichen Nachrichten find von 
ben Gerichten, bei welchen fie in die Givilregifter eingetragen find 
zu ertrahiren oder von den betreffenden Gemeindebehoͤrden zu er 
theilen 9. 

Bei der Anfertigung der Benölferungslifte ift mit der Außer: 
fin Genauigfeit zu verfahren, zumal in der Rubrif der Geſtor⸗ 
benen, damit alle Angaben genau mit einander übereinftimmen >). 

Die angefertigte Lifte wird in den erften 8 Tagen des Mo- 
nats Januar dem Superintendenten überreicht, welcher fie nad 
gemachten Gebrauche dem Geiftlichen zurüdftellt, der fie Darauf 
zur weitern Ausfüllung auf das folgende Jahr forgfältig aufzu- 
bewahren hat. 

3) Ueber die während des Jahres in einer Parochie vorge 


)A.L.R. 1.11. $. 497. &. 3. Mobbg. v. 14. Derbr. 1816. Modbg. 
©. 477. 2), Milit. Kirchenorbn. v. 12. Febr. 1832. 8.48, 3) Nefer. v. 
14. Mai 1929. Ann. Bb. 13. ©. 292. 4) R. DB. Merf. v. 28. Oct. 1852. 
5) 1825. Merf. ©. 441. 
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Doch verfchiebene Prediger vergleichen Zeugniſſe ausfiellen, fo ift 
von jedem ber tarifmäßige Stempel anzuwenden 9 

Die Ausfertigungen müffen auf das Stempelpapier ſelbſt ge- 
fehrieben ſein und if das Umſchlagen beffelben nm einen andern 
Bogen, worauf Das Atteſt gefchrieben ift, oder daB Rachbringen 
durchaus nicht geftattet. Daher findet der Vermerk bei dergleichen 
Ansfertigungen „der Stempel ift umzuſchlagen“, keine Entſchuldi⸗ 
gung, und fügen Bezeichnungen folder Urt nicht vor ber 
Strafe ?). 


Da Geiſtliche zuweilen Geburisſcheine behufs Beitrits in 


eine Lebensverſicherungs⸗Anftalt ohne Anwendung des gefehlichen 
Stempels ausftellen, fo iſt zur beſondern Nachachtung verordnet, 
daß fie ftempelpfichtig find ®). 

Ohne Stempel, mithin ſtempelfrei werben Atieſte auögeflellt: 

1) bei Gegenſtaͤnden, deren Werth nad; Geld gefchäst, nicht 
50 Thaler Silbergeld erreicht, z. B. bei armen Verlafienfchaften, 
Aſſecuranzen, Proceſſen 9. 

2) bei Berhandlungen folder Perſonen, welche das Armen⸗ 
recht erlangt haben, bei Armenatteſten. Es muß aber deshalb den 
Geiſtlichen ein von der Ortschrigkit ausgeſtelltes Armuthöatteft, 
worunter eine Beicheinigung resp. des Magiſtrats bes Landraths 
ober De Polizeigerichtsvorſtaͤnde zu verftehen ift, beigebracht 
werben ®). 

3) bei Nachweiſungen zur Berechligung von Genüſſen ges 
wiffer Wohlthaten, Stiftungen und anderer Dispofttionen für 
Dürftige, z. B. bei Nachſuchung um außerorbentliche Unterſtützun⸗ 
gen oder Penfionen %), zur Aufnahme in die Königlichen Semi- 
narien 7), in Kleinkinderſchulangelegenheiten 9); 

4) bei Berhandlungen in armen Pupilien-Gaden. Die 
Attefte find jedoch mit einer Liquidation der eventuell zum Anſatz 
zu dringenden Stempel und Gebühren zu verfehen 9). 





1) 1821. Merſ. S. 273. 1340. Mer. ©. 114. 1839. Mogbbg. ©. 117. 
2) 6.8. Moe. v. 38. Octbr. 1853. Merſ. ©. 319. Erf. ©. 345. Mgdbg. 
&.411. 3) R. 2. Maf. v. 16. Sepibr. 1853. 4) Stempelgef. v. 1899. 
3.3. 5) Refer. v. 30. Rovbr. 1847. 6) 1892. Geſeb⸗GS. 6.74. 7) 18M. 
Perf. ©. 354. 140. Erf. S. 2. Mgobg. &. 15. 8) 1840. Modbg. S.168. 
1841. Erf. S. 186. 9) Refer. v. 16. Juli 1838. Maf. S. 274. 285. 
Mgobg. ©. 751. 73. orf. S. M. 246. 


.. —— 
or a . 


— 280 — 


5) wenn über 60 Jahre alte Perſonen um Befreiung von 
der Claſſenſteuer nachſuchen ). 

6) bei Beſcheinigungen der Quitiungen von Penſionairen); 

7) zum Einfauf in die allgemeine Wittwen- Berpflegungsan- 
ftalt, fo wie in die von Graf Schulenburgifche allgemeine Wittwen⸗ 
penflond - und Unterſtützungo⸗Caſſe ®); 

8) für Militairpflichtige zur Berichtigung der Stammrollen, 
nicht aber bei Gefuchen zum Austritt aus dem Militairdienſt *),. 
für Wandernde zur Erlangung eines Wanderpaffes 2); 

9) für die hinterbliebenen Wittwen verfiorhener Invaliden 
oder penfionirter ober auf Wartegeld gefebter Individuen zur Er- 
bebung des. Sterbe- und Gnadenmonato 9); 

10) für Hebammenfchülerinnen zur Aufnahme in das Heb- 
ammeninftitut und zur Anftellung berfelben 7); 

11) für Ausländer, welche in dieſſeitigen Militair- oder Civil⸗ 
Lazaretben, in Hospitälern, Gefängnifien, Lehr⸗ Erwerb⸗ oder 
milden, Invalid» oder Strafinftituten und dergleichen, ober an 
einem Orte flerben, wo fie feine Verwandten oder Belannten 
haben, welche den Zodtenfchein einlöfen und ihn an bie heimath- 
liche Bamilie fenden Fönnen, weshalb derfelbe vom: Prediger von 
Amiswegen auögefertigt, an das nächfte Gericht eingereicht wird 9). 
Diefes iſt befonders zu beachten bei Todtenfcheinen für Dänifche, 
Schwediſche und Norwegifche Unterthanen, vie hier geftorben find, 
wobei zugleich Die am Sterbeorte bekannten Berhältnifie des Ber: 
ſtorbenen mit zu bemerfen find 9); 

12) wenn Atteſte aller Art durch gefandtfchaftfiche Verwen⸗ 
dung nachgeſucht werben "9%. 

13) die noͤthigen Altersbeſcheinigungen fuͤr Confirmanden, be⸗ 
hufs ihrer Zulaffung zur Confirmation. 


1) Refer. v. 19. Sehr. 1835. 2) Jahrb. IM. S. 118. 3) Reglem. v. 
28. Decbr. 1775. 8. 15. ©. 3. Mgobg. v. 12. Mai 1843. 4) Mefer. v. 
15. Iuli 1837. 1839. Merf. ©. 48. Erf. ©. 82. Mgobg. S. 136. 5) 1836. 
Me, ©. 293. 6) 1817. Merf. S. 171. 1829. Mgobg. S. 12. 7) 1816. 
Mai. S. 112. Erf. S. 129. 1819. Merf. S. 182. 8) Refer. v. 27. Decbr. 
1836 1837. Erf. ©. 26. Mgobg. S. 37 u. 88. Merſ. S. 172. 9) 1846. 
Erf. S. 212. Merl. S. 215. Mgobg. S. 263. 1848. Merſ. S. 235. Erf. 
S. 35 u. 10. Mgobg. S.70. 10) 1836. Merſ. S. 279. Mgobg. ©. 270. 
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14) die Proklamationsatteſte und Dimiſſorialien zur Trauung 
außerhalb-der Parochie 1); 

15) die Befcheinigungen, die zur Vervollſtaͤndigung der Kir: 
chenbücher erforderlich find und durch amtlichen Briefwechſel ein- 
gezogen werben ?). 

Wird ein Atteft flempelfrei ansgeflellt, jo bat der Geiftliche 
mit kurzen Worten den Grund der Stempelfreibeit zu bemerken; 
z. B.: Gegenwärtiges Atteft ift leviglich zum Gebrauche bei einem 
Procefie, defien Gegenſtand weniger ats 50 Thaler beirägt, aus- 
geftellt worden. Diefer Bermerk ift aber jedesmal im Atteſte ſelbſt, 
nicht aber am Rande oder oben in der &de zu fchreiben >). 

An Militairpflichtige, die ausgetreten find, und auch 
an folche, welche bereits das militnirpflichtige Alter überfchritten 
haben, und bei denen es zweifelhaft iſt, ob fie den geieplichen 
militairifchen Beflimmungen nachgekommen find, darf vom @eift- 
“ lichen Fein Atteft ansgeftellt werden, wenn nicht zuvor vom Land⸗ 
rath des Kreiſes die Genehmigung des Geſuches beigebracht iſt. 
Bedarf ein Dritter in ſeiner eigenen Angelegenheit ein dergleichen 
Atteſt, worüber ex ſich aber durch gerichtliche Beſcheinigung aus⸗ 
zuweilen bat, fo fan es diefem gereicht werben, es ift aber ber. 
Vermerk, für wen und wozu es ausgeftellt worden ift, binzuzus 
fügen ®). 

Die Stempel: und Gebührenpflichiigfeit kirchlicher Attefte bei 
‚denjenigen Parochien betreffend, welche durch Den Grenzzug zwi⸗ 
fchen dem Königl. Preuß. und Koͤnigl. Saͤchf. Gebiete getheilt 
worben find, haben die betreffenden Geiftlichen befonders zu be- 
achten, wie es . 

J) mit der Berwendung der Stempel und 

2) mit den Ausfertigungsgebühren 
zu halten if. | 

Ad 1. dienen die Gefehe des Staats, welchem derjenige der 

ein Kirchenzeugniß verlangt, als Unterthan angehört, zur 
Rorm. 
Sämmtliche an der Grenze wohnende SPreußifche Pfarrer, 


D 1817. Mef. ©. 172. 2) Ann. 1833. &. 952. 3) 1877. Erf. ©. 
58. 1833. Merſ. ©. 31. 1840. Erf. S. 43. 4) R. V. Merf. v. 8. Juni 
1836. 
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deren Parochie ſich zugleich uͤber einzelne Theile des Königl. 
Saͤchſ. Gebiets erfixedt, find unentgeldlich in den Beſit eines 
Exemplars oder Coder des Säcflfchen Kirchen und Schulrechts, 
fo wie der dortigen Geſedgſaumlung vom Jahre 1MO ab gefept 
worben. Die diefleitigen Geiftlichen haben ſich hiernach bei Bes 
urtheilung der Stempelpflichtigkeit der für ihre, dem Königreiche 
Sachen ald Untertanen angehoͤrige, Parochianen auszuſtellende 
Attefte nach den in jenen Sauimlungen enthaltenen geſetzlichen 
Borfchriften zu achten. Beſonders müflen fie auf folgende für 
das Königreich Sachen geltende Beftimmangen Acht haben: 
Zu den Kirchen» Mitteften, fo wie zu den etwanigen fonftigen 
amtlichen Schriften der Geiſtlichen, iſt jededmal ein Stempelbogen 
zu 2%, Sibergrofchen zu verwenden. Lebiglich Die in Bezug auf 
die Milttairpflicht auszuftellenden Geburtsſcheine, Die ven confir- 
mirten Kindern zu ertheilenden Conſirmationsoſcheine und die Schul: 
Entlaſſungsſcheine für nicht evangelifhe Kinder find ſtempelfrei. 
Die Pfarrer haben fid, bei Ausſtellung folder ſtempelpflichtiger 
Nitiefte des im Königreihe Sachſen eingeführten Stempelpapiers 
zu bevienen, und bleibt ihnen unbenommen, die Extrabenten zur 
Herbeifihaffung des erforderlichen Stempelbogens zu veranlaflen. 
Ad 2., die zu erhebenden Gebühren betreffend, behält es da⸗ 
gegen bei dem in den einzelnen Parochien üblichen Herfommen 
in den beiderfeitigen Staaten fein Bervenden, und haben auch 
bie dem Koͤnigreiche Sachſen als Unterthanen angehörigen Ba- 
rochianen an die diefleltigen Geiſtlichen die herkoͤmmlichen Ges 
bübren zu entrichten. Die Gebuͤhrenfreiheit findet in Armen- 
Sachen und in allen Fällen, wo die Attefte flempelftel find, 
ftatt. Nur bei den behufs der Militeirpflidht auszuſtellenden 
Geburtöfcheinen werden nach der Könige. Saͤchſ. Geſetzgebung 
dem Geiftlichen drei gute Groſchen entrichtet. Die Forterhebung 
biefes Gebühr wird daher auch dieſſeits geflattet "). 
Die im Allgemeinen bei Ausſtellung der Kirchenatteſte übliche 
Form ift: 3.2. bei einem Taufattefte: 
Auf den Grund (Raut) der Taufnachrichten im hiefigen Kir- 
henbudhe Vol. Bol. No. wird behufs (Angabe des Zweds, 
wozu das Atteft ausgeftellt wird) hierdurch befcheiniget, daß im 


I) Refer. v. 15. Decbr. 1843. 1844. Merſ. ©. 13. 
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Jahre Eintausend achthundert... am (Tag, Stunde, Monat) 
dem (Bor and Zunamen und Stand des Baterd) von feiner 
Ehefrau N. N. ein Sohn (eine Tochter) geboren worben if, wel- 
cher (weiche) in der ben (Tag mb Monat) erfolgten heiligen 
Taufe den Namen 
= N. N. 
empfangen hat. 
(Ort, Tag, Menat, Jahr.) 
.. (L. &) . 
Unterkchrift. 
Im Fall das Atteſt ohne Stempel amögeftelit wird, fo wird 
vor der Angabe des Ortes, Datums, Monats und Jahres der 
Grund hinzugefügt; 3. B. 
Dieſes Atieſt iR in Gemaͤßheit der Mittheilung des Koͤnigl. 
Keisgerichts zu N. vom 18... als zu einer Berlaffen- 
fchaft unter 50 Thalern gehörig fürmmpelfsei ansgeftelit werben. 
Die ven Mikitairpflichtigen, zur Berichtigung ber Stamm⸗ 
rollen, auözuftellenden Taufattefle werben unentgeldlich nach fol- 
gendem Schema anögefertigt, dad gewöhnlich gedruckt in mehre- 
ren Exemplaren im Pfarrarchive vorhanden fein ſoll ): 
Behufs der Berichtigung der Stammrollen wird auf den Grund 
der Taufregiſter uud. Kirchenbuͤcher pflichtmaͤßig beſcheinigt, daß 
bie (Vornamen ber Mutter) verchelichtegeborenein 
(außer) ber Ehe mit dem (Bar: und Zumamen des VBaterd) zu 
N. im N. Kreife am (&eburtätag) ten des (Angabe bes Jahres) 
ten Jahres nach Ehr. Geb. einen Knaben geboren hat, ber 
in der heil. Taufe am... .ten (Monat) 18.. He Namen .... 
erhalten bat. Diefes unenigelviih ausgefertigte Atteft darf 
allein zu dem oben bezeichneten Iwecke gebraucht werden, und 
hat in alten übrigen bürgerlichen Berhättniffen leine Gültigkeit. 
Ausgefertigt zu N. den (Tag) ten (Monat) 18.. 
N. N. 
| Pfarrer des Orts. 
In Taufzeugniffen für außerehelich geborene, aber durch eine 
nachfolgende Ehe der Aeltern Iegitimirte Kinder kann Die unehe⸗ 


1} Refer. v. 25. Iuli 1827. Ann. Be. IL ©. 066. 1827. Mopbg. 
S. 23. Merſ. S. 236. 
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liche Geburt derſelben mit Stillſchweigen uͤbergangen werden, wo⸗ 
fern 1) zur Zeit der Geburt des außerehelichen Kindes die Vater⸗ 
ſchaft des außerehelichen Vaters auf fein ausdrückliches Verlan⸗ 
gen in das Taufbuch eingetragen worden und entweder das eigene 
Copulationsbuch des Pfarrers die nachmalige Ehe der Eltern be⸗ 
weiſt, oder ein gerichtlich beglaubigtes Zeugniß über die Co⸗ 
pulation beigebracht wird; oder 

2) jene Eintragung von dem außerehelichen Vater nicht ver⸗ 
langt und deshalb auch nicht erfolgt ift, der Pfarrer aber den 
Pater über das Anerkenntniß der Baterfchaft zu Protokoll ver: 
nommen oder ein gerichtliches Anerkenntniß über diefe Vaterfchaft 
erhalten hat. 

Jenes Protokoll oder das gerichtliche Anerkenntniß hat der 
Bfarrer zu den Belägen des Kirchenbuchs zu bringen, wobei fie 
- als Beweisſtücke verbleiben müflen; eben fo in beiden Fällen ad 
No. 1. und 2. in dem Kirchenbuche einen Vermerk, welcher den 
betreffenden Inhalt des Atteſtes ıc. Eurz ungiebt, zu machen und 
in das auszuſtellende Taufzeugniß mit aufzunehmen ). 

Das Formular zum Taufſchein für ein Kind, welches außer- 
ehelich geboren, durch die nachherige Ehe der Eltern aber legitimirt 
tft, lautet 2): 

Der (Die) am .... (Tag, Monat, Jahr) geborene Sohn 
(Tochter) ded .. (Baterdnamen) und feiner Ehefrau .. (Mutter: 
namen) (bier folgt der im Kirchenbuche gemachte Bermerf) iſt 
nach Ausfage des Taufbuchs der .. (Ortsname) Kirche am .. 
(Datum) durch die heilige Taufe in die Gemeinfchaft der chrift- 
lichen Kirche aufgenommen und hat die Ramen 

(Zaufnamen) 
empfangen. Taufzengen waren u. f. w. 

Diefes wird hierdurch ordnungsmaͤßig und gewiflenhaft be⸗ 
fcheiniget. 

(Ort und Datum.) 
(L. S.) 
Unterfchrift. 


1) Refer. v. 23. Auguft 1819. Erf. ©. 345. Merſ. S. 410. Mopbg. 
©. 437. Refer. v. 30. Septbr. 1831. Merſ. S. 358. Mgebg. S. 427. 
2) Ebendaf. 
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Wenn die Vaterſchaft auf Die ad 2 erwähnte Art nicht nach⸗ 
gewiefen ‚werben kann, jo hat fi} der Pfarrer auf die Ausftellung 
eined Zaufzeugniffes nach Lage des Kirchenbuche zu befchränfen, 
und es den Intereſſenten zu überlafien, fi über das Familien⸗ 
verhältnig da, wo ein folcher Beweis von ihnen verlangt wird, 
näher auszuweifen?). 

Nah dem vorliegenden Formulare fönnen auch die Tanf- 
zeugnifle für die getauften Kinder jübtfcher Eltern ausgeſtellt 
werden ?). 

Trauzeugniffe werben gewöhnlich in nachfolgender Weiſe 
ausgeſtellt: 

Auf den Grund (Laut) der Traunngsanzeigen im biefigen 
Kirchenbuche Vol. fol. No. wird hierdurch behufs (An- 


gabe des Zwecks) befcheiniget, daß im Jahre Eintausend acht- . 


hundert....am (Tag der Trauung) N. N. (Rame des Braͤuti⸗ 
gams, wie er im Kirchenbuche eingetragen) mit N.- N. (Rame ber 
Braut anf gleiche Weife) nad) dem dreimaligen Aufgebote an den 
Sonntagen (Angabe der Sonntage) in den Kirchen, (Angabe der 
Kirchen, in welchen Das Yufgebot-gefchehen (resp. mit Genehmis 
gung des vormundfchaftlichen Gerichts zu N. N. vom (Datum, 
Monat, Jahr), in der biefigen Kirche .. (Art der Trauung) ge- 
trauet worden ift. 
N. N. Ort, Datum, Monat, Jahr. 
(L. S.) Unterfchrift. 
Todtenfcheine werben gewöhnlich alfo ausgeflellt: 

Auf den Grund (Laut) der Tobesanzeigen im hiefigen Kir- 
chenbuche Vol. fol. No. wird behufs (Angabe des Zwecks) 
hierdurch befcheiniget, da8 am ... (Tag und Stunde, Monat) 
des Jahres... .. (Name des Verftorbien und Angabe der bür- 
gerlichen Berhältuifie)' Jahr Monate alt an .. (Angabe ber 
Urfache des Todes) verflorben und den ... (Tag der Beerdigung) 
mit (Form der Beerdigung) auf den hiefigen Gottesacker beerdigt 
worden ift. 

N. N. Ott, Datum, Jahr. 
L.S) Unterfchrift. 
1) Refer. v. 23. Auguft 1819. Erf. S. 345. Merſ. S. 410. Moog. 


©. 437. Refer. v. 30. Septbr. 1831. Mer. ©. 358. Rodbs S. 427. 
2) Ebendaſ. 
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War der Verſtorbene verheirathet, und hat er Kinder hinter⸗ 
laſſen, fo ift noch den Worten „beerbigt worden iſt“ hinzuzufügen: 
auch nachbenannte mit feiner Ehefrau N. N (Name derfelben) er: 
zeugte (ihrem Ehemanne N. N. [Rame befielben] geborene Kinder: 


A| Angabe der Namen derfelben 


binierlafien bat. 
Todtenfchein für Militnirpflichtige. 

Behufs der Berichtigung der Stanmrollen wird auf den 
Grund der TodtenrRegifter und SKirchenbücher pflichtimäßig be- 
fheinigt, daß N. N. (Bor- und Zuname) zu N. (Name des Orts) 
im N. (Rame des Kreifes) Kreiſe am N. N. (Angabe des Tages 
und Monate) des N. N. (Angabe des Jahres) ten Jahres nach 
Chriſti Geburt an N. N. (Angabe der Urfache des Topes) verſtor⸗ 
ben und am N. N. (Angabe des Tages, Monats und Jahres) 
begraben worben ifl. 

Dieſes unentgeldlich ausgefertigte Atte darf allen zu dem 
oben bezeichneten Zwede gebraucht werden, und bat in allen üb- 
rigen bürgerlichen Verhaͤltniſſen feine Gültigkeit. 

.Ausgefertigt u N. N. den ten N. N. 

Unterſchrift 
Pfarrer des Orts. 
“  Bormular zum Lebensatteſt unter den Quittungen der 
Benftonaire: 

Daß der penſionitte N. N. noch am Leben, N. fein wefent- 
licher Wohnort und diefer innerhalb der Preußifchen Staaten ge- 
- legen fei, wird hiermit amtlich atteftirt. 

N. N. den .... 18.. | 

| @(L. S.) Unterfcheift. 

In den Atteſten für Hebammenaſpiranten ift noch beſonders 
anzugeben, daß fie nicht außerehelich geboren find und daß fie füch 
ſtets eines ehrbaren Wandels befleißiget haben 9. 


IR 3. Merſ. v. 22. Novbr. 1850 u. 23. Ang. 1851. 





Zweiter Abſchnitt. 


Die Amtswitkſankeit deß Geifllichen Hinfichtlich ber Beauf⸗ 
fchfigung der kirchlichen Gebäude nad Orte. 


Die von den aufgenommenen Kirchengefellfchaften zur Aus⸗ 
übung ihres Gottesdienſtes errichteten Gebäude werben Kirchen 
genannt und find als peivilegirte Gebäude des Staats anzufehn !). 
Ueber alle kirchliche Gebäude und Orte einer Parochie führt der 
Pfarrer die nächfte Aufſicht als Local-Iufpector, und unter ihm 
erſt die Kirchenvorficher ). Was daher die Einrichtung der Kir: 
chengebäude, deren Benutzung und Unterhaltung, die Baulichkei⸗ 
ten, fo wie die Behtreitung der Baufoften, die kirchlichen Geräth- 
fchaften, den Kirchhof, die Bfarrgebände, die Predigerwittwenhaͤu⸗ 
fer, wo deren vorhanden find, betrifft, das alles gehört in ben 
Kreis der Gegenftäube, wofür er Sorge tragen foll, weshalb er 
eine genaue Kenntuiß ber gefeglichen Behimmungen darüber nicht 
entbehren kann. 


8.1. 
Die Einrichtung der airqengebaude. 


In jeder Kirche ſoll nach alter Anordnung der Altar an 
dem einen Ende gegen Morgen gerichtet und die Kanzel an einem 
Pfeiler ſeitwaͤrts geſtellt ſein. Dieſe Einrichtung muß unveraͤn⸗ 
derlich beibehalten und bei jedem Neubau einer Kirche beobachtet 
werben ?). 

Außerdem ift befonders für Licht in der Kirche zu forgen, 
daher alle zu dunklen Karben beim Anſtrich der Wände, Deren, 
Kirhftühle ꝛc. hohe Brüftungen und Vorfchläge, jo wie verdun⸗ 
felnde Bäume vor den Yenftern der Kirche vermieden werden 
müflen. Eben fo muß für die Reinigung ber Luft in ber Kirche 
Sorge getragen unb den Fenſtern eine folche Einrichtung gegeben 
werden, daß wenigftend einige berfelben bei Ueberfüllung ber 


YA.®L.R.H. 11. $. 18. 2) 8.608. 3) 6. O. v. 21. Aug. 1822. 
Ann. S. 646. Merf. S. 350. 


Kirche oder fonft entflandener bumpfer Luft geöffnet werden 
fönnen ®). 

Zur Verhütung alles Schmuzed und aller Linfauberfeit 
follen die Küfter wenigftens aller vier Wochen die Kirche abftäu- 
ben und fegen?). Die Magbeb. revid. Kirchenordnung orbnet 
darüber an, die Kirchen follen allezeit vor den Feiertagen, auch 
alle Sonnabenbe durch die Küfter oder die Ihrigen gereinigt 
werben 9). 

Jemehr das Reinigen der Kirchen von den damit beauftrag- 
ten Küftern häufig verabfäumt wird, je widriger der Anblid man⸗ 
cher Kirchen durch ihren Schmuz ift, defto firenger muß der 
Pfarrer auf ihre Reinlihhaltung bedacht fein, weil felbft folche 
Unreinlichleit oft als Borwand des Nichtbefuchs der Kirche an- 
geführt wird. 

Auf gleiche Weiſe ift auch für die NReinlichhaltung der kirch⸗ 
lichen Geräthfchaften, insbefondere Der bei der Abendmahls⸗ und 
Taufhandlung nöthigen, zu forgen, müffen anftößige Gegenftände 
‚entfernt, ‚unpaflende Verzierungen vermieden werden. Daher 
follen auch ohne Einwilligung der betreffenden Superintenbenten 
feine Denkzeichen in den Kirchen aufgeftellt, noch andere Berzie- 
rungen, beſonders an Kanzeln und Altären, vorgenommen 
werben ®). 

Auf dem Altare follen nur eine Bibel in Duart, ein Eru- 
cifir in der Mitte, und zu deflen beiden Seiten zwei Leuchter mit 
Wachskerzen fich befinden. 

Altar, Kanzel und Taufftein find nach alter Kirchenordnung 
überdies mit einer paflenden Bekleidung zu verfehen, für deren 
tung und Reinlichfeit zu forgen nicht unterlaffen werben 
darf. 

Alte Zauffteine, auch wenn fie nicht mehr im Gebrauch find, 
ſollen als Denkmäler der Vorzeit erhalten und an anftändiger 
Stelle aufbewahrt werben. Insbeſondere fol dem alten Tauf- 
fteine, wo Fein anderer vorhanden ift, vie ihm urfprünglich gebuh⸗ 
rende Stelle wiedergegeben, und bei dem Borhandenfein mehrerer 


1) Ann. 1833. ©. 953. 2) Haupt II. 509. 3). Mgdbg. revid. Kir- 
chen⸗Ordon. Gap. W. 5. 10. 4) 1816. Mgobg. S. 378. 1929. Mgobg. 
S. W. Mer. S. 34. Erf. ©. 70. 
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unter Berichterſtattung in Erwägung gezogen werben, welcher von 
ihnen zur fernern Benutzung und Zierde der Kirche am beften ge- 
eignet fei ®). 
8. 2. 
Die Benngung der Kirchengebäude. 


Kirchengebäude, welche nur zur eier des Gottesdienſtes und 
zu gottesdienftlichen Handlungen beftimmt find, dürfen auch nur 
dazu, aber nicht zu andern Zwecken verwendet werben 2). Sollen 
mufifalifhe Aufführungen in ihnen gefchehen, fo ift nicht nur 
die Einwilligung der betreffenden Gemeinde, fondern auch die Er- 
laubniß der geiftlichen Obern erforberlih. Diefe wird aber nur 
unter der Einfchränfung gegeben, daß dabei nichts vorgehe, was 
dem Anftande und der Beflimmung der Kirche zu andächtigen 
Berfammlungen entgegen ift®). Deshalb ift zuvor auch die Be- 
jheinigung des betreffenden Pfarrerd beizubringen, daß der Tert 
der Mufikftüde nichts für die Kirche Anftößiges enthalte. Auch 
darf bei ſolchen mufifalifhen Aufführungen ein Eintrittögeld nicht 
gefordert und entrichtet werben, weil dadurch die Heiligkeit der 
Kirche profanirt wird. Nur aus ganz fperiellen Gründen und 
ausnahmsweiſe foll der Gebrauch einer Kirche zur Aufführung 
einer geiftlihen Muſik gegen Eintrittögeld geftattet werden, wes⸗ 
halb in jedem Falle beſonders angefragt werben foll ®). 

Zu politifchen Berfammlungen darf eine Kirche gar nicht be- 
nutzt werden). Eben fo ift der Gebrauch der Kirchen, Kirch: 
thürme und Kirchböven zur Aufbewahrung von Holz, Stroh und 
Lebensmitteln gänzlich verboten”). Auch follen Brod-, Fleiſch⸗ 
und andere Kramladen an die Kirchthüren nicht gebaut werden ®). 
Gleichermaßen ift das Aufhängen von Verordnungen an Kirch: 
thüren 9) und bie öffentliche Bekanntmachung derfelben durch Orte: 
behörden vor den Kirchthüren verboten 1). Am wenigften dürfen 
Kirchen zu Freiftätten für Verbrecher dienen 11). Will aber bie 

1) Oberpräf. Berordn. v. 2. Ort. 1844. N A. 2. R. U. 11. $. 173. 
3) Reſcr. v. 17. April 1806. 4) ©. 3. Modbg. v. 4. Septbr. 1841. 
Modbg. ©. 243. 5) 1816. Merf. ©. 364. Modbg. ©. 371. Erf. S. 376, 
6) I. V. Mgobg. v. 8. Decbr. 1848. 7) 1819. Mgobg. S. 473. 8) Ber: 
orbn. v. 14. Dctbr. 1809. Merkels Com. zum U. 2. R. I. 11. $. 473. 
9) 1847. Mgobg. ©. 3. Merf. ©. 21. 10) 1821. Mgobg. ©. 2%. 11) 
AL.R U. 11 817. 
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weittiche Obrigfeit diejenigen, weidhe fh dahin geflädhtet haben, 
herausholen, fo hat fie alles nnnöthige Aufichen zu vermeiden, 
ihr Vorhaben den Pfarrer anzuzeigen, und fi die Ihüren ber 
Kirche, wenn fie verfchloflen find, von dem, der die Schlüffel in 
den Händen hat, öffnen zu laflen '). 

Hat .eine evangelifche Kirchengeſellſchaft keine Kir⸗ 
chenanſtalt, deren fle ſich bedienen kann, in der Nähe, fo ſoll die⸗ 
jenige, welche eine ſolche befigt, der andern die Theilnahme nicht 
verfagen ?). 

Da wo das Militair feine eigene Garniſonkirche hat, fol 
auch der Militair-Gottesbienft in der Eivilfirche jederzeit mit ge- 
haften werden, fo wie es vom Eonfiftorio im Einverftändnifle mit 
dem Generalcommando beſtimmt ift, und follen dann, Falls ver 
Raum es erlaubt, für die Garnifon abgefonderte Pläge ange: 
wiefen werden. Wo dagegen die räumlichen VBerhältniffe dies 
nicht geftatten, ift der Militair- Gottespienft zu einer dem Eivil- 
Sottespienfte nicht zu nahen Stunde abzuhalten, damit nicht ge- 
genfeitige Störungen veranlaßt werben ®). 

In Kirchen, wo ein Simultangottesdienft zweier evan⸗ 
gelifcher Gemeinden ftattfindet, darf die Abnehmung der zur Aus- 
fhmüdung des Altars dienenden Gegenftände nad) Beendigung 
des Gottesdienftes ber erften Gemeinde nur ba gefchehen, wo die 
zweite Gemeinde dies ausdrädlich wünfcht, jedoch‘ muß babei im⸗ 
mer mit möglichfter Schonung und in zarter Rüdficht auf bie 
Stimmung der vorhergehenden Gemeinde verfahren werben 9. 

Wenn zwei Gemeinden verſchiedener Religionspar- 
teien zu einer Kirche berechtigt find, darf Feine die andere durch 
ihren Gottespienft ftören und während befielben den Gebrauch der 
Glocken für ſich verlangen). Auch müffen die Rechte einer jeden 
Partei hauptfächlih nach den vorhandenen befondern Gefehen 
und Berträgen beurtheilt werden ). Mangelt ed an ſolchen Be- 
fiimmungen, fo wirb vermuthet, daß eine jede dieſer Gemeinden 
mit der andern gleiche Rechte habe”). Die näheren Maaßgaben 


— 


1) Infr. v. 20. März 1815. Jahrb. V. S. 38. N A. L. R. II. 11. 
$. 39. 3) C. O. v. 18. Mai 1816. Merſ. ©. 203. Milit. Kirchenordn. v. 
12. Febr. 1832. 8.51 u. 33. 4) Meier. v. 23. Mai 1828. Ann. Bd. 12. 
S. 367. 58) A. æ. R. I II. 9.192. 6) 8. 209. 7) 8. 310. 
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wegen Ausäbung diefer Rechte müſſen bei entfichenden Streite, 
nach dem Einverftändnifie der beiderfeitigen Obern, und wenn dies 
nicht ftattfindet, durdy unmittelbare Iandeöherrlihe Entſcheidung 
feftgefebt werden )y. Dabei if jedoch auf dasjenige, was bisher 
üblich geweien ift, hauptfächlih NRädficht zu nehmen). Wird 
aber darüber geftritten, ob die eine ober bie andere‘ Gemeinde zu 
der Kirche wirffich berechtigt fei, fo gehört die Entſcheidung vor 
den ordentlichen Richter ). Wenn nicht erhellet, daß beide Ger 
meinden zu der Kirche berechtiget find, jo wirb angenommen, daß 
diejenige, welche zu dem gegenfeitigen Mitgebrauche am fpäteften 
gelangt iſt, denſelben nur bittweife d. h. als eine widerrufliche 


Gefaͤlligkeit erhalten babe *). Selbſt ein vieljaͤhriger Mitgebrauch 


kann für ſich allein die Erwerbung eines wirklichen Rechts durch 
Berjährung in der Regel nicht begründen ). Wenn jedoch außet 
dieſem Mitgebrauche auch die Unterhaltung der Kirche von beiden 
"Gemeinden gemeinfchaftlich befteitten worden, fo begründet dieſes 
die rechtliche Vermuthung, daß auch der fpäter zum Mitgebrauche 
gefommenen Gemeinde ein wirkliched Recht darauf zuftehe ). So 
lange aber eine Gemeinde den Mitgebrauch nur bittweife hat, muß 
fie bei der jebedmgligen Ausübung einer bisher nicht gewöhnlich 
gewefenen gottesbienftlichen Handlung Die befonbere Erlaubniß 
der Borficher dazu nadfuchen?). 

Katbolifhen Diffidenten und freien Gemeinden darf der Mit 
gebrauch evangelifcher Kirchen nicht eingeräumt werden °). 


8. 3. . 
Die Unterhaltung der Kirchengebäude. 


Für die Unterhaltung der Kirchengebäude und Geräthe muͤſ⸗ 
jen bie Kirchenvorfteher nebft dem Pfarrer vorzüglich Sorge tra- _ 
gen). Bei vorfallenden Bauten und Reparaturen muß dem 
Patron oder Kirchencollegio jenesmal Anzeige gemacht werben 19), 
Wo Fein Patron oder Kirchencollegium vorhanden ift, mögen die 


DALSARU 11 8.31. N 5. 32. 3) 8.313. 4) 8.314. 5) 
$. 315. 6) $. 316. 7) 317. 8) 6.2. v. 30. April u. C. V. Mgobg. v. 
19. Juli 1845 u. 22. Aug. 1851. YALR. I. 11. 8.609. 10) $. 700. 
. . 19 * 
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Vorſteher kleine Reparaturen, welche zehn Thaler nicht überfteigen, 
blos mit Zuziehung des Pfarrers ohne. weitere Rüdfrage veran- 
ftalten ). Iſt eine höhere Summe erforberlih, fo muß dem 
Superintendenten davon Anzeige gemacht werden). Nah Auf- 
hebung der SKircheninfpectionen wird die Anzeige bei Königlichen 
Batronatöfirhen an den Landrath, bei denen Privatpatronats 
an den Patron oder deſſen Stellvertreter eingereicht. Diefer kann, 
wenn die Koften unter 50 Thaler beitragen und er bei angeftell- 
"ter Prüfung fein Bedenken findet, den Bau oder die Reparatur 
ohne Rüdfrage genehmigen ®), Sollen aber zu einem Baue ober 
zu einer Reparatur mehr ald 50 Thaler aus dem Kirchenvermoö- 
gen verwendet werben, fo wird allemal, auch wenn ein Patron 
oder Kirchencollegium vorhanden find, die Genehmigung ber geift- 
lichen Obern erfordert 4). Diefen muß der Superintendent, nad) 
angeftellter Unterfuchung, darüber berichten und einen von Sach⸗ 
verftändigen aufgenommenen Koftenanfchlag beilegen °). Ift von 
einem neuen Anbaue oder von einer Erweiterung der Kirchen: - 
gebäude die Rebe, fo muß ohne Unterfchied der Fälle die Appro- 
bation der geiftlichen Obern eingeholt werden ©). Die geiftlichen 
Dbern müflen die Nothwendigfeit des Baues prüfen und die Art 
deſſelben beſtimmen7). In allen Fällen, wo über die Nothwen⸗ 
bigfeit oder Art des Baues oder der Reparatur oder wegen bes 
dazu zu leiftenden Beitrages unter den Interefienten Streit ent- 
fteht, müflen die geiftlichen Obern die Suche gütlich zu reguliren 
fich angelegen fein laſſen ). Yindet die Güte nicht ftatt, fo müf: 
fen fie die rechtliche Entfcheivung des Streited an bie weltliche 
Obrigfeit verweifer®, zugleidy aber feftfeßen, wie es inzwifchen 
mit dem Baue oder der Reparatur gehalten werden fol 9). 

Diefe allgemeinen gefeglihen Beftimmungen werben jedoch 
durch befondere Regierungsverorbnungen in den verfchiedenen Re: 
gierungsbezirken vielfady modificirt. Daher im Regierungsbezirk 
Magdeburg bei Baulichkeiten befonders verorbnet ift ?%): 

1) Baulichfeiten an den Kirchengebäuden, welche ſich im 
Betrage höchftens bis auf 5 Thaler erflredfen, dürfen bie Kir 


1) 8.701. 2) 8.702. 3)8.703. 4)$.704. 5) 8.705. 6) $. 706. 
2) 8.707. 8) 8.708. ©) 8.700. 10) Schmidt, Wirfungsfreis ıc. des Su: 
yerint. ©. 166. f. 
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chenvorſteher mit Borwiflen des Pfarrers ohne befondere Anfrage 
bewirfen. | 

2) Bei Bauten an geiftlihen Gebäuden Königlihen PBatros 
nats, welche über 5 Ihaler Foften, bis zum Betrage von 100 
Thalern, hat der Kirchenvorfland vor der Ausführung unter Bei: 
legung ber von geeigneten Werfmeiftern angefertigten Anfchläge 
die Genehmigung der Kreis⸗ und Didcefanbehörde nachzufuchen, 
und zugleich das Nöthige über die Cafle, woraus der Bau zu 
beftreiten ift, fo wie über die Sufficienz berfelben und über bie 
von der Gemeinde etwa zu leiftenden Beiträge, fo wie Hand⸗ 
und Spanndienfte zu bemerken. Dies Geſuch wird bei dem 
Superintendenten eingereicht und mit befien Gutachten begleitet 
dem Landrathe zugefandt, welcher die Anfchläge von den Kreis⸗ 
Baubeamten revidiren und feitfegen läßt, und hierauf in Gemein, 
fchaft mit dem Superintendenten den betreffenden Kirchenvorſtand 
zur Ausführung des Baues innerhalb der Grenzen des feſtgeſetzten 
Anfchlags autorifirt. Iſt der Bau vollendet, fo hat der Kirchen: 
vorftand unter- Einreichung des Anfchlags und der Rechnung 
bied zu melden, worauf der Bauinfpector Die Rechnung und noͤ⸗ 
thigenfalls auch den Bau felbft revidirt und die Kreid- und 
Diöcefanbehörde die Autorifation zur Zahlung des vom Baus 
beamten feftgefeßten Koftenbetrags ertheilt. Um unnoͤthige Schrei- 
berei zu verhüten, fol in der Regel über alle in dem bevorftehen- 


‚den Sabre bei einer Gemeinde nöthig werdenden geiftllichen Bau⸗ 


ten von dem betreffenden Kirchenvorftande am Schluffe des Jah: 
res eine Bautabelle eingereicht werben, und nur bei Bauten, 
welche durch ploͤtzliche Zufälle herbeigeführt werben, und wobei 
Gefahr im Verzuge ift, kann deren Genehmigung in dem Laufe 
des Jahres nachgefucht werben. 

3) Geiftlihe Bauten über 100 Thaler und auch alle ge 


- ringeren, zu denen der Fiscus binzutreten muß, fönnen nur von 


ver Königlichen Regierung genehmigt werden, an welche deshalb 
im Monat Januar jedes Jahres von jeder Stirchengemeinde, wo 
ed nöthig, eine befondere vom Landrat) und Superintendenten 
vollzogene Bautabelle in duplo einzureichen if. Muß bei der 
Inſufficienz des Kirchenärariums die Gemeinde einen Theil der 
Koſten tragen, fo find auf Veranftaltung des Landrath nach 
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vorgefchriebener Weife I) Gemeinderepräfentanten zu wählen, welche 
das Nothwendigfeitsprotocoll mit unterfchreiben muͤſſen ). Nad 
erhaltener Bautabelle ertheilt die Königliche Regierung dem Kreis- 
Baubeamten ben Auftrag, bei feinen anttlichen Reifen den Gegen 
ftand des Baues an Ort und Stelle zu befihtigen und einen 
Aufchlag oder ein Erläuterungsprotocol darüber anzufertigen ®), 
auh wo ed nöthig ift mit ven betreffenden Werkmeiftern oder 
Unternehmern des Banes, welche gewöhnlih nad, einem vom 
Landrathe angeftellten Licitationstermine unter den Mindeflfors 
dernden ausgewählt werben, einen Gontract aufzufeßen, welder 
pon den betreffenden Kirchenvorftiehern oder Gemeinderepräfentan- 
ten mit vollzogen unb von der Königlichen Regierung beftätigt 
werden mußt. Der Bau felbft kann dann gewöhnlich erft im 
naͤchften Jahre erfolgen. Die Unternehmer der Bauten dürfen 
aber nicht eigenmächtig von den ihnen angegebenen Anfchlägen 
abweichen, weldye daher mit Bedacht anzufertigen und mit Sorg- 
falt zu prüfen find 9%. Nach vollendetem Bau wirb derfelbe von 
dem Baubeamten abgenommen, die Rechnungen werben nad) ven 
wiederum einzureichenden Anfchlägen reoidirt und der Koftenbetrag 
auf die betreffende Caſſe von der Königlichen Regierung an⸗ 
gewieſen. 

Ueber das Verfahren bei geiſtlichen Bauten iſt im Regie 
rungsbezirt Merfeburg verordnet: 

1) Me Reus und Reparaturbauten an geiftlichen, Schul⸗ 
und Inftitutögebäuden, die ganz oder zum Theil aus Königlichen 
oder andern öffentlichen Caſſen bezahlt werben, find von ben 
Intereffenten in den brei erfien Monaten des Jahres, fpäteftend 
bis zum 1. April, bei der Königlichen Regierung anzumelden. 
Die auf dieſe Weiſe bis zum 1. April angemeldeten Bauten, 
wenn fie nach worgängiger Erörterung für nothwendig erachtet 
worden, werden im Laufe ded nächfifolgenden Jahres zur Aus⸗ 
führung gebracht. Anmeldungen, die nad dem 1. April ein- 
- gehen, koönnen erft ein Jahr fpäter, und alfo, wenn 3. B. eine 
Anmeldung den 2. April 1844 einginge, erft im Jahre 1846 


— — — — — —— 


1) 1828. Mydbg. ©. 265. 2) 1830. Mgobg. S. 2. 3) C. V. Mgob. 
v. 7. Nov. 1817. 4) Refer. v. 30. Dechr. 1823. Ann. 1823. S. 8%. 5) 
1821. Mgdobg. S. 319. Refer. v. 14. Aug. 1830. Neigebaur ©. 233. 
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ausgeführt werden. In außerordenilichen und unvorhergeſehenen 
Fällen, 3. B. bei Brands oder Waſſerſchaͤden u. ſ. w., behält 
ſich die Regierung die Beurtheilung: ob eine Ausnahme von Dies 
fer allgemeinen Anordnung ftatthaft fei, vor. 

2) Die zur vorgefchriebenen Zeit zur Kenntniß der Regie: 
rung gefommenen Anzeigen der Baugegenſtaͤnde werben im Laufe 
ber Monate April und Mai den betreffenden Königlichen Baus 
beamten zugefertigt. Diefen liegt e8 ob, während der Sommer« 
monate bei ihren Baubereifungen die zur Anfertigung der Baus 
anfchläge nöthigen Notizen an Ort und Stelle aufzunehmen, die 
Bauanſchlaͤge felbft aber mit den dazu gehörigen Erlänterungs- 
protocollen fpäteftend den 1, Detober jeden Jahres zur Revifion 
an die Regierung einzufenden. 

3) Die Königlichen Baubeamten haben den betreffenden Kir⸗ 
cheninfpectionen von der anberaumten Localexpedition Nachricht 
zu geben, bei ber Erpebition felbft die fämmtlichen Interefienten 
und zwar resp. Die Prediger, Schullehrer und Kirchenvorftände, 
die baupflichtigen Gemeinden aber ohne Ausnahme durch ihre ge- 
febmäßigen Repräfentanten zuzuziehen und das Erläuterungs- 
protocoll zum Anerfenntniß der Nothwendigfeit des Baues durd) 
Namensunterſchrift der Intereflenten vollziehen gu laſſen )). 

Diefe Vorfchriften find nicht nur wieberholt in Erinnerung 
gebracht ?), ſondern es ift darüber noch angeorbnet worden, Daß 
auch alle, Teviglich auf Koften von Communen oder Privaten 
auszuführenden Reubauten oder größern Reparaturen an geift- 
lien, Schul» und Inftitutögebäuden im Sabre vor der Aus—⸗ 
führung der Regierung angezeigt werden, und tritt im Nicht: 
beachtungsfalle gleichfalls das vorerwähnte Verfahren ein ®). 

Die Königliche Regierung zu Erfurt bat über das Ber 
fahren bei Neubauten oder Reparaturen an Kirchen-, Pfarr» und 
Schulgebaͤuden vorgefchrieben ): 

1) Den Presbyterien liegt ob, dahin zu ſehen, daß die Kir- 
chen⸗ und Pfarrgebäude, fo wie den Schulvorftänden, daß die 
Schulgebäude jederzeit in orbentlichem baulichen Zuftande erhalten 


-. 


1) 1827. Merf. S. 320. 2) 13889. Merſ. S. 2. 1831. Maf. ©. 18. 
1832. Merf. ©. 40. 1833. Merf. S. 11. 3) 1838. Merf. S. 146. 4) 1821. 
Erf. S. 160. 
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werden, und die Superintendenten haben bei Gelegenheit der alle 
drei Jahre vorzunehmenden Kirchenviſitationen beſonders darauf 
Rückſicht zu nehmen, ob die Presbyterien in dieſer Beziehung 
ihren Obliegenheiten nachgekommen ſind. 

2) Bei kleinen Reparaturen kommen lediglich die erwaͤhn⸗ 
ten Vorſchriften des A. L. R. II. 11. 8. 700 u. ſ. w. in Au⸗ 
wendung. Iſt aber ein Beitrag aus Koͤniglichen oder Gemeinde⸗ 
caſſen erforderlich, ſo muß die Bewilligung dieſes Beitrags bei 
der Regierung, oder die Zuſtimmung der Gemeinde nadıgefucht 
werden. 

3) Bei Neubanten oder Reparaturen über 50 Thaler muß 
die Genehmigung ber Regierung eingeholt, und Damit diefe er 
theilt werden kann, folgendes Verfahren der Wichtigkeit der Sache 
wegen beobachtet werben. 

Bei Privatpatronats Kirchen muß 

a) von dem Presbyterium, defien Mitglied ohnehin der 
Patron ift, die Nothwendigkeit der Reparatur oder des Neubaueß, 
befonders ob eine Reparatur der billigen Koften halber oder ein 
Reubau, und in diefem alle aus welchen Gründen? vorzuziehen 
fei, geprüft, auch) 

b) erwogen werden, In welcher Art der Neubau ftattfinden 
joll, wobet befonderd auf die nach dem Bedürfniß und dem 
Zwed des Gebäudes, demfelben zu gebende Einrichtung und auf 
andere dabei in Betracht kommende Umftänbe, 3. B. ob malliv, 
oder mit andern Materialien zu bauen, ob die bisherige Baus 
ftätte beizubehalten u. f. w. zu ſehen iſt. Herner muß 

c) die bisherige Obfervanz bei diefen Bauten angegeben 
werben, ob und wie weit nämlich biefe Bauten bisher lediglich 
und allein aus dem Kirchenvermögen beftritten worden find, ober 
in wie weit etwa beiondere Leiſtungen dabei von dem einen ober 
bem andern Theile flattgefunden haben, ob der Patron oder bie 
Gemeinde das erforderliche Bauholz aus ihren Waldungen ober 
außer denfelben, fo mie fonftige Materialien zum voraus gelie- 
fert; ferner ob die Gemeinde Hands und Spannbienfte, und in 
welcher Art geleiftet hat, audy in weldhem Mage vie Koften für 
bie übrigen fachverfändigen Arbeiten bei dem Bau aufgebracht 
worden find. Beſonders muß dies jedesmal gefchehen, wenn 
etwa die Kirchencaſſe die früher zu Bauten geleifteten Beiträge 
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nicht mehr zu tragen vermäg, welches durch Borlegung der Kir: 
chenrechnungen darzuthun if. Bei der Beſtimmung, ob "die 
Kirche unvermögend fei, die Baukoſten zu tragen, muß darauf 
geſehen werben, ob Die Kirchencaſſe, wenn biefes geichieht, da⸗ 
durch außer Stand gefebt wird, die etatsmaͤßigen laufenden Aus⸗ 
gaben zu deden ober nicht. Gapitalien der Kirche können daher 
nur fo weit verwendet werden, als das übrig bleibende Vermoͤ⸗ 
gen zu dem obigen Zwecke ausreicht. Dagegen Eönnen, falld die 
Kirche feine Capitalien befist, aber doch einen jährlichen Ueber: 
ſchuß liefert, Anlehne aufgenommen werden, jedoch nur in fo 
weit, als fich nachweiſen läßt, daß dieſes Anlehen mit Zinfen in 
einem beftimmten Zeitraume aus den Weberfchüffen wieder zu til 
gen if. Hierüber müflen in der Verhandlung die geeigneten 
Borfchläge gemacht werben. Wegen derjenigen Koften, welche 
auf dieſe Weife nicht zu decken find, muß beflimmt werden, in 
welcher Art folche auf den Patron und Die Gemeinden zu ver- 
theilen find. Sollte hierbei Streit über die rüdfichtlich dieſer 
mwechfelfeitigen Verbindlichleiten ſtatthabende Obſervanz entſtehen, 
fo muß aus den. aͤltern Matrikeln und Nachrichten, welche über 
frühere Bauten vorhanden find, das Noͤthige ermittelt und müf⸗ 
fen diefe Matrifeln und Nachrichten beigefügt werden, bamit bie 
Regierung im Stande tft, die im A. L. R. II. 11. 8. 708. an⸗ 
geordnete gütlihe Regulirung der Sache einzuleiten und nöthi- 
genfalls zu beftimmen, in welcher Art net Vorbehalt der Rethte 
beiver Theile, die Ausführung des Baues gefchehen fol. 

Ueber dieſe Punkte sub a. bis c. muß jedesmal eine ges 
meinfchaftlihe Berathung zwiichen dem Patron und dem Pres- 
byterium erfolgen, und eine von den Intereflenten zu unterſchrei⸗ 
bende Berhandlung darüber aufgenommen werben. Yale eine 
Filialkirche bei dem. Bau mit Beiträgen. und fonftigen Leiftungen 
verpflichtet ift, muß der Vorſtand dieſer Kirche bei der Bera⸗ 
thung hinzugezogen werden. Sobald die Punkte a. und 'b. be 
rathen find, muß 

d) ein Sacwverftändiger vermlaßt werden, einen Anfchlag 
über die Ausführung ded Baues und ber Dazu erforderlichen 
Koften anzufertigen, und wenn diefer eingereicht iſt und Die 
Koften hiernach zu überfehen find, muß 

e) von dem Patron und dem Presbyterium in einer befon- 
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dern Verhandlung angegeben werden, wie die erforderlichen Geld⸗ 
mittel zu beſchaffen ſind, und 

N in welcher Art die Ausführung des Baues erfolgen ſoll, 
ob nämlich der Bau lediglich auf Rechnung geſchehen, oder ob 
Materialien und Arbeiten, oder gewiſſe Arten berjelben in Entre- 
priſe gegeben werben follen, welches in ber Regel die zweck⸗ 
mäßigfte Ausführungsart fein wird, in welchem letztern Kalle ein 
Entwurf der Beringungen des Entreprife- Contracts, zu weldyem 
Zwede den Superiniendenten Normalbeningungen mitgetheilt wer: 
den follen, beizufügen ift. 

Sofern die Beiträge aus der Gemeindecaffe entnommen 
ober durch Bertbeilung auf die Gemeinbeglieder aufgebracht wer- 
ven, find bei der Beratbung über die Punkte ad e. und f. 
auch die Gemeindevorſtaͤnde der beitragenden Gemeinde zuzu⸗ 
ziehen, weiche nöthigen Falls eine Berathichlagung der Gemeinde⸗ 
verfammlung über die Beichaffung der Gelpmittel zu veranlaſſen 
haben. 

Es ift zu erwarten, daß die Patrone es ſich angelegen fein 
laflen werden, gemeinfchaftlih mit den Predigern. dieſe Verhand⸗ 
lungen zu leiten, da ohnehin dieſe Watronatlirchen unter ihrer 
befondern Obhut ftehen. 

4) Ale diefe Verhandlungen müflen dem Superintendenten 
eingereicht werben, welcher die Bolftändigfeit derſelben und bie 
.. Zwedmäßigfeit der gemachten Borfchläge prüft und das Ganze, 
mit feinem Gutachten begleitet, ber fogleih zu erwähnenden 
Nachweiſung beifügt. 

Wenn Die Koften aus Gemeindecafien zu beftreiten, ober 
durch Beiträge ven den Eingepfarrten aufzubringen find, müflen 
foldye zuvor dem Landrath zur Beifügung feiner Bemerfungen 
oder etwanigen Erinnerungen vorgelegt werben. | 

Die diesfallſigen ganz volftändigen Verhandlungen müflen 
jedesmal im Monat December mittelft einer die Banten in ber 
ganzen Didced umfafienden Nachweiſung der Regierung eingereicht 
werben, damit der Königliche Diftricts-Baubeamte zeitig veranlaßt 
werden kann, bei feiner im Frühjahr eintvetenden Bereilung 
des Baufreijed die gefertigten Koftenanfchläge an Ort und 
Stelle zu prüfen und fehlauftellen. Eine Ausnahme von biefem 
Termine bewirken befonders eilige, und namentlich durch unvor⸗ 
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hergeſehene Faͤlle, als Brand⸗, Gewitter⸗ und Waſſerſchaͤden u. ſ. w. 
herbeigeführte dringende Bauten und Reparaturen, und fön- 
nen fodann die behufigen Verhandlungen audy außer jenem Ter- 
mine zur fofortigen Beranfaffung bes weiter Röthigen eingereicht 
werden. 

5) Bei Königliden Patronatkirchen findet im AL 
gemeinen daffelbe Verfahren ftatt; nur müſſen, wenn die obigen 
Punfte ad a. und c. erledigt find, bie Berhanblungen fofort dem 
Superintendenten eingereicht werben, weldyer fie dem Landrathe 
mittheilt. Diefer hat aus dem Geſichtspunkte des Verhältnifies, 
in welchem der Staat als Patron zu der Kirche fteht, Darauf zu 
feben, daß eben fo zwedmäßig, als mit der nad Umſtaͤnden 
thunlichen Koftenerfparniß der beabfichtigte Neubau oder die Res 
paratur ausgeführt werden Fönne, auch die angegebenen Baus 
verpflihtungen zu prüfen, nöthigen Falls deren Berichtigung, 
Falls die sub c. gemachten Angaben nicht mit der beftehenden 
Obſervanz übereinftimmen follten, zu veranlaflen und das Aner- 
fenntniß der betreffenden Gemeinde zu bewirken. Zugleich hat 
der Zandrath den Königlichen Diftrictd-Baubermten zu requtriren, 
den Bau bei feiner nächften Bereifung oder in fchleunigen Fällen 
jofort zu veramfchlagen, in welcher Hinficht es jedoch bei der be: 
ftehenden Borfchrift fein Bewenden behält, daß bei folchen Baus 
ten und Reparaturen, bei welchen der Koftenbetrag nicht bie 
Summe von 100 Thalern erreicht, die von approbirten Hands 
werfern aufjunehmenden und von Baubeamten zu revidirenden 
Anichläge genügen. Diefer Anfchlag muß alddann dem Presby: 
terium vorgelegt werben, um bie ad e. und f. angegebenen Ber 
rathſchlagungen zu veranlaffen. Die diesfallfige Verfügung. fit 
gemeinfchaftlih von dem Landrathe und dem Superintendenten 
zu erlaffen, und müflen die der im December einzureichenden 
Nachweiſung beizufügenden Berhanblungen, mit der Zuftimmung 
des Landraths verfehen fein. 

6) Die Regierung wird nach erfolgter Prüfung der gemach⸗ 
ten Borfchläge ihre Entfcheidung über die Zweckmaͤßigkeit derfels 
ben und die Ausführung eriheilen, auch fofern eine Verbindlich: 
feit der landesherrlichen Caſſe vorhanden if, ben dieſelbe betref⸗ 
fenden Theil der Koſten übernehmen. Wenn wegen des Baues 
Entrepriſe⸗Contracte zu ſchließen find, fo müflen ſolche jedesmal 
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von den dabei Betheiligten, alfo von dem Presbyterium, dem 
Patron und den Gemeinden, welche Beiträge zu leiften haben, 
vollzogen, und bei einem Baue bis zu 200 Thaler dem Land- 
rathe und Superintendenten, bei einer höhern Summe aber der 
Regierung zur Genehmigung vorgelegt werden. Bei Königlichen 
Patronatfirchen wird indeflen ber Contract in Beziehung auf das 
Patronatverhältnig von dem Landrathe mit vollzogen und der 
Regierung zur Beftätigung eingereicht. 

7) Sobald der Batı vollendet, von den Diftricts-Baubeamten 
renibirt und gegen die Ausführung nichts zu erinnern gefunden 
ift, muß von dem Kirchenvorſtande, weldyer nach der Gefepftelle 
A. L. R. II. 11. 8. 757. (die Aufficht über den Bau, die Ein- 
fammlung der Beiträge dazu, -Tiegt den Kirchenvorftehern ob) 
auch die Aufficht über den Bau zu führen und die Beiträge dazu 
einzufammeln hat, Rechnung über die aufgelaufenen Koften ge- 
legt und dem Superintendenten eingereicht werben, welcher ſolche 
bei. BrivatpatronatsSlicchen mit Zuziehung des Patrons, bei Kö- 
niglihen Patronatfirchen aber, oder wo Beiträge aus Gemeinde: 
caſſen erfolgen, mit Zuziehung des Landraths prüft. Findet ſich 
dabei nichts zu erinnern, fo find der Landrat und ber Superin- 
tendent ermächtigt, fofern die Koften unter 200 Thaler betragen, 
die nöthigen Ausgabeverfügungen fofort an bie Kirchen und 
Gemeindecafien Namens der Regierung zu erlaflen. Belaufen 
fi aber die Koften höher und find die Beiträge aus der Kö- 
niglichen Caſſe zu feiften, fo müflen die Verhandlungen der Re- 
gierung zur Prüfung und Ertheilung der nöthigen Ausgabe⸗ 
anweiſungen vorgelegt werben. 

Endlich wird 

8) hinfichtlich der fo häufig vorkommenden Fälle, 
daß bei einem unzulänglichen Kirchenvermögen, oder wenn bie 
Gemeinde zur Uebernahme der Koften des Baues verpflichtet iſt, 
— flatt zu prüfen, auf welche Weife und durch welche Mittel 
bie Koften zu befchaffen find — der Antrag auf eine Collerte 
oder auf Uebernahme ber Koften durch Staatscafien geſchieht, 
ohne daß eine Verbindlichkeit des Staats wegen biefer Koften 
befteht, noch bemerkt, daß dergleichen Anträge ganz unzuläfftg 
find. Als erſte Bedingung, unter welcher bei vorkommenden 
Bauten und Reparaturen an Kirchen, Pfarr: und Schulgebaͤn⸗ 
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ven eine Collecte bewilligt werden kann, bat das Königliche 
Minifterium feftgefegt, daß der Bau nicht Durch den Verfall des 
Gebäudes im Laufe der Zeit, fondern durch einen befondern Un— 
glüdsfall oder ungewöhnlide Naturereiguiffe herbeigeführt fei, 
und feine fonftigen Mittel vorhanden feien, die Koften bafür zu 
befehaffen. Eine außerordentliche Unterſtützung aus Staatscaffen 
fann nur in fehr dringenden Fällen erfolgen, indem die Staate- 
eaffe nicht im Stande ift, die fo häufig eingehenden Anträge. zu 
befriedigen. Dagegen wird die Regierung der einen wie der an- 
dern Gemeinde, welche augenblidiid die Koften aufzubringen 
außer Stande ift, durch ein vorzufchießendes Capital aus irgend 
einer milden Stiftung zu Hülfe kommen, wenn fle ſich verpflich- 
tet, jährlidy den zehnten Theil des Capitals zurädzuzahlen, woran 
dann zuerft der Betrag der Zinfen mit 9 Procent abgezogen und 
_ ber Ueberfchuß zur allmäligen Zilgung des. Capitgld berechnet 
wird. Sr allen dieſen Fällen muß aber die Gemeinde in einem 
beſonders auszuftellenden Reverſe anerkennen, daß ihr dieſe Un- 
terftügung nicht in Folge einer Verpflichtung, fondern einer Ber- 
günftigung gewährt worden. 

Will eine Gemeinde um eine von des Königs Majeftät 
zu bewilligende Geldunterftügung zu kirchlichen Bauten 
nachſuchen, fo muß das Gefud dur ein wahrhaft dringendes 
Bedürfniß und eine wirkliche Bebürftigfeit der Betheiligten ge- 
rechtfertigt werben; die Gemeinden werben deshalb auch gewarnt, 
nicht leichtfinnig dergleichen Bauten eher anzufangen, ehe fie ſich 
nicht des Beſitzes der dazu erforderlichen Geldmittel vollftändig 
verfichert haben. Bon den Königlihen Hohen Minifterien der 
geiftlichen Angelegenheiten und ber Finanzen ift überdies eine 
ausführliche Anweifung wegen der Bedingungen erlaflen !), welche 
notbivendig erfüllt werden müflen, ehe die Berüdfichtigung eines 
ſolchen Geſuchs in Erwägung genommen werden kann und bie 
Ermittelungen gehen jederzeit durch die Hände der Kreis-Land- 
räthe. An dieſe müflen daher auch die Gefuche der Gemeinden, 
mögen ihre Kirchen ‚Königlichen oder Privatpatronats fein, ge- 
richtet und überreicht werden). Auch gehört zu den Bedingun⸗ 


1) Refer. v. 2. Novbr. 1837 u. 12. Septbr. 1842. 2) 1838. Merf. 
S. 28. 


gen ver Nachweis, daß die bittende Gemeinde eine Baucaſſe er- 


richtet habe. Dal. 8. 4. 

Iſt zur Ausführung eines Ürchlihen Baues ein Königliche 
Gnadengeſchenk bewilligt worden, fo find Dabei befondere Beſtim⸗ 
mungen, durch die Königliche Regierung zu Merſeburg bekaunt 
gemacht, zu beobachten): 

1) In Städten, wo ein von ber Königlichen Oberbaudeputa⸗ 
tion erantinirter Bauconducteur als Stabtbaumeifter angeftellt iſt, 
concurrirt diefer bei folchen Bauten in technifcher Beziehung al- 
lein. In Städten, wo ein foldyer befonderer Stabtbanmeifter 
nicht fungirt, und auf dem Lande, fowohl in unmittelbaren als 
in mittelbaren Ortfchaften fleht dem SKreis:Baninfpector die tech⸗ 
nifhe Controle über ven Bau zu. 

2) Bei Kirchen, Pfarr» und Küfterwohnungen, fo wie bei 
Parochial⸗ und Communalichulen bleiben vie Kirchenvorſteher, 
resp. Schuloorfteher, zur fpeciellen Beauffihtigung ded Baues 
verpflichet. Bei befonders wichtigen Bauten, ober wenn ben 
Kirchenvorftehern, resp. Schulvorſtehern, bie zu einer wirfjamen 
Auffiht nöthigen Eigenfchaften abgehen, werben befondere Baus 
commiffionen, beftehend aus den Kirchenvorftehern, resp. Schul⸗ 
vorftehern unb einigen hierzu geeigneten Mitglievern der Gemeinde 
gebildet. Ob Die Bildung einer folchen Baucommiſſion erforder 
lich ift, bat auf dem Lande, ohne Unterfchien, ob die Kirche Kö⸗ 
nigliden oder Privatpatronats ift, oder gar feinen Patron bat, 
ber Landrath, in den Städten der Magiftrat zu entfcheiben. “Die 
Wahl der Mitglieber derſelben ſteht derjenigen Inſtanz zu, welche 
bie Kirchenvorfteher, resp. Schulvorfteher, beftellt. 

3) Die Kirchenvorſteher, Schulsorfteher, resp. die Baucom- 
miffionen, haben über die anfchlagsmäßige Ausführung des Baues 
zu wachen, und namentlich barauf zu feben, daß die Baumate⸗ 
rialien, insbejondere Holz, Kalk, Steine und Eifen, in anſchlags⸗ 

mäßiger Quantität und Dualität angeliefert und verwenbet wer⸗ 
ben. Berner haben fie dem Bauinſpector, wo fein Stabibaus 
meifter angeftellt ift, von dem Beginne des Baues und periodiſch 
von ben Fortſchritten deſſelben Nachricht zu geben, jo wie von 
bem -Eintritte gewiffer Stadien im Baue, fo rechtzeitig Anzeige 


1) 1842. Merſ. ©. 98 f. 
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zu machen, daß der Baubeamte noͤthigen Falls dazu eintref⸗ 
fen kann. 

Als ſolche Stadien ſind namentlich zu betrachten: 

I) die Vollendung der Fundamentgraͤben; 
2) die Aufführung der Etagemauern und vie Sertigung. der 

Zulage; 

$) der Moment, bevor das Dach eingevedt, die Mauern be- 
sappt und bie Fachwaͤnde ausgemauert find, ſo daß das 

Holzwerf noch völtig fichtbar ift; 

4) die Vollendung des Baues. 

Wenn der Baubeamte es wünfcht, fo müflen resp. die Kir- 
chenvorſteher, Schulvorfieher und die Baucommiffion ihm auch ' 
von andern Momenten der Bauausführung Anzeige machen. 
Eben fo bat er zu beftimmen, in welchen Zwifchenräumen die 
periodiſchen Anzeigen über das allmälige Zortichreiten des Baues 
erftattet werben follen. 

4) Sobald bei der Regierung die höhere Genehmigung zur 
Verabreichung eines Gnadengeſchenks für Städte oder Land» 
gemeinden eingeht, werden die Anfchläge, Zeichnungen und Er» 
(äuterungsprotorolle in der Regel dem betreffenden Kreis⸗Bau⸗ 
infpector zur Information durch ben betreffenden Landrath zu⸗ 
gefertigt, welcher feinerfeits die Abfchliegung der Contracte, un- 
ter Zuziehung des KreissBaubeanten, veranlaßt, und in folchen 
Fällen, in welchen die Königliche Regierung ſich eine Beftätigung 
berfelben vorbehält, lehtere zu diefem Ende ihr.eingereiht. 

5) Wenn in einer Stadt ein befonderer Stadtbaumeiſter ans 
geftellt ift, fo werden die gedachten Bauausarbeitungen dem Mas 
giftrate zur biedfälligen weitern Beranlafiung zugejendet, worauf 
der Stadtbaumeiſter den Bau in Specialauficht nimmt. 

6) In allen übrigen Faͤllen führt der Kreis⸗Bauinſpector die 
obere techniſche Aufſicht. Diefe hat er dadurch zu führen, daß er 
10 oft al8 möglich, und wenn es thunlich ift, "In Den Ihm resp. von 
den Kirchenvorftehern, Schulvorftehern oder der Baucommiſſion 
angezeigten Stadien der Ausführung den Bau beſucht, und ſich 
von der zwedmäßigen Leitung beflelben überzeugt. Namentlich 
aber liegt ihm die Abnahme bes vollendeten Baues ob. Bei 
wichtigeren Bauten behält fih die Regierung vor, den Baus 
infpeetor. zur fpeciellen Revifion des Baues in den vier oben 
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bezeichneten und etwa fonft nach ber eigenthümlichen Beſchaf⸗ 
fenheit des Baues zwedmäßig erfcheinenden Stadien anzuweifen. 

7) Wenn der Bauinfpector bei feinen Revifionen gegen bie 
anfchlagsmäßige oder Funfigerechte Ausführung etwas zu erin- 
nern oder eine Abweichung von dem Anfdylage noͤthig findet, fo 
hat er, ohne auf dem Bauplate eine Anweifung zu ertheilen, 
der Königlichen Regierung Anzeige davon zu machen. Zu glei- 
cher Zeit hat er aber resp. den Kirchenvorſtehern, Schulvorſtehern 
oder der Baucommiffion und dem Landrathe, resp. ben Ma- 
giftrate den Inhalt der Anzeige fehriftlich mitzutheilen. 

Den Kirchenvorftehern, resp. Schulvorftehern und der Bau: 
commiſſion bleibt es nach den Umftänden überlaffen, entweder 
bevor die Regierungsverfügung eingegangen ift. die Erinnerung 
durch Abhülfe der Mängel zu erledigen, ober, wenn fie bie Fort: 
fehung des Baues auf eigene Gefahr bedenklich finden, die Ar⸗ 
beiten bis zum ingange der höhern Enticheidung zu fiftiren, 
Eigenmächtige Abweichungen von dem genehmigten Plane dürfen 
gar nicht geichehen, auch fol wo möglid die Auszahlung des 
bewilligten Gnadengeſchenks nicht eher erfolgen, ald bis ber 
Diftrietö-Baubeamte den Bau abgenommen und bie anfchlags- 
mäßige Ausführung deſſelben bezeugt hat ?). 

Zur Bermeidung grober Verftöße bei Bauten evangeliſcher 
Kirchen find. den Königlihen Bauinfpertoren vier Hefte von 
Entwürfen zu Kirchengebäuden zugeftellt worden, wovon in vor- 
fommenden Fällen bei Bauangelegenheiten Gebrauch gemacht wer- 
den fjoll?2), Dazu find noch befondere Anweifungen und Erläu- 
terungen über die gegebenen Vorſchriften gefommen, welche bei 
den Baubeamten, den Superintendenten und ben Landraths⸗ 
ämtern fich befinden, und follen jene genau beobachtet werben ?). 

Zur Unterhaltung der Kirchengebäude ift überdied noch an- 
geordnet, daß die Umfaffungswände der Kirchen von Gras, wel: 
ches die Wände feucht macht, frei zu erhalten und fo weit ihun- 
ih rings herum mit einer Kies- oder Sandfchüttung verfehen 
werben follen ®). 








1) Refer. v. 26. Auguft 1843. 2) R. DB. Merſ. v. 9. Juni 1845. Erf. 
©. 131. 3) Refer, v. 8. Novbr. 1852 m. R. V. Merf. v. 22. April 1853. 
4) R. 3. Erf. v. 4 Juli 1846. 
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Weil die ungenaue und verfchledenartige Saffung der Bau⸗ 
unternehmungsverträge auch bei geiftlichen Inftituten nicht 
felten Streitigkeiten veranlaßt, jo hat die Königliche Regierung 
zu Merfeburg das nachfolgende Mufter eines folchen Vertrags, 
dem die im Amtsblatt für den Regierungsbezirk Merſeburg 1843 
©. 175 f. aufgeftellten Bedingungen zum Grunde liegen, auf- 
geftellt, dad in allen vorfommenden Faͤllen in Anwendung ge- 
bracht werben fol ®): 

Zwifhen bem N. N. und dem N. N. tft mit Vorbehalt der 
Genehmigung der Königlichen Regierung folgender Entreprife- 
Contract geſchloſſen worben. 

8.1. Es übernimmt naämlich der N. N. nad) dem dem Haupt: 
eremplar dieſes Contracts in beglaubigter Abfchrift anliegenden, 
ihm deutlich vorgelefenen Koftenanfchlage und der ihm zur Ein- 
ficht mitgetheilten und erflärten Zeichnung für (Angabe der Ge⸗ 
meinde) die Ausführung des vom Anſchlags Pos. . . . bis incl. 
Pos. . .. zu (Duantum ded Betrags) veranfchlagten Baues 
unb verfpricht benfelben unfehlbar vor dem (Angabe des Termin) 
tüchtig und untadelhaft zu beendigen. 

8.2. Eine verhältnigmäßige Verlängerung diefer Friſt hat der 
Unternehmer nur dann zu erwarten, wenn unvorhergefehene er- 
hebfiche Mehrarbeiten fich ergeben, der Antrag auf dieſe Friſtver⸗ 
längerung zeitig eingeht und bie übrigen Berhältnifie des Baues 
eine folche Verlängerung ohne Nachtheil geftatten. 

8.3. Der Unternehmer verpflichtet ſich, von den Borfchriften 
des Anfchlags und der Zeichnung ohne Zuftimmung des ven 
Ban leitenden Beamten nicht abzumweichen und überhaupt deſſen 
Anordnungen Folge zu leiften. 

8.4. Finden mit Genehmigung des gedachten Beamten Aen- 
derungen oder Erweiterungen bei der Ausführung ftatt, wirb dem⸗ 
nad) mehr oder weniger angeliefert oder angefertigt als veran- 
ihlagt war, fo werden die Koften nach den Anfchlagspreifen, 
und wenn ber Anfchlag Gegenftände biefer Art nicht enthält, nach 
vom Kreis-:Baubenmten in Uebereinftimmung mit dieſen feft zu ſetzen⸗ 
den Breifen, — mit welchen fi der Unternehmer hierdurch ein⸗ 


1) R. B. Merſ. v. 5. Wehr. 1845. 
Ebrhardt, 20 
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verſtanden erklaͤrt — berechnet und im Verhaͤltniß des im Ver⸗ 
dinge angegebenen Anſchlagsbetrags zur Eontractfumme erhöht 
ober vermindert. Zur Beſtreitung der Koften für foldhe Mehr⸗ 
arbeiten iſt zunächft der Betrag des Anfchlagetitels: Insgemein, 
beftimmt, der deöbalb von der Verbingung ausgefchlofien bleibt. 
Laßt fi aber überfeher, daß derſelbe dazu nicht audreicht, fo 
müffen zeitig Rachanfchläge aufgeftellt und zur Genehmigung ein⸗ 
gereicht werben. Diefe Nachanfchläge erhalten ebenfalls gleiche 
Breisanfäpe wie der Hauptanfhlag; es kann aber der Entre- 
preneur bei Ausführung dieſer Arbeiten gleihfalld nur eine 
Summe fordern, weldye zu dem ganzen Betrage des Nad- 
anfchlags in gleichen Verhaͤltniſſe fteht, wie bie Haupt-Entreprife- 
Summe zu dem Betrage bed Hauptanfchlage. 
| 8.5. Wenn der Unternehmer nach der Beurtheilung des Kreis⸗ 
Baubeamien oder des Bauraths der Königlichen Regierung das 
Bauwerk anfchlagewidrig ausführt oder fo fäumig betreibt, daß 
in der vorgefchriebenen Zeit die Beendigung nicht ftattfinden kann, 
fo wird die Verbeſſerung oder Vollendung nad Wahl der König- 
lichen Regierung auf Gefahr und Koften des Unternehmers ent- 
weber anderweitig verbungen, oder auf Rechnumg audgeführt wer- 
den, und trägt er außerdem jeden Schaben, welcher buch bie 
fpäte Vollendung erwaͤchſt. Der feftgeftellte, von dem Unterneh» 
mer zu erſtattende Mehrbetrag für die anderweitige Ausführung 
wird, unter Entfagung auf den Rechtsweg, durch adminiſtrative 
Erecution, welcher der Unternehmer fi) ausdrücklich unterwirft, 
eingezogen. 

8.6. Wenn zu dem Baue freies Holz angewiefen wird, macht 
ber Unternehmer ſich verbindlich, die Annahme fchlechten Holzes zu 
verweigern, wibrigenfalls er Deshalb allein der contrahirenden Behörbe 
verhaftet bleibt. Im Hall ihm ſolches verabfolgt werben foll, hat 
er dem den Bau leitenden Beamten davon unverzüglich bie An- 
zeige zu machen, ba dieſer bei der Revifion nur Arbeiten anneh⸗ 
men darf, weiche mit gutem Material ausgeführt find, und ver- 
bunden ift, alle aus mangelhaften Holze gefertigten Gegenſtaͤnde 
zu verwerfen, dad Holz mag dazu von dem Unternehmer geliefert, 
oder demfelben übergeben fein. 

8.7. Der Unternehmer ift verpflichtet, auf feine Koften diejeni⸗ 
gen Vorkehrungen zu treffen, welche erforderlich find, Damit der öffent- 


liche Verkehr nicht geftört oder Jemand gefährdet und den poli- 
zeilichen Anorbnungen Genüge geleiftet werbe. Nötbigenfalld hat 
er aud) für die Erleuchtung der Bauſtelle bei Nacht zu forgen. 
Eben fo ift er gehalten, nach beendigtem Baue bie noch vorhan- 
denen Materialien oder ſonſtigen Baugegenftände auf feine Koften 
vom Banplage zu iransportiren und benfelben zu reinigen, wib- 
rigenfalls Died auf feine Rechnung bewirkt werben wird. 

8.8. Unternehmer muß den Bau fo keiten, daß der vorgefepte 
Baubeamie oder die zur Auffiht erwählten Berfonen Die Bau- 
materialien, die Beſchaffenheit des Bangrundes an jeder Stelle 
bes Bauplaped und die Tiefe und Stärke der Fundamente beur- 
theilen fönnen. Sollte das Hortfchreiten des Baues ein Erkennen 
biefer Gegenſtaͤnde nicht mehr geflatten, fo hat er davon die An- 
zeige zu machen, wenn biefe Unterfuchung noch nicht flatigefun- 
ben bat. 

8.9. Wenn die Arbeiten oder Lieferungen im Laufe eines Jahres 
nicht beendigt werben fönnen, fo ift der Unternehmer verbunden, 
die vorräthigen Materialien gegen Regen und Witterung zu 
fügen, die nicht gefchlofienen oder gededten Mauern mit Stroh 
und einen Fuß ſtark mit Erde zu bebeden und dieſe Bedeckung 
mit fchweren Materialien zu belaften. Ueberhaupt hat Unterneh⸗ 
mer alle8 anzuwenden, um das Bauwerk möglichft vor den Nach⸗ 
theilen der Witterung zu fehügen nad ben desfallfigen Anweifun- 
gen des den Bau leitenden Beamten Yolge zu leiften. 

8.10. Im 30. Stüd des Amtsblattes hiefiger Regierung vom 
Sahre 1843 ift eine Anweifung ertheilt, wie dem Entftehen bes Holz- 
ſchwammes vorzubengen if. Der Unternehmer bat die barinnen 
enthaltenen Borfchriften genau zu befolgen, insbefondere den Auße- 
ren Berpuß, der, zur Yörberung bed Austroduend der Mauern 
und Bände, erft im zweiten ober dritten Jahre nach Beendigung 
des Baues ausgeführt werden fell, nicht ohne ausdrückliche Er- 
laubniß bes Baubeamten anzubringen, infofern es überhaupt nicht 
vorgezogen werben follte, den äußern Verputz ganz fortzulafien. 
Dei Aufführung des Mauerwerks darf Fein Theil der Mauer um 
mehrere Zuß höher als ein anderer aufgeführt werben, mit wel- 
chem er in unmittelbarer Verbindung ſteht; die Ausfährung 
muß vielmehr gleichzeitig umd in gehörigen Sufemmenbange 8 ge: 
ſchehen. 

20* 
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8.11. Unternehmer ift ferner verpflichtet, nur nüchterne, zuver- 
läffige und geſchickte Arbeiter anzuftellen; in beren Ermangelung der 
leitende Baubeamte befugt ift, qualificirte Subjecte für Rechnung 
des Unternehmers anzunehmen und Diejenigen zurück zu weifen, 
welche diefen Anforderungen nicht entiprechen. 

8.12. Wenn durch fchlechte Ausführung eine Unterfuchung ver- 
anlaßt wird und ſich dabei ergiebt, daß dem Unternehmer etwas 
zur Laft fällt, fo bat derfelbe alle hierdurch vernrfachten Koften 
zu entrichten. Dazu gehören insbefondere die ben betreffenden 
Beamten gefeglich zuſtehenden Neifekoften und Diäten, fo wie die 
Koften für die zur Ungebühr veranlaßten Verfügungen. 

8.15. Die auszufährenden Arbeiten ober Lieferungen müflen 
nad) Maaßgabe der Koftenanfchläge gut und folid geleiftet werden. 
Insbeſondere ift der Unternehmer verpflichtet, 

a) das zum Zimmerwerf nöthige Holz in den anfchlagsmäßigen 
Längen und Stärken zu liefen. Wenn nicht ausdrücklich 
fcharffantiges Holz vorgefchrieben ift, fo Tann eine Wald⸗ 
kante nachgefehen werden, die jedoch nur in einer unvollftän- 
digen Ede beftehen darf, welche nach Abichälung der Borfe 
umd des Splintes, — die fih überhaupt an feinem Holz- 
ftüde mehr finden dürfen — nur hoͤchſtens ?/, der Breite 
und Höhe beträgt. Alles Holz muß überdies gefund und 
ohne ſchaͤdliche Aeſte mittelft genau ſchließender Zapfen ıc. 
nady den beften Eonftructionsmethoden mit einander verbun⸗ 
ben und das zur ZTifchlerarbeit zu verwendende Holz muß 
trocken und geradfaſerig ſein. 

b) Die Ziegelſteine müſſen gut gebrannt und geformt fein und 
feine Beimifhung von Kalf oder Steinen enthalten. 

c) Die, Bruchfteine müflen lagerhaft und von feſtem Korn oder 
Geſchiebe, die Haufteine dürfen nicht blätterig, noch mit Ber- 
witterungsfruften verfehen fein. 

d) Es Dürfen nur diejenigen Warbeftoffe verwendet werben, 
weiche, mit Rüdficht auf den Anfchlag, der Baubeamie vor⸗ 
ſchreibt und der Unternehmer muß auf Verlangen deſſelben 
die Karben unter Aufſicht zubereiten. 

e) Das Gewicht der verwendeten Metalle und anderer Gegen- 
fände, welche im Anfchlage nad dem Gewichte angegeben 
find, ift durch glaubhafte Wagefcheine nachzuweifen. 
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8.14. Bon Ziegeln und Dachſteinen, Fenſterrahmen, Thüͤren 
und ihren Beſchlaͤgen und Schloͤſſern, vom Glaſe, vom Anſtriche ıc. 
find Probeſtücke zu liefern und nad) deren Guterkennung iſt bie 
Ausführung der betreffenden Theile des Baues darnach zu be- 
wirfen. 

8.15. Wenn in den Anfchlägen die Gerüfte und fonftigen 
Handwerkögeräthe nicht befonders veranfchlagt find, fo muß der 
Unternehmer diefelben auf feine Koften liefern und im Stande 


erhalten, ohne dafür einen Erſatz fordern zu Fönnen. 


8.16. Für die gehörige Güte und anfıhlagemäßige Verwen⸗ 
dung der Baumaterialien, (einfchließlich des dem Entrepreneur etwa 
zu liefernden Bauholzes, in fo fern er bei der Uebernahme feine Ein: 
wendungen gegen deſſen Dualität geltend gemacht hat,) iſt der⸗ 
felbe verantwortlich und unterwirft ſich in diefer Beziehung eben- 
falls der Benrtheilung und den Anorbnungen des Kreis: Baubean- 
ten oder deſſen, dem fonft die Leitung des Baues übertragen ft, 
wobei zugleich feftgefegt wird, daß der Unternehmer, wenn er Die 
nach dem Anfchlage erforderlichen Baumaterialien nicht gehörig 
verwendet, den Bertrag nachträglich vollftändig erfüllen, außerdem 
aber nach der Wahl des Fiscus den doppelten wirklichen Werth 
der fehlenden oder nicht gehörig verwendeten Materialien als eine 
Eonventionalftrafe bezahlen oder jeden durch fein vertragswidriges 
Berfahren entftandenen Schaden erfeßen muß. 

8.17. Uebrigens bieibt der Bauunternehmer dem Fiscus nady 
den gefeglichen Beftimmungen verhaftet, und e8 kommen namentlich 
bie Beftimmungen der 88. 968 und 969 I. 11.18 A. L. NR. 
zur Anwendung, wobei jedoch noch ausdrüdlich verabredet wird, 
daß, wenn ſich ein Fehler, welcher Art er auch fein möge, inner: 
halb dreier Jahre nach erfolgter Abnahme des Baues zeigt, bie 
Vermuthung dafür fprechen fol, daß diefer Fehler durch ein ver- 
tretbares Verſehen des Unternehmers herbeigeführt fei. Ob ein 
ſolches Verſehen vorhanden, hat in jedem Kalle der betreffende 
Baubeamte und in höherer Inſtanz die Königliche Regierung zu 
entfcheiden. Der Unternehmer verzichtet ausbrüdlich auf jede Be⸗ 
vufung anderer Sachverftändiger, felbft für den Fall eines 
Proceſſes. 

Anmerk. Die angezogenen 88. lauten: 

8. 968. Iſt der Bau von dem Bauherrn einmal übernommen 
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worden, fo kann der Baumeifter wegen folcher Fehler, die aus 

der Bauart, und weil dabei die Regeln der Kunft angeblich 

nicht beobachtet worden, entftanden fein follen, nur innerhalb 

° dreier Jahre nad der Webergabe in Anfpruh genommen 
werden. 

8. 969. Wegen folcher Fehler hingegen, die in ber fchlechten 
BDeichaffenheit der Materialien ihren Grund haben follen, kann 
der Baumeifter zu allen Zeiten, innerhalb ber gemwöhnfichen 
Derjährungsfrift, zur Verantwortung gezogen werben. 

8.18. Differenzen zwifchen dem Unternehmer und dem ben 
Bau leitenden Beamten über die Ausführung des übernommenen 
Baues oder ber Lieferung werben, unter Verzichtleiftung auf den 
Rechtsweg, von ber Königlichen Regierung entichieven. 

"8.19. Der Unternehmer ſtellt auf Verlangen eine Eaution von 
einem Drittbeil der Entreprife- Sunrme entweder baar oder durch 
Bürgfchaft einer im biefigen Regierungsbezirke anfäffigen, hinläng- 
ich fihern Perfon, welche fit als Selbftfchulnner verpflichtet. 
Diefe Sicherheitsleiftung muß fo lange fortbeflehen, als der Un- 
ternehmer für die Dauer des von ihm übernommenen Baues 
Gewähr geleiftet hat. 

8.20. Die 8. 1 erwähnte Eontracts- Summe empfängt der 
Unternehmer bei anfchlagsmäßiger und tüchtiger Ausführung 
in Courant, gegen beffen vom betreffenden Baubeamten mit dem 
Autorffationsvermerf verfehenen Quittung von — — in folgen⸗ 
den Terminen als: — — — 

8.21. Die Belanntmachungstoften des Verdinges und bie 
gefeglihen Stempelgebühren hat ber Unternehmer zu tragen 
und fih auch auf feine eigenen Koflen eine Abſchrift des An⸗ 
ſchlags und der Vorbedingungen des Berbinges, fo wie eine 
Eopie der Zeichnung zu verfchaffen, welche ſich auf der Bauftelle 
vorfinden müflen. Die Originale bleiben in den Händen des 
Baubeamten. 

8. 22. Unternehmer entjagt allen Einwendungen gegen bie= 
fen @ontract, infonderheit der Berlegung über die Hälfte un 
der Ausflucht, daß ein allgemeiner Berziht ohne eine beſon⸗ 
dere Benennung aller und jeder Einwendungen und Rechtsſ— 
behelfe, nicht binde, auch begiebt ſich derſelbe aller aus dem 
Grunde zu’ machenden Nachforfchungen, weil er mit der Eon- 


— St — 
tractfumme ben Bau nicht habe. ausführen koͤnnen, auf das 
Rechtsbeſtaͤndigſte. 

8.23. Beide Theile haben dieſen Contract, zum Zeichen 
“ihrer Anerkennung in doppelter Ausfertigung eigenhändig unter- 
‚Trieben. 

Sp gefhehen N. N. 


Damit auch die Baudenkmale in Kirchen und Die in 
ihnen befindlichen Holzfchnigwerfe und ähnliche, welche häufig 
in Berbindung mit Gemälden und größtentheils felbit bemalt 
und vergoldet zum Schmud der Altare dienen, möglichft con: 
ſervirt werden, fo darf ohne vorhergegangene Anzeige und 
höhere Genehmigung Feine Beränberung damit vorgenommen 
werben ). 

Wenn übrigens Kirchen umgebaut oder teftaurirt werden, 
follen ſie jederzeit ihren biöherigen Ramen beibebalten, bei Erbau- 
ung neuer Kirchen aber ift in jedem einzelnen Halle über ven ber 
Kirche zu gebenden Namen Behufs deſſen Genehmigung an dad 
Conſiſtorium zu berichten ?). 


8.4. 
Die Beſtreitung der Baukoſten. 


Den Gemeinden, deren Kirchen nicht hinreichendes Vermögen 
befigen und denen daher bei nothwendig geworbenen Bauten an 
den geifllichen Gebäuden, die Verbinplichfeit ihre Kirchen fubfibia- 
riſch zu vertreten obliegt, wird vorgefählagen, eine Kirchen⸗, 
Pfarr» und Schulbauraffe, oder au nah Maaßgabe der 
Umftände jede ſolche Baucaſſe von ber andern getrennt, unter fh 
zu errichten und in dieſer durch verhältnigmäßige jährliche Bei⸗ 


I) Refer. v. 8. Sept. 1853 u: 17. Mär; 1854 u. R. V. Metſ. v. 28. 
Mär; 1854. 2) E DO. v. WW. Jan. u. C. V. Mgobg. v. I. Mürz 1855. 
Merſ. ©. 110. 
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träge im voraus die zum Bay ihrer, geiftlichen Gebäude erforder- 
lichen Summen, fo weit fie ihnen rechtlich zur Laft fallen ober 
wenigftend einen Theil derfelben aufzufammeln. Die Ortsgeift- 
lichen ſollen fich deshalb mit deu Gemeinden beraihen und ihnen 
die erforderlichen Notizen an die Hand geben, welcher jährliche 
Beitrag muthmaßlich, nad) den Localverhältniffen, erforberlich fein 
wird, um eintretenden Falls Das Bedürfniß der Gemeinden wenig- 
ſtens zum Theil zu Deden ?). 

Die Superintendenten follen felbft über das Vorhandenfein 
ſolcher Baucafien in den jedesmaligen Kirchen» Bifitations -Ber- 
bandlungen nähere Auskunft ertheilen 2). Ä 

Wo in Anfehung der Koften zum Baue und zur Unterhal- 
tung der Kirchengebäude, durch Verträge, rechtökräftige Erfennt- 
nifte, ununierbrochene Gewohnheiten, oder befondere Provinzial⸗ 
gefeße, gewiſſe Regeln beftimmt find, da bat es auch ferner dabei 
fein Bewenden®). Inſoweit aber, als e8 an dergleichen befondern 
Beſtimmungen ermangelt, finden nachftehende allgemeine Vorfchrif- 
ten Anwendung %). Die Koften zum Baue und zur Unterhals 
tung der Kirchengebäude muͤſſen hauptfädlich aus dem SKirchen- 
vermögen genommen werben °). Es darf aber davon nicht mehr 
verwendet werben, ald ohne Nachtheil der aus der Kirchencafle 
zu beftreitenden jährlihen Ausgaben gefchehen kann ). Auch 
müffen bei Landkirchen ‚die Kingepfarrten in jeden alle, ohne 
Unterfchied, die nöthigen Hand» und Spanndienfte unentgelblich 
leiften ). Die Bertheilung der Hand⸗ und Spannbienfte unter 
die Eingepfarrten muß nad) eben dem BVerhältniffe gefchehen wie 
bei Gemeindebienften 9). Ä " 

Anm. Die Leitung der gemeinen Spanndienfte bei Gemeinde- 
arbeiten gefchieht nach Verhältniß der Klaſſen, in welche die befpannten 
Aderbefiger, ald Bierfpänner, Dreifpänner, Zweifpänner u. f. f. 
an jedem Orte eingetheilt werden. Die Handdienſte werben hin⸗ 
‚gegen nad) ber Zahl der hierzu verpflichteten Wirthe vertheilt. 
Die banren Geldausgaben werden in der Regel nad) dem Ber- 
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haͤltniſſe der Iandeöherrlichen Steuern aufgebracht ). ingepfartte, 
welche nicht zu der Gemeinde des Dorfs, wo die Kirche Liegt, 
gehören, oder aus irgend einem Grunde von den Gemeinbebien- 
fien frei find, müflen dennoch zu den Hand⸗ und Spannbienften 
bei Kirchenbauen und Reparaturen beitragen 2). Ihr Berhältnig 
dabei wird, in Anfehung der Handdienſte, nach der Zahl der Fa- 
milien, jo wie in Anfehung der Spanndienfte, nach den auf ihren 
Stellen angeſchlagenen oder gewöhnlich gehaltenen Gefpanne be- 
ftinmt ®). Zu unentgeldlicher Leiftung von Arbeiten, weldye Funft- 
oder handwerksmaͤßige Kenntnig erfordern, iſt auch bei Kirchen⸗ 
bauten und Reparaturen fein @ingepfarrter verpflichtet). Bei 
Stadtkirchen werden bie erforderlichen Hand- und Spanndienfte 
zu den übrigen Koften gefchlagen 9. Iſt das Kirchenvermögen 
zur Beftreitung der Koften ganz over zum Theil nicht hinreichend, 
fo muß der Ausfall von dem Patron und den Eingepfarrten ge- 
meinfchaftlich getragen werben °). Kein Eingepfarrter kann ſich 
dieſer Verbindlichkeit entziehen, und wer eine Doppelte Parochie hat, 
it in beiden dazu perpflichtet ”). 

Auch diejenigen, welche nur vermöge eines befondern Privi⸗ 
legti vom Bfarrzwange der Barodjialficche ihrer Religtonspartei 
befreit find, müflen dennoch von ihren im Kirchſpiele eigentlich 
inne habenden Grundftüden zum Baue und Unterhaltung ber 
Pfarrkirche beitragen). Daher find auch bie Forenſer beitrags⸗ 
pflichtig. Auch Gaftgemeinven, welche zu einer benachbarten Kirche 
gewiefen worden, müflen dazu Beitrag leiſten ). Iſt die noth- 
wenbige Reparatur während ver Zeit ihrer Verbindung entftan- 
den, jo koͤnnen fie ſich diefer Pflicht durch Wiederabtrennung von 
ber Kirche, much bei fonft vorwaltenden erheblichen Gründen einer 
foldyen Trennung, nicht entziehen 10). Sind mehrere Kirchen nur 
unter Einem gemeinfchaftlichen Pfarrer vereiniget, fo bürfen ber 
Patron und die Eingepfarrten einer jeden ſolchen Kirche nur zur 
Unterhaltung ihrer eigenen Gebäude beitragen’). Sind aber 
mehrere Haupt⸗ oder Bilialgemeinden zu einer gemeinfchaftlichen 


I) A. ꝑ. R. II. T. S. 41 - 43. D I1. 8. 716. 3) 8. 717. 5 8. 718. 
5) 8.719. 6) 8. 720. 7) 8. 721. 6) 8. 722. 98.723. 10) 8. 724. 
11) 8. 725. 
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Kirche geſchlagen, ſo find fämmtliche Patrone und Eingepfarrte 
zu deren Unterhaltung verpflichtet ). Hat der Patron einer zu- 
gefchlagenen Mutter» oder Filialgemeinde, bei der Zuſchlagung, 
mit Einwilligung des Hauptpatrond, fich feines Patronatsrechts 
zu Gunſten biefes Letztern gänzlidy begeben, fo Tann er auch bei 
vorfallennen Bauen und Reparaturen, als Patron, zum Beitrage 
wicht gezogen werben 2). ft einem Theile der Gemeinde die Er⸗ 
richtung einer befondern Gapelle, oder eines Bethaufes, in einer 
entlegenen Gegend des Kirchipield verftattet worben, fo muß den⸗ 
noch dergleichen Capelle, fo wie Die Hauptkirche, von Denjenigen, 
die zu letzterer verpflichtet find, unterhalten werben ®). Baumate- 
rialien, welche der Patron oder die Kirchengemeinde ſelbſt hat, 
müflen von ihnen zum Bau geliefert werden *). Doc) wird jedem 
Theile der anfchlagsmäßige Betrag derſelben auf feinen Geldbei⸗ 
trag zu gute gerechnet). Der Gelobeitrag wird bei Landlirchen 
zwifchen dem Patrone und der Kirchengemeinde dergeſtalt vertheilt, 
daß der Batron zwei Drittel, die Eingepfarrten aber ein Drittel 
entrichten ©). Beſitzt der Patron Rufifal- Hufen im Kirchfpiele, 
fo trägt er davon noch befonders, wie ein anderer Gingepfarrter 
mit bei?). Wenn mehrere Patrone zum Beltrage verpflichtet 
find, fo tragen die Patrone die ihnen obliegenden zwei Drittel 
unter fih nach Verhaͤltniß ihres Antheils am Patronatrechte ®). 
Rittergüter ohne Patronatsrecht werden wie andere Rufticalbe- 
ſitzungen zur Beitragspflichtigfeit gezogen. Der Gelbbeitrag der 
Eingepfarrten wird unter fie nach dem Eontributiondfuße vertheilt 9). 
Kichen-, Pfarr», Schul- und Hofpitaläder wernen zu feinem 
Beitrage gezogen 1%). Wingepfarrte, deren Grundſtuͤcke der Con⸗ 
tribution nicht unterworfen find, müflen ihren Beitrag dennoch 
nadı Berhältniß des Maaßes und Ertrags diefer Grundſtuͤcke ent⸗ 
richten 11). Zu dem Ende werden dieſe Grundſtücke, nach dem im 
Steuerfataftro für die contribuablen Aeder der Feldmark angenom⸗ 
menen Claſſen und Sägen, durch Sachverftändige gewürbiget und 
jolchergeftalt das Berhältniß des zu leiftenden Beitrages gegen 
die fteuerbaren Grundftüde beftimmt 12), Darnach richten fich Die 
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Beiträge der Forenſer. Eingepfarrte Gemeindeglieder, die Feine 
Grundftüde befigen, fondern nur von ihren Rahrungen und Ge⸗ 
werben beitragen follen, werden dazu nad} eben dem Berhäfiniffe 
angefchlagen, nad) welchem fie zu andern Gemeinbelaften mit ben 
angefeflenen Mitgliedern Beitrag leiften müflen ). Wer in zwei 
Kicchfpiele eingepfarrt if, trägt in jedem nur nadı Verhaͤltniß der 
in demfelben befigenden Grundflüde, oder des in demſelben trei- 
benden Gewerbes bei). Bei Stadtfirchen geſchieht die Verthei⸗ 
fung zwifchen dem Patrone und den Eingepfarrten dergeftalt, daß 
Erfterer ein Drittel, Leßtere aber zwei Drittel beitragen 9. “Die 
Bertheilung unter den Eingepfarrten gefchieht auf eben die Art, 
wie andere gemeine perfönliche Laften und Abgaben nady eines 
jeden Orts Berfaffung aufgebracht werden . Sind Filiale oder 
auch Mutterlichen eingegangen, und die Dazu eingepfarrt geweſe⸗ 
nen Gemeinden zu einer andern benachbarten Kirche gefchlagen 
worden, fo werben in der Regel die Mitglieder derſelben nad) 
einerlet Grundſaͤtzen, wie die Mitglieder der Hauptgemeinde, zum 
Beittage gezogen ). Filiale, welche In der Mutterkirche geiftliche 
Wohlthaten genießen, contribuiren obfervanzmäßig den Dritten 
Theil. Die einzelnen Mitglieder bloßer Gaftgemeinden entrichten 
jeder den vierten Theil deffen, was ein Eontribuent von eben der 
Elaffe aus der eigentlichen Pfarrgemeinde zu leiſten hat). If 
ihnen aber bei der Zufchlagung die Theilnahme an dem Wahls 
rechte zur Befepung der Pfarrftelle zugeftanden worden, fo müffen 
fie auch zu den Bau⸗ und Reparaturfoften der Kirche, gleich den 
Mitgliedern der eigentlihen Pfarrgemeinden beitragen). Ein: 
wohner des Kicchfpiels, die zu einer andern Religionspartei ges 
hören, müflen dennoch nad eben biefen Grundſätzen beitragen, 
ſobald fte fi der Kirche zu ihrem Gottesdienſte mit bedienen ®). 
Außer diefem Balle find fie zwar in der Regel zu Beiträgen nicht 
verpflichtet 9), e8 dürfen aber au, wegen ihres Ausfalles, die 
Beiträge der übrigen wider deren Willen nicht erhöhet werben, 
fondern die geiftlichen Obern müſſen für die Uebertragung eines 
jolhen Ausfalles auf andere Art forgen 10). Gleiche Grund: 
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fäge gelten auch bei der Bertheilung der Hand- und Spann- 
dienfte 2). Auf die Ausfälle, welche durch den zurückbleibenden 
Beitrag folcher eingepfarrten Gemeindeglieder entitehen, muß vor= 
nehmlich der von der Kirche, nah Maaßgabe ihres Vermögens, 
zu entrichtende Zufchnß gerechnet werden 2, Kann der Ausfall 
dadurch nicht gededt werden, fo Fönnen die geiftlihen Obern Die 
Bewilligung einer Collecte bei dem Staate nachſuchen ). Sind 
gar keine andern Mittel den Ausfall zu deden vorhanden, fo muß 
derfelbe von den Eingepfarrten, fo weit es ohne ihre erheblidhe 
Bedruüͤckung gefchehen kann, übertragen werden %. Hat aber bie 
Zahl der Eingepfarrten dergeftalt abgenommen, daß bie noch übrt- 
gen ben ihnen obliegenden Beitrag, ohne ihren zu beforgenden 
Ruin, nit mehr aufbringen Fönnen, fo müflen die geiftlihen 
Obern, unter Genehmigung des Staats, eine folche Barochie zu 
einer andern benachbarten ſchlagen ®). Dergleichen zufammenge⸗ 
fchlagene Parochien ftehen in dem Verhaͤltniſſe gegen einander, 
als Mutterkirchen ). Wie weit der Patron und die Eingepfarr- 
ten der zugefchlagenen Parochie, auch in Anfehung der Beftellung 
des Pfarrerd und der Unterhaltung der Kirche, fo wie in An- 
fehung der übrigen Rechte und Pflichten, zur Theilnehmung mit 
dem Patron und den Eingepfarrten der Kirche, bei welcher fie 
vereinigt find, gelangen follen, muß in dem Einigungävertrage, 
unter Bermittelung der geiftlichen Obern, deutlich beftimmt wer- 
den 7). So weit dergleichen Beſtimmung nicht erfolgt, treten Die 
Regeln des Geſetzes über die Verhältniffe vereinigter Mutterkir⸗ 
chen, ihrer Patrone und Eingepfanten ein). Das Vermögen 
jeder Parochie wird in ber Regel nach wie vor befonders verwal- 
tet, doch muß jedes berfelben zur Unterhaltung der gemeinfchaft- 
lichen Kirche, fo lange die Bereinigung dauert, in gleichem Ver⸗ 
hältnifje beitragen ). Die Aufficht über den Bau und die Ein- 
fammlung der Beiträge dazu liegt den Kirchenvorftehern ob 19. 
Der weltliche Richter kann denfelben, zur Beitreibung ber legtern, 
die ichterlihe Hülfe auf gebührendes Anmelden nicht verfagen *1). 
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Auch während eines über die Verbindlichkeit oder das Quantum 
des Beitrags entſtandenen Proceſſes, muß letzterer nach der Feſt⸗ 
fegung der geiftlichen Obern entrichtet werden). Wenn aber Der 
klagende Intereffent duch Urtel und Recht von diefem Beitrage 
ganz ober zum Theil freigefprochen wird, fo muß demfelben pas 
Gezahlte nebft Zinfen von den übrigen Eontribuenten zurüdgege- 
ben werben ?). 

Anm. 1. If in eine Stadtgemeinde eine Dorfgemeinde ein- 
gepfarrt, fo werden derfelben Spann = und Handdienſte zugetheilt 
und ihr an den Geldbeiträgen, die fie zu leiften bat, zu gut ge 
rechnet ?). 

Anm. 2, Baumaterialien, ald Holz, Steine, Kalt, welche 
der Patron oder die Gemeinde felbft hat, müflen, wenn dieſe 
Dinge der Kirche mäangeln, von ihnen zum Bau geliefert werben. 
Der Einwand der Verjährung findet hierbei nicht flat. Jedem 
heile aber wird der anfchlagsmäßige Preis derſelben auf feinen 
Gelbbeitrag zu gut gerechnet *). 

Anm. 3. In der Brovinz Sachfen werden 2 Halbhüfner, 
4 Gärtner, 8 Häusler einem Ganzhüfner gleichgerechnet ®). - 

Anm. 4. Proteftantifche Kirchenmitglieder tragen zu Fatho- 
liſchen Kirchen» und Pfarrbauten, wenn fie ſich deren Kirche nicht 
bedienen, nidyt bei ®). 

Anm. 5. Die Juden find gehalten alle den Chriften gegen 
ben Staat und die Gemeinde ihres Wohnortes obliegenden bür- 
gerlichen Pflichten zu erfüllen und mit Ausnahme der Stolgebüh- 
ten gleiche Laften, wie andere Staatsbürger zu tragen”). 

Wo der Fiscus nicht vermöge des Patronatsrechts zu Kir- 
henbauten verpflichtet ift beizutragen, ba hat er zu folchen Bei⸗ 
trägen feine Verbindlichkeit. Die Beitragspfliht zu geiftlichen 
Bauten ift nämlich Feine reine, auf jeden Beſitzer übergehenbe, 
Real-, fondern nur eine Parochial-Laft, Die nur zum Theil nad) 
dem Grundbefig unter denen, die an und für fich dieſelbe über 
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nehmen mäflen, verteilt wird. Der Fiscus fteht aber in feiner 
Parohial- Verbindung und Tann niemals als Eingepfarrter ans 
gefeherr werden. Eben ſo kann der Fiscus auch nicht zu irgend 
einer Parochie gehören, fondern nur die Verwalter und Pächter 
der fiscaliſchen Grundftüde, aber auch diefe und ihr Geſinde nur 
für ihre Perfonen und ohne eine Verbindlichkeit des Fiscus fie 
zu vertreten. Daher find alle Anfprüde an den Fiscus ald Ein- 
gepfarrten zurückzuweiſen !). 

Die den Kirchen, Pfarren und Schulen Königl. Patronats 
gejehlich gebührende, und bisher gewährte, freie Berabfolgung der 
erforderlichen Bauhölzger aus den Staatsforften gehört zu den Aus⸗ 
nahmefällen, in denen nichts geändert wird. Dagegen bürfen alle 
übrigen Holzverabreichungen, namentlih an foldye Kirchen, Pfar⸗ 
ren und Schulen, welche ſich in obigem Falle nicht befinden, nur 

gegen tarmäßige Zahlung ftattfinden 2). 

Wenn ein Rittergut, mit welchem ein Patronatsrecht ver- 
bunden ift, vererbpachtet und das letztere von bemfelben ges 
trennt wird, fo tritt der Erbpaͤchter in die Kategorie der übrigen 
Eingepfartten und kann jener eine Befreiung von der gefehlichen 
Verbindlichkeit in Anfehung der Bauloften- Beiträge nur durch 
Berjährung oder einen fonftigen Rechtstitel erlangen. Da in dem 
angegebenen Falle Die Heranziehung des Erbpächters nicht aus 
dem Communal⸗ fondern Barochialverbande fließt, fo kann der 
Beitrag befielben nicht der Gemeinde allein zu gute gerechnet 
werden, vielmehr muß er den fämmtlichen PBarochianen in gleicher 
Art zur Erleichterung dienen, gerade ald ob zu ber bisherigen 
Parochie eine neue Einpfarrung erfolgt wäre und ift hiernach bei 
der Repartition der Beiträge zu verfahren >). 

In den Parodyien, wo das Magdeburgiſche Provinzialredht 
in Kraft ift, hat, wo bie ber Kirche eigenen Mittel nicht hinläng- 
lich find die nöthigen Baukoſten zu leiſten, der Patron die Ma⸗ 
terialien zum Bau berzugeben, die Gemeinde und Eingepfartten 
aber die Fuhren und Handdienſte zu übernehmen. Es gilt dies 
auch von den Orten Königl. Patronatd. Zu den Materialien 


1) Refer. v. 18. Jan. 1822. Ann. Bd. 6. ©. 114 u. Reſcr. v. 24. 
Aug. 1983. Ann. Bd. 7. ©. 626. 3) Refer. v. 3, Bebr. 1825. Reigebaur 
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find nicht nur Holz, Steine und Kalk, fondern auch alles übrige 
. Erforderliche zu rechnen‘). Auch gehören bier die Pfarrwitt- 
we naͤcker zu ben geiftlichen Grundftüden, welche feine Beiträge 
zu SKirchenbauten geben ?). 

Ueber die Beitragspflicht der Ritterguts⸗ und anderer Grund- 
befiger in den vormals Säcfifchen Landestheilen der Provinz 
Sadyfen zur Unterhaltung von Kirchen-, Pfarr⸗ und Schulge: 
bäuden, mit Ausſchluß des Amtes Walter Nienburg ift durch 
C. D. vom 11. Rovember 1844 verordnet worben ®): 

8.1. Die Rittergüter gehören zu derjenigen Parochie, in welche 
der Hof des Ritterguts eingepfartt iſt. Iſt das Rittergut mit feinem 
Gehöft verbunden, fo enticheidet die Lage des Hauptcomplerus 
ber Gutsländereien über die Parochie, zu welcher daſſelbe zu redy- 
nen ift. 

8.2. Die Befiger der Rittergüter find verpflichtet, zu allen auf 
dem Barocdhialverbande beruhenden Leiftungen für Kirchen, Pfar- 
ren und Schulen beizutragen. Hierzu find auch die Dienfte und 
andere RaturalsLeiftungen zu zählen, insbefondere diejenigen, 
weiche bei Bauten vorfommen. . 

8.3. Ueber den Umfang der Beiträge zu den auf dem Parochial⸗ 
verbande beruhenven Leiftungen für Kirchen, Pfarren und Schu: 
fen haben bie geiftlichen Obern zunächft eine gütliche Vereinigung 
zwifchen dem Rittergutöbefiger und den übrigen Beitragspflichtigen 
zu vermitteln. 

8.4. Kommt eine gütliche Vereinigung nicht zu Stambe, fo muß 
der Rittergutöbefiger zu den in $.3 bezeichneten Barochial - Lei- 
ftungen in allen Fällen nadı Berhältniß feines fteuerfreien Grund⸗ 
befißes, außerdem aber, wenn er im Kirchfpiele wohnt, zugleich 
nad Berhältniß der PBerfonenzahl für fih und feine Familie 
beitragen. 

8.5. Zur Beftimmung des Maaßes, in welchem der Ritterguts⸗ 
befiger nach $. 4 zu Beiträgen verpflichtet ift, wird angenommen, 
als feien die erforderlichen Parochialleiftungen zur einen Hälfte 
auf alle in der Parochie wohnende Individuen über 14 Jahre, 
den Rittergutöbefiger und feine Bamilie mit einbegriffen, nach der 


. 1) Mgdbg. rev. Kirchenorbn. v. 1730. S. 197. v. Klewig, Mgobg. Prov. 
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Kopfzahl zu verteilen, und wird hiernach der Antheil berechnet, - 
welchem der Rittergutsbefiger für ſich und feine Familie zu dieſer 
Hälfte mit zu tragen hat. Bei Leiftungen zur Befriedigung 
ficchlicher Benürfniffe werden jedoch nur diefenigen Perſonen mit⸗ 
gezählt, welche zur Confeffton der Parochialficche gehören. Bon 
den zur Befriedigung von Schulbebürfnifien erforderlichen Leiſtun⸗ 
gen befreit dagegen eine Verſchiedenheit der Confeſſion nur dann, 
wenn für bie verfchiebenen Eonfeffionen gefonderte Schulen vor: 
handen find, für deren Unterhaltung die Angehörigen einer jeden 
Gonfeffion befonders zu forgen haben. 

8.6. In Anfehung der andern Hälfte der Barochialleiftungen 
wird angenommen, baß fie auf den gefammten Grundbefig in der Pa⸗ 
rochie zu vertheilen ſei. Zu Diefer zweiten Hälfte tragen bie Ritter- 
gutöbefiger nach Verhaͤltniß des FBlächeninhalts ihres in der Pas 
rochie befinplicheg fteuerfreien Grunpbefiges zu dem bed gefamm- 
ten übrigen Grundbeſitzes, die fteuerpflichtigen Grundftüde des 
Rittergutsbeſitzers felbft mitgerechnet, nad folgender Beftimmung 
bei. Liegen fleuerfreie Grundftüde außerhalb derjenigen Parochie, 
zu welcher der Hof, des Ritterguts eingepfaret ift, fo tragen biefe 
Grundftüde zu den Laften derjenigen Parochie, in welcher fie lies 
gen, nad ihrem Flächeninhalte in dem vorftehend bezeichneten 
Verhaͤltniſſe bei. 

8.7. Bei der Berechnung dieſes Berhältmiffes gelten folgende 
Beitimmungen: 

a) Die Grundftüde der Kirchen, Pfarren und Schulen, fo wie 

‚ alle durch Geſetz, Herkommen oder fonft auf rechtsgültige 
Weife von den Barochial- Laften dauernd befreite Grundſtuͤcke, 
fommen dem fleuerfreien Ritterguts-Lande nidht mit in 
Anſchlag. 

b) Zur Berechnung kommen nur Wohnhauſer, Felder, Wieſen 
und Holzgrundſtücke, fo weit ſolche nach lit. a. beitragspflich⸗ 
tig find. Anger und Lehden bleiben unberädfichtigt; Garten 
werden als Zubehör der Häufer betrachtet und daher nicht 
beſonders veranfchlagt. 

c) Gelder und Wieſen gelten einander gleich, Holzgrundftüde 
find überall nur mit dem dritten Theile ihres Flächeninhalts 
zur Berechnung zu bringen, jo daß drei Morgen Wald einen 
Morgen Held oder Wiefe gleich geachtet werben. 
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d) Ein jedes bewohnte Haus oder Gehöft und namentlich auch 
der Hof des Ritterguts mit Einfchluß der Hausgärten wirb 
einen Flaͤchenraum von fieben und einen halben Morgen Arts 
land gleichgeachtet, wobei jedoch mehrere in einem Gehöft 
liegende Häufer nur als ein Haus in Anfchlag kommen. 
8.8. Von der nad) den Beitimmungen bes $. 7 ermittelten 

Beitragsquote des fteuerfreien Areals des Ritterguts iſt ein Viertheil 
oder 35 Procent in Abzug zu bringen, fo daß nur drei Viertheile 
biefer Quote den Rittergutöbefiger zur Laſt fallen. Auch darf 
jene Duote zwei Drittheile der auf den Grundbeſitz zu ertheilen- 
ben Beitragshälfte niemals überfteigen. Liegen in der Parodjie 
mehrere Rittergüter, fo haben dieſe von ihrem fleuerfreien Areal 
zufammengenommen niemal6 mehr als zwei Britibeile einer Bei- 
tragshälfte zu tragen. Diefe Ermäßigungen gehen jedoch auf ab» 
getrennte Parcellen nicht über. 

8.9. Beſitzt der Rittergutsbeflger ſteuerpflichtige Grundſtücke 
in der Parochie, fo hat er von denſelben in eben dem Maaße, wie 
jeder andere Beſiher von Grundſtücken diefer Art, zu den Paro⸗ 
chiallaſten beizutragen. Diejenigen Rittergüter aber, welche durch 
bie Gefepgebung des Koͤnigreichs Wefiphalen ihre frühere Steuer- 
freiheit verloren haben, tragen von ihren wrfpränglidy flenerfreten 
Rittergutöländereien nur nach dem in den 89. 6—8 feſtgeſetztem 
Verhaͤlmiſſe bei. 

8.10. Die nach Verhaͤltniß des Grundbeſttzes berechnete Bei- 
tragsquote hat jeder Rittergutöbefiger, ohne Unterfchied des Wohn- 
orts und der Confeſſton zu entrichten. 

8.11. Die in den 88. 4— 10 vorgefchriebene Berechnungs⸗ 
weife kommt, fo fern nicht eine anderweitige Einigung flattfinvet, _ 
auch dann zur Anwendung, wenn der Rittergutäbefiter die Pa⸗ 
rochiallaften in Gemeinfchaft mit einer fäbtifchen Gemeinde zu 
tragen bat. 

8.12. Haben mehrere ficchliche Gemeinden, (Mutter⸗, Filial⸗ 
. oder Gaftgemeinden) zu gemeinfamen Bebürfniften nad) gewifien 
Dusten beizufteuern, fo tragen bie Rittergutsbeflger nach dem in 
biefer Verordnung feftgefehtem Berhältnifie nur zu den Leiftungen 
berjenigen firchlichen Gemeinde bei, in bern Parochialbezirk fie 
jelbft wohnen oder ihre Grundſtücke liegen. 

8.13.: Befinden fi) Dagegen innerhalb ber 7 mehrere 
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Kirchen oder mehrere Schulen, welche nicht Durch gemeinfchaftliche 
Leitungen der ganzen Parochie, fondern nur eines Theils derfel- 
ben unterhalten werben, fo werden Die in der Parochie anfäffigen 
Rittergutöbefiger in der Regel nur zu den Parochialleiftungen an 
dem Orte der Huupificche herangezogen. 

Kann aber urkundlich nachgewiefen werden, daß das Nitter- 
gut zu einer der Nebenkirchen oder der Rebenfchulen in der Pa⸗ 
rochie gehört, oder haben die Bewohner des Ritterguts feit Ent- 
ſtehung ber Nebenfirche oder Nebenfchule oder doch in den letzten 
zehn Jahren ſich gleichförmig zu Derfelben gehalten, fo bat das 
Rittergut nur zu den Bebärfniffen dieſer bejondern Kische oder 
Schule beizutragen. Der Beitrag des Nittergutsbefigers if im 
diefem Falle nach Berhältniß der Kopfzahl und des Grundbefiges 
in dem zur Unterhaltung ber befondern Schule oder firchlichen 
Anftalt verpflichtetem Theile der Gefammtparochie, unter Anwen⸗ 
bung der in den 88.4 — 10 ertheilten Borfchriften, feft zu ſetzen. 

8.14. Außer den in gegenwärtiger Verordnung beftimmten Bei- 
trägen zu den Parochialfaften find die Rittergutsbefiger nicht noch 
zu weitern "Leitungen wegen der mit: den Rittergütern verbunde- 
nen Patronate verpflichtet, ohne Unterfhied, ob das Rittergut in 
die Parochie der Kirche, deren Patronat mit bemfelben verbunden 
ift, ſich befindet oder nicht. Patronate, welche nicht an einem 
Grundbefige haften, werden durch diefe Verordnung nicht berührt. 

8.15. Den Nittergütern find diejenigen Güter gleich zu achten, 
welche zwar mit Ritterguts» Eigenfchaft nicht verfehen find, zu 
ben Parochien aber bisher in gleichem Verhältnifle, wie pie Ritter- 
güter geftanden haben. Auf diefe Süter, ingleihen auf bie zu 
den Iandesherrlihen Domainen gehörenden Güter finden bie 
BVorfchriften der 88. 1—14 gleichmäßige Anwendung. 

8.16. Diejenigen Rittergutöbefiger, jo wie diejenigen ber im 
8. 15 gedachten Gutöbefiger, welchen nicht zugleich das Patronats⸗ 
redyt zufteht, find, gleich ben andern Parochianen, über die Noth⸗ 
wendigfeit und Zwedmäßigfeit derjenigen Barochial- Einrichtungen, 
aus welchen neue Laſten eniftehen, zu bören, und in bemfelben 
Maaße, wie jene bei der Verwaltung des Kirchenvermögend und 
Abnahme der Kicchrechnungen zuzuziehen. 

8.17. Befindet fih in einer Parochie außer der Parochial⸗ 
Kirche, oder anftatt Derfelben eine Privatficche, welche von dem Rit- 
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tergutöbefiger allein unterhalten werben muß, und wird biefe Pri- 
vatfirche .von der Gemeinde mit benutzt, fo findet Die gegenwärtige 
Verordnung Feine Anwendung, vielmehr bleibt es hinfichtlich der 
Beitragspflicht eines folchen Nittergutöbefigers zu den Laften ber 
orbentlichen Parochie lediglich bei dem bisherigen Rechtöverhältnifie. 

8.18, Dienad) 8. 4—13 anzulegende Berechnung bat nur den 
Zwed, die Beitragsquote der Rittergüter und ber benfelben gleich 
zu achtenden Güter $.15 zu ermitteln, auf die Vertheilung ber 
von den andern Parochianen zu entrichtenden Leiftungen bat bie- 
felbe Feten Einfluß. Es gilt jedoch auch für diefe letztern Leiftun- 
gen allgemein der Grundſatz, daß die in der Parochie liegenden 
Grundſtücke, ohne Unterſchied des Wohnortd des Befigers ober 
defien Confeſſion, zu den auf den Grunpbefig zu vertheilenden 
Laften beizutragen haben. Dagegen kommt ber außerhalb ber 
Barochie befindliche Grundbeſiz niemals in Betracht. 

8.19. Sind einem von Parochial⸗Leiſtungen bisher frei geblie⸗ 
benen Grundſtücke durch eine vor Erlaß dieſer Verordnung errichtete 
Stiftung over fonft durch freie Bewilligung, ohne daß eine Ge⸗ 
genleiftung dafür bedungen worben, regelmäßige Beiträge für 
Kirchen⸗ und Schulzwede auferlegt worden, jo ift der Beſitzer be- 
rechtigt, dieſe Beiträge von den zu Zweden biefer Art nad) gegen- 
wärtiger Berordnung auf das Srundftüd zu veriheilenden Um⸗ 
lagen in Abrechnung zu bringen. 

8.20. Zur Berzinfung und Abtragung eines vor Erlaß dieſer 
Verordnung zu Kirchen⸗ und Schulzwecken aufgenommenen Dar- 
lehns find diejenigen Grundfüde, welche bisher eine Befreiung von 
dergleichen Beiträgen genofien haben, nur dann beizutragen verpflich- 
tet, wenn ihre Berbinblichfeiten dazu bereitd Durch rechtöfräftige 
Entſcheidung feftgeftellt worden if. Diefe Beftinnmung findet auch 
in dem Falle Anwendung, wenn Die Modalitäten des Beitrags 
noch ftreitig geblieben find. 

8.21. Entfteht über das Beitragsverhältniß der bisher freiges 
biiebenen Perſonen oder Grundſtuͤcke Streit, fo haben die geiftlichen 
Obern nad) Hörung der Betheiligten eine vorläufige Feſtſetzung 
zu treffen, welche fogleich vollſtrecbar if. Den Betheiligten fieht . 
dagegen bie Berufung auf Entſcheidung ber ordentlichen Gerichte 
frei, fo weit nach den allgemeinen Landesgeſetzen (A. L. R. II, 
11. 8. 709. &. O. v. 19. Juni 1836. Geſetz⸗S. ©. 198) der 
21* 
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Rechtöweg wegen ber Herangiehung zu Parochial ⸗Leiſtungen zu⸗ 
laͤfſig if. 

N, 23. Die gegenwärtige Verordnung findet fortan auf Paro⸗ 
chial⸗Leiſtungen für Kirchen, Pfarren und Schulen überall Anwen⸗ 
dung, wo nicht eine Befreiung von dieſen Lelftungen oder ein. anderes 
Beitragdverhältniß durch ausdrücklichen Vertrag oder durch rechts⸗ 
kraͤftiges Erkenntniß ſchon vor Bublication dieſer Verordnung 
dauernd feſtgeſtellt iſt. Eine Berufung auf Specialobſervanzen 
ift Dagegen nicht zuläffig. 

Anm. zu 8.21. Die interimiflifche Regulirung des Bet- 
tragsverhaͤltnifſes in flveitigen Kirchen-, Pfarr», Kuſter⸗ und 
Schulhaus⸗Bauſachen kann mit rechtlicher Wirkung bis zu dem 
Zeitpuntte flattfinden, wo ber Bau beginnen fol. Indeſſen ift 
es auch zuläffig eine nachträgliche proviferiiche Feftiegung felgen 
zu laften, da auch die Bezahlung der Baumaterialien und Arbei- 
ten zur Beendigung des ganzen der Aufficht der Berwaltungs- 
behoͤrde unterliegenden Geſchafts gehört und bie Intereſſenten durch 
die nachträgliche Regulirung in feine nachtheilige Lage verfegt 
werden, vielmehr ihnen durch bie proviſoriſche Feſtſetzung ihrer 
Beitragspfliht eine feſte Grundlage geboten wirb, von welcher 
au® fie beurtheilen können, ob die Beichreitung des Rechtsweges 
ihrem Intereſſe entfpricht. 

Wenn aus befondern Gründen alle Punkte, welche ber inter: 
imiftiihen Regulirung fähig und bebürftig find, in einzelnen 
- Fällen nicht haben beobachtet werden Tönnen, fo unterliegt Das 
Beitragsverhaͤltniß der Regulirung durch bie Berwaltungsbehörbe 
jo lang, als es fich noch um die erfte Feſtſtellung ber gefeglichen 
Baupflicht oder die Vertheilung der Baubelträge und Leiſtungen 
handelt. 

Wo das urfprängliche Rechtsverhaͤltniß durch hinzugefom- 
mene rechtliche private Borgänge modiſicirt ift, 3. B. wenn bie 
Deiträge der eigentlich WVerpflichteten von einem Dritten bezahlt 
find, hat die Berwaltungsbehörbe keinen Beruf, ſolche Verhand⸗ 
lungen in den Kreis ihrer Beurtheilung zu ziehen 9). 

Die Königlichen Baubeamten haben für Ermittelungen, Aus⸗ 
arbeitungen und Reifen in. geiftlichen und Schulbauangelegenhei⸗ 


1) Miniſt.-Reſer. Berlin v. 10. Ang. 1851. 
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ten in gewiflen Faͤllen Entichäbigung zu empfangen, andere aber 
ex officko zu beforgen ®). 

Folgende Arbeiten haben fie unenigelblich au beforgen, auch bie 
damit verbundenen Reifen ohne eine Entichädigung vorzunehmen. 

1) Sobald der Staat, in Yolge der beflehenden Berfaflung 
oder im Wege der Gnade, einen Beitrag zu den geiftlidden und 
Schufbauten liefert, müflen die Baninfpectoren nicht bios alle 
Pläne, Koftenanichläge, Reviſionoprotocolle oder fonftige erforber- 
lich werdende Ausarbeitungen unentgelplich beforgen, fondern auch 
ben Bau während der Ausführung in dem Maaße überwachen, bag 
fie die Ueberzeugung von der forgfältigen Bearbeitung aller Theile, 
überhaupt von einer gelungenen Vollendung deſſelben fich verfchaffen. 

2) Wird fein Beitrag Seitens des Staats zur Ausführung 
eines ſolchen Baues geleiftet, fondern fällt die Beſtreitung ber 
Koften lediglich einer Eommune ober einem Privatpatrone zur Laſt, 
fo erſtreckt flch die von dem Bauinſpector unenigeldlich vorzunch- 
mende Prüfung des Planes und Anfchlages, bevor er ber König: 
lichen Regierung vorgelegt wird, 

a) auf die Anordnung des Baued im Ganzen und bie Eon- 
ſtruction feiner einzelnen Theile und feiner innern Einrichtung, da⸗ 
mit die Königliche Regierung als Oberauffichtöbehörde der Com⸗ 
munen und geiftlihen Inftitute, beurtheilen Tann, ob der Bau 
auch feiner Beftimmung völlig entfpricht, Diele Beſtimmung in 
feiner Außern Geftalt zu erkennen ift, dieſelbe wenigftens feinen 
ftörenden Eindruck macht, ob die Baumaterialien, mit Rüdficht 
auf die Localität, zwedmäßig gewählt find, die Eonftructionen 
ven Regeln der Kunft und die Preiſe im Allgemeinen den Local: 
verhältnifien entiprechen. Unterfuchungen über die Wahl eines 
Bauplatzes, über die Stellung ber Gebäude, über die Frage, ob 
ed vorzuziehen fei, nen zu bauen oder zu repariren oder ein an⸗ 
deres Gebäude für dieſen Zweck zu erwerben, gehören zu biefer 
Prüfung, bei welcher zugleich darauf zu achten tft, ob bie im 
Amtobl. 1843. S. 178 f. empfohlenen Mittel gegen ben Haus: - 
ſchwamm gehörig berüdfichtiget find. 

b) Hat der Baninfpeetor bei geiftlichen und Schulbanten ber 
Eommunen oder Privatpatrone das Project in banpolizeilicher 
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1) R. V. Merſ. v. 27. Febt. 1845. 





Hinfiht zu prüfen, um zu beuriheilen, ob die Conſtruction der 
Feuerungsanlagen, auch ſchon vorhandenen, zu irgend einer Ge- 
fahr und die Stärke der Mauern, Wände und Holzoerbandſtücke, 
die Conſtruction der Hänges und Sparrgewerfe, der Glockenſtüͤh le 
Thurmfpigen, Gewölbe ıc. zu irgend einer Beſorgniß Veranlaſſung 
geben kann, ob auf die Unterftügung ber Wände, ber Emporen 
in den Kirchen, ber Treppen ıc. gehörig Bedacht genommen ift, 
ob die Dächer nach den beſtehenden Beſtimmungen mit zuläffigen: 
Material bevedt werben follen, ob maflive Giebel und Brand⸗ 
mauern da angebracht find, wo fie erforderlich werden, ob feine 
Hinderniſſe des freien Verkehrs auf ven Straßen, befonders in , 
den Städten vorfommen, ob bie Stellung ber Gebäude den loca⸗ 
len Berhältniffen angemeffen ift, und insbeſondere bei Badöfen, 
in feuerpolizefficher Hinficht nicht nachtheilige Folgen eintreten 
föonnen. Endlich 

c) ift bei Präfung der Pläne zu den Bauten der Commu⸗ 
nen ꝛc. Seitens der Bauinfbertoren noch darauf Rüdficht zu neh⸗ 
men, ob die Beſtimmungen im Amtsbl. 1844 S. 49 wegen Er⸗ 
haltung der Kunſtdenkmaͤler gehörig beachtet find. Um den Baus 
infpectoren die Prüfung ber Baupläne in biefer Weife möglich 
zu erleichtern, find diefelben durch Die betreffenden Communen oder 
Privatpatrone zeitig davon in Kenntniß zu feben, wenn bie Aus- 
führung eines Baues beabſichtiget wird, damit fie ſich bei Gelegen⸗ 
heit ihrer Dienftreifen mit den Localverhäftnifien befannt machen 
fönnen und befondere Retfen fo viel als möglich vermieden werben. 

Es find denfelben ferner die zu prüfenden Pläne und An- 
ſchlaͤge jo vollftändig bearbeitet vorzulegen, daß fie aus benfelben 
alle Conftructtionen zu beurtheilen im Stande find. Iſt dies nicht 
der Fall, fo tft der Baubeamte befugt, biefelben unter Andeutung 
ber noch zu ergänzenden Mängel zur Umarbeitung zurädzugeben. 

Dem Baubeamten gebührt die Eutſchaͤdigung für feine Reifen 
und Benrühungen, wenn durch ihn die Umarbeitung ver Pläne 
und Anfchläge von der Commun oder dem Privatpatrone gewuͤnſcht, 
oder fie ihm von der Königlichen Regierung aufgetragen wird, 
weil Die Commun diefelbe nicht bewerkſtelligt. Daſſelbe ift ferner 
ber Gall, wenn die Nichtbeachtung ber eriheilten Anweifungen 
eine Unterfuhung an Ort und Stelle durch den Baubeamten 
nöthig macht. Auch iſt derfelbe nicht verbunden, Die Abaͤnderun⸗ 
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gen in der Berechnung bed Anſchlags vorzunehmen, bie dadurch 
entftehen, daß er Mauerftärken, Fundamenttiefen, Materialanſaͤtze, 
Materialienpreife anderd befiimmt und berechnet. Für dieſe Um⸗ 
arbeitung hat vielmehr die Commun zu forgen oder den Baube- 
amten dafür zu entfhäbigen, wenn fie ihn um biefe Berechnung 
erfucht. Im Gegenjab zu den vorftehend als umnentgelvlich zu 
liefernden bezeichneten Arbeiten müflen alle Sperial- Ausarbeitun- 
gen für geiftliche ıc. Bauten, die im Intereffe der Communen oder 
Privatpatronate verlangt werben, felbft ſolche nicht ausgefchloffen, 
bei welchen dem Fiscus das Patronatsrecht zufteht, ohne daß er 

jedoch einen Beitrag zu den Koften zu tragen hätte, dem Baubes 
amten vergütet werben. Selbft dann, wenn eine Gommun, um 
Bauunterflügungsanträge zu begründen, einen Königlichen Bau- 
beamten um Anfertigung ber Anfchläge und Zeichnungen erfucht, 
ift fie verpflichtet, denfelben dafür zu entichädigen, fo wie es ihm 


zuſteht, das Gefuc abzulehnen. Berlangt jedoch die Königliche 


Behörde, zur Beurtheilung eines foldhen Geſuchs, Anfchläge und 
Zeichnungen des beabfichtigten Baues oder die Revifion der von. 
einem Werfmeifter aufgeftellten Ausarbeitungen von dem betreffen- 


den Bauinfpector, fo muß biefer fie unentgelplich beforgen. 


Auch die Reviſionen der ausgeführten geiftlichen und Schul 
bauten, zu welchen ein Beitrag vom Staate nicht geleiftet worden 
iR, müflen den Königlichen Baubeamten vergütet werden. Da⸗ 
gegen ift ihnen zur Pflicht gemacht, bei Gelegenheit ihrer Reifen, 
bie geiftlihen und Schulbauten und insbefondere bie im Bau be- 
griffenen Gebäude, ohne Ausnahme, ob fie Eigenthum des Staats, 
der Communen oder ‘Privatpatrone find, genau zu befichtigen, bie 
betreffenden Ortsbehörden oder den Pfarrer, bei Neubauten außer⸗ 
dem auch noch den Unternehmer auf vorfommende Mängel auf 
merkſam zu machen, ihren technifchen Rath über die Abſtellung 
verfelben gleich mitzutheilen und den betreffenden Landrat oder 
bei Privatpatronatsgebäuden den Superintendenten davon fchrift- 
ih zu benachrichtigen... Findet der Baubeamte bei der nächften 
Beſichtigung des Gebäudes, dag zur Abftellung biefer Mängel 
nichts gefchieht, fo hat er der Königlichen Regierung Davon An- 
zeige zu machen. Die Diäten, welche dem Baubeamten zu ge: 
währen find, betragen 1’/, Rthlr. und an Reifekoften fleht ihm 
eine Entſchaͤdigung von 15 Sgr. per Meile zu. Es muß dem- 


feiben jedoch ein höherer Preis und felbft Erirapoft vergütet wer: 
ben, wenn er den Nachweis liefert, daß fie erforderlich geweſen find. 

Im Interefie der Communen und Privatpatrone ift nach den 
vorauögehenden Beitfegungen zu wünfchen, daß dergleichen Aus⸗ 
arbeitungen, welche nicht zu den unentgelblichen “Dienftleiftungen 
der Bauinfpertoren. gehören, insbeſondere Die größern und wid 
tigern, dennody ihnen oder andern Baubeamten gegen Remuneta⸗ 
tion übertragen werden, fo weit dies ihre Dienftgefchäfte zulaſſen. 
Es bedarf dann, wenn auch ein anderer Baubenmter den Plan 
aufftelt, der Revifion des Kreiß-Bauinfpectors nicht mehr, die 
Bearbeitung des Gegenftandes wirb dadurch vereinfacht und ges 
fördert. Bel der höhern Ausbildung der Baubeamten in ihrem 
Face, und da benfelben im ber neueften Zeit noch befondere Ent- 
würfe der Königlichen Ober» Baudeputation zu Kirchen-, Pfarr: 
und Schulbauten «ls Vorbilder mitgetheilt find, ift auch anzu⸗ 
nehmen, daß die Pläne gründlicher, zweckmaͤßiger und gefchmads 
voller beaxbeitet werden, als wenn man diefe Entwürfe ıc. den 
Bauhandwerkern überläßt, nicht zu gebenfen, daß von den let⸗ 
tern, die häufig zugleich die Unternehmer des Baues find, cher 
eine Heberfegung der Preife und Materialquantitäten zu beforgen 
it, ald von den Baubeamten, bie bei ber Ausführung gar Fein 
perfönliches Intereſſe haben. " 

Anm. Bon Bauten an geiftlichen Gebäuden über 50 Rihl. hat 
der Geiftliche am Jahresſchluſſe ein Verzeichniß an den Superinten- 
denten einzureichen, um 1) den Begenftand des Baues, 2) den Koften- 
betrag, 3) die Fonds, aus denen bie Koften beftritten find, anzugeben. 

In den ehemals Königl.: Sächfifchen Landestheilen ift über 
bie Beitragspflichtigfeit der Patrone und Gerichtöherrichaften zu 
den kirchlichen und Schulbauten in der alten Saͤchſtſchen Kirchen 
ordnung nichts beftimmt, was wieberfprechende Enticheidungen 
der verfchiedenen competenten Gerichtshöfe veranlaßt hat. Um Die 
Procepführung zu erfparen, war daher die Suspenfion ber Pro- 
ceffe Darüber anbefohlen 1), jedoch auch wieber aufgehoben wor: 
ben 2). Die nenern Proceſſe find übrigens fat jedesmal dahin 
entfchteben worben, daß die Patrone und Gerichtäherrfchaften zur 
Beitragspflichtigkeit verurtheilt worden find. 


D&D.» 31. März 189. Mei. ©. 245. 267. Erf. S. 226. 
2) Refer. v. 21. Mat 1838. Juriſt. Centralbl. S. 702. 
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8.5. 
Die Kirchengeräthe. 


Kirhengefäße und andere zum unmittelbaren gottesdienftlichen 
Gebrauche gewidmete Sachen haben mit den SKirchengebäubden, 
der Regel nad), gleiche Rechte). Solche Geräthfchaften können 
in der Regel nur wegen einer bringenden Nothwendigfeit unter 
Genehmigung des Staatd und der geiftlichen Obern, veräußert 
werden %. Doch koͤnnen der Staat‘ und die geiftlihen Obern 
dergleichen Veräußerung überflüfliger Kirchengeräthfchaften, auch 
wegen eines für die Kirchengefelifchaft zu Hoffenden fichern und 
überwiegenden Nutzens zulaffen ). Wenn aber joldhe Geräthichaf- 
ten aus Stiftungen herrühren, fo finden dabei die Vorfchriften 
des A. L. R. ſtatt y. Rühren nämlich die Geräthfchaften aus 
Stiftungen ber, fo dürfen fie ohne Genehmigung des Stifters zu 
einem andern Gebrauche nicht beftimmt werben. Iſt der Stifter 
bereitö verftorben, fo muß der Staat für die Erreichung der Ab- 
ſicht deffelben fo viel al8 möglich forgen, und wenn er dies nicht 
kann oder will, koͤnnen die Erben des Stifterd die Stiftungsge- 
räthe zurüdnehmen. Jedenfalls aber muß bei einer zu treffenden 
Veränderung die Corporation mit ihrem Gutachten gehört und darf 
von diefem, ohne überwiegende Gründe, nicht abgewichen werben ®). 

MWerthvolle Gegenftände, die einer Kirche angehören, 
ſollen wo möglich nicht verkauft werden. Iſt es nothwendig, fo 
ift Anzeige an die höhere Behörde zu thun, damit fle für vater- 
laͤndiſche Kunftfammlungen gefauft werden). Unbraucdbare 
Ütenfilien aber von geringem Werthe fönnen vom Kirchenvor⸗ 
ftande entweder gegen öffentliche Meiftgebot oder eine von Sach⸗ 
verftändigen feftgeftellte Tare verkauft werden ). Aus Kirchen- 
bibliothefen fol aber ohne höhere Autorifation nichts veräußert 
werben 9). Eben fo follen Glasgemälde in Kirchen, welche noch 
im Gebrauche find, nicht daraus genommen werden. Nur. bei 
verfallenen Kirchen ift ed nach darum bei dem Oberpräfidio der 
Provinz nachgefuchter Genehmigung zuläffig 9). 


YA.LE.R 1. 11. 8.179. 2) 8. 180. Geſetz⸗S. 1817. ©. 2W. 
3) 8.181. 4) 8.182. 5) AL. R. 1.6.73 f. 6) Reſer. v. 21. Aug. 
1841. TI R. DB. Mgebg. v. 6. Jan. 1831. 8) Refer. o. 13. Jul. 1811. 
Haupt 1. S.97. 9) C. V. Mopbg. v. 1. Aug. 1820. 
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Um der Sorge für die Erhaltung der im öffentlichen Beſitz 
befindlichen Denkmäler eine fefte Grundlage zu geben, bie Kennt⸗ 
niß des Werthes derfelben mehr zu verbreiten und die zu ihrer 
Eonfervation oder Reftauration erforderlichen Schritte auf beftimm= 
tere, mehr übereinftimmende und umfaflende Principien zurüdzus 
führen, ift ein Confervator der Denkmäler in der ganzen Monar- 
‘hie ernannt. . Daher ift von jeder beabfichtigten Aenderung eines 
Kunſtdenkmales auch in Kirchen an bie beireffende Königliche 
‚Regierung vorher Anzeige zu erftatten. Es macht hierbei keinen 
Unterfchien, ob es fi um Baulichkeiten irgend einer Art, fo 
fern dieſe nur irgend eine artiftifche oder monumentale Bebeu- 
tung haben, oder um Bilpwerfe, Gemaͤlde, Kunftgeräthe und der⸗ 
gleichen handelt. Eben fo ift von jedem neu aufgefundenen Ge- 
genftande diefer Art ungefäumt Anzeige zu machen und die nähere 
Beftimmung darüber zu erwarten. Gleichzeitig ift auch der Ge⸗ 
neraldirection der Königlichen Mufeen, wenn diefe über das Bor- 
handenfein oder die Beichaffenheit von Werfen der Art fi zu un: 
terrichten wünfcht, alle erforderliche Auskunft zu gewähren . 

Der Pfarrer hat für ein genaues Inventarium der Kirchen, 
geräthichaften, deren Aufbewahrung durch die Kirchväter, Küfter 
oder Kirchenvorfteher und Dafür zu forgen, daß fie nicht gemiß⸗ 
braucht, deterlorirt werden und abhanden fommen. 

Das Inventarienverzeichniß enthält drei Rubrifen, von denen 
bie erftere den Beftand des frühen, die zweite und dritte den Zu⸗ 
und Abgang des zunächft abgelaufenen Jahres enthalten. Die 
verfchiedenen Titel, unter welchen fie aufgeführt werben können, 
find: 1) die vasa sacra mit Angabe des Gewichts; 2) die Altar-, 
Kanzel» und Taufiteinbefleivung; 3) der Altarfchmud (Leuchter 
und Erucifir); 4) die der Kirche gehörigen Bücher; 5) Schränfe, 
Tifche, Stühle, in fo fern fie in der Kirche nicht an andern Ge⸗ 
genftänden befeftigt find; 6) Beden und andere zu Einfamm- 
ungen von Geldern beftimmte Bebältniffe; 7) Kirchen» und 
Kirhhofs- Reinigungs -Utenfilien 2). Im Regierungsbezirt Magdes 
burg ift nachgegeben, daß das Kirchen» Inventarium nicht hinter 
jede Kirchenrechnung angefertigt werde, wie eigentlih die Vor⸗ 


1) 1844. Merſ. ©. 40. Miniſt. Refer. v. 17. März 1854. 2) NR. B. 
Mopbg. d. 5. Octbr. 1830. 
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ſchrift if, fondern als ein für fich beſtehendes Ganzes zugleich 
mit der Rechnung eingereicht und fo eingerichtet werde, daß es 
für mehrere Jahre dient 9Y. 

Berfihiedene Firchliche Geräthichaften treten ganz beſonders 
in den Kreis der Gegenftände, welche die amtliche Ihätigfeit des 
Pfarrers fordern, dahin gehören vor allen die Kirchenftellen 
und Kirchenftühle. Im Allgemeinen iſt darüber gefehlich be- 
fimmt. Wo die Bermiethung der Kirchftellen hergebracht ift, da 
gebührt felbige den Vorftehern 2. Ste können die Stelle an Ein- 
gepfarrte und an Fremde zum Gebrauch überlafien, doch haben 
bie erftern den Vorzug ?). Die Vorſteher Eönnen die hergebrach⸗ 
ten Kirchenftellengelver ohne Bewilligung der Eingepfartten nicht 
erhöhen %. Das Bermiethen ber Kirchenſtellen ſoll auch niemals 
nad Art einer öffentlichen Verſteigerung gefchehen ), Bei neu 
errichteten Kirchen muß die Vertheilung der Stellen von den Vor⸗ 
ftehern unter Beiftimmung des Patrons ober Kirchencollegti und 
Genehmigung der geiftlichen Obern, nach Claffen oder durch das 
2008 beforgt werden). Wo nach befonderen Berfaflungn Kir - 
chenftellen gewiſſen Perfonen oder Familien erblich verlichen find, 
ba können die Eigenthümer dieſelben an Andere vermiethen und 
zum Gebrauche einräumen, auch fie auf ihre Rachfommen verer- 
ben”). Dagegen können fie das Eigenthum weber unter Leben- 
digen, noch von Tobeöwegen an Andere übertragen ). Wenn der 
Eigenthümer einer folhen Stelle ohne Nachkommen ftirbt, ober 
die Parochie verläßt, fo faͤllt die Stelle an die Kirche zurück 9), 
Kirchſtühle, Die Jemandem in Rüdficht feiner Würde oder feines 
Amtes angerwiefen find, fönnen von ihm auf Feine Weiſe Andern 
überlaffen werden 1%. Kirchftühle, die einem Haufe oder Gute 
für beftändig zugefchlagen find, gehen mit diefem Grundſtücke zu- 
gleich, auf jeden Beſitzer deflelben, auch wenn er einer andern 
Religionspartei zugethan ift, über 1%), 

Zur rechten Anwendung dieſer gefeglichen Beftimmungen iſt 
eine genaue Kenntniß der Kirchftühle nach ihren verfchiebenen 
Arten, ihrer Anlegung oder Veränderung, und ihrer Verlöfung 
erforderlich. Die Kirchenftellen (Kirchenftühle, Kirchenſtaͤnde) find 

DR 8. Mobbg. v. 9. Septbr. 1835. 2) A.L.R. II. 11. 8. 676. 


3) $. 677. 4) 8. 678. 5) $. 679. 6) $. 680. 7) $. 681. 8) 8. 682. 
9 $. 68. 10) 8. 684. 11) $. 685. e 
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1) orbinaire oder gemeine Männer- und Weiberfige 2) mit Grund- 
ftüden oder Häufern verbundene, 3) Amtö- ober Officialſtuͤhle 
4) befonders conceſſionirte, erbliche in Glasftühln, auf Empor- 
firchen, in Betituben oder Gapellen. 

Hinfihtlih der Errichtung oder Beränderung folder Kirch⸗ 
ftühle ohne Ausnahme; fo Fann biefelbe nur mit Vorwiſſen bes 
Pfarrers und der Kirchenvorſteher gefchehen und in zweifelhaften 
Fällen nicht ohne Die Enticheivung des Patrond. Bei der Errich- 
tung oder Beränderung von Kirchenftänden muß zugleich darauf 
gefehen werben, daß dadurch andern Ständen weder die Ausficht 
nach der Kanzel und dem Altar, fo wie den ausgehängten Lies 
dertafeln, noch das gehörige Licht genommen, noch das Hören 
der Predigt erſchwert oder auch die Gänge behindert werben ?). 

Bas nun Die orbinaiten oder gemeinen Kirdhen- 
fiellen betrifft, fo find fie Eigenthum ber Kirche und die Koften 
für ihre Anlegung und Unterhaltung bat in der Regel das Kir 
chenaͤrarium zu tragen. Die Kicche überläßt den perfönlichen 
- Befig und Gebrauch berfelben bei dem öffentlichen Gottesdienſte 
den einzelnen Mitgliedern der Kirchfahrt, Manns⸗ und Frauens⸗ 
perfonen gegen ein gewifles Löfegeld in dem Maaße, daß im Falle 
des Todes des Beſitzers oder bei fonftiger Wiedererledigung bes 
Befiges ben Inteftaterben (gefehlichen Erben), mithin ven Bluts⸗ 
verwandten des vorigen Inhabers des Kirchſtuhls das Vorzugs⸗ 
recht auf Die anderweitige Löfung und Zufchreibung zuficht. Es 
entfcheibet dabei die Nähe des Berwandtfchaftögrades und ohne 
Unterfchied, ob die Verwandiſchaft vom Vater oder der Mutter 
herrührt; an den vacanten Männerfid bat der nächfte männliche 
Anverwandte, an den vacanten Weiberfig bie naͤchſte weibliche 
Anverwandte Das nächfte Recht. Sie müflen ſich jedoch während 
der gefeglichen Friſt, in der Regel innerhalb vier Wochen, nach 
eingetretener Erledigung dazu gehörig gemeldet haben, ift dieſes 
unterlaffen, ober find nähere Anverwandte nicht vorhanden, fo 
wird ber erledigte Sig an jedes andere Gemeindeglied, welches 
fi) dazu gebührend gemeldet hat und ibn bebarf, verlöft. 

Nur wirkliden Mitgliedern der Kirchfahrt, d. i. fol- 
hen, die in ber Parochie wohnhaft find, mögen fie volljährig 


1) Cosp. Jur. occles. Sax. Gen. Art. 36. 8. 1. 2. 
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. oder minorenn fein, kommt der Befig und Gebrauch erledigter 
Kirchenftellen zu, nicht aber fremden Parochianen, wenn fie dem 
vorigen Befiter auch noch fo nahe verwandt find. Sind die 
nächften Verwandten noch minorenn oder noch nicht einmal con- 
firmirt, fo dürfen fie dennoch nicht von der Loͤſung bes Stuhls 
ausgefchloffen werben. Wer nur eine Zeit lang aus feiner Pa⸗ 
rochie abwefend tft, Tann feinen Sig behalten ober nach feiner 
Rüdfehr einen andern, ‚wozu er als Berwanbter berechtigt ift, 
löfen. Bei temporärer Entfernung kann aber der Sik inter: 
imiftifch bis zur Rüdfehr erlöft werden. Bei gleichen Berechtig⸗ 
ten, bie zu gleicher Zeit oder verfchienen fich gemeldet haben, 
enticheiden bie befondern Umftände berfelben, wenn z. B. zwei 
Brüder wären, und jeder eine Tochter hätte, für weiche fie einen 
Sig wünfchten, die eine Tochter noch nicht, die andere aber ſchon 
confirmirt wäre, fo würde bei gleihem Bedürfniß und Recht ihn 
doch die letztere erhalten müͤſſen ). Außer folchen Fällen ent- 
ſcheidet das Loos, wenn ſich mehrere Gleichberechtigte zu gleicher 
Zeit gemeldet haben; haben fie fidy aber zu verichiebenen Zeiten 
gemeldet, fo befommt den Sig Derjenige, welcher zuerft fi ge⸗ 
meldet hat. Für Minorenne haben die überlebenden Eltern oder 
der Bormund ſich in der gehörigen Frift zu melden. Iſt die An- 
- meldung zum Gig für einen Minorennen unterlaflen worben, fo 
ſteht ihm nach erlangter Volljährigkeit und binnen der erflen vier 
Jahre die Rechtswohlthat ber Wienerherftellung in den vorigen 
Stand zu. 

Die BVerlöfungsfrift von vier Wochen nad) ber Erledi⸗ 
gung des Kirchenftuhles hat der Pfarrer flets abzuwarten, und 
unter befondern Umſtaͤnden muß fogar die Friſt verlängert wer- 
den, 3. DB. wenn ein Stuhlberedhtigter zufällig während vieler 
Zeit abweiend und zu weit entfernt wäre, als daß er zur rech⸗ 
ten Zelt wieberfehren koͤnnte. Iſt ein Sig freiwillig an bie 
Kicche zurüd gegeben, fo ift der Hall den Anverwandten befannt zu 
machen, damit fie fich während ver gefeglichen Friſt melden können. 

Ein Männerftuhl fol in der Regel nur einer Mannsperfon 
und ein Frauensfig nur einer Yrauensperfon zugeſchrieben wer- 
ben; würbe jedoch ein Sig erledigt, wo feine nahen männlichen 


1) Carpzov., Jurisprud. eccl. ©. 177 f. 
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oder weiblichen Verwandten des vorigen Beſitzers in der Parochie 
vorhanden find, oder ſich in der geſetzlichen Frift gemeldet haben, 
fo Tann er den Wittwern und Wittwen auf eine gewiſſe Zeit, 
höchftens ein bis zwei Jahre bis zu. ihrer etwanigen Wieder⸗ 
verheirathung zur Berlöfung für den Tünftigen Gatten vorbehal- 
ten ober ihnen auf biefen Fall verlöft werden. Machen jeboch 
Kinder oder Enfel, Gefchwifter oder deren Kinder ihre diesfall⸗ 
figen Anfprücdhe geltend, fo darf Dies nicht geichehen. In ber 
Regel fol jedes wirkliche Mitglied der Kirchfahrt nur einen 
feinem Gefchlechte angemeſſenen Kirchſtuhl haben; daher muß 
der Inhaber eines Stuhl, wenn er als Verwandter einen andern 
töft, den bisher befeflenen zur Weiterverlöfung an die Kirche zu⸗ 
rüdgeben. Unter befondern Umftänden, bei zahlreichen Familien 
and wenn fein Mangel an Kicchftühlen vorhanden ift, Fann eine 
Ausnahme geſchehen. | 

Eine Vermiethung oder ein Verkauf eines Kirchenſitzes zum 
Beſten des Inhabers ift nicht geftattel. Dagegen iſt eine Ceſ⸗ 
fion oder Bertaufchung auf die Beſitzzeit des dermaligen Inha⸗ 
berö,. welche unter befondern Umftänden gefchieht, an ſich nicht 
unerlanbt noch unterfagt, da fie weder die Rechte ber Kirche, 
noch die Anfprüde der nächften Verwandten benachtheifigt. Zur 
Bewahrung diefer Rechte und eventuellen Anſprüche, fo wie zur 
Berhütung von Streitigkeiten thut aber der Pfarrer wohl, wenn 
er den Fall im Stuhlregifter bemerkt, oder auch ſich einen Re 
vers ausſtellen laͤßt. 

Die Berlöfung des Kirchſtuhls geſchieht nur auf des Des 
figerd Leben und niemals erblich 2). 

In mehreren Parochien tft die Obfervanz, daß Kirchenftühle 
mit Orundfiüden oder Häufern verbunden find. Sie 
werben in biefem alle zu den einzelnen bewohnten Grundſtücken 
der Parochianen an Güter und Häufer verlöft und verfchrieben, 
fo daß der Befls mit dem Eigenthum bed Grundſtücks auf jeden 
neuen Beſitzer übergeht, jedoch in der Regel gegen Entrichtung 
gewiſſer Löfegebühren an die Kirche (Kanon). Bon den Gütern 
koͤnnen dieſe Stühle nicht getrennt werben, nur koͤnnen Verkäufer 


1) Mgdbg. revid. Kirchenorbn. XXVI. 4. IOSIꝰ. Corp. Jur. Sax. Gen. 
Art. 8. 36. Revid. Gen. Deer. $. 85. 





oder Auszügler fi) anf Lebenszeit den Sig vorbehalten. Ohne 
einen folchen Vorbehalt geht der Sig auf den Beflger des Grund⸗ 
ftüds über. Bei neuen Häufern, die auf den Grund und Bo- 
den eines ſolchen Grundſtücks angelegt werben, fommt es auf 
den Contract mit dem Butöbefiger an. Die Löfegebühren für 
foldye Stühle an die Kirche müfjen gewöhnlich binnen drei Mo- 
naten entrichtet werben. 

Amts⸗ oder Officialſtühle find zur Benntzung für be 
fiimmte und benannte Beamte des Staats beftimmt, fo lange fie 
indie Kategorie ſolcher Beamten gehören. 

Beionderd conceffionirte und erbliche Stühle, Bet⸗ 
finden, Kapellen gründen fi, was ihre Errichtung und Bor: 
rechte amlangt, auf befondere Conceſſionen der vorgefegten Kir- 
chenbehoͤrde. Die Yundationsurfunde muß bei dem ordentlichen 
Richter des Oberhaupts der Familie, welche einen folchen Stuhl 
beſitzt, errichtet, von ben geiftlichen Obern beflätigt fein, und 
die Beſtimmungen über ben Beflg und die Vererbung nachwei- 
fen). Die Kapellen der Kicchenpatrone und in manchen Kirch⸗ 
ſpielen auch der eingepfarrten Rittergutöbefiger und Gerichtäherren, 
welche von Alters her ohne Bonceffion beftehen, ausgenommen, 
werden ebenfalls bei jebem Yalle der Beſitzveraͤnderung beftinmte 
Löfegelver gezahlt, die in den meiften Fällen in der Gonceffion 
angegeben find, oder durch die Obfervanz beftimmt werden. Bei 
Ermwerbung erblicher Stühle finnet die Berjährung. ftatt, und 
zwar von 44 Jahren gegen die Kirche und von SO Jahren ge- 
gen einen Privatmann 2). Bel dem UÜebergange .derfelden an 
Andere kommt es hauptfächlic auf den Inhalt der Gonceffion 
an. Die Löfungsfrift ift drei Monate. Unterbleibt die Meldung 
und die Entrichtung ber feftgefeßten Löfegebühren felbft nach ge- 
fhehener Erinnerung, fo wird die Kapelle oder der Stuhl als 
ber Kirche anheim gefallen angefehen. In zweifelhaften Zälten, 
und wo die Geffionsurfunde nicht ausreicht, muß an die gelft- 
lichen Obern berichtet werben. 

Die Erbauung und Unterhaltung ver erblichen Familien⸗ 
firchftühle Tiegt ihren Befigern ob, welche, wenn der Bau nöthig 
ift, durch rechtliche Zwangsmittel dazu angehalten werden fönnen. 





1) A. k. R. IA 8 62.63. 2) 1. 9. 8. 625. 629. und 632. 
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Die Modalität des Baues haben jederzeit die geiſtlichen 
Obern zu beftimmen . 

Wenn die Erben oder Familienglieder, denen ein Kirchſtuhl 
zugefallen ift, unbefaunt find, fo Tann deshalb, wie in andern 
Fällen, ein Edictalproceß bei dem Oberlandgerihte, wohin bie 
Kirche gehört, eröffnet werben ?). 

Sm Concurſe ift ein Verkauf von ſolchen Kicchflühlen nur 
in fo fern ausführbar, ald er durch etwanige befonbere Local⸗ 
verfügungen begünftigt und durch feinen Widerfpruch der Kirchen⸗ 
vorfteher behindert wird. Dagegen ift die Vermiethung ſol⸗ 
her Kirchenftellen an Andere zum Beften der Eoncurömafle zu⸗ 
laͤſſig ). 

Dei entſtehenden Streitigkeiten über Kirchenſtuͤhle gehört die 
Entiheidung, wenn die Streitenden mit ber Enticheidung der 
obern Berwaltungsbehörbe ſich nicht begnügen, vor die orbent- 
lichen Gerichtsbehoͤrden, und folglih, wenn die Kirche verklagt 
it, vor das Oberlandgeridht, die interimiftifche Verfügung aber 
über den einftweiligen Gebrauch des Kirchenftuhls ift von ben 
geiſtlichen Obern zu erbitten. | 

Ueber fämmtliche Kicchftühle bat der Pfarrer ein genaues, 
nad) Rummern geordnetes Regifter zu führen ober wenigftend 
forgfältig zu beauffihtigen und fortzuführen, damit es in ben 
haufig vorkommenden zweifelhaften Fällen des Beſitzes oder An- 
ſpruchs als regelmäßige Bafis der Entfcheldung angenommen 
werben kann. Jede Berlöfung mit Angabe des Betrags muß 
daher in dieſem Regifter genau bemerkt werden *). 

Anm. In manden Parochieen giebt e8 noch ganz befon- 
bere rechtögültige Obſervanzen im Betreff der Kirchenftühle, wos 
mit fi der Pfarrer nothwendigerweiſe gleich bei dem Antritte 
feined Amtes befannt machen muß. 

Die Kirchenorgeln find ein zweiter Gegenſtand, welder 
unter den kirchlichen Geräthfchaften die befondere Beaufiichtigung 
des Pfarrerd erfordert. In Ermangelung gefeglicher Beſtimmun⸗ 
gen darüber im Allgemeinen Landrecht ift durch beſondere Ber- 


1) Hellbach's Grundſätze ıc. S. 31 fe DA. X NR. I. 8. 777. Neues 
Archiv 1. ©. 24 f. 3) Refer. v. 25. Det. 1817. Jahrb. Wh. 10. S. 238. 
4) Weber, Syſtem. Darſtellung ıc. Bd. II. S. 804 f. 
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ordnungen und Verfügungen befannt gemacht. Dem Patron liegt 
eine ‚Beitragsverpflihtung zur Anfchaffung neuer Orgeln und zu 
deren Fünftiger Unterhaltung in der Regel nicht ob, es iſt viel- 
mehr Sache der Gemeinde, den erforderlichen Koftenbetrag nach 
für Gorporationen überhaupt vorgefchriebenen allgemeinen Grund» 
fügen aufzubringen. Auf Anträge zu Beiträgen des Fiscus für 
Diefen Zwei Tann nur ausnahmsweiſe und in ganz befondern 
Fällen unter jedesmal ſpeciell einzuholender Genehmigung des 
Minifterd eingegangen werden '). 

Damit bei Neubauten oder bebeutenden Reparaturen ber 
Kirchenorgeln der Wilfür nicht zu viel überlaflen werbe, fo if 
zuvor eine genaue Anzeige davon mit Beifügung ber vorhande- 
nen Anfchläge und Dispofitionen an die beireffende Regierung 
zu erftatten ®). 

Die Kicchenvorftände und Presbyterien ſollen überbies 1) zur 
Revifion und Reparatur resp. zum Neubau einer Orgel nur 
folde Drgelbauer zulaflen, welche von ber Königlichen Regierung 
als tüchtige und zuverläffige Werkmeifter anerkannt worben find; 
2) ift dafür zu forgen, daß die Dispofitionen zu neuen ober ab- 
zudndernden oder wieberherzuftellenden Orgelwerfen, jo wie. bie 
Abnahme der fertigen Arbeiten in vorkommenden Fällen durch 
einen bewährten Sacverftändigen gründlih revidirt werden; 
3) ſollen die Kirchenvorſtaͤnde mit Abhülfe Keiner Schäden nicht 
zögern, damit nicht durch Verfäumnifle eine Hauptreparatur des 
Orgelwerks nöthig oder dafjelbe ganz unbrauchbar werde; 4) ift 
den Kirchenvorftänden überlaflen, mit einem von der Königlichen 
Regierung dazu approbirten Orgelbauer über die alljährliche Re- 
vifton, Reparatur und Stimmung der Orgel auf gewifle Zeit zu 
contrahiren und dafür nach Größe und Beichaffenheit des Orgel⸗ 
werfs ein Fixum auszuſetzen, welches aus den Kirchenmitteln zu 
entnehmen iſt; 5) die Kirchenvorftände haben bei Einreichung ber 
jährlichen Kirchenrechnungen ven jedesmaligen Zuftand der Kir⸗ 
chenorgeln wie der Kirchengebäude . gewiffenhaft anzugeben; 6). 
ſaͤmmtliche Organiften haben von der innern Belchaffenheit des 
Orgelwerks fich zu unterrichten, Kleinere Schäben, wie gering- 


1) Refer. v. 19. Dec. 1823. Ann. Bo. 7. S. 842. 2) 1819. Merſ. 
S. 511. 1841. Mgobg. S. 357. 
Ehrhardt. 22 
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fügig ſie auch erſcheinen moͤgen, ſogleich anzuzeigen und dafür 
zu ſorgen, daß die Orgel vor jeder Gefahr moͤglichſt geſichert 
werde; 7) deshalb iſt darauf zu ſehen, daß der Organiſt nicht 
6108 die Drgel zu fpielen verftehe, fondern auch von dem innen 
Bau die nöthige Kenumiß befige, um etwanige Schäden im 
Werke erfennen und anzeigen zu Eönnen ?). 

Die Orgeln, weiche neu gebaut oder wejentlich verändert 
werben, follen nad) dazu beſonders angefertigten Stimmgabeln in 
den richtigen Kammerton gefeßt werden. Bei Abnahme foldher 
Orgelwerke ift Dies ſtets zu beachten, weshalb auch dieſe Abnahme 
immer bei mittler Temperatur, weder zu Falter noch zu heißer 
Witterung, geſchehen fol. Bel jedem Neubau, oder einem be- 
deutenden Herftellungsbau ift daher in dem aufzunchmenden Ber- 
trage die Bedingung ausdrücklich aufzunehmen, dag das Wert 
in die vorgefchriebene Tonhöhe einzuftinmen fei, daher der Or⸗ 
gelbauer mit der fertigen Orgel zugleich eine richtige Stimmgabel 
übergeben fol, welche als Zubehör der Orgel von dem Pfarrer 
oder Drganiften aufzubewahren und bei dem künftigen Durchſtim⸗ 
men der Orgel zum Grunde zu legen if. Um ferner jede Ver⸗ 
ftümmelung der Pfeifen zu verhüten, ift bei der Einleitung und 
Abnahme der Bauten vorzüglih auf den Zuſtand des Pfelf- 
werfs zu achten und Darauf zu fehen, daß Orgelbauten nur tüdh- 
tigen, von ber Königlichen Regierung empfohlenen Werkmeiftern 
und die gewiffenhafte Abnahme der Orgel einem dazu befähigten 
Sadverftändigen, wofür die überfchläglichen Koften in dem An- 
fhlage allemal auszuwerfen find, übertragen werben. 

Um der beftändigen Inftanbhaltung der Orgelwerfe deſto ge- 
wiſſer zu fein, find mit orgelbanverftändigen Organifien ober mit 
Orgelbauern ſelbſt Verträge abzufchließen, wonach fie gegen eine 
aus der Kirchencafle oder von denen, bie zur Unterhaltung der 
Orgeln fonft verbunden find, zu zahlende angemeffene jährliche 
Entfchädigung verpflichtet werben, alljährlich zu beſtimmten Zei⸗ 
ten die Orgelwerke zu flimmen, dern Zufland ‚zu unterfuchen, 
Heinere Schadhaftigkeiten herzuftellen und beſonders eine Reini: 
gung berfelben zu bewirken. 


1) Refer. v. 13. April 1842, 
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Die Aufficht über jeden auszuführenden Orgelbau gebührt 
ben Kirchenvorftehern. Da diefe aber felten bie hierzu nöthige 
auch nur oberflächliche Sachkenntniß befipen, fo find die Orge- 
niften allemal zu Mitauffehern über den Bau zu emennen und 
den Orgelbauern als foldye befannt zu machen. Ihnen liegt e& 
ob, fi von der anſchlags⸗ und Funftgemäßen Ausführung der 
Arbeiten in beftändiger. Kenntniß zu erhalten, namentlich fich von 
der Anwendung guter Bauſtoffe und forgfältiger Arbeit an den⸗ 
jenigen Theilen ded Orgelwerks Uebergeugung zu verichaffen, 
welche nad) Vollendung des Werks nicht mehr fihtbar find und 
daher nicht wohl geprüft werden können, wie 3. B. mit Ber 


aberung der Bälge, dem imern Baue der Windladen der Fall 


it, um dem bauabnehmenden Beamten hierüber vollftändige 
mündliche und fchriftliche Auskunft geben und demfelben über- 
haupt bei ber Abnahme zur Hand fein zu können. 

Zur Abnahme muß entweder ein anderer Orgelbauer ober 
aber ein befanntermaßen auch im Orgelfache bewanberter Orga⸗ 
nift genommen werden. Die Königliche Regierung behält ſich 
daher in jedem einzelnen Falle vor zu beftimmen, ob dem bei der 
Ueberreichung des Anfchlags allemal befonders zu benennenden 
und vorzufchlagenden ober welchen andern Sachverfländigen bie 
Abnahme des Baues ‚übertragen werben ſoll. Yür die Koften 
diefer Abnahme ift in ven Anfchlägen ein augemeflener Paufch- 
beitrag auszuwerfen, wobei in ber Regel 1”, Thlr. Tagegelder 
15 Sgr. Meilengebühren und 1—5 Ihle. Abnahmegebühren an- 
zufegen find. 

Den Unfchlägen auf Ausbeflerung und Wieberberftellung 
alter Drgelmerfe ift allemal eine Befcheinigung des betreffenden 
Organiften, welcher von dem Zuftande, feines Inftrumentes eine 
hinreichende Kenntniß haben muß, oder eines von dem Anſchlags⸗ 
fertiger verfchiedenen Sachkundigen barüber beizufügen, daß die 
an dem Pfeifwerk und fonft veranfchlagten Mängel wirklich vor- 
handen und der Herftelung bebürftig find. 

Ehe zur Beranichlagung eined Orgelneubaues gefchritten 
wird, ift der Königlichen Regierung nicht nur eine Zeichnung bes 
Orgelgehäufes, nachdem folche dem Bezirksbauinfpector zur Prü⸗ 
fung ‚vorgelegen, fondern auch eine Dispofition des zu errichtenden 
Werks einzureichen und über den Innern Bau ber Kirche in 
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akuſtiſcher Hinſicht und ſonſt Alles anzugeben, was noͤthig iſt, 
um bie vorgeſchlagene Zahl und Art der Stimmen und über- 
haupt die Zweckmaͤßigkeit der Dispofition beurtheilen und beſtim⸗ 
men zu koͤnnen. Erſt nachdem Dispofition und Zeichnung ge- 
nehmigt find, ift zur Veranſchlagung zu fchreiten. 

Damit die Organiften bie hinreichende Kenntniß von Der 
Orgel und ihrer Einrichtung erlangen, wird ihnen das Leſen bes 
Werts von Seidel: Die Orgel und ihr Bau, empfohlen, und 
fol diefes Werk aus den Kirchencafien angefchafft werben ?). 

Zu Bauverträgen für Orgelbauten wird ein Schema auf- 
geftellt 2), welches mit dem 8. 3 Die Unterhaltung der Kirchen: 
gebäude aufgeführten Schema für Baunmiernehmungscentracte in 
mehrern 88. und zwar vom Anfange bis incl. 5 übereifiimmt ; 
eben fo entfpricht 8. 9 dem dort aufgeftellten 8. 12, 8. 11 dem 
8. 15. Die 88. 13, 14, 15, 16 find gleichlautend mit 8. 17, 
18, 19, 20 und iſt nur am Schluffe $. 16 hinzuzufügen: „Zwei 
Monate nad diefen Friften muß die Zahlung erfolgt fein.” Die 
drei legten 88. 18—20 lauten wie dort die 88. 21—23. Hier 
werden daher nur die abweichenden, nämlich die SS. 6—8, 10, 
12, 17 aufgeführt werben. 

8.6. Der Unternehmer ift verpflichtet, nach beendigtem Baue 
die noch vorhandenen Materialien oder fonftigen Baugegenftänbe 
auf feine Koften vom Bauplaße zu entfernen und Denfelben zu 
reinigen, wibrigenfalld dies auf feine Rechnung bewirkt wird. 

8. 7. Unternehmer muß den Bau fo leiten, Daß die zur 
Aufficht erwählten Perfonen die Baumaterialien bei jevem Theile 
des Bauwerks in Augenfchein nehmen und prüfen können. 

Solche Gegenftände daher, welche nach Vollendung des 
Baues von dem bauabnehmenden Beamten nicht mehr befichtigt 
werden Eönnen, wie 3. B. die Veraberung der Bälge, bie in- 
nere Gonftruction der Windladen, find rechtzeitig den Bauauf- 
ſehern zur Auſicht vorzugeigen, bamit biefelben über deren ans 
ſchlagsmaͤßige Tüchtigfeit eine Beicheinigung ausfertigen und Dem 
Bauabnehmer darüber vollfiändige Auskunft ertbeilen Fönnen. 

8. 8. Der Unternehmer hat Alles anzuwenden, auch für 
feine Leute dafür einzuftehen, damit das Bauwerk möglichft vor 
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den Nachtheilen der Witterung oder anderer Naturereigniſſe, na⸗ 


mentlich des Feuers, das oͤfters bei Ausführung der Arbeiten 
gebraucht wird, bewahrt bleibe. | 

8. 10. Die auszuführenden Arbeiten ober Lieferungen müf- 
fen nach Maßgabe der Koftenanfchläge gut und tüchtig und den 
Borfihriften der Orgelbaufunft gemäß untabelhaft ausgeführt und 
geleiftet werben. Insbeſondere muß‘ die Arbeit, zumal an dem 
Pfeifwerf, fauber und forgfältig fein, das anzuwendende Metall 
das vorgefchriebene Gewicht haben, das Holz muß gefund, troden 
geradfaferig und ohne fehänliche Aeſte fein. 

Der Bauunternehmer tft verpflichtet, entweder Probepfeifen 
zu liefern, oder den Kirchenvorſtand und die genannten Bauauf: 
feber davon bei Zeiten in Kenntniß zu fehen, wenn er in bem 
Bauorte den Guß der zinnernen Pfeifen vorzunehmen gebenft, 
damit diefelben (mit einem Zinngießermeifter) ſich von der rich⸗ 
tigen Metallmifchung überzeugen. fönnen, fo wie ferner bei ber 
Abnahme des Baues auf Berlangen des Bauabnehmers eine oder 
mehrere Pfeifen berauszunehmen und wieder einzufeben, auch be⸗ 
hufs der anzuftellenden Kugelprobe aus den einzelnen Pfeifen 
Metallſtückchen herauszufchneiden und wieder einzulöthen, Damit 
auch ver bauabnehmende Beamte das veranfchlagsmäßige Ge- 
wicht und die vorgefchriebene Miſchung prüfen Fann. 

Das Gehäufe iſt genau nad) der Zeichnung zu fertigen und 
anzuftreichen, wobei die anzubringende Bergoldung durch Gelb 
angedeutet wird, 

8. 12. Für Die gehörige Güte und anfchlagemäßige Ver: . 
wenbung ber Bauftoffe ift derſelbe verantwortlih, und unterwirft 
fich in diefer Beziehung lediglich der Beurtheilung und ben An- 
orbnungen Defien, dem bie Leitung und Abnahme des Baues 
übertragen ift, und ber Königlichen Regierung, wobei zugleich 
feftgefebt wird, daß der Unternehmer, wenn er die nad) dem An- 
ſchlage und den Erforderniffen der Kunft erforderlichen Baumate- 
rialien nicht gehörig verwendet, den Bertrag nachträglich vollftän- 
dig erfüllen, außerdem aber nad) der Wahl des Bauherrn ben 
doppelten wirklichen Werth ber fehlenden oder nicht gehörig ver- 
wendeten Materialien, als eine Eonventionalftrafe bezahlen, ober 
jeden bucch fein vertragswidriges Verfahren entflandenen Scha- 
den erfeßen muß. 
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8. 17. Dem Unternehmer wird für ihn und feine Leute 
an dem Orte ber Anfftelung freie Wohnung und Koft, jeboch 
unter feinen Umftänden länger als — Wochen gewährt. 

Eben fo werden ihm zur Herbeifchaffung und Rüdführung 
feiner Leute und Materialien bei Beginn und Beendigung Des 
Baues Die nöthigen Fuhren geftellt. 

Anm. Wenn die Parochien einer Diöced ſich vereinigten 
und mit einem approbirten Orgelbaumeifter über die jährliche Re⸗ 
vifion, Reparatur und Stimmung der Orgeln auf gewifie Zeit 
vereint accordirten, fo würden mit geringeren Koften und ficherer 
die Orgeln in gutem Stande erhalten werden Fönnen. 

Das Kirchengeläute tft ein fernerer Gegenftand der Auf- 
fiht des Pfarrers. Das Kirchengeläute wird allezelt für ein Zu⸗ 
behör der Kirche, bei welcher es fich befindet, angeſehen. Der 
Kirchengefelihaft, welcher alfo die Kirche gehört, gehören auch 
die Glocken y. An manchen Orten hat jedoch eine andere Kir: 
chengefellfchaft als die, welcher die Kirche gehört, nad) Berträgen 
ober hergebrachter Obfervanz den Mitgebraud der Glocken ®). 
In diefem alle ift befttimmt, daß diefer Mitgebraud während 
des Gottespienftes der Kirchengefellfchaft, weldyer Die Glocken ge⸗ 
hören, nicht verlangt werben darf ®). 

In wie fern eine Kirchengefellfchaft, welche ſich des Gelaͤu⸗ 
tes einer andern Kirche bedient, zur Unterhaltung deſſelben, in- 
gleichen des Glockenſtuhls und Thurmes beitragen müffe, hängt 
hauptfächlih von Verträgen und ber bisherigen ununterbrocdhenen 
Gewohnheit eines jeden Orts abY. Fehlen vergleichen Beftim- 
mungen, fo fommt es darauf m, ob bie frembe Kirchengeſell⸗ 
fhaft derjenigen, weldyer bie Glocken gehören, für ven Mitgebraud) 
derfelben etwas entrichte, oder ob fie fich dieſes Mitgebrauchs 
unentgelbfih zu erfreuen babe). Entrichtet die fremde Kirchen 
gefelichaft etwas für den Mitgebrauch, fo Tann diejenige, wel- 
cher das Gelaͤute gehört, Feinen Beitrag zur Unterhältung beflel- 
ben fordern 9. Eben das findet ftatt, wenn auch nur die Mit- 
glieder der fremden Kirchengefelichaft für den Gebraud ber 
Glocken in einzelnen Fällen mehr als die Mitglieder derjenigen, 
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welcher das Kircdhengeläute gehört, zur Kirchencaſſe entrichten 
müflen ). If der Mitgebrauch ganz unentgeldlich, oder zahlen 
die Mitglieder der fremden Gefellichaft dafür in einzelnen Faͤllen 
nur eben fo viel al8 die eigentlichen Eingepfarrten, fo müſſen 
Erſtere zur Unterhaltung des Geldutes nach eben demfelben Ver⸗ 
haltniffe wie 2ebtere beitragen). Werben in dieſem Falle die 
Koften aus der Kirchencafle genommen, alfo daß die eigentlichen 
Eingepfarrten nichts beitragen dürfen, fo muß dennoch bie fremde 
Kirchengeſellſchaft eine von den geiſtlichen Obern billig zu beftim- 
menden Beitrag leiften ?). 

In der Beauffihtigung der Glocken iſt befonders auch dar- 
-auf zu feben, daß die Augen und Zapfen der Are nicht zu fehr 
abgenust werden, bamit die Gloden bei dem Lauten nicht herab- 
fallen. Deshalb fol von dem Kirchenvorftande jedes Jahr zu 
einer beitimmten Zeit eine genaue Unterfuchung unter Zugiehung 
von Sachverſtaͤndigen angeftellt werben *). 

Auch foll das Lauten der Glocken nicht durch Knaben, fon- 
dern durch Erwachſene beforgt, und fullen deshalb den Küftern 
tüchtige Gchülfen beigegeben werben, welche das Lauten an Sonn- 
und Feſttagen beforgen 9). 

Wo bisher Morgend und Abends geläutet worden ift, fol 
e8 beibehalten werben, aber nicht an gewiſſe Stunden gebunden 
fein, fondern als ein Zeichen zum Gebet bei Auf- und Unter: 
gang der Sonne gefchehen 9). 

Der Gebrauch der Kicchengloden zu andern als kirchlichen 
Zweden ift zwar an fich nicht verboten, wie bei nahen Feuers: 
gefahren, wenn geftürmt werben foll; wenn aber eine folche An- 
wendung der Kichengloden flattfinden fol, fo muß der Orts⸗ 
ficchenbehörbe, resp. dem Pfarrer davon zuvor Anzeige gemacht 
werden ”). 

Naͤchſt den Glocken ſteht auch die Kirchthurmuhr, wo ſich 
eine ſolche befindet, unter der Aufſicht des Pfarrers. Die Be⸗ 
ſchaffung und Erhaltung der Kirchthurmuhren iſt nach der herr⸗ 


DA.LRM 11. 5. 700. 9 8. 770. 9 8. 711. 4) 1824. 
Mer. ©. 18. Mgbbg. ©. 45. 5) 1818. Erf. ©. 141. R. V. Merſ. v. 
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ſchenden Obſervanz entweder von der Kirchencaſſe, oder der Ge⸗ 
meindecaſſe, oder von beiden gemeinſchaftlich zu beſtreien. Wo 
ſtch feine Obſervanz gebildet hat, iſt die Sorge fuͤr die Thurmuhr 
Sache der Gemeinde’). 

Die Adendpmahlsgeräthe betreffend iſt es wuͤnſchens⸗ 
werth, daß fie nicht aus Neufilber (eine Metallmifchung, die fehr 
leicht oxydirt und dann giftige Metallfalfe erzeugt) gefertigt find. 
Wo es dennoch gefchieht, tft die größte Vorſicht anzuwenden. 


"Die Geiftlichen haben deshalb darüber zu wachen, daß die ge 


nannten Gefäße, zu denen auch ſolche mit ſchwacher Vergoldung 
und Berfilberung, die fi bald abnugt, gehören, jedesmal vor 
und nad dem Gebrauche durch die betreffenden Kirchenbiener 
forgfältig nachgefehen und gereinigt werden, ber Wein in denſel⸗ 
ben nur während ber Austheilung fich befinde, darauf aber Die 
forgfamfte Austrodnung vorgenommen und nidft eher wieder Wein 
zum Verbrauche bineingegoflen werde, bevor nicht Die genauefte 
Unterfuchung die Abmwefenheit von Grünfpahnfledten bekundet hat 
und das Gefäß felber mit einem trodenen Tuche forgiam aus⸗ 
gerieben worden iſt, nachdem ed vorher ſchon mit Kreide oder 
einem andern unfchäblichen Putzpulver volftändig gereinigt wor⸗ 
den war ®). 


8. 6. 
Der Kirchhof und Begrabnißplag. 


Kirchhöfe und Begräbnißpläge waren ehemals, als jene auch 
zu ben Begräbnißplägen gebraucht wurben, gleichbebeutende Worte. 
Nachdem jedoch das Begraben in Kirchen und bewohnten Gegen» 
den der Städte, wegen hieraus entftehender Gefahr für die Ge 
ſundheit verboten worden ift (vgl. Cap. IV. $. 11. Ro. 3), 
fo find nur noch auf den Dörfern häufig die Kirchhöfe zugleich 
bie Begräbnißpläge; in Städten hingegen müſſen die Begräbniß- 
plaͤtze (Gottesäder) vor den Thoren angelegt fein, und wenn 
au die Höfe um die Kirchen in den Städten fortpanern, fo 
dürfen fie doch nicht mehr zu Begräbnißplägen dienen. Was 
ſolche Kirchhöfe betrifft, fo gelten fie in der Regel als Zubehör 
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der Kirchen. Was daher bei der Kirche ſelbſt flattfindet, das ift 
auh auf den Kirchhof anwendbar. Die Unterhaltung ſei⸗ 
ner Etnfaffung liegt in der Regel nicht dem Kirchenpatron, ſon⸗ 
bern per Kirchengemeinde ob, oder das Kirchenvermögen hat bie 
Unterhaltungsfoften zu tragen ?). | 

Die Nutzung dieſer Kicchhöfe gehört der Regel nach nicht 
dem Bfarrer, fondern zu den Kircheneinkünften?). In vielen 


Barochien aber hat obfervanzmäßig entweder ber Pfarrer oder der 


Schullehrer oder jener mit diefem zugleich die Nutzung. 

Wenn der Kirchhof zugleich als Begräbnißort dient, wie 
biefes häufig auf dem Lande der Fall ift, überdies von.der Kirche 
entfernt liegt, fo macht e8 einen Unterfchled, ob er auf einem 
der Kirche urjprünglicy gehörigen oder von ihr angefauften Platze 
angelegt worden ift, ober ob die Gemeinde den Platz dazu ber- 
gegeben und erfauft hat. Im erften alle gilt er ebenfalls für 
ein Zubehör der Kirche und hat dieſe, wenn. fie für die Grab» 
ftätten eine Bezahlung befommt, ihn aus ber Kirchencafle zu uns 
terhalten 2). Im zweiten Yale ift er ein Gemeindegut und jebes 
Mitglied derfelben kann auch ohne Unterfchieb der Religion auf 
das Begräbniß dafelbft Anſpruch machen ), wogegen auf dem ber 
Kicche gehörigen Gottesader nur dann die Mitglieder einer frem- 
den Religionsgefellichaft ein Grab befommen müflen, wenn für 
fie fein anderer Begräbnißplag vorhanden ift, in dieſem Falle find 
nämlich alle im Stante aufgenommene Religionsparteien einander 
wechfelfeitig da® Begräbniß auf ihrem Gottedader zu geftatten 
verbunden 9). 

Die Berlegung der Begräbnißpläge, von den Kirchen ent 
fernt, auf den Dörfern kann nicht erzwungen werben 9; auch 
braucht ein bereits außerhalb der Stabtmauern verlegter Begräb- 
nißort deshalb, weil er nicht von allen menfchlihen Wohnungen 
entfernt liegt, nicht weiter verlegt zu werben ?). 

Wenn ein Begräbnißplad aus der Stabt vor das Thor ges 
legt wird, fo find Denen, welche bisher erbliche oder Familien⸗ 
grüfte auf dem Kirchhofe in der Stadt hatten, andere ſchickliche 
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Plaͤtze dazu auf dem neuen Gottesader unentgelblich anzumei- 
fen). Bei einer folden Verlegung hängt ed von der Kirche ab, 
ob fie den neuen Gottesader anlegen und dagegen Die Einnahme 
von den Grabftellen beziehen will. Geſchieht dies nicht und be- 
forgt die Gemeinde die Anlegung, fo müflen die Koften wie jede 
andere Communlaſt von der Gemeinde aufgebracht werden, falls 
nicht eiwa eine örtliche Obfervanz ein Anderes hierüber feR- 
geſetzt hat?). 

Die Anlegung eines neuen Begräbnißplakes, welche nur aus 
erheblichen Urfachen und unter Einwilligung der geiftlichen Obern, 
fo wie der Poligelvorgefeßten des Ortes ftattfinden darf ®), wird 
in der Regel von der Kirchengemeinde bejorgt, und kommt dabei 
das PBatronatsverhältnig nicht füglich in Betracht %. Durch der⸗ 
gleichen Anlagen foll dem Pfarrer und den Kirchenbebienten nichts 
von ihren biöherigen Gebühren entzogen werben), Die Be 
gräbnißpläge find durch Mauern, lebendige Zäune oder Wände 
zu befriedigen‘). Ihre Reinlichhaltung und daß beſonders kein 
Vieh darauf getrieben und gehütet werbe, wird durch die alte 
Kicchenorbnung, fo wie neuere Berorbnungen zur Pflicht ge 
maht?). Bei Anlegung von Chauſſeen müflen die Begraͤbniß⸗ 
plaͤtze möglichft geſchont werben, auch fol Feine Chauſſee über fie 
geführt werben ®). 

Um bei Anlegung eines neuen Begräbnißplabes den erfor- 
derlihen Flächenraum zu beftimmen, find von mehreren Regie 
rungen befondere Anweifungen mitgetbeilt worden. Man rechnet 
auf ein Grab mit den nöthigen Zwifchenräumen und weil über 
bie Hälfte der Sterbefälle unter 12 Jahren erfolgen, 7 Fuß 
Länge und 5 Fuß Breite, demnäh 35 Onabratfuß. Da im 
Durchſchnitt von 30 Menjchen jährlich einer flirbt, fo hat eine 
Gemeinde von 300 Mitgliedern jährlich 10 Todesfälle im Durch⸗ 
fehnitt. - Für Diefe würde mit Ausfchluß der Wege ein Flächen- 
raum von 350 Duadratfuß und im Sandboden bei zehnjährigem 
Umlaufe 3500 Quadratfuß, im Lehmboden bei zwanzigiährigem 
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Undaufe 7000 Quadratfuß, im Moor» oder Thonboden 10,500 
Quadratfuß erforderlich fein. 

Wänfchenswerth ift, daß das Begraben nad) der Reihe als 
gemein gefchehe, die Räume zu Gräbern für Erwachfene und Kinder 
getrennt, die einzelnen @rabitellen mit Rummern bezeichnet und 
hierüber Regifter geführt und an allen Orten beftimmte Grab 
macher angenommen werden). Damit die Kirhhöfe und Be- 
gräbnißpläße ein freundliches Anfehen gewinnen, iſt die Koͤnig⸗ 
liche Regierung nicht abgeneigt, auf gefchehenen Antrag außer 
ordentliche Zufchüfle aus dem Kirchenärarto zu bewilligen, auch 
wohl den Gefammtbelrag, wenn er nicht zu bebeutend iſt, auf 
daftelbe anzumeifen. Bei Kirchen Privatpatronats iſt Dazu vor⸗ 
her die Zuftimmung ber Patrone einzuhelen 2). 

Anm. Die Jubengemeinden in den Städten, in welden 
Fein befonberer jübifcher Begraͤbnißplatz ift, müflen fich einen fol- 
chen beichaffen. Die Verpflichtung hierzu ift eine unerlaͤßliche 
Bedingung ihrer Aufnahme und Duldung an Orten, wo noch 
feine jüdifchen Begräbnißpläße find ®). 

Iſt ber Begräbnißplab zugleich Kirchhof, fo Dürfen Die Grab⸗ 
ftellen nicht ganz in der Nähe der Kirchenfundamente angelegt 
werden, wodurch für biefe leicht eine Gefahr entftehen kann. 
Auch jollen die Polizeibehoͤrden dieſe Angelegenheit controliren, 
und wenn Berenflichfeiten entftchen, das Gutachten Sachverſtän⸗ 
diger darüber erfordern, welche Entfernung mit Rädficht auf bie 
localen Verhaͤltniſſe, auf vie Beichaffenheit des Bodens und auf 
die Conſtruction der einzelnen Kirchen minpeftens beobadjtet wers. 
den muß ®). 

Daß die Gräber für Erwachſene drei Ellen und für Kin- 
der zwei. Ellen tief gemacht werben, gebietet ſchon jebe ältere 
Kirchenordnung, von mehreren Regierungen ift auch dieſes Gebot 
in Erinnerung gebracht worden ®). 


1) R. V. Erf. v. 24. Juli und 8. Dechr. 1846. ZZ) RR. Mei. 
v. 10. März 1844. 3) Refer. v. 1. Septbr. 1818. Ann. Bd. 2. S. 728, 
4) 1828. Mobbg. S. 66. 1839. Mgobg. ©. 29. 5) Revid. Synod. 
Gen. Derr. 8. 43. Mgdbg. revid. Kirchenordn. Gap. 13.8.9. 1824. 
Liegnig. ©. 2399. R. D. Koblenz vom 1. März 1928. Annal. Bd. 12. 
S. 147. oo 
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In niedrigem, moraftigem Torf- und reinem Thonboden finbet 
erft in 25— 30 Jahren eine gänzliche Verwefung fait, in Lehm- 
boden erft nah 20 Jahren, in Kalk» und Sanbboben nach 
10 Jahren. Hierauf if bei den Gräbern Rüdficht zu nehmen, 
daß fle nicht vor ber Zeit wieder geöffnet werden. Die Gebeine 
von Todten bei folhen Deffnungen, bie berausgegraben werben, 
müffen wieder in die Erde gebracht werben 1). 

Bergitterungen ber Gräber der BVerftorbenen dürfen nur 
mit Eonceffion der Superintendenten, wo es Obfervanz iſt, ge- 
ſchehen 2). Leichenfteine können an den meiften Orten, ohne Daß 
eine befondere Erlaubniß nöthig ift, zumal wenn ber Oottesadier 
Eigenthum ber Gemeinde ift, gefegt werden. Der Pfarrer aber 
hat dafür zu forgen, Daß bie Infchriften nicht unpafiend und in- 
correct find, weshalb fie ihm vorher vorgelegt werden müflen 9). 

Die Veräußerung außer Gebrauch gefehter geſchloſſener öf- 
fentlicher Begräbnißpläge darf in der Regel nicht vor Ablauf von 
40 Jahren feit der erfolgten Schließung geftattet werden. Zu 
einer ausnahmsweiſe frühern Bewilligung ift die jedesmalige bes 
ſondere Gmehmigung, rückſtchtlich der Firchlichen Begräbnißpläße 
bei dem Minifterio der geiftlichen ıc. Angelegenheiten, rüdfichtlich 
der den Communen zugehörigen aber auch noch bei dem Minifterio 
des Innern ꝛc. einzuhvlen. “Die tnmittelft freiftehende Benutzung 

der Plaͤtze zur Graserwerbung, Baumpflanzung oder auf andere 
dergleichen unanftößige Weile fol dadurch nicht beſchraͤnkt werben 9). 

Die Schließung eines Gottedaders führt übrigens nicht mit 
ſich die Schließung der dafelbft befinblichen Exrbbegräbniffe und 
verbleibt vielmehr deren Gebrauch den Beflgern °). \ 

Die Gras⸗ und Obfinugung auf den Begräbnißpläben 
fommt auf dem Lande theils dem Pfarrer, theild dem Käfter, 
theils Beiden zugleich, je nachdem es die Obfervanz mit ſich 
bringt, zu. 

Be Erb» und Kamilienbegräbniffen finden viefelben 
Rechte ftatt, wie bei erblihen oder Familien - Kirchenftühlen. 





1) Mopbg. revid. Kirchenorbn. Cap. 13. F. 11. 2) R. B. Mef. v. 
24. Sept. 1822. Geſetz⸗S. 1832. ©. 138 f. 3) 1821. Mgobg. S. 267. 
4) Refer. v. 29. Ian. 1830. Mgobg. S. 57. Merſ. &. 70. Erf. ©. 106. 
5) Nefer. v. 19. Febr. 1823. Ann. ©. 84. 


— 3489 — 


(Bgl. 8. 5.) Es kann zwar in einer ſolchen Gruft einem Frem⸗ 
den ein Platz für Bezahlung oder unentgeldlich eingeraͤumt wer⸗ 
den, aber fie dürfen weder verkauft noch verſchenkt noch Je⸗ 
mandem in einem Teflamente zugewendet werben, fondern wenn 
die Nachkommenſchaft Des Eigenthümers ober Die Familie, der 


ſie gehört hat, ausgeflorben oder von dem Drte, ohne fich weiter 


zur Gemeinde zu halten, weggezogen ift, fo fällt fie an bie 
Kirche). Wenn eine ſolche Gruft zu einem Grundſtüͤcke gehört, 
fo geht ihr Befls zwar mit dem Grundftüde auf jeden Beſitzer 
defielben über, aber trennbar von dem Grundſtuͤcke ift fie nicht 2). 
Wer eine Erb⸗ oder Familiengruft beſitzt, muß nothwendig auch 
für deren Unterhaltung ſorgen. 

Die von einer Kirche zu Erbbegräbnifien ausgegebenen Grabe 
ftelfen verbleiben an und für fih im Firchlichen Eigenthbum und 
das Recht des Acquirenten an einer ſolchen Begräbnißftelle be- 
ſchraͤnkt fih nur auf bie für ihn und feine Erben geltende aus⸗ 
fchließende Befugniß dortiger Leichenbeftattungen, fie ift alfo nur 
zum befiimmien Gebrauche verliehen und kann an PBerfonen, die 
nicht zu den Nachkommen gehören, wicht übertragen werben. 
Es kann daher auch nie eine Subhaftation berfelben flattfinden. 
Die Dauer des Rechts auf Erbbegräbniffe anlangend, fo erlifcht 
im Allgemeinen das Recht nur bann, wenn keine Erbberechtigten 
zu der Stelle mehr vorhanden find. Wenn verſchloſſene Begräb- 
nißpläge in der Regel nicht vor Ablauf von 40 Jahren veräußert 
werben follen, fo folgt hierans nicht, daß noch 40 Jahre von 
dem Tode des zulegt Berechtigten an gerechnet, das Eigenthum 
der erlofchenen Familie fortvauere, diefe Beſtimmung ift vielmehr 
aus fanitätspolizeilichen Rüdfichten ergangen. Geräth bie bau- 
liche Anlage in Verfall, es find aber nocd Berechtigte vorhan- - 
ben, fo kann nur die Wegfchaffung jener Anlage verlangt und 
nöthigenfall8 bewirkt werden; das Recht auf die Stelle muß da⸗ 
gegen ben Berechtigten zur etwaigen fünftigen Benupung ver⸗ 
bleiben. ” Ob den Teflamentd » Erben dieſelben Rechte einzu- 
räumen find als den Inteftaterben, hängt von ber erften Ver⸗ 
leihung ab 9. 





DUL.R. U. 11. 8. 681-883. 2) $. 685. 3) Refer. v. 7. Der. 
1841. Juſtizminiſt.⸗Blatt Jahrg. 4. ©. 7. 
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8.7. - 
Die Pfarrgebäude. 

Die Geiftlichen, fo wie die fonftigen Kirchenbebienten, welche 
beſondere Dienfimohnungen haben, find bei bern Benutzung 
nach den beftehenven Gefegen und Obfervanzen fi zu richten 
verbunden. Die Unterhaltung der Zäune und Gehege, fo wie 
feine Reparaturen an: den Gebäuden müflen die Pfarrer und 
Kirchenbedienten aus eigenen Mitteln beſorgen y. Für Kleine 
Reparaturen find diejenigen zu achten, Die entweder gar Feine 
baaren Auslagen erfordern, oder wo die Koften, von jeder ein- 
zein genommen, für den Pfarrer wicht über Drei und für den 
Kicchenbebienten nicht über Einen Thaler beitragen), Thüren, Fen⸗ 
fter, Defen, Schlöffer und andere vergleichen innere Bertinenzftüde 
der Gebäude mäflen von dem Nießbraucher mit eigenen Koften ohne 
Rückſicht auf den Betrag derfelben unterhalten werden ). “Dies 
tft aber nicht dahin zu deuten, daß auch neue Thüren und Fen⸗ 
fter u. dergl., wenn deren Reparatur nicht mehr für zweckmaͤßig 
erachtet werden kann, vom Geiſtlichen und Schullehrer angeſchafft 
werden follen, da das Geſetz die Unterbaltung und Reparatur 
son einem Neubau fehr beftimmt unterfcheidet. Es ift aber Die 
Sache Derer, welchen die. Banlaft obliegt, ihr Recht hierbei umd 
fhren Bortheil wahrzunehmen %). Diefe Beftimmungen haben 
auch auf bie Geiſtlichen und Schulbenienten Anwendung, wel- 
hen vom Staate ald Patron Dienfiwohnungen beigelegt find °). 

Auch zu den größern Reparaturen ber Pfarrgebäude, jo wie 
zu neuen Bauen muß der Pfarrer die Materialien, fo weit als 
diefelben bei der Pfarre über die Wirthſchafto⸗Nothdurft befindlich 
find, unentgelolich hergeben %. Woher die übrigen Koften, in Er: 
mangelung eines eigenen dazu beſtimmten Fonds, zu nehmen find, ift 
nad) den vorhandenen verfehienenen Provinzialgefeben zu beſtim⸗ 
men”). Wo darüber feine befondern gefeplichen Beitimmungen 
vorhanden find, da muͤſſen biefe Koften, gleich den Buu⸗ und 
Reparaturfoften der Kirche felbft, aus dem Kirchenvermögen ger 


DA.L.RU11.8 784 2) 8. 785. 3) 8. 786. 4) Rein. v. 
9. Der. 1833. Ann. Bo. 18. S. 709. 5) Wegulativ v. 20. Det. 1822. 
8.17. Am. Bo. 7. S. 3. 6) A. E. R. I. 11.8787. 7) $. 788. 
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nommen, bei defien Unzulänglichfeit aber von dem Patron und 
den Eingepfarrten getragen werben). Wegen Aufbringung und 
Bertheilung der Beiträge finden eben die Grundfäge wie bei Kir- 
hengebänden ftatt?). Doch find Filial⸗ und zugefchlagene Ge⸗ 
meinden von allen Beiträgen zu Pfarr⸗ und Küftergebäuden bei 
der gemeinfchaftlichen Kirche frei, wenn fie eigene dergleichen Ge: 
bäude zu unterhalten haben). Dagegen ift eine ſolche Filial⸗ 
und zugefchlagene Gemeinde von dem Beitrage zur Unterhaltung 
de SKüftergebäudes bei der gemeinfchaftlichen Kirche nicht frei, 
wenn fie gleich einen eigenen Schulmeifter bat, fo bald biefer 
das Küfteramt bei dem Gottesdienſte nicht zugleich mit verfieht 9). 
Den Kirchenvorftehern liegt vorzüglich ob, darauf zu jehen, daß 
der Pfarrer und die übrigen zu Heinen Reparaturen verpflichteten 
Perfonen den Schaden nicht größer werben laften ). Die geift- 
lichen Obern müflen bei Gelegenheit der Bifitationen die Pfarrer 
und Kirchenbebienten zu ihrer Schuldigfeit" auch in dieſem 
Stücke ernftlih anhalten laſſen ). Hat ein Pfarrer oder Kir- 
henbedienter durch Bernadhläffigung der Fleinen Reparaturen, 
oder durch fchulbbar unterlaffene Anzeige eines vorhandenen be- 
trächtlidhen Schadens zur Vergrößerung befielben Anlaß gegeben, 
jo muß die Wieverherftellung auf deſſelben eigene Koften ge- 
ſchehen ). Für die Unterhaltung des Garten-, Feld⸗ und Wirth- 
ihaftsinventarti muß der Pfarrer ald Nießbraucher forgen 9). 
Damit die Dienfwohnungen der Prediger, Schullehrer und an- 
derer Kirchendiener bei dem Amtsantritte derfelben gründlich re⸗ 
parirt übergeben werden und ihnen auf den Grund be- 
ſtehender Gefetze nicht ungerecht zugemuthet werde, Reparaturen 
ans eigenen Mitteln zu beftreiten, jo bat die Regierung zu Mer- 
jeburg für den dafigen Bezirk beftimmt 9: 

1) Wenn das Amt eined Predigers, Schullehrerd oder andern 
Kirchendieners, zu dem eine freie Dienfiwohnung gehört, 
zur Erledigung kommt, fo haben bie Kirchen⸗ und Schul: 
infpeetionen (Kirchen- und Schulpatrone) dafür zu forgen, 





1) 8.780. 2) 8.790. 3) 8.791. 4) 8.792. 5) 8.796. 6) 8. 797. 
7) $. 798. 8) $. 799. 9) 18%. Merſ. ©. 133. 
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daß die dem neu Antretenden zu überweifenden Wohn -, 
Wirthichafts- und Nebengebäude, in fo fen der Neubau 
nicht nöthig iſt, Durch gründliche Reparaturen in einen 
bauerhaften brauch⸗ und bewohnbaren Zuftand gefeht, und 
auf eine den Amtöverhältnifien der Nießbraucher angemeſ⸗ 
fene Art eingerichtet werben. 

2) Wo es das Kirchenvermögen geftattet, find Die erforber- 
lichen Koften mit Ausfchluß der Spann- und Handbienfte 
aus demfelben, nadı Befinden auf unfere vorgängige Ge⸗ 
nehmigung zu beftreiten, außerdem aber diejenigen, denen 
die fubfidiarifche Aufbringung der Baukoſten rechtlich ob- 
legt, dazu anzuhalten. 

3) Die auf diefe Welfe in den Stand gefehten Gebäude find 
den nen antretenden Kirchen⸗ und Schulbienern mittelft 
protocollariſcher Berhandlung und eines dabei aufzunehmen⸗ 
den -Inventarienverzeichniffes förmlich zu übergeben. 

4) Die Kirchen⸗ und Schulinfpertionen (Batrone) haben Ber- 
anftaltung zu treffen, daß die übergebenen Gebäude öfters 
und wenigftens halbjährig residirt werben, Damit Fleinen 
Schadhaftigkeiten in Zeiten abgeholfen werde, und nicht 
durch Bernachläffigung berfelben große Reparaturen ent- 
ftehen 


5) Diefe Beflimmungen find fireng und pünftlich zu befolgen, 
wenn Fünftig die gefeßlichen Borfchriften des A. L. R. U. 
11. 8. 784—786 gegen die Nießbraucher in Anfprud) ges 
nommen werden follen; daher haben letztere, ihrer eigenen 
Sicherheit wegen, immer barauf zu dringen, daß ihnen ihre 

Dienfigebäude gehörig übergeben werben, und bleiben Die 

Kircheninfpectionen (Patrone) dafür, daß dieſes gefchehen, 

verantwortlich. 

Auch die Regierung zu Magdeburg hat deshalb verorbnet, 
daß Prediger, Küfter und andere Kirchenbebiente die mit ihren 
Stellungen verbundenen Dienfiwohnungen von ihren Borgängern 
oder deren Erben nad) einem Snventarienverzeichniffe zu überneh- 
men haben, um ſich fo zu überzeugen, ob und welche benfelben 
noch zur Laft fallende Reparaturen zu bewirken find, ‘und fie 
fönnen fpäter mit dem Einwande, daß ihnen die Dienftwoh- 
nung mangelhaft übergeben worden, und fie daher zu Fleinen 
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Reparaturen aus früherer Zeit nicht verpflichtet feien, nicht ge- 
hört werben ?). 


8.8. 
Die Predigerwittwenhänfer. 


Predigerwittwenhäufer ift in ber Regel weder die Kirchen- 
cafle, noch der Patron, oder die Gemeinde zu unterhalten ver- 
bunden). Bielmehr müflen die Koften aus dem von dem Er- 
bauer dazu ausgefesten Honda genommen, und bei defien Er- 
mangelung ober Unzulänglichfeit, von der Witwe gegen ben ihr 
zufommenden Genuß ber freien Wohnung getragen werben ®). 
Iſt aber das Haus von dem ‘Patrone und der Gemeinde ſelbſt 
errichtet, oder fonft mit ihrer ausprüdlichen Einwilligung zur 
Pfarre gefchlagen worden, fo gilt von deſſelben Unterhaltung Al- 
les, was von der Unterhaltung der Pfarrgebäude verorbnet ift *). 

Die Kirchenvorflände derjenigen Kirchen Iandesherrlichen 
Patronats, welche die Miethe von Predigerwitiwenhäufern, im 
Galle feine Wittwe vorhanden ift, zu beziehen und bie Gebäube 
im baulichen Stande zu erhalten haben, dürfen die jährlich ein- 
fommende Miethe nicht zu andern, der Kirche obliegenden Aus⸗ 
gaben verwenden‘, fondern müffen diefe Einnahme, fo weit jolche 
nicht zur baulichen Erhaltung des Pfarrwittwenhaufes erforderlich 
ift, fammeln, die gefammelten Beftände von Zeit zu Zeit als 
einen Baufonds für das Pfarrwitiwenthum zinsbar befegen, und 
über die Einnahme und Ausgabe alljährlich befondere Rechnung 
aufftellen, welche mit den Kicchenrechnungen zur Abnahme und 
Revifton vorzulegen ifl. Die Beobachtung eines gleichen Berfah- 
tens wird auch hinfichtlich der Kirchen nicht Iandesherrlichen Pa- 
tronatd den Kirchenvorſtaͤnden mit Genehmigung der Kirchen- 
patrone empfohlen 9). 


1) 1821. Mgebg. ©. 97. 2) A. 8. R. II. 11.8. 793. 3) $. 794. 
4) $. 7%. 5) R. DB. Mebbg. v. 15. Sept. 1837. Ann. Br. 21. S. 671. 


Ehrhardt. | 23 
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Dritter Abſchnitt. 


Die Amtswirkſamkeit deB evangeliſchen Geiſtlichen bei den 
angeordneten Kirchencollecten. 


8.1. | 
Die verfchiedenen Arten von Kircheneollecten. 


Es giebt theild feftftehende (jährlich wiederfehrende), theils 
außerordentliche (nur einmal bewilligte) Kirchencollecten, Die 
entweder bei dem Minifterio oder unmittelbar bei dem Könige 
nachgefucht und bewilligt worden find). Die erfteren werden 
fortdauernd in beftimmten Zeiträumen gehalten, einige in ver 
ganzen Provinz, wie in Sachſen die vier Collecten für arme 
Studirende zu. Halle, die Eollecte für die Hauptbibelgefellichaft 
zu Berlin ?2), andere nur in einem Regierungsbezirfe, ald I) im 
Regierungsbezirfe Magdeburg die Collecte am 1. Advent für Die 
Zwangsarbeitsanftalt zu Großenfalza?), 2) im Regierungdbezirfe 
Merjeburg drei Collecten für wohlthätige Zwede an ben erften 
Sonntagen im März, Juli, November; zwei Collecten für die 
Heil= und Berforgungsanftalten am 1. Pfingfttage und 1. Ad⸗ 
vent; eine Eollecte für das Waifenhaus zu Langendorf am Neu- 
jahrstage; eine Collecte für den allgemeinen Schulfonds am er: 
ften Sonntage im September %); eine für den Verein zur Beſſe⸗ 
rung der entlaffenen Strafgefangenen am Ofterfonntage ); eine 
zum Beften der allgemeinen Unterftütungsanftalt für die Witt: - 
wen und Waifen der evangelifchen Schullehrer am zweiten Sonn- 
tage im Monat Auguft 9. — An einzelnen Orten giebt e8 fogar 
noch befondere Gollerten, die vielleicht nur in einem Kreiſe ge 
halten werden. 


DAL. R. I. 11. $. 750. 2) 1896. Mobbg. ©. 391. 1877. Merf. 
©. 6. 3) 1818. Mobbg. ©. 337. 4) 1897. Sierſ. S. 14. 5) 1841. 
Der. S. 12. 6) 1841. Merf. S. 19. 
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Der Geiftlihe muß fich gleich bei dem Antritte feines Am⸗ 
tes mit den in feiner Kirche zu haltenden jährlichen Kicchencols 
lecten befannt machen, um feine zu verfäumen. 

Außerordentliche Kircyencollecten werben auf befondere Ber: 
anlaffung und in Folge höherer Verfügung durch die Königlichen 
Regierungen in den Amtsblättern befannt gemacht, worauf der 
@eiftliche, ohne eine weitere Berfügung zu erwarten, zur Beran- 
ftaltung derfelben die nöthige Einleitung trifft 2). 


8. 2. 
Die Einfammlung der Kirchencollecten. 


Jede Eollecie wird acht Tage vorher, alfo am Sonntage 
vor demjenigen, an welchem fie gehalten werben fol, nad) der 
Predigt im Bormittags-Gottesdienfte zwedmäßig von der Kanzel 
herab der Gemeinde angezeigt und empfohlen. Bei ven feft- 
ſtehenden Gollecten find die Sonn⸗ oder Feſttage dazu genau 
durch die öffentlichen Bekanntmachungen beſtimmt (ogl. 8. 1); bei 
den außerorbentlichen richtet e8 fich nach der Empfangnahme des 
Amisblattes, in welchem eine dergleichen Gollecte angeordnet ift, 
teitt nicht etwa eine feflfiehende Collecte dazwilchen, fo erfolgt 
die Bekanntmachung fogleih den Sonntag nad der Empfang- 
nahme. 

Am Sonntage, da die Collecte gehalten wird, wird bie Ab⸗ 
fündigung und Empfehlung des Zwedes derſelben wiederholt, 
worauf die Einfammlung am Schluffe des Gottesdienſtes in ber 
Art erfolgt, daß entweder verfchlofiene, jedoch mit einer Deffuung 
verfehene und auf ein hölgernes Geſtell oder ähnliche Vorrichtung 
gefehte Becken oder Teller oder dergleichen Gefaͤße vor den Kirch⸗ 
thüren ausgefebt find, ober daß an jeder Kirchthüre zwei dazu 
beftimmte PBerfonen den Hereuegchenden die Becken oder ein an⸗ 
deres Gefäß vorhalten. 

Sogleich nach der Sammlung wird das eingefommene Gelb 
von dem Prediger mit Zuziehung eines Kirchenvorſtehers, Des 
Küfters oder Eymbelträgers, gezählt und die Scheidemünge über 


— — — — — — — 


1) C. V. Mgobg. v. 3. Jan. 1817. 
23* 
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2 Sgr. 5 Pf. in Courant verwechſelt. Sind ausländifche Münz- 
forten eingefommen, fo werben dieſe beſonders gepadt und auf 
dem anzufertigenden Lieferfcheine, den der Prebiger und einer ber 
anweſenden Kirchendiener unterfchreibt, bemerft. 

Iſt gar. Nichts eingegangen, fo unterzeichnen Beide einen 
Bacatichein. 

Bei jener Kirche ift zugleich ein eigenes Collectenbuch zu 
halten, in welches fogleid das eingegangene Geld mit ber An- 
gabe des Zweckes eingetragen wird 1). 

Bei der Abkündigung der brei Collecten für wohlthätige 
Zwede im Regierungsbezirfe Merfeburg follen die Geiftlichen ins⸗ 
befondere die Gemeinden darauf aufmerffam machen, daß fie 
zum Bonds für Hülfsbebürftige beftimmt find und dieſer Fonds 
zur Unterftügung für Schullehrer und Schullehrerwittiwen verwen- 
det wird ?). 


8. 3. 
Die Einfendung ber Kirchencollecten. 


Die Einſendung der Eollerten muß in der Regel ohne be 
fondere Boten und Koften in ber nächften Woche nad der Ein- 
fammlung 9, fpäteftens aber Drei Wochen vom Tage der erfien 
Abfündigung, alfo binnen 14 Tagen nad) Abhaltung der Eol- 
lecte, bei Einem Thaler Ordnungsſtrafe, wenn ein Prediger die⸗ 
fen Termin nicht einhält, erfolgen *). Die eingegangene Summe 
oder resp. ber Bacatfchein wird mit dem Collectenbuche und dem 
Lieferichein an den Superintendenten abgeliefert, welcher Darüber 
in das Collectenbuch quittirt und es darauf an ben Prebiger zu- 
rüdgiebt, die Collectengelder aber, die in der Dioͤces eingegangen 
“find, an die betreffende Behörde fendet. 

In mehreren Diöcefen haben die Superintendenten die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß fig die etwa gehaltenen Collecten durch 
den Eurfor bei der Zufendung ber Miffiven im Anfange bes 
Monats ein ſammeln laſſen, indem fie zugleich einen Lieferſchein 


1) 1822. Mgobg. &. 260. 1827. Ref. S. 6. 2) R. B. Rerſ. v. 
15. Der. 1846. 3) 1818. Mgobg. S. Mi. 4) 1827. Merſ. ©. 6. und 
R. V. Mgdobg. v. 18. Nov. 1826, 
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mitſchicken, in welchen jeder Geiflihe den eingegangenen Betrag 
am gehörigen Orte einträgt und zugleich den Lieferfchein, den er 
felbft angefertigt hat, dem @urfor übergiebt. 

Für die Geiftlichen, die weit entfernt und abgelegen von 
dem Superintendenten wohnen, auch felten Gelegenheit zu ihm 
haben, iſt diefe Einrichtung eine große Erleichterung. 

Theilweife Ablieferungen von Collertengeldern finden nicht 
flatt ). Den durch die Poſt beförberten Eollectengelvern kommt 
Portofreiheit zu, wenn auf den Briefen das Rubrum Collecten⸗ 
gelder angegeben und die Briefe felbft mit dem Dienftfiegel ver- 
fehen find 2). 


Vierter Abſchnitt. 


Die Autbwirkſamleit des evangeliſchen Geififichen hinfichtlich 
des Kirchenvermoͤgensß. 


8. I. 


Die Beſtandtheile, die Beauffichtigung, Verwaltung und 
Aufbewahrung des Kirchenvermoͤgens überhaupt. 


Zu dem Vermögen der Kirchengeſellſchaften gehören bie 
Gebäude, liegenden Gründe, Gapitalien und alle Einkünfte, welche 
zur anftändigen Unterhaltung des aͤußern Gottesdienſtes für jede 
Kirchengemeinde nad) deren Berfaflung beftimmt find ®), mithin 
auch die Gebäude, liegenden Gründe, Eapitalien und Einkünfte, 
welche zur Unterhaltung der Geiſtlichen und übrigen Kirchenbe- 
bienten beftimmt find. Die Oberauffiht und Direction barüber 
hat der Staat *), welcher berechtigt ift, darauf zu fehen, daß bie 
Einfünfte der Kirchen zwedimäßig verwendet werben ®), dem es 
daher auch zukommt, dafür zu forgen, daß nüsliche Anftalten aus 


1) 1822. Mobig. ©. 8. 3) 1817. Mobbg. €. 29. 3) A. E.R. 
m. 11. 8. 100. 4) 8.161. 5) 4. 162. 
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Mangel des Vermögens nicht zu Grunde gehen ). Die befon- 
dere Aufficht has die Regierung, welcher die Sorge für die Unter- 
haltung und zwedmäßige Verwendung deffelben, nach der Ver⸗ 
faffung einer jeden Kirchengefellfchaft, obliegt 9). Unter ihrer Auf: 
fit Tiegt die Verwaltung des Kirchenvermögens ben Kirchens 
collegien ob ?). 

Die Mitglieder des Kirchencollegiums, zunächft der Kirchen⸗ 
rendant, haben dafür zu forgen, daß die beftimmten Einfünfte 
richtig und ohne Reft eingehen ). Es dauern zwar bie Zehnten 
und andere Kirchenabgaben, -wenn das Grundſtück, worauf fie 
haften, in Concurs verfaͤllt, fo lange derſelbe währt, fort ®), und 
. die zweijährigen oder doch vor Ablauf der zwei Jahre eingeflag- 
ten Rüdftände davon, wenn der Proceß bis zum Ausbruche des 
Concurfes fortgefegt ift, Tommien in die zweite Claſſe in Anſatz 9), 
aber die ältern Refte gehören erft in die vierte Claſſe; haben da⸗ 
her die Kirchenvorfteher ältere Reſte aufwachfen laſſen, die beim 
Eoncurfe Teer ausgehen, ſo find fie der Kirche deshalb ver: 
haftet ). 

Da die Kirchengejelifchaften in Anfehung ber mit ihnen felbft 
oder ihren Repräfentanten und Vorſtehern über ihr Vermögen 
verhandelten Gefchäfte und gefihloffenen Verträge die Rechte der 
Minderjährigen genießen ®), fo müflen bie Borfteher bei ihrer Ver⸗ 
waltung eben die Aufmerkſamkeit anwenden, und eben den Grab 
der Schuld vertreten, wozu Vormünder nad) den Geſetzen verpflich- 
tet find). Kür allen durch ihre Schuld erwachienen Schaden 
find fie verantwortlich, Daher müflen fie in allen vorfommenden 
wichtigen Fällen bei den geiftlichen Obern Belehrung und Geneh⸗ 
migung erbitten. 

Der Pfarrer fol zwar, befonders auf dem Laude, wo ed an 
tauglichen und im Rechnungsweſen binlänglich geübten Subjecten 
zu Kichenvorftehern mangelt, fih nicht entbrechen, dieſes Geihäft 
mit zu übernehmen und bie Schreibereien, nebft dem Redynungswefen 
zu beforgen 9; jedoch foll er nicht Die unmittelbare Abminiftration 


HA! N. ı. 11. 8. 163. 2) 8. 167.168. 3) 8. 217. 4) $. 664. 
5) Ger.⸗Ordn. 1. 50. $. 270. 6) $. 357. A. NR. II. 11. 8 2329. 
een 1 c. 8. 40 IALE RN. 11. 8. 238. 9 $. 623, 
10) 8. 627. 
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des Kirchenvermogens übernehmen, fonbern nur in ben vorgenann⸗ 
ten Dingen Beiſtand leiften, wenn nicht etwa. eine auf Stiftungs- 
verordnungen ober fonfliger fpecieller Berpflichtung beruhende 
eigene Berwaltung Firchlicker Fonds ihm obliegt *). 

Damit das Kirchenvermögen genau aufgezeichnet werde, find 
vollſtaͤndige Kirchen⸗ Pfarr- und Schulmatrifeln, wo deren noch 
nicht vorhanden und volftändig find, anzufertigen. Weber bie 
Form und den Inhalt der Matrifeln und über das Berfahren bei 
der Aufnahme derfelben hat die Regierung zu Erfurt befondere 
Anmweifungen eribeilt 2); eben fo die Regierung zu Merfe- 
burg ?). 

Die fihere Berwahrung des Kirchenvermögens betreffend, 
fo müflen bie Kirchenvorftcher die der Kirche zuſtehenden Gelder, 
Schuldinſtrumente und andere Urfunden bergeftalt unter gemein- 
ſchaftlichem Beſchluſſe halten, daß Feiner von ihnen einfeitig und 
ohne die übrigen darüber verfügen koͤnne ). Wo der Kaften, in 
welchen die Kirchengelder und Urkunden unter folchem gemein- 
famen Beichluffe aufzubewahren find, am ficherften untergebracht 
werben Fünne, mäflen bie Vorſteher mit dem Patrone und Pfar- 
tes in Veberlegung nehmen; allenfall8 aber muß biefes von dem 
Jufpertor oder Erzpriefter (Superintendent) gegenwärtig‘ dem Pa⸗ 
trone nach den Umftänden beftimmt werben). Um aller bejon- 
dern Berantwortung überhoben zu fein, übernehme der Pfarrer 
nicht die Aufbewahrung des Kirchenkaftens in feiner Wohnung, 
wenn fie nicht die möglichkte Sicherheit gewährt. 

Wenn ungeachtet der getroffenen Vorſichtsmaßregeln dennoch 
Kirchendiebftähle vorkommen, fo müflen bie beireffendeu Kirchen» 
vorftände fofort Anzeige an den Patron unter Einreichung eines 
bie geftohlenen Gegenftände genau bezeichnenden fperiellen Ver⸗ 
zeichniſſes machen, welcher unter Einfendung deſſelben der Regie 
rung unverzüglich, behufs der ber Polizeibehörbe zu machenden 
Mittheilung, Bericht zu erflatten hat 9). 

Kirchengrundftüde follen wo möglich in die Hypothefenbücher 








1) Refer. v. 16. Wehr. 1832. Ann. Br. 16. ©. 98. 2) 18234. Erf. 
S. 775. 1831. &ıf. ©. 409. 3) 1827. Merſ. ©. 120. R. 2. Merſ. v. 
24. Det. 1838. 4) A. æ. R. U. 11. $. 025. 1816. Merſ. ©. 387. 1823. 
Morde. S. 325. 5) 8. 026. 6) 1831. Mgobg. ©. 93. 
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eingetragen und ihr Beſtitztitel berichtiget werden. Wo die Er⸗ 
werbsurkunden nicht mehr vorhanden ſind, iſt der ununterbrochene 
Beſitz in den letzten 44 Jahren nachzuweiſen, wobei auch Mit⸗ 
glieder der Kirchengemeinde als Zeugen angenommen werben 9. 


8. 2. 
Die Erwerbung ded Kirchenvermögens. 


Das Kirchenvermögen Tann theils durch Schenlungen und 
Vermaͤchtniſſe, theild durch gewiſſe kirchliche Einnahmen 
erworben werden. 

Bas Schenkungen und Vermaächtniſſe betrifft, die der 
Kirche zugewendet werben follen, fo find barüber mehrere gefeg- 
liche Beftimmungen zu beachten: 

1) Die Genehmigung zur Erwerbung von Realitäten für 
Kirchen und Schulen ift bei jedem Erwerbe von Grundbftüden bei 
dem geiftlichen Miniſterio nachzufuchen 2). 

2) Ausländifchen Kirchen oder Klöftern darf, ohne Vorwiſſen 
und befondere Erlaubniß des Königs felbft, nichts gefchenft, ver- 
macht oder überhaupt zugeeignet und verabfolgt werben ®) bei 
Strafe des doppelten Erſatzes, welche den trifft, auf deflen Ver⸗ 
anlaffung die Sache der ansländifchen Kirche verabfolgt wor⸗ 
den iſt 9. 

3) Auch inlandiſche Kirchen duͤrfen Geſchenke und Vermaͤcht⸗ 
niſſe ohne vorgängige Erlaubniß der Regierung nicht annehmen 
und biefelben erlangen erft durch diefe Genehmigung und von dem 
Tage an, wo fie erfolgt, Kraft und Gültigkeit). Deshalb haben 
die Kicchenvorfteher zunor von jeder Zuwendung zu einer Kirche 
Anzeige zu mahen‘). Die Genehmigung zu einer Zuwendung 
bis zur Höhe von 1000 Thalern giebt die betreffende Regierung, 
bei einer Zuwendung darüber ift die allerhöchfte Genehmigung 
durch die Regierung zu fuchen. Bei Zuwendungen unter 1000 


, DR V. Modbg. v. 3. Dec. 1831. 2) Reſer. v. 15. März 1832. 
Ann. S. 10. JA. 9. U. 11. $ 195. 4) $. 196. 5) 8. 107 f. 
Refer. v. 9. März 1834. Ann. Bo. 18. S. 997. 6) Anhang $. 135. 
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Thaler ift mit größter Sorgfalt zu prüfen und jedesmal anzuge: 
ben, ob beiaftende Bedingungen damit verbunden find. : Bor der 
Entſcheidung darüber darf die Annahme der Zuwendung nicht er⸗ 
folgen‘). 

4) Mehrere Zuwendungen von einerlei Berfon, wenn fie auch 
zu verfchiedenen Zeiten und an verfchievene Kirchen gemacht wor: 
den, find zufammen zu rechnen und tft hiernach zu beflimmen, ob 
fie die Summe von 1000 Thaler uͤberſteigen oder nicht 2). 

5) Beſteht die Zuwendung in einer jährlichen fortwaͤhrenden 
Leitung, fo wird ber Betrag derſelben mit 4%, zu Bapital gerech⸗ 
net 9). 

6) Erſt mit dem Tage, an welchem die landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung dem Geſchenkgeber oder Erben bekannt gemacht wor⸗ 
den, nimmt die Verbindlichkeit zur Entrichtung des Geſchenks oder 
Vermaͤchtniſſes, ſo wie zur Uebergabe der Erbſchaft ihren Anfang. 
Mit der zugewendeten Sache müflen zugleich die davon in dem 
“ Zeitraume vom Tage der Schenkung, oder vom Tobestage Des 
Erblaflers an, wirklich erhobenen Nutzungen verabfolgt werden *). 

D In allen Fällen, wo die landesherrliche Genehmigung 
zur Annahme resp. Verabfolgung von Schenkungen und letzt⸗ 
willigen Zuwendungen nachzufuchen ift, muß genau unterfucht 
werden, 

1) ob das Vermögen des betreffenden Inſtituts 2c. durch bie 
Zuwendung zum Nachtheil des öffentlichen Verkehrs im AU- 
gemeinen übermäßig vermehrt werde, 

2) ob nicht die betreffende Anftalt Mittel anhaͤufe, welche deren - 
duch ihre Beſtimmung begrenztes Bebürfnig überfchreite, 

3) ob feine gemeinſchaͤdliche Anordnung an die Zuwendung ges 
fnüpft fei, 

4) ob dabei Feine Berlegung einer Pflicht gegen hülfsbebürftige 
Angehörige, oder Ä 

5) eine Veberrevung zur Kraͤnkung der Rechte dritter Perſonen 
ftattfinde °). 

8) Iſt ein Geſchenk oder Legat mehreren Kirchen gewidmet, 


1) 1833. Geſetz⸗ S. ©. 49. 1834. Merſ. ©. 318. Erf. ©. 105. 
HZA.L. MR. u. 11. $. 201, 203. 3) 1833. Geſetz⸗S. 49. 8. 3. 4) 5. 4. 
5) & O. v. 1. Febr. 1834. Erf. ©. 149. 
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ſo wird es unter dieſe nach der klar ausgedrückten oder doch wahr⸗ 
ſcheinlichen Abſicht des Gebers vertheilt, jedoch kann das geiſtliche 
Departement, wenn es der beſtimmten Abſicht des Gebers nicht 
geradezu entgegen laͤuft, auch eine ungleiche Vertheilung des Ge⸗ 
ſchenks oder Legats nach deren Bebürfniß anordnen ). 

9) Wenn ein Geſchenk oder Vermächtniß zur Verbeſſerung 
des Auskommens der bei einer Kirche angeſtellten und nicht hin⸗ 
laͤnglich beſoldeten Geiſtlichen und Kirchendiener oder zur Wieder⸗ 
herſtellung eines ſchon vorhandenen kirchlichen Gebaͤudes gewid⸗ 
met iſt, ſo ſoll die Genehmigung des Staats auf den Betrag bis 
zur wirklichen Nothdurft erfolgen). Zur Anlegung einer neuen 
Kicche aber findet diefe Genehmigung zu einer hoͤhern Summe 
nur in fo weit flatt, als überhaupt der Bau einer neuen Kirche 
für nöthig und nützlich erachtet wird. Daſſelbe gilt auch bei der 
Annahme einer höhern Summe zur Wieberherftellung einer ſchon 
vorhandenen oder verfallenen Kirche 9. | 

10) Was Jemand an Sachen und Effecten aus eigenem Bors 

‚rathe zur Verzierung einer Kirche ſchenkt oder vermacht, dazu fol 
gleichfalls die Genehmigung nicht verfagt werden, daferne nemlich 
aus den Umftänden nicht etwa die Abficht, das Gefeh zu vereiteln, 
hervorgehet ?). 

11) Dergleihen Schenkungen fönnen bis zur erfolgten Bes 
ftätigung und außerdem, wie alle andere Gefchenfe, wenn fie außer: 
gerichtlich gemacht worden, binnen ſechs Monaten, ingleichen wegen 
Hebermaaß, Berlegung im Pflichttheil, entzogener Alimente, ger 
ſchmaͤlerter Competenz nachgeborener Kinder und wegen eines bins 
nen Sahresfrift entftehenden Eoncurfes widerrufen werben *). Auch 
finden von den Vermächinifien an Kirchen und milde Stiftungen 
die gewöhnlichen Abzüge, wie bei andern Vermaäͤchtniſſen ftatt, 
wenn der Rachlaß zur Bezahlung der Schulden, zur Ergänzung 
des Pflichttheild und zur Berichtigung der übrigen Legate nicht 
hinreiht %. So weit das einer Kicche gemachte Gefchenf ober 
Legat nicht genehmigt wird, fällt e8 an den Geber, an deſſen 
Erben oder in den Nachlaß zurück). 


— — 


1) MER. IL 11. 8. 204. 205. 2) 8. WE. 200. 3) $. 210. 211. 
4) $. 212. 5) 8. 199. 211. 1. 11. 8. 1088 f. 6) 1.12. 8.334. TU. 
11.8. 216. 
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Die andere Art der Erwerbung des Kirchenvermoͤgens be⸗ 
ſteht in gewiſſen kirchlichen Einkuͤnften. Hierzu gehoͤren: 


J. Das Pachtgeld von Aeckern, Gaͤrten und Wieſen, 
welche die Kirche beſitzt. 


Gehoͤren einer Kirche ſolche Grundſtücke eigenthümlich, ſo iſt 
die gewöhnliche Benutzungsart derſelben die Verpachtung ent- 
weder durch Zeit⸗ oder Erbpacht. 

Die Kirchenvorſteher koͤnnen eine Verpachtung der Kirchen⸗ 
güter eigenmaͤchtig nicht vornehmen, ſondern ſind verbunden bei 
Zeitpaͤchten die Genehmigung des Patrons oder Kirchencollegiums 
dazu zu ſuchen ); bei Erbverpachtungen aber oder Austhuung 
gegen einen jährlichen Erbzins ift die Einwilligung der Regierung 
erforderlich 2). 

Die Ausbietung eines folhen Grundftüds zur Miethe ober 
Zeit: Pacht muß allemal öffentlich geſchehen ) und zwar ſechs 
Monate zuvor, ehe das Grundſtück pachtlos wird. Hat die biß- 
herige Miethe oder Pacht, oder der bisherige Ertrag, 50 Thaler 
nicht überftiegen, und fol die Austhuung nicht auf längere Zeit 
ald auf ſechs Jahre gefchehen, fo ift ed hinreichend, wenn bie 


Bekanntmachung und die Aufforderung der Mieth- und Pacht: 


Iuftigen, fi an einem beftimmten Tage in der Wohnung bes 
Patrons oder der Kirchenvorfteher zu melden, drei Sonntage hin- 
ter einander von der Kanzel gefchieht (drei Wochen lang burd) 
öffentlichen Anfchlag in der Gemeinde befannt gemacht wird 9. 
Alsdann Fann der Contract mit dem Meiftbietenden unter Geneh⸗ 
migung des Patrons oder Kirchencollegii, von den Borftehern 
ohne Dazwifchenfunft der Gerichte oder der geiftlichen Obern, gül- 
tig abgefchloffen werden ). Sol aber das Grundftüd auf länger 
als ſechs Jahre ausgethan werden, oder überfteigt der Ertrag 
deffelben 50 Thaler, fo muß, außer der vorerwähnten Bekannt⸗ 
machung, eine öffentliche gerichtliche Aufforderung der Wieth- 
und Pachtluftigen vorhergehen 9). 

Dabei müflen die gefeblichen Vorſchriften von freiwilligen 
Subhaftationen beobachtet, und es muß vor dem Zufchlage bie 


1) $. 668. 2) 649. 3) 8.669. 4) 8.670. 5) 8.671. 6) 8. 672. 
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Genehmigung ber geiftlichen Obern (Regierung) eingeholt wer- 
den *). Sollen Grundflüde dem Kirchenpatrone felbft vermiethet 
‘oder verpachtet werben, fo iſt allemal die Genehmigung ber geift- 
lichen Obern dazu nothwendig?). Nach Befinden der Umftände 
fann jedoch die öffentliche Berfteigerung ganz unterbleiben und bie 
Verpachtung aus freier Hand gefchehen, daferne die geiftlichen 
Dbern genehmigen, ob nad aufgenommener gerichtlicher Tare, 
nach dem Gutachten der Untergerichte, Superintendenten und ‘Pre 
biger die Subhaftation unterbleiben könne, und in dieſem Falle 
entftehet aus der Unterlaffung der Berfteigerung Feine Ungültig- 
feit des Pachtes ). Wenn ein Kirchengut zum Beten der Kirche 
nicht verpachtet werden kann, fo find die Eingepfarrten der Ges 
meinde, wo nicht ein anderes hergebracht ift, nur ſchuldig, die 
innerhalb der Grenzen des Kirchſpiels gelegenen Grundftüde gegen 
Vergütung der in der Gegend üblichen Beſtellungs⸗ und Ernte: 
foften zu bearbeiten und die Früchte davon einzufammeln ®). 

‚ Im wie fern bei diefen Bermiethungen und Berpachtungen 
ein ſchriftlicher Vertrag erforderlich ſei, ift nach dem Betrage 
bes verabredeten Pacht⸗ oder Miethzinfes zu beftimmen ). Sol 
der Contract auf länger als ein Jahr dauern, fo giebt dennoch 
nur der Betrag einer einjährigen Miethe oder Verpachtung den 
Maapftab zur Beftimmung, in wie fern es eines fchriftlichen Con⸗ 
tractes beduͤrfe ). Iſt in Fällen, wo es eines fchriftlichen Ver⸗ 
trags bedarf, berfelbe blos mündlich gefchloffen, aber durch bie 
Uebergabe ſchon vollzogen worden, fo ift er nur auf ein Jahr 
gültig ). . 

Eines fohriftlichen Vertrages bedarf es fo lange nicht, als 
bei einem einjährigen oder mehrjährigen Pacht» oder Miethzinfe 
der Betrag die Summe von 50 Thaler nicht erreicht und Fein 
Stempel erforderlich iſt 9). 

Es find nämlid) wegen des anzumwenbenden Stempels befon- 
dere gefegliche Beſtimmungen zu befolgen 9). 

1) Bei Abſchluß der Pachtverträge wird der Stempel auf ein- 


1) 8. 673. 2) 8.674. 3) Anb.8.126. 4) $. 675. 5) A.8.8.1.21. 
8. 267. 6) $. 268. 7) $. 269. 8) Stempelgef. v. 1822. Geſetz⸗S. 
S. 61. 9) Ebend. 
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mal für den Betrag alles deſſen erhoben, was während ber 
Dauer ded ganzen Vertrags zufammengenommen an Pacht 
zu zahlen if. Wurde alfo der Contract auf ſechs Jahre 
gefchloffen, fo muß ber Pachtzins von allen ſechs Jahren 
zufammengerechnet und hiervon der feftgefegte Stempelſatz 
entrichtet werden. 

2) Beläuft fich der Gefammtbetrag noch nicht auf 50 Thaler, 
fo ift der Eontract flempelfrei. Erreiht er dieſe Summe 
oder überfteigt er fle, fo ift der Stempel nad folgender Ta⸗ 
belle zu entrichten ®): 


Don 50 lt. . . .. 5 Sgr. 300 Ahlr. — 350 Thlr. 1 Thlr. 5 Ser. 
⸗ 0 : - WU. I : MU + —00 - 1 =: 10: 
10 s —150 »s 5 ss 0 ⸗ — 450 -: 1-15 > 
1350 -» -—M :s % s 0 ⸗ —W s:s 1:8 s 
:210 ⸗— 250 ⸗ 5 = MM ⸗ U : 15: 23 5 
⸗250 : — MW : 1%. 550 » —00 = 2 — ⸗ 

ne u. ſ. w. 


3) Alles, was der Pächter etwa außer dem Pachtgelde noch 
vertragsmäßig liefert, 3.8. an Kom ober andern Ratura- 
lien, muß dem Pachtgelde zugerechnet werben. 

4) Zehn Thaler Gold gelten für 11 Thaler Silbergeld. 

5) Zu den beglaubigten Abfchriften oder Nebeneremplaren der 
Pachtcontracte (die im Kicchenarchiv aufbewahrt werben) 
ift ein Stempel von 15 Sgr. zu nehmen. Iſt jedoch zum 
Haupteremplar nur ein geringerer Stempel als 15 Ser. 
nöthig gewefen, fo bebarf #8 deſſen auch nur zu der beglau- 
bigten Abfchrift?). 

Die Koften des Stempeld nebft andern durch Abhaltung des 
Berpachtungstermins und Anfertigung der Contracte erwachjenen 
Koften, 3.2. für öffentliche Belanntmachung, Copialien und dergl. 
müffen vom Pächter getragen werden, oder werben, wenn ed meh- 
tere find, auf die verſchiedenen Pächter gleichmäßig vertheift. 

Damit die den Pächtern oder Kirchencafien erwachfenden 
Gebühren oder Diäten nicht zu viel werben, fo follen die Ber- 
pachtungstermine in’ der Regel nicht vom Superintendenten, ſon⸗ 


1) 1822. Mobbg. ©. 103. 25 Stempelgef. 1822. Geſetz⸗S. ©. 50. 
6. 73. 
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bern vom Prediger des Orts und, Kirchenvorſtande abgehalten 
werden. Iſt das erſtere nothwendig, ſo ſollen die Diaͤten nicht 
‚vom Pächter, ſondern aus der Kirchencaſſe gezahlt werben. Auch 
föllen die bei Berpachtung von Kirchenädern bier und da üblichen 
Gontractögebühren, deren Entrihtung gemeiniglih den Pächtern 
auferlegt wird, ganz wegfallen ?). 

Iſt der Termin abgehalten, fo fendet der Kirchenvorftand das 
Licitationoprotocoll, das von den drei Beſtbietenden mit unter- 
fchrieben werden muß, nebft dem Nachweife über die ordnungs⸗ 
mäßig gefchehene Bekanntmachung mit feinem Gutachten über die 
Zahlungsfähigfeit der Liritanten und mit dem frühern Pachtcon⸗ 
tracte oder mit Angabe über das frühere Pachtquantum an Die 
Kreis und Diöcefanbehörde ein, welche, von der Regierung auto- 
rifirt, die ordnungsmäßig gejchehene Verpachtung von Grundftücen, 
wo die Pachtperiode einen Zeitraum von 6 Jahren nicht über- 
fteigt, nach Befinden beftätigt 9. Diefe beftimmt damit, für welche 
Pächter die Pachtcontracte ausgefertigt werden. 

m der Provinz Sachſen ift dem Superintendenten für Durd)- 
fiht und Prüfung der Verhandlungen wegen Berpachtung und 
Licitation von Grundftüden der Kirchen bis zu 50 Thaler bes 
jährlichen Ertrags eine Ephoralgebühr von 10 Sgr., bis zu 100 
Thaler des Ertrags 20 Sgr. und wenn das jährliche Pachtquan⸗ 
tum über 100 Thaler beträgt 1 Thaler bewilligt 3). 

Die auf den zu verpachtenden Grundftüden baftenden Ab- 
" gaben und Laften trägt gewöhnlidy der Pächter, fo wie er auch 
bei Unglüdsfällen während feiner Pachtzeit feinen Erfag fordern 
darf. 
Die Pachtcontracte über Kirchenländereien follen nach fol 

gendem Schema abgefchloflen werben *): 

Zwiſchen dem Prediger und Kirchenvorftande zu ... als 
Berpächter, und dem N. N. ald Pächter ift nachſtehender Pacht⸗ 
contract, auf den Grund des unterm . . . . abgehaltenen Licita- 
tionsprotocoll8 und der von der Königlichen Regierung, Abthei- 


1) R. V. Mgdbg. v. 6. Juli 1826. 2) R. B. Modbg. v. 18. April 
1822. 3) Gebührentare. Geſetz⸗S. ©. 138. 4) 1818. Mopbg. ©. 284. 
1825. Mobbg. S. 299. 
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lung für das Kirchen⸗ und Schulweſen unterm . . vorläuftg er⸗ 
theilten Genehmigung, errichtet und vollzogen worden. 

- Art. 1. Es verpachtet nämlich der Prediger und Kicchenvorftand 
zu... bieder Kirche zu... gehörigen... belegenen (in der An⸗ 
Inge näher ſpecificirten) Aeder auf . . nad einander folgende 
Jahre, als vom .... Eintaufend achthundert ... bis dahin 
Eintauſend achthundert... und zwar in Bauſch und Bogen, ohne 
Gewährleiftung der Größe und des Umfangs, oder des Ertrags 
der verpachteten Grundftüde. 

Art. 2. Pächter entrichtet für den Genuß der verpachteten .... 
ein jährliches Pachtgeld von Ihr. Ser. Pf. freie... . 
Thaler... . Silbergrofchen ... . Pfennige in Preußifchem nach 
dem Münsfuße vom Jahre 1764 audgeprägten Friedrichs⸗ und 
Friedrich Wilhelmsd'or (Eourant) ımd zahlt daſſelbe auf feine Ge⸗ 
fahr und Koften jährlidy in hafbjährigen Terminen pränumerando 
den 1. Januar und 1. Juli jeden Jahres [Angabe der Caſſe, in 
welche gezahlt wird] baar ein. 

Art. 3. Außerdem trägt Pächter, ohne dedhalb einen Abzug 
vom Pachtgelde zu machen, ober fonftige Entſchaͤdigung zu fordern, 
alle während ver Pachtzeit von ben verpachteten Grundftäden zu 
entrichtenden Steuern, Lieferungen, Einquartierungen,, Fuhren, 
Laften und Abgaben, fle mögen fein von weldyer Art fie wollen, 
bereits exiftiren, ober noch neu hinzukommen, beim Abſchluß des 
Contracts befannt fein oder nicht, ohne Unterfchieb zwifchen Zeit 
des Friedens oder Krieges. 

Art. 4. Pächter nutzt und gebraucht Die verpachteten Aecker 
(Wiefen) während der Pachtzeit als guter Hauswirth, muß folche ge⸗ 
hoͤrig bearbeiten, pflügen, Düngen und orpnungsmäßig beftellen und 
aud) dahin fehen, daß davon nichts abgepflügt noch fonft gefchmälert 
oder verfürzt werde, noch weniger aber darf er fie mit eigenthüm- 
lichen oder fonft erpachteten Medern zufammen pflügen laſſen, und 
au ohne Borwifien und Einwilligung der verpachtenden Behörde 
weder im Ganzen noch theilweiſe verafterpachten. 

Art, 5. Remiſſton an Pachtgelde findet nicht flatt, fo wenig 


| wegen vorhergefehener, al8 wegen unvorhergefehener Unglüdsfälle. 


Zür den Fall eines während der Pachtzelt entftannenen Krieges begiebt 
fi der Pächter der Befugniß, den Contract innerhalb der Pacht⸗ 
zeit aufzufündigen ausdrücklich, und leiftet auch wegen erlittener 
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Kriegefegäden aller Art auf jeden Nachlaß am Pachtzinſe Ver⸗ 
zicht. 

Art. 5. Wegen der nach Endigung der Pacht in den verpach⸗ 
teten Grundſtuͤcken etwa befindlichen Meliorationen hält ſich Pächter, 
falls die Grundftüde von neuem verpachtet find, lediglich an fei- 
nen Nachfolger, und muß ſich deshalb, ohne Zuthun der Verpaͤch⸗ 
ter mit diefem auseinander feßen; jeboch foll dem neuen Pächter 
die Vergütung der Meliorationen nad landuͤblichen Sägen zur 
Beringung gemacht werben. 

Art. 6. Nach eben diefen Saͤtzen erfolgt die Vergütung ber er- 
weislichen Meliorationen von Seiten der Verpächter jelbft, falls bie 
Aecker nicht wieder verpachtet fein follten. 

Art. 7. Wird das. Pachtgeld nicht zur beftimmten Zeit bezahlt, 
oder der Contract in einem fonfligen Punkte nicht erfüllt, fo ift der 
Berpächter befugt, dem Pächter die Pacht noch vor Ablauf der 
benungenen Zeit bergeftalt, daß Pächter alsdann mit Ende des 
laufenden Wirthfchaftsiahres die Pacht aufgeben muß, zu kün⸗ 
digen, und bie verpachteten Grundflüde auf feine Gefahr und 
Koften anderweit meiftbietend verpachten zu lafien, auch ben etwas 
nigen Ausfall an dem Pachtgelde nebft Koften fo fort für Die 
Dauer der ganzen Pachtzeit vorausbezahlt zu verlangen. 

Art. 8. Verftirbt der Pächter vor Ablauf der contractmäßigen 
Pachtzeit, jo find feine Erben dennoch verpflichtet, den Contract bis 
zudem darin für ben Ablauf der Pacht feftgefegten Zeitpunfte aus⸗ 
zubalten und in allen Stüden zu erfüllen, wogegen es ber ver 
pachtenden Behörde freifteht, in dem vorausgefegten Halle von 
dem Gontracte, jedoch unter Beobachtung der deshalb im 8. 369. 
und 370, Thl. I. Tit. 21. des A. L. R. beftimmten Modalitäten 
auch vor Ablauf der contractmäßigen Zeit abzugeben. 

Art. 9. Pächter trägt die Koften der Verpachtung, auch der 
gerichtlichen ˖ Vollziehung des Pachtcontracts, falls ſolche für 
nöthig erachtet würde, allein. 

Art. 10. Pächter bleibt bis zur erfolgten Beftätigung des Con⸗ 
tracts von Seiten der vorgefehten Behörde, an dieſen Contract ge- 
bunden, ohne aus demſelben ein Recht zu haben, wenn die gebachte 
Betätigung verfagt werben follte. Vorſtehender Contract ift von 
beiden Theilen genehmigt, und in zwei= (dreis) facher Ausfertigung 
unterjehrieben und befiegelt worden. So gefchehen u. f. w. 





Anm. A. L. R. J. 21. 3.369.370. Auch der Verpaͤchter 
kann den Erben des Pächters den Contract in eben ber Art aufs 
fündigen. Doc, finden alsdann, wegen ber für Berbefierungen zu 
leiftenden Bergütigung die Vorfchriften des 8. 383 f. Auwendung. 

A. L. R.1 21. 8.283. Muß die Pacht, ohne Verſchulden 
des Paͤchters, vor dem Ablaufe der bedungenen Zeit geräumt 
werden, fo kann der Pächter für die auch ohne befondere Ein» 
willigung des Verpächters gemachten, zur Zeit der Räumung noch 
wirklich vorhandenen Berbeflerungen eine verhältuigmäßige Ber 
gütigung forder. 

8. 284. Wenn nämlich der Pächter nachweilen kann, daß 
er in bem erften Drittel der contractmäßigen Pachtzeit Berbefler- 
ungen, deren Nuten ſich erft in fpätern Jahren Außern Kann, 
gemacht habe, fo follen die Koften auf Die Jahre, welche Die Pacht, 
vermöge des Contracts, nad) Ablauf des erſten Drittels noch 
haͤtte dauern ſollen, vertheilt und der auf bie noch rückſtaͤndigen 
Jahre kommende Antheil dem Paͤchter erſtattet werden. 

8. 288. Wenn alſo z. B. ein Paͤchter, welcher auf Neun 
Jahre gepachtet hat, in den erſten Drei Jahren Taufend "Thaler 
auf dergleichen Meliorationen verwendet hätte und bie Pacht nad, 
dem Ablaufe des Sechften Jahres räumen müßte, fo iſt er anno 
Fünfhundert Thaler Meliorationskoften zu fordern berechtiget. 

Die Beftätigung der Pachtcontracte, bei denen eine Kirche 
die eine der beiden conirahirenden Parteien, und deren Beſtaͤti⸗ 
gung Seitens einer Stantöbehörbe nur in Wahrnehmung des lan⸗ 
desherrlichen Oberauffichtsrechts erforberlich ift, erfolgt fportelfrei V. 

Erbverpadtungen von Kirchen», Pfarr⸗ und Schul- 
grundftüden, wovon fich noch unterfcheivet Die Austhuung eines 
Grundftüds in Erbzins, dürfen nicht ohne Genehmigung des Pa⸗ 
trons, des Prediger und Kirchenvorftandes, und bei Pfarr-, 
Käfter- und Schulgrundftüden nicht ohne Genehmigung des zei« 
tigen Rupnießerd vorgenommen werben, bei Austhuung eines der⸗ 
gleichen Grundftüds in Erbzins iſt auch, weil dieſe eine Veräuße- 
rung d. h. eine Eigenthumsübertragung in fich fchließt, die Zu- 
ziehung von Gemeinderepräfentanten erforberlich *). 


1) Taxordnung v. 25. April 1825. Geſetz-⸗ S. S. 133. 9.1. 2) Refe. 
v. 92. Aug. 1833, Ann. Bb. 17. ©. 643. 
Ehrhardt. 24 
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Die Erbverpachtung oder die Austiuung in Erbzins pflegt 
in folchen Yällen beantragt zu werben, wo eine vortbeilhafte 
Selbfibewirthfchaftung oder Zeitverpachtung durch die Localverhaͤlt · 
niſſe befonders erfchwert wird, "und die Erbpacht fo überwiegen- 
den Gewinn gegen die bisherige Benutzung gewährt, daß mit 
Wahrſcheinlichkeit auch, bei einer für Die Folge eintretenden hoͤhern 
Cultur des Bodens eine Verlegung der beixeffenden Kirchen, Pfar⸗ 
reien und Schulen nicht zu befürchten fiel. Das Berfahren 
dabei iſt folgendes: 

1) Wenn eine Bererbpachtung beabfichtiget wird, unb ber- 
jenige, welcher ſolche zumächft in Anregung bringt, ſich der Zu- 
fiimmung der erforberlichen Interefienten vorläufig verfichert: bat, 
‚ muß vor allen Dingen von den zu verpacdhtenden Grunbitäden 
eine gerichtliche Tare aufgenommen und dieſe bei der Verpachtung 
zum Grunde gelegt werben. - 

2) Die Bererbpachtung geichieht öffentlich an ben Meiſtbieten⸗ 
den im gerichtlichen Wege, nach den jedesmal, mit Beachtung ver 
befondern Umflände, feftzufegenden, von dem Patron und den 
übrigen Interefienten genehmigten Bedingungen. 

Wegen der Wahl der erforberlichen Gemeinberepräfentanten 
iR dabei auf die gefeplichen Vorfchriften hingewieſen, welche Inuten : 

Bei außerordentlihen Vorfällen, deren Verhandlung in den 
Stiftungsgeſetzen nicht beigelegt iſt, müflen ſaͤmmtliche Mitglieder 
ausdrücklich eingeladen werden). Iſt bei der Einladung zu fol- 
hen außerorbentlihen Verſammlungen zugleich der Gegenſtand 
der Berathung angezeigt worden, jo können bie erfcheinenden Mit» 
glieder, ohne Rüdficht anf ihre Zahl, einen gültigen Schluß ab- 
faflen 9). IM aber eine ſolche ausdrückliche Bekanntmachung nicht 
geſchehen, ſo müflen wenigftens zwei Drittel der Mitglieder gegen- 
wärtig jein, wenn ein Schluß zu Stande kommen fol ?). 

3) In der Regel ift der Erbpachtskanon, worauf Das Gebot der 
Erbpachtoluſtigen zu richten ift, in Getreide zu ſtipuliren, welches 
jedoch nicht in natura, fondern nad den jevesmaligen Martini- 
Marktpreifen der näcften Stabt in Gelde abgeführt wird. 

4) Außer dem Erbpachtskanon iſt in der Regel ein, vom 
Erbpächter fofort, beim Antritt der Erbpacht baar zu entrichtendes, 


YA.L. MN. 6.8.53. 2)8.54 3) 6.55. 
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Erbftandsgeld, welches unwiderrufliches Eigenthum bes vererbpach⸗ 
senden Inſtituts wird, auszubebingen. 

5) Das Aufgebot gefchieht jederzeit unter dem Borbehalt der 
von der Regierung zu ertheilennen Genehmigung. 

6) Sind befondere Gründe vorhanden, welche ftatt des öffent- 


lichen Aufgebot® eine Berrbpadhtunge aus freier Hand rathfam 


oder wünſchenswerth machen, welches befonders bei kleinern Ob⸗ 
jecten der Fall fein kann, fo ift deshalb unter Beifügung der ges 
richtlichen Tare und der von Batron und den fonftigen Intereften- 
ten genehmigten Bedingungen, au die Regierung ausführlich zu 


berichten, und wird dieſe dann beftimmen, ob die Exrbverpachtung 


aus freier Hand zuläffig, oder das öffentliche Aufgebot noch erfor⸗ 
derlich jet. 

7) Wenn nad vorgängiger Licitation Die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags oder, in dem unter 6 vorausgefegten alle, die Vererb⸗ 
pachtung aus freier Hand, die vorläufige Genehmigung der Regie- 
rung erhaften hat, tft der Erbpachtscontract, mit Zuziehung des 
Patrons und der übrigen Intereffenten, gerichtlich abzufchließen, 
und die Ausfertigungen beflelben find zur Beifügung ber foͤrm⸗ 
lichen Betätigung an die Regierung einzufenden. | 

5) Die Uebernahme ſaͤmmtlicher durch die Verpachtung ent- 
fiehender Koften, mit Inbegriff der Koften der gerichtlichen Ab⸗ 
ſchaͤtzung, muß jebergeit dem Erbpaͤchter zur Bebingung gemacht 
werben °). 

I. Miethzins von den einer Kirche gehörigen Gebäu⸗ 
den und Kirhftüblen. 

Bei Bermiethung der einer Kirche gehörigen Gebäude, z. 8. 
der Predigerwittiwenhäufer, wenn Feine Wittwe vorhanden iſt, gel- 
ten diefelben Grundfäge, wie bei der Verpachtung. Das Geſetz 
macht aber zwiſchen Bermiethfung und Verpachtung ben Unter: 
ſchied, daß jene nur den Gebrauch, diefe naͤchſt dem Gebrauche 
auch die Benugung der Sache in ſich begreift ®). 

Die Einnahme von Kirchftühlen ift entweder eine jährliche 
oder tritt nur ein bei der PVerlöfung eines vacant gewordenen 
Sitzes. Der Geiftliche hat, wenn ber Kirchenvorfteher die Ver⸗ 
(öfung beforgt, diefen Hinfichtlich der Einnahme zu controlicen, 


1) 1837. Moög. ©. 134. DW. 2.8.1. 21. 5.258. 29. 
24°» 
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"damit er: auch in der Kirchrechnung die Richtigfeit der eingenont- 


menen Beträge der Wahrheit gemäß befcheinigen Tann. Wird 
das Stuhlregifter am Ende noch mit einem befondern Regifter 
verfehen, welches in tabellarifcher Form die Rubriken enthält: 





No. | Rummer des ee *. Name bes — 
Säle. Weiberſtuhl. Befipere. | Zhkr. | Ser. | Big- 











und in welches jede geichehene Berlöfung eingetragen wird, fo läßt 
ſich jederzeit Die Nachweiſung leicht geben. 

IM. Einnahme von Waldungen und Fifchereien. 

Befigt eine Kirche Waldungen, fo muß die Benutzung nad) 
ven Regeln der Forſtordnung gefchehen. Vom Herfommen hängt 
es ab, ob und wie viel Brennholz jährlich an die Kirchenbeamten 
verabfolgt, das zu nötbigen Bauten erforderliche Bauholz daraus 
genommen, oder überflüffiges Holz mit Genehmigung des Patrons 
oder Kirchencollegii oder in deren Ermangelung der Gemeinde 
oder ihrer Repräfentanten verfauft werden kann )). 

Gehören zu einer Kirche Fifchereien, und kommt ber Ertrag 
feinen Kirchen- und Schulbeamten zu, fo müffen fie wie die Lan 
dereien zum Beften der Kirche werpachtet werben 2). 


VW. Einnahme von Erbzinfen und Lehnen. 

An den meiften Orten find eine jährlich beſtimmte Kirchen⸗ 
einnahme gewiſſe Erbzinfen von Gebäuden, Feldern, Gärten, Wie⸗ 
fen und andern Grundftüden. Der Betrag wird theild in Gelb, 
theils in Raturalien entrichtet. Darüber ift ein genaues Regifter zu 
führen, welches nicht nur die Namen der Zinspflichtigen (Eenftten), 
fondern auch die Bezeichnung ded Grundftüds, feines Gehalts, feiner 
Lage, und der Flurbuchs⸗ Nummern enthalten muß. Außerdem muß 
jede eingetretene und dem Geiftlichen von ben betreffenden Gerich⸗ 
ten befannt gemachte Befigveränderung forgfältig angemerkt und 
auf der Befig-Beränderungsnotiz nachgewiefen werden. ‘Dergleis 
gleichen Notizen find gehörig zu fammeln und zu einem Acten⸗ 
ftüd zu heften. Zur Einnahme dieſer Erbzinfen giebt es an den 
meiften Orten einen beftimmten unveraͤnderlichen Termin, welcher 


YA.L N. U. 11. 8.807. 2) $. 668. 
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den Genfiten in der Regel befannt tft. Wo dieſes nicht der Fall 
it, maß der Tag der Einnahme durch Sffentliche Befanntmachung 
den Genfiten angekündigt werben. Der Kirchenvorfteher hat un- 
ter der Aufficht des Pfarrers die Einnahme zu beforgen, und es 
ift bier und da felbft Obſervanz, daß fie in der Pfarrwohnung ge- 
halten wird. Die etwa bleibenden Refte müfien im zweiten Jahre 
eingetrieben werben, widrigenfalls der Rendant bafür haften 
muß ?). | | 

Häufig find die an die Kirche erbzinfenden Grundflüde der⸗ 
felben audy lehnspflichtig, d. i. es ift von ihnen bei vorfom- 
menden Befigveränderungen (Bererbungen, Berfauf, Tauſch und 
dergl.) eine Abgabe (Lehn) an die Kirche zu entrichten. Sie ift 
entweder ein- für allemal feft beftimmt, geſetzte Zehn, oder richtet 
fi) nach dem wahren Werthe des Grundftüdd und wirb in der 
Regel bei Feldgrundſtücken zu 5 pCt. und bei Brandgütern (Häu- 
fern u. dergl.) zu 2%, pCt. berechnet. Iſt hinſichtlich eines der 
Kirche lehnspflichtigen Grundftäds eine Befigveränderung einge: 
treten, fo giebt das betreffende Gericht entweder dem Pfarrer oder 
Kirchenvorfteher davon eine Befigveränderungsnotiz, und nun wird 
die Lehn eingezogen. Der Lehnspflichtige empfängt über beren 
Abftattung einen mit dem Kirchenfiegel verfehenen und gewöhnlich 
vom Pfarrer felbft ausgeftellten Lehnbrief (Lehnfchein, Erbzinsbrief) 
zu feiner Legitimation. Diefe Lehnbriefe find nicht als Berträge 
zu betrachten, fondern bezweden nur bie Aufrechterhaltung ver erb- 
zinslichen Rechte an den auf neue Befiter übergegangenen Erb⸗ 
zinsgütern; daher unterliegen, fobald der Werth bes Gegenftanves 
50 Thaler beträgt, - die Lehnbriefe dem Ausfertigungsftenpel von 
15 Sgr. und resp. 5 Sgr. AS Gegenftand des Lehnfcheins ift 
aber nicht das Grundſtück, fondern es find als folcher nur Die 
auf demfelben haftenden, aus dem Erbzins-Berhäliniffe entfprin- 
genden Präftationen an den Erbzinoherrn (Kanon, Lehnwaare ıc.) 


anzufehen. Um daher zu ermitteln, ‘ob der Gegenſtand ſtempel⸗ 


pflichtig fei oder nicht, muͤſſen fämmtliche Präftationen diefer Art 
nad) den über bie Ablöfung derſelben beftehenden Vorſchriften 
(nad) dem 25 fachen Betrage) capitalifirt werden; wenn ber ſich 
hiernach ergebende Gapitalwerth 50 Thlr. oder mehr beträgt, fo 


1) 8. 664. 
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iR zu dem Lehnfchein ein Stempelbogen von 15 Ser. auzuwen⸗ 
den, in fo fern nicht die ebwaltenden Berhälinifie, deren Enwäs 
gung der ansfertigenden Behörbe überlaften bleibt, nad Maap- 
gabe des Stempeltarifö, die Anwendung des geringern Stempels 
von 5 Sgr. rechtfertigen. Im enigegengefebien Falle erfolgt Die 
Ausfertigung flempelfeei. Die Ausfertigungegebühten richten ſich 
nach der Obfervanz 9. 

Zur Sicherung der Rechte der Kirche im Betreff der ihr lehn⸗ 
und Bnspflichtigen Grundfihde hat der Geiftliche ein genaues Lehn- 
buch zu führen, in welches jeber Zehnfchein, der ausgefertigt wird, 
eingetragen, aud ber Betrag ber entrichteten Lehn anzumerfen if. 

Der auszuſtellende Lehnſchein muß übrigens enthalten: 

l) die Ramen des vorigen und nunmehrigen Beſitzero des 

Ichnöpflichtigen Grundſtücks; 

2) den Grund der eingetretenen Befipveränberung, und bie An- 
gabe der gerichtlichen Notiz; 

3) eine genaue Bezeichnung des Grundſtücks; 

4) das Lehnsverhältuig zur Kirche mit Augabe des jährlich zu 
entrichtenden Erbzinſed; 

5) eine Beicheinigung Des entrichtenben Lehngelbed; 

6) die Benennung ber Kirche, in deren Namen bie Lehn erteilt 
wird. 


Eine beſtimmte Form bei Nusfertigung dead Lehnſcheins wird 
durch das Geſet nicht vorgefchriehen; Die gewöhnliche Form iR: 
Nachdem laut Beſitzveraͤnderungo⸗Notiz des N.s Gerichts zu 
vom 18.. der NN. von NN. 
Bezeichnung des Grundſtücks nach Gehalt, Lage und 
Flurbuchonummern], welches der Kirche zu N bei jeder 
Beſthveraͤnderung mit 5 plt. (2%, pCt.) des wahren 
Werihs lehnt (vie feftgefegte Lchn von — — emirichiet) 
auch jährlich zu [Angabe des Termins] Ihlr. 
Sgr. Big an Erbzins derſelben zu entrichten ver⸗ 
pflichtet iſt, 
übernommen bat, fo if derſelbe nach der geſetzlich entrichteten 
Lchn an The. — —, im Namen ber Kirche N. mit dieſem 


1) 1832. Merf. ©. 240. 
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Grundſtücke belichen und ihm dieſer Lehnſchein unter Pfarramts⸗ 
band und Siege —— worden. 
18 


den 
(L. S.) Unterfehrift. 
V. Unſchlitt-, Fleiſch⸗ Wachsſs- und andere Zinfen. 

An vielen Kirchen werden auch Unfchlitt-, Fleiſch⸗ Wachs⸗ 
und andere Zinfen jährlich entrichtet, Sie rühren ans den Zeiten 
ber, wo die Kirche für Eingepfarrte Vieh, z.B. Kühe, Schafe u. 
vergl. Faufte und deren Benubung gegen einen jährlichen Erbzins 
überließ. Für eine Kuh wird an vielm Orten 17 Ser. 6 Pfg., 
an andern 5 Sgr., für ein Schaf 1 Sur. 8 Pfg. oder 1 Ser. 
3 Pfg. entrichtet. Diefe Abgabe iſt gegenwärtig auf die Wohn- 
bäufer der Eenfiten im Hypothekenbuche eingetragen. Der Ein- 
nabmetermin tft wie bei Erbzinfen. Manche Kirchen haben und 
üben noch das Recht, das angefaufte Vieh von den Nutznießern 
in natura wieder zu forbesn oder den Werth ſich zahlen zu laſſen. 
Manchen Kirchen kommt ein Pfannenzine für die im Oris⸗ 
bierbrauhaufe befindliche Pfanne zu, welche vordem aus bem Kir: 
henvermögen angefauft worden und unterhalten wird, wofür ber 
Kirche, fo oft gebrauet wird, oder jährlich eine beftimmte Abgabe 
entrichtet werden muß. 

VI. Einnahme vom Kirchenzehnten. 

Der eigentliche Zehnte ift eine Abgabe von Früchten, die auf 
der zur Parochie gehörenden Feldmark erzeugt werden ). Ur: 
ſpruͤnglich ift der Zehnte zur Unterhaltung des Pfarrers beftimmt, 
er kann aber auch von der Kirche erworben und befeflen werben ?). 
Daraus, daß eine Kirche die Eigenfchaft einer Parochialklirche hat, 
folgt noch wicht, daß die Eingepfarrten zur Entrichtung eines 
Zehnten verbunden find 9. 

Erwerbung des Zehntrechts. 

Der Pfarrer und die Kirche können das Jehntrecht auf eben 
die Art, wie jedes andere Recht, auch durch die ordentliche Ver⸗ 
jährung erwerben %. Wenn ein Laie den durch Verjährung ge- 
fchehenen Erwerb eines urfprünglichen Pfarr= oder Kirchenzehnten 
gegen den Pfarrer oder die Kirche behaupten will, fo müflen alle 





1) A. k. RX. N. 11. 8.857. 3) 8.858. 3) 8.800. 4) $. 861. 


— 316 — 


Erfordernifie der Kirchenverjaͤhrung vorhanden fein 9, er muß alfo 
einen 44jährigen ruhigen Beſitzſtand darthun. Alle, auch über 
Pfarr= und Kirchenzehnten entſtehende Streitigteiten, gehören zur 
Entſcheidung des weltlichen Richters *). 

Umfang beffelben. 

Sobald ausgemittelt ift, daß dem Jehntberedhtigten, der einen 
urfprünglichen Pfarr» oder Kirchenzehnten befigt, Das Zehntredht 
über eine gewiſſe Feldmark zuftehe, gilt die Vermuthung, daß alle 
in dieſer Feldmark gelegenen Grundftüde demfelben unterworfen 
find ®), Zehntfteine beweifen Fein allgemeines Zehntrecht, ſondern 
nur, Daß derjenige, defien Zeichen darauf befindlid, ift, ein Zehnt⸗ 
recht in dem innerhalb der Steine gelegenen Bezirke auszuüben 
befugt feit). Wer zehntfreie Aeder neben zehntpflichtigen erwirbt 
oder zehntfreie MWiefen, Weiden und Holzungen in Saatland ver- 
wandeln und mit zehntpflichtigen Ländereien vereinigen will, muß 
dem Zehniherrn davon Anzeige machen, und in Gegenwart deſſel⸗ 
ben oder defien Bevollmächtigten das zehntfreie Land von dem 
zehntpflichtigen durch Grenzmale abfondern 5). Hat er dies nicht 
beobachtet, fo ift die Bermuthung wider ihn, und er muß bei ent- 
ftehbendem Streite die Grenzen des zehntfreien Landes völlig nach⸗ 
weifen 9). 

Erlöfhung des Zehntrechte. 

- Die fonftigen Eigenfchaften und Vorrechte eines innerhalb 
bed Zehntbezirks gelegenen Grundftüdes begründen noch nicht bie 
Befreiung vom Zehnten ). Wenn jeboch der Inhaber fich feit 
10 Jahren im rubigen Befite der Zehntfreiheit befindet, fo wird 
dadurch die aus ber Lage des Grundftüds entftandene rechtliche 
Bermuthung gehoben ). Kann aber die zehntpflichtige Eigenfchaft 
des Grundftüds auf andere Art nachgewiefen werden, fo geht bie 
Befugniß, den Zehnten zu fordern, für die Kirche oder den Pfar- 
rer nur durch einen Mjaͤhrigen Richtgebraud), unter den im Titel 
von der Verjährung enthaltenen Beftimmungen verloren ). Dort 
heißt e8 nämlich: „Auch das Recht jährliche Leiftungen oder Ab- 
gaben von der Perfon oder dem Grundſtücke eined Andern zu for: 


DUER U. 1. 8. 862. 2) $. 864. 3) 8. 865. 4) $. 866. 
5) $. 867. 6) 8. 668. 7) $. 880. 8) $. 870. 9) 8. 871. 
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bern, kann durch den bloßen Richigebraudy verjährt werben ?). 
Doch findet die Verjährung nicht flatt, wenn ‚entweber aus einer, 
während der Friſt geäußerten Erklärung des Berechtigten, oder 
aus der Befchaffenheit der Zeiten, aus der Berfaflung der Ver⸗ 
pflichteten, oder aus andern Umftänden Har erhellt, daß die Ein- 
forberung folcher Gefälle aus bloßer Nachſicht unterlafen worden). 
Rechte auf unbewegliche Sachen, die in das Hypothefenbudy ein- 
getragen find, koͤnnen weder durch den bloßen Nichtgebrauch aus⸗ 
löfchen, noch kann ein benfelben entgegenftehendes Recht, mittelft 
der Berjährung durch Befig erworben werden ). Wenn ber Bes - 
“ fiber eined an ſich zehntbaren Grundftüdes für feine Berfon, 
wegen Berfchiedenheit feines Religionsbefenniniffes, von Entrich- 
tung des Zehnten frei ift, fo ruht Inzwifchen das Zehntrecht, und . 
es Tann, während dieſes Beſitzes, Feine Verjährung wider bie 
Kirche oder den Pfarrer anfangen). Auch werden die Jahre 
eines folchen Befiges von dem Zeitraume, in welchem bie Bers 
jährung gegen bie Kirche oder den Pfarrer gehörig angefangen 
und fortgefegt worden, abgerechnet). Der Zehnte befteht, ber 
Regel nach, in dem zehnten Theile der auf dem zehntpflichtigen 
Lande gewachfenen und dem Zehntrechte unterworfenen Früchte 9). 
Bom Großzehnten. 

Wo der Zehnte überhaupt und ohne weitere Beftimmung 
hergebracht ift, wird Darunter nur der fogenannte Großzehnte ver: 
ftanden ). Diefer muß von allen Erzeugniffen der zehntpflichtigen 
Aecker und Wiefen, welche der Halm trägt, entrichtet werden ®). 
Der Zehntberechtigte kann dem Zehntpflichtigen nicht vorfchreiben, 
wie derfelbe das Grundftüd beftellen und nutzen ſolle y. Baut 
aber der Zehntpflichtige eine andere Art von Erzeugniffen, als 
wozu das Grundftüd bisher gewöhnlich benugt worben, fo muß 
er auch davon den Zehnten entrichten ). Kann diefe Art der 
Berichtigung, nach der Natur und Befchaffenheit des anderweitig 
gebaueten Erzeugniffes, oder aus andern Urſachen nicht ftattfins 
den, fo muß der Zehntpflichtige eben fo viel, als der Zehnte von 
“ einem Ader gleicher Größe in demfelben Felde beträgt, in dem 


9.2. 8.1.9.8. 508. 2) $. 510. 3) 8.511. 4) IL.11. 8.872. 
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Eryengnife des gewöhnlichen Art entrichten ). Früchte, die im 
Brachfelde gebauet werben, find der Regel nach zehntftei ). Hat 
aber der Zehntpflichtige das Brachfeld fo genußt, daß baburd der 
Ertrag der Fünftigen Ernte offenbar gefchmälert wird, fo muß er 
den Jehntberechtigten deshalb entſchaͤdigen). Sowohl, ob eine 
folde dem ZJehntberechtigten ſchaͤdliche Brachnugung vorhanden 
fei, als wie viel der demfelben daraus entfiandene Ausfall be 
trägt, muß, wenn fein gütliches Abkommen finttfindet, nach dem 
Gutachten vereideter Sachverſtaͤndiger beftimmt werden‘). Diefe 
müffen dabei auf das Berhältuig des Ertrages benachbarter Aecker 
von eben derſelben Beichaffenheit, bei welchen die Brache lands 
üblich genutzt worden, Rüdficht nehmen *). Laͤßt der Zehntpflich- 
tige die zum Winter oder Sommerfelde gehörigen Laͤndereien, 
aus Rachläffigkeit oder unordentlicher Wirthfchaft, ganz oder zum 
heil unbebaut liegen, fo ift ber Zehntberechtigte befugt, dieſelben 
in @ultur zu nehmen, und der Eigenthämer bat auf die davon 
gewonnenen Früchte gar feinen Anſpruch %. Rimmt der Zebnt- 
pflichtige eine Art von Eultur vor, wodurch bie Beftalt und Bes 
kimmung des Grundſtücks gänzlich verändert wird, jo muß er 
den Zehntberechtigten, wegen des dadurch entftehenden Verluſtes, 
auf andere Art ſchadlos halten”). Zum Mapßſtabe diefer Ent- 
ſchaͤdigung muß der Durchſchnitt des Zehntertrags von den letz⸗ 
ten ſechs Jahren vor ber Veränderung angenommen werben ®). 
Können die Parteien fi) über diefe Art der Entfchädigung nicht 
vereinigen, fo muß biefelbe jedes Jahr nach der Borfchrift des 
8. 879 beftimmt werden‘). ine bloße Veränderung in der 
Eintheilung der Felder, oder in ber Art der Beduͤngung, ober 
bie Verminderung der Ausfaat durch Anlegung Fünftlicher Wie 
fen, geben dem Zehntberechtigten feinen Anfpruch auf Schablos- 
haltung !Y. Aud von ſolchen Aedern, welde nicht gewöhnlich, 
fondern nur zuweilen gebaut werben, ift ber Zehnte fo oft fie 
wirklich beftellt find zu entrichten 11). 


Bom Reulaude. 


Kirchen» und Pfarrzehnten können zwar auch von ausge⸗ 
trockneten Sümpfen, gerodeten Wäldern und Wiefen und andern 


1) 9.870. 2) 8.38%. 3) 8.881. 4) 9.889. 5)8.883. 6) 8. 804. 
7 $. 885. 8) 9. 886. 9) 8. 887. 10) $. 888. 11) $. 890. 
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ganz nen in Cultur gebrachten Aeckern, in fo fern dieſelben im 


Zehntbiftricte liegen, gefordert werben ); es Tommt aber bem 
Beſther ein zwölfjährige Befreiung von der Zeit an, wo berglei- 
hen Neuland zuerft wirklich beftellt worden, zu ſtatten ). Yür 
Reuland ift es nicht zu achten, wenn der Zehntpflichtige Hecken, 


Bäume, Gefträuche oder Gräben, welche an ſich auf dem zehnt⸗ 


baren Lande befindlih find, auf eine oder bie andere Art zu 
Ader einrichtet und beftellt 9. 
Art der Entrichtang des Großzehnten. 


Der Zehnte muß von den Früchten, ohne Abzug der Be⸗ 
ftellungsfoften und Abgaben entrichtet werden ). Der Empfaͤn⸗ 


ger muß denfelben auf dem Felde aus den aufgefegten Garben . 
oder Haufen wie fie folgen annehmen; doch kann er mit dem. 


Abdzählen da, wo er felbft will, den Anfang maden). Auch 
fann er von einem Ader auf einen andern des nänlichen Be- 
fiter8 die Garben oder Haufen fortzählen 9. Bet diefem Fort- 
zählen fleht es ihm frei, ob er an dem obern oder untern Ende 
des folgenden Aders den Anfang machen will”). Bleiben zuletzt 
noch Srüchte übrig, die Feine Zehntgarbe ausmachen, fo werben 
viefelben zur Mitzählung auf das folgende Jahr dem Berechtig- 
ten vorbehalten ). Wo die Felvfrüchte in Mandeln oder Hoden 
aufgefegt werben, da Tann der Zehntberechtigte verlangen, daß 
pie bei der Abzählung übrig gebliebenen einzelnen Diandeln oder 


Hoden aus einander genommen und ihm von den darin enthal- 


tenen Garben der Zehnte verabfolgt werde). Der Zehntberech- 
tigte muß, wenn er zur Zeit der Ernte micht felbft gegenwärtig fein 
fann ober will, einen Abzehnter in der Nähe beftellen und ven» 
felben dem Zehntpflichtigen zeitig bekannt machen 2%. Sobald 
dem Zehntberechtigten ober deſſen Abzehntner gemeldet worben, daß 


bie Früchte zum Abzählen in Bereitfchaft fliehen, müſſen ſich dies 


felben dazu unverzüglid einfinden 2). Der Zehntpflichtige ift nicht 
ſchuldig, länger als 12 Stunden nad} der Anzeige auf Dad Abzählen 
zu warten 12), Bielmehr fann er alsdann in Gegemwart ober mit 
Zuziehung der Dorfgerichte oder zweier an ſich glaubwürdiger Zeugen 
auf Koften des Berechtigten den Zehnten felbft auoſtoßen und auf 
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dem Felde liegen laſſen ). Noͤthigt die Witterung den Zehnt⸗ 
pflichtigen, mit ber Einführung der Früchte zu eilen, fo iſt es 
genug, wenn bie Anzeige dem Zehntheren ober deſſen Abzehntner 
nur 6 Stunden vor dem Einfahren geſchieht). Dagegen iſt 
aber auch der Zehntpflichtige fchuldig, wenn der Zehntfammier 
auf der Flur mit der Abzählung ſchon wirklich befchäftigt ift, fo 
fange zu warten, bis derſelbe auf feinen Ader fommen kann ®). 
Säumt der Zehntfammler geflifientlich, fo haftet er dem Zehnt⸗ 
pflichtigen für allen dadurch erweislich entftandenen Schaden *). 
Sind aber mit Bernadläffigung obiger Vorfchriften die Früchte 
vor Ausftoßung des Zehnten eitigeführt worden, fo muß ber- 
felbe den Berechtigten noch aus der Scheune verabfolgt werben 9). 
Iſt die zu frühe Einführung von dem Berpflichteten vorfäglich 
“ober durch eigenes grobes Verfchulden gefchehen, fo muß er, 
wenn bejondere Provinzialgefege nicht ein Anderes beftimmen, 
dem Berechtigten auf 10 Garben Eine, bei einem obwaltenden 
nur mäßigen Berfehen aber auf 20 Garden Eine Garbe mehr 
abliefern ). Die Einfuhre des auf dem Felde abgezählten Zehn: 
ten muß der Empfänger der Regel nad und wo nicht ein An- 
deres durch ununterbrochene Gewohnheit hergebracht ift, ſelbſt 
beforgen ?). 


Dom Kleinzehnten 

Wo der KHleinzehnte ausdrücklich eingeführt ift, muß berfeibe 
in der Regel von allen Garten⸗ und Baumfrüchten ohne Unter 
fchied, ob fie im Garten oder auf dem Felde gebaut worden, 
entrichtet werben ®). Weber am Großs noch Kleinzehnten kann 
der Zehntpflichtige wegen erlittener Ungluͤcksfaͤlle Erlaß fordern ®). 
Weder bei dem Berfaufe der Zehntfrüchte, noch bei Verpachtun- 
gen des Zehntrechts gebührt dem Zehntpflichtigen ein Vorkaufs⸗ 
oder Naͤherrecht 1). Eben dad gilt, wenn das Zehntrecht mit 
dem Gute oder Grundftüde, worauf daſſelbe haftet, verfauft wird 12). 
Wenn hingegen das Zehntrecht über eine ganze Feldflur oder 
auch nur über einzelne in berfelben gelegene Grundſtücke für ſich 
allein verkauft werben fol, fo kommt im erften Zalle der Ge 
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meinde, fo wie im lebten dem Beſitzer des pflichtigen Grund⸗ 
ſtücks, das Vorkaufs⸗ und Näherrecht zu ”). 


Vom Blutzehnten. 

Die Befugniß, Fleiſch- oder Blutzehnten zu nehmen, er- 
ſtreckkt fih auf alle Arten von Vieh, welches zur Haus- und 
Feldwirtbfchaft gehört). Der Regel nach muß das zehntbare 
Vieh von einem Jahre ind andere aufgezählt und darnad) das 
zehnte Stüd geliefert werben ). Die vor der wirklichen Aufzäh- 
lung geftorbenen Stüde werben bei Berechnung des Zehnten nicht 
mitgezählt ). Die Zeit der Abzählung ift nad) jedes Ortes Her- 
fommen beftimmt). Kälber, Lämmer und Schweine ift ber 
Zehntberechtigte nicht eher als bis fie zum Berfaufe tauglich, 
Sohlen nicht eher als bis fie abgefogen find und Federvieh, erft 
wenn es befiedert ift, anzunehmen. verbunden %. Bon allen Eor- 
ten dürfen nur Stüde mittler Güte zum Zehnten gegeben und 
angenommen werden 7). 


Bom Sadzehnten. 

Wenn der Zehnte auf gewifle Ouantitäten oder Maße von 
gebrofchenem Getreide oder gewonnenen Früchten beftimmt iſt, 
fo heißt derfelbe ein Sackzehnte e). Wenn erhellt, daß der Be 
techtigte einen Naturalzehnten zu fordern habe, o hat berfelbe 
fein Recht, dieſen Zehnten in Natur zu ziehen, nicht verloren, 
wenn er gleich feit länger als vechtsyerjährter Zeit felbigen in 
gebrofchenen Körnern angenommen hätteY). Hat aber der Be- 
rechtigte fein Recht zum Zugzehnten ausüben wollen, der Ver⸗ 
pflichtete demſelben widerſprochen und erflerer feit dieſem Wider⸗ 
fpruche durch rechtöverjährte Zeit den Zehnten in gebrofchenem 
Getreide angenommen, fo ift eine Verwandlung ded Zug⸗ in 
einen Sadzehnten durch Berjährung erfolgt 1). Der Sadgehnte 
muß glei durch, wie der Zehntpflichtige die Früchte gewonnen 
hat, entrichtet und angenommen werden 12). Doc; ift der Zehnt- 
pflichtige in jedem Yalle marktgängiges Getreide abzuliefern vers 
bunden 1%), Die Ablieferung muß in der Regel nach geftrichenem 


78984 98.015. 3)8916. 4) 8.917. 5) $. 918. 
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Maße gefchehen ). Die Abfuhre in die Wohnung oder auf den 
Boden des Empfängers muß der Zehntpflichtige beforgen . IR 
der Zehntpflichtige in der Ablieferung fäumig geweien, fo finden 
die Borfchriften des A. 2. R. Anwendung), wo e8 heißt: “Der 
Zehntberechtigte hat die Wahl, ob er nach dem Berfalltage noch 
die Naturallieferung oder deren Werth nad dem am Berfalltage 
geftandenen mittlein Marktpreife nebſt Zögerungszinfen vom Ber: 
falltage an fordern will %. Hat der Zehntpflichtige totalen Mis⸗ 
wachs erlitten, fo kann der Empfänger den Sadzehnten nur in 
fo fern fordern, als die gewonnenen Früchte, nach Abzug der 
Wirthfchaftsnothhurften, an Samen, Brod, Speifung des Ges 
finde und Futterung, dazu noch binreihen®). Hat fich der 
Mißwachs nur in einer oder der andern Getreideforte, z. B. nur 
in. Winter, ober nur in den Sommerfrüchten ereignet, fo muß 
der Zehntpflichtige den in der mißrathenen Sorte zu entrichtenden 
Sadzehnten entweder nad) den in der Provinz oder Gegend übli- 
hen Anfchlagspreifen bezahlen, oder denfelben in einer andern 
Getreideforte nach Verhaͤltniß eben diefer Preife abliefern ). Der 
Zehntpflichtige, welcher von einem dieſer Befugniffe Gebrauch 
machen will, muß wegen ber dem Berechtigten von dem vorhan⸗ 
denen Mißwachſe zu machenden Anzeige, bie einem Paͤchter er⸗ 
theilten Borfchriften beobachten ). Der Pächter, welcher auf den 
Grund eines erlittimen Unglüdsfalles Remiffion forbern will, 
muß denjelben fofort, nachdem er ſich ereignet hat, und ohne Zeit 
verluft dem Berpächter anzeigen ®). Dem Verpaͤchter ſteht frei, 
Ah von der Wirklichkeit und Erheblichfeit des angegebenen Un⸗ 
glüdsfalles durch eigene Befichtigung zu überzeugen ober auf 
vorläufige gerichtliche Unterfuhung darüber nad Vorſchrift Der 
Proceßordnung anzutragen %. Befindet fi) der Berpächter außer- 
halb der Provinz und hat er auch den Pächter an einen Be⸗ 
vollmächtigten in PBachtangelegenheiten nicht verwiefen, jo muß 
ber Pächter, indem er die vorgefchriebene Anzeige macht, zugleich 
auf die gerichtliche Unterfuchung ſelbſt antragen 10). Hat ber 
Pächter die vorgefchriebene Anzeige in Zeiten zu thun unterlaffen, 


1) 8.927. 2)8. 9028. 3) $. 029. 4) 11.7. 8. 479. 480. 5) U. 
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fo faun er in der Folge unter dem Schutze eines folchen vorgeb- 
lichen Unglüdsfalles Teinen Nachlaß weiter verlangen). Auch 
findet feine von den vorher angegebenen Befugnifien flatt, wenn 
der Zehntpflichtige allen Remiffionen ausprüdlich entfagt bat 2). 
Bas hier von dem Erlaſſe bei geiſtlichen Sadzehnten verorbnet 
ift, findet auf andere Naturalabgaben, welche nicht als Pfarr: 
oder Kirchenzehnten entrichtet werben, Feine Anwendung ?). 


Vom Geldzehnten. | 


Wenn der Zehntberechtigte ftatt des Naturalzehnten eine be- 
ſtaͤndige gleichförmige Abgabe in Gele durch rechtöverjährte Zeit 
angenommen hat, fo finden die Borfchriften des 8. 923 u. 924 
Anwendung). Ein folcher Zehntpflichtiger kann wegen erlitte- 
ner Unglüdsfäle nur in fo weit Nachſicht oder Erlaß fordern, 
als dergleichen einem Erbzinsmanne wegen des fhuldigen Ka⸗ 
nons zu flatten kommt *). Hat das Gut ohne Verſchulden bed 
Beſitzers in einem ober dem andern Jahre weniger eingebracht 
als der Zins beträgt, fo kann ber Erbzinsmann blos Nachſicht 
fordern ). Ein Gleiches findet flatt, wenn der Erbzinsmann 
der fchon wirklich eingefammelten Früchte des Guts durch Zufall 
oder höhere Gewalt beraubt worden ). Iſt auch für ſolche un- 
gewöhnliche Unglüdsfälle aller Nachficht im Bertrage ausdrücklich 
entfagt worden, fo hat e8 dabei fein Bewenden ). Haben aber 
unverfchuldeter Zufall oder höhere Gewalt den Erbzinsmann- ein 
oder mehrere Jahre hindurch völlig außer Stand geſetzt, fein 
nugbared Eigenthum überhaupt auszuüben, fo kann ihm für 
biefe Zeit Fein Zins abgefordert werben). Durch den unver 
fhuldeten gänzlichen Verluſt oder Untergang des verliehenen 
Grundftüdes wird der Erbzinsmann feiner Verbindlichkeit zur 
Entrihtung der Abgabe, fo weit diefelbe zur Zeit des entitande- 
nen Unfalles noch nicht verfeffen oder fällig war, entlebigt ’9). 
Iſt der Zins nicht von einem ganzen Grundftüde in Pauſch und 
Bogen zu entrichten, fondern von einzelnen, darunter begriffenen 
heilen oder Stüden ein befonderer Zins vorbedumgen worden, 
fo zieht der Verluft oder Untergang eines folchen Theiles ober 
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"Stüdes -die Befreiung von dem dafür zu erlegenden Zinfe 
nad) ſich '). 
Aufhebung des Zehntrechts. 


Eine Veräußerung oder ausvrüdliche Entfagung ded einer 
Kirche gehörigen oder einem Geiftlichen gebübrenden Zehntrechts 
feßt jederzeit die hinzufommende Genehmigung der Regierung 
voraus, und kann biefe Genehmigung nur dann erfolgen, wenn 
der überwiegende Nupen davon für die Kirche oder geiftlidhe 
Stelle einleuchtend it). Deshalb ift auch der an Kirchen, Schu⸗ 
len und Geiftliche zu entrichtende Zehnte ausdrücklich von der 
Ablöfung ausgenommen >). 

Wenn der al eintritt, daß die Kirche ein ihr zehntpflich- 
tiged Grundftüd erwirbt, fo zieht dieſe Bereinigung des Berech⸗ 
tigten oder DVerpflichteten in einer Perfon nicht, wie in andern 
Fällen, die Aufhebung und den Wegfall des Zehntrechts nad) 
ſich, fondern es ruht nur, fo lange die Kirche das Grundflüd 
beſitzt). Hingegen erlifcht die Zehntpflichtigfeit eines. Grund- 
ſtücks, defien Eigenthum die zehntberechtigte Kirche erlangt, wenn 
biefem Rechte ein bejonderer Vertrag zum Grunde liegt ?). 

Was in dem bisher Erwähnten der Groß- und Kleinzehnte 
genannt worden ift, hat in den ehemals Saͤchſiſchen Landesthei⸗ 
len den Namen Fruchtzehnt, und ift nicht gerade der zehnte, fon- 
bern bier und da ein mehrerer oder wenigerer Theil der auf ben 
Parodialgrundftüden erbaueten Früchte oder fonft erzeugten Na⸗ 
turalproducte, welche nad) der Localverfafiung ohne Abzug der 
Unfoften abgegeben werden. Sind die Zehntfelder in Gemüfes, 
Baums, Hopfen= oder Weingärten umgewandelt worden, fo 
muß nicht minder von den darinnen erbauten Früchten der Zehnte 
entrichtet werben ). Auch auf das Obft der etwa auf Zehnt- 
ädern fiehenden Bänme wird das Zehntrecht ausgedehnt, jedoch 
nicht auf die Subftanz der Bäume felbft, die dem Eigentbümer 
verbleiben 7). 

Bei dem Fruchtzehnten wird der Garben- und Sadzehnte 
unterſchieden. Jener ift an den meiften Orten auf eine gewiſſe 


1) 8. 770. 2) 1. 11. 8. 320. 221. 3) 1811. Geſetz⸗S. ©. 157. 
4) A. æ. R. 1.16. 5.479 f. 5) $. 482. 6) Corp. Jur. eccles. Sax. 
Gen.⸗Art. 8. 22. Rev. Syn, Derr. 8. 61. 7) eod. loc. 


Anzahl Schode, Mandeln und Garben von den verfchiedenen 
Sruchtarten gefeht und fol auf dem Zehntfelde nach dem an je- 
dem Orte eingeführten Maße oder eifernen Reifen abgeliefert 
werben 2). In der Regel ift anzunehmen, daß der Garbengehnte 
ſich aud) auf die Sommerfrüdte erfirede. Der Sadzehnte ijt 
eigentlich ein Averfionalquantum des Zehnten, aber von fonfti- 
gen @etreibezinfen zu unterfcheiden, die als bloßer Kanon von 
Grundftäden gegeben werben. Beide Abgaben find, wo nicht 
ein Anderes wirklich hergebracht iſt, an Ort und Stelle zu lie⸗ 
fern und zwar unaudgefondert in fo guten und tüchtigen Kör- 
nern, als wirklich geerntet find, mit Beobachtung des beftimmten 
und herkömmlichen rechten Maßes. Der Deremberechtigte hat 
daher ein ſolches als Inventarienftüd zu übernehmen. In der 
Regel wird nur geftrichen gemeflen, nicht gehäuft, in fo fern 
letzteres nicht auf ausprüdlichen Urkunden oder conftatirtem Her⸗ 


- kommen beruht. Auch muß e8 zur feftgefeßten oder üblichen Zeit 


abgeliefert werben und foll der Ortsrichter oder Schöppe gegen- 
wärtig fein ®). 


VI. Zinfeneinnahme von ausgeliehenen Bapitalien. 


Ein großer Theil Des Kirchenvermögens befteht gewöhnlich, 
im Capitalien, welche theild aus Stiftungen, theils aus Ueber: 
fhüflen der Kircheneinkünfte gewonnen und gegen jährliche be- 
flimmte Zinfen ausgeliehen werben. Sowohl bei der Ausleihung 
der Kirchencapitale, als auch der Zinfnerhebung und Rückzah⸗ 
fung find befondere gefegliche Beftimmungen vom Geiftlichen, in 
fo fern er bei diefen Gefchäften mitzuwirken hat, zu befolgen. 

Was zuerft das A. L. R. über die Ausleihung von Kir- 
chencapitalien vorfchreibt und auch im Herzogthum Sachſen volle 
Anwendung findet, daher von Allen, die mit Ausleihung von 
Kirchencapitalien zu thun haben, ‚befolgt werden ſoll ®), ift: 

I) Sobald aus den Einfünften der Kirche ein Beſtand von 
50 Thalern oder mehr erübrigt werden Tann, müflen bie Bor- 
fteher für deffen fichere und zinsbare Unterbringung zum Beſten 


1) Genu.⸗Art. 23. Syn. Derr. $. 59. 2) Gen.⸗Art. 21. Syn. Deer. 
5. 58. 3) 1829. Maf. ©. 317. | 
Ehrhardt. 95 
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der Kirche forgen ). Findet ſich zur hypothekariſchen Aueleihung 
keine ſichere Gelegenheit, ſo ſollen die vorhandenen Beſtaͤnde ſchon 
von 25 Thalern zum Ankaaf von Staatsſchuldſcheinen verwendet 
werben 2). Die Kirchenvorſtände, welche einen ſolchen Beſtand 
vier Wochen unbenutzt in der Caſſe liegen laffen, find verbun⸗ 
den, der Caſſe die Zinfen mit 4 Prorent aus eigenen Mitteln 
zu erfegen ). Auch convertirte Pfandbriefe der Tanbfchaftlichen 
Erebitinflitute, Kur: und Neumärkifche ftändifche Obligationen 
fönnen angefauft werben ®). 

Die für Kirchen und geiftliche Inftitute angefauften Papiere 
find jedesmal außer Cours zu feben. Konnte diefes früher ſchon 
durch die Loralfirchenverwaltung geichehen, fo fol es nım nur 
durch die Königlichen Landräthe oder Superintendenten erfolgen, 
weil in andern Staaten, befonders im Königreiche Sachſen, jenes 
nicht als hinreichend anerfannt wird 9). 

Sol die Ausleihung auf Grundftüde erfolgen, fo darf es 
nicht anders als gegen gerichtliche Sicherheit und Eintragung 
auf unbewegliche Güter gefchehen ), mit Vorwiſſen und Geneh- 
migung bed Patrond oder Kirchencollegii, in deren Ermangelung 
aber mit Zuziehung des Pfarrers ). In allen Fällen muß die 
beabfichtigte Ausleihung und die dagegen der Kirche zu verſchaf⸗ 
fende Sicherheit dem Superintendenten angezeigt werben ®). Be: 
trägt das andzuleihende Capital mehr ald 50 Thaler, fe muß 
er bei der betreffenden Regierung darüber anfragen 9). 

Ein Gleiches muß gefchehen, wenn der Superintendent aud 
bei einer niedern Summe die Sicherheit bedenklich findet 1%). Dem 
Patron felbft dürfen das Kirchencollegium, der Pfarrer und bie 
Vorfteher bei eigener Bertretung ohne befondere Genehmigung 
der Regierung feine Kirchengelver zum Darlehn geben, oder fonjt 
überlafien 21. Ein Gleiches gilt von Darlehnen, die einem Bor- 
ſteher oder einem Mitglieve des SKirchencollegii oder ‘auch dem 
Pfarrer gegeben werden follen 22), Die geiftlichen Obern machen 
ſich der Kirche verantwortlich, wenn fie ohne eine folche Sicher: 


DAUER U. 11.8.6394 2) € O. v. 3. Mai 1821. Geſetz⸗S. 
©. 46. 3) 188. Merſ. S. 22. 19833. &f. S. 118. 4) 1838. Geſet⸗S. 
S 200. HR. V. Mef. v. 13. Juni 1851. 6) A.L.R. 1.11. $. 636. 
7) 8.637. 8) 8.638. 9) 8.639. 10) 8.640. 11) 8.641. 19) $. 642. 
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heit, als die Geſetze bei Verleihung der Mündelgelder aus dem 
gerichtlichen Depofito erfordern, in bergleihen Darlehne willi- 
gen‘). An Berfonen, welche zu den geiſtlichen Obern gehören, 
dürfen weder die Vorſteher noch der Patron oder die Kicchencol- 
legia, bei eigener Bertretung, Darlehen aus dem Kirchenvermö: 
gen machen ?). 

Sind Capitalien ohne Beobachtung diefer Borfchriften aus- 
geliehen, fo werben fie von bem Ausleiher beigetrieben, und bleibt 
ibm nur überlafien, fie von dem Schuldner wieder einzuziehen 5). 
Sollen unter höherer Genehmigung Kirchengelver dem Patron 
oder einem Mitgliede des Kirchencollegiumd oder dem Pfarrer 
geliehen werben, fo kann dies nur geichehen gegen die Hälfte 
des Werths der dafür zur Hypothek einzufeßenden Grundftüde 
und bei den Darlehnen an Andere auf eingetragene Hypothef, 
bei ftäbtifchen Grundftüden nur innerhalb der erften Hälfte und 
bei Landgütern innerhalb der erften zwei Drittel des Werths. Der 
Werth ver zu verpfändenden Grundſtücke muß jederzeit durch ge: 
richtlich angefertigte Hypothefenfcheine, aus welchen ber Erwerb: 
preis erhellet, oder durch gerichtliche Taxen nachgewieſen werden. 
Alle Gefuhe um Genehmigung zu Ausleihungen, welche nicht 
auf vorftehende Weiſe begründet find, werben auf SKoften bes 
Nachſuchenden zurüdgewiefen 9). 

Die Adminiſtratoren der Kirchencapitalien follen deshalb auch 
fein Geſuch annehmen oder an die Regierung beförbern, bevor 
nit alle auf dad Geſuch Bezug habende Documente vorliegen. 
Damit zugleich völlige Gewißheit erlangt wird, daß das Dar- 
lehn zur erften Hypothek zu fliehen fomme, -auch die Hälfte des 
Werths des Grundftüds nicht überfteige, fo ift der confentiren- 
den Behörde der Hypothefenfchein des zu verpfändenden Grund⸗ 
ſtücks mit vorzulegen 5). Bei Einſendung von Hypothefeninftru: 
menten, welche Kirchen, Schulen oder milden Stiftungen gehö- 


. ren, ift, wenn ſolche Portofreiheit genießen follen, die Rubrif- 


inftrumente zur Sicherheitöpräfung: Kirchen» (Schul- und milde 
Stiftungs-) Angelegenheiten betreffend, zu gebrauchen 9). 


1) $. 644. 2) $. 645. 3) 1818. Mgobg. ©. 55. 4) 1825. Mgobg. 
S. 384. 5) 1827. Mgobg. ©. 3. Merſ. S. 18. 6) Refer. v. 3. Dechr. 
1825. 1826. Merſ. ©. 12. 
25 * 
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Nicht weniger ſoll bei den Antraͤgen auf Genehmigung zur 
Ausleihung von Kirchencapitalien jedesmal angezeigt werden, wo⸗ 
durch das Capital zur Ausleihung disponibel geworben iſt 2). 
Eben fo müflen die betreffenden Documente und die Namen bes 
Schuldners genau und richtig angegeben und in zweifelhaften 
Fällen die Obligationen mit vorgelegt werben ?). 

Zur genauen Ermittelung des Werihs der zu verpfänbenden 
Realitäten im Bergleiche zu dem auszuleihenden Capitale find 
ländliche Grundftüde und Häufer genau von einander zu unter- 
ſcheiden. Steht bei den erflern der legte "Kaufpreis feft, fo kann 
derfelbe als ein das Interefie der darleihenden Kirche gehörig 
ſichernder Mapftab des Werths des Grundſtücks in der Regel 
angenommen werden. “Diefer legte Kaufpreis ift bei Gejuchen um 
Genehmigung jederzeit ald Mapftab des Werths feftzuhalten. 
Mus aus befondern Urfachen, 3. B. weil das zu verpfändende 
Grundftüd erweislich feit langer Zeit gar nicht, oder wie dies 
bei Berfaufsverträgen zwifchen Eltern und Kindern flattfindet, zu 
einem geringern ald dem wahren Werthe verkauft worden, auf 
die Taxe zurüdgegangen werben, fo muß biefelbe ganz in das 
Detail gehen und ſich über alle Berhältniffe des zu verpfänben- 
den Grundftüds verbreiten, auch von einem als tüchtig befann- 
ten Oekonomen aufgeftellt oder wenigftens revidirt fein. 

Dei Darlehnen auf Haͤuſer kann wegen der Zufälle, denen 
biefelben unterliegen, eine felbft noch fo genaue Tare und ſelbſt 
ber legte Kaufpreis eine Sicherheit nicht gewähren. Das Aus: 
leihen auf bloße Häufer ift daher nur in fo weit zu geflatten, 
ale das zu bewilligende Darlehn durch die Hälfte der Summe, 
mit welcher das Haus in der Brandcaſſe verfichert ſteht, ficher 
geſtellt iſt. In folchen Fällen müflen aber da, wo feine Zwangs⸗ 
pfliht zur Feueraſſecuranz flattfindet, alle Diejenigen Maßregeln 
ergriffen werden, welche das Yenerfocietätsreglement des platten 
Landes des Herzogthums Sachen vom 18. Februar 1338, 8. 12, 
13, und die Verordnung über Ausführung diefes Reglemente 
$. 10, 169), fo wie das Reglement über die Provinzial-Stäbte- 


1) 1832. Mobbg. ©. 206. 2) 1834. Mgobg. ©. 340. 3) 1838. 
Geſetßz⸗S. S. 01 f. 
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, Beuerfocietät der Provinz Sachſen vom 5. Auguft 1838, 8. 13, 


14, und die biesfällige Ausführungsverorbnung 8. 7, 141) den 
Gläubigern zur Sicherftellung der Keuerverficherung der ihnen zur 
Hypothef beftellten Gebäude an die Hanb geben. Deshalb 
ift auch das über die Sicherftellung der auf Häufer ausgelichenen 
Pupillencapitafien erlafiene Refeript 2) zur analogen Anwendung 
rüdfichtlih der auf Häufer ausgelichenen SKicchencapitalien zu 
beachten ). Demgemäß ift die Eintragung der auf Häufer aus⸗ 
geliehenen Capitalien in das Yeuerforietätscatafter zur Verwah⸗ 
rung des Hypothefenreihts erforberlich ©. 

Sollten vorräthige Beitandgelder der Kirchencafien, die ent 
behrlich find, fogleih gar nicht ausgeliehen werden fönnen, fo 
tönnen fie auch bei der Königlihen Bank zu Magdeburg gegen 
2, Brocent belegt werden. Solchen an bie Bank zu fendenden 
Kicchengeldern fteht die Portofreiheit zu, wenn fle von den Kir- 
chenadminiſtrationen, wohn auch die Prediger und Kirchenvor- 
ſteher zu rechnen find, mit dem Amtöflegel und dem Rubro 
„Kirchencapitalien“ verfehben, zur Poſt gegeben werden. Die 
Einziehung ſolcher Capitalien von der Bank kann jederzeit er⸗ 
folgen °). 

Zu apitalien übrigens, welche die Kirchen "vom Jahre 
1571 bis 1749 in Eonventionsgelve ausgeliehen haben, muß das 
nach den verfchiedenen auf einander folgenden Münzfüßen zu be- 
rechnende Agto hinzugerechnet werben, nämlich auf jeden Thaler 

1) vom Anfange des Jahres 1571 bis zu Ende des Sep- 
tember8 1667. — „11 gGr. 6% Pf. Eour. = 14 Ser. 

51, Bf. 

2) vom 1. October 1667 bi8 Ende des Februar 1690. — 

6 gGr. 5% Pf. Cour. = 8 Sgr. 1, Pf. 

3) vom 1. März 1680 bis zum Ende bes Jahres 1749. — 
2 g&r. 8 Pf. Cour. = 3 Sgr. 4 Pf. 

Die Capitalien, welche eine Kirche aus jener Zeit beſidt 
und nad) den verſchiedenen Münzfüßen noch nicht erhöht fein ſoll⸗ 
ten, find durch Hinzurechnung des Agio zu erhöhen und in bie 


1) 1833. Geſetz⸗S. ©. 381. 2) 1838. Meaf‘ ©. 397. _ 3) 1839. 
Merf. S. 69. 4) 1840. Merf. ©. 37. 91. 5) 1817. Mobbg. ©. 171. 
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Kirchenrechnungen einzutragen. Auch find darnach die Zinfen zu 
erheben, und muß bei Rüdzahlımg folder Bapitalien das Agio 
nad) jenen Säten zugleich gezahlt werben, wenn es nicht ſchon 
erhöht wäre”). 

Alle Darlehen aus einer Kirche von 1750 an, bei welchen 
ein Anderes nicht ausdrücklich angegeben ift, find als in Con⸗ 
ventionsgeld gemacht zu beirachten. Bei der Zinfenzahlung for 
wohl als bei Rüdsahlung des Capitals ift daher auch Conven⸗ 
tiondgeld zu gewähren, außerdem 3 Brocent Aufgeld zu ges 
ben, daher von Einem Thaler — 11 Spf., und wenn die Summe 
unter einem Thaler — 12 Spf. Der Bruchtheil von Y, Pf. 
und darüber wird für voll genommen, unter Y/, Pf. nicht berechnet *). 

Die Zinfen von den auf Hypothek ausgeliehenen Capita⸗ 
fien werben gewöhnlich auf ein. Jahr zum Termin der Kirchen⸗ 
zinseinnahme entrichtet. Reſte follen nicht auffommen, mehr als 
zweijährige Refte darf ber Rendant gar nicht dulden, weil bei 
entftehendem Goncurfe nur diefe mit dem Gapitale gleiche Rechte 
haben, längere, wenn fte verloren gehen, ver Rendant erfegen 
muß. Wenn baher die Zinfen nicht pünktlich gezahlt werben, fo 
hat der Rendant Anzeige zu machen und ſich zur gerichtlichen 
Beitreibung’ autorifiren zu laſſen ®). 

Im Betreff der Zinfenzahlung von Staatsſchuldſchei— 
nen und anderen öffentlichen ‘Bapieren muß der Rendant bie 
feſtgeſetzten Zahlungstermine beachten, und bei Berausgabung 
neuer Zinscoupons die Anweiſung ber betreffenden Behörde über 
bie Einfendung der Schulbfcheine genau befolgen. Die Zeit ber 
Einfendung wird durch die Amtsblätter öffentlich befannt gemadit. 
Die Staatsfchufpfcheine werden dann portofrei an bie Regierungs⸗ 
Haupteaffe gefendet, mittelft einer fpeciellen Nachweiſung, in wel- 
her die Nummer, bie Litera, der Betrag, und zwar die vom 
höchften Betrage zuerft, demnädhft jede darauf folgende Gattung 
für fid) nad) der Nummer, und bei mehreren von gleichen Num⸗ 
mern und gleichem Betrage nad) der Reihenfolge der Litern ge⸗ 
ordnet werden müflen, nach folgendem Schema ®): 





1) 1824. Merſ. S. 29. 2) R. DB. Merſ. v. 9. Juli 1828. 3) U. 
®. R. 1. 11. 8. 231. 652. Ser. Orvn. 1. 50. $. 357. 4) 1838. Merſ. 
©. 333 f. 
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Nachweiſuug 
über "Stid Staatsfchuldfcheine zur Veifũgung der Zins⸗ 
Corpons Series. 
Eingereicht von D. 


wohnhaft zu. 
Der Staatsfchufdfcheine | 
0) Nummer. Litera. Betrag. | Summe für 
55, jede Glafle. 
58 Thlr. Thlr. 





Rückſichtlich der Bankzinſen iſt zu beobachten, daß ſie 
auch am Schluſſe jedes Jahres eingezogen und die Quittung 
darüber vom Kirchencollegio unterſchrieben und mit dem Kirchen⸗ 
ſiegel verſehen ſein muß ®). 

Wie die Ausleihung, fo tft auch die Kündigung, Zu⸗ 
rückzahlung und Empfangnahme von Kirhencapitalien an 
beftimmte gefegliche Borfchriften gebunden. 

Sollen ausgeloofte Staatsfchuldfcheine und andere öffentliche 
Papiere gezahlt, oder überhaupt dergleichen in Elingende Münze 
verwandelt werben, fo muß biefelbe Behörbe, welche fie außer 
Cours gefeßt hat, oder die an deren Stelle getretene, fie wieder 
in Cours fegen, auf dieſelbe Weife, wie fle außer Cours gefeht 
worden find: „Wieder in Cours gefebt.” Datum, Unterfchrift 
und Dienftflegel?). Der Kirchenvorfteher hat dann vom Kirchen: 
collegio eine Autorifation zur Empfangnahme des Betrages: zu 
erhalten und kann nun den Betrag erheben. Die erforderliche 
Duittung ift dem tarifmäßigen Stempel unterworfen; weil aber 
bie Kirchen Stempelfreiheit genießen, fo bat ſich ‘ver Rendant 
ein Atteft von der Staatsfchuldentilgungscaffe, daß und wie viel 
an Stempel zu der Quittung über den nad) Litera und Nummer 
anzugebenden Staatsfchulpfchein verwendet worden, ertheilen zu 
laſſen, weldyes durch die vorgefehte Behörde an die Regierung 
eingereicht wird. Diefe bringt nun die Neftitution des Stempels 
in Anregung mittelft einer mit vorgebachtem Attefte belegten Li- 


1) Bekauntmachung des Mgobg. Banco⸗Comptoirs v. 29. Mai 1830, 
2) 1835. Geſetz⸗S. ©. 133 f. 


quidation und unter Ertheilung ber Berficherung, daß der Staats⸗ 
ſchuldſchein zur Zeit der Zahlung Eigenthum des beftimmt anzugeben» 
den ftempelfreien Inſtituts gewefen ſei ). Uebrigens koͤnnen bie 
Kirchenvorſteher ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Patrons 
oder Kirchencollegii, wo dergleichen vorhanden, ausſtehende Ca⸗ 
pitalien nicht auffündigen ). Geſchieht die Auffündigung von 
dem Schuldner, fo müflen fie dem Patron oder Kirchencollegio 
davon fofort Anzeige machen). Wo weder ein Patron noch ein 
Kirchencollegium vorhanden tft, da müflen Auflündigungen nicht 
anders als mit Zuziehung bed Superintendenten gethan und ans 
genommen werben %. Der Patron, das Kirchencollegium oder 
der Superintendent müflen den Zahler anweifen, ob die Zahlung 
an die Vorſteher allein geleiftet oder wer noch außer ihnen babel 
zugezogen werben fol). Nach dieſer Anweifung muß fid) ber 
Zahler richten, und nur eine berfelben gemäß ausgeftellte Duit- 
tung kann gegen Die Kirche die Zahlung beweifen 9). 

Iſt die Kirche Privatpatronat, fo reicht zur Löfchung ber 
Hypothek der Conſens und die Quittung vom “Patron zu; wo 
aber der Fiscus Batron ift, ift der Eonfens der Königlichen Res 
gierung erforderlich ). In den Anträgen, weldye bei der Regie: 
rung oder bei dem ‘Privatpatron auf Autorifation zur Empfang 
nahme gefünbigter Kirchencapitalten gemacht werden, müflen nicht 
nur dad Datum der Obligation und ber Fame des Schuldners, 
ſondern auch die Namen der Kirchenvorſteher, welche das Capi⸗ 
tal in Empfang nehmen ſollen, aufs Genaueſte angegeben wer⸗ 
ben ®). Bei der Rüdzahlung des Eapitald wird die Darüber aus⸗ 
geftellt gewefeng Obligation an den Schuldner zurüd gegeben 
und die Hypothek gelöfcht, oder Falls das Capital von einem 
andern dargeliehen ift, an den neuen Gläubiger cedirt. Findet 
eine Geffion ftatt, fo pflegt die Autorifation darauf zu lauten, 
damit die Gerichte den Kirchenvorftehern Feine Schwierigkeit mas 
hen. Die Autorifation pflegt folgendermaßen ausgeſtellt zu 
werden: 

Die Kirchenvorfteher N. N. zu N. werben hierdurch autori⸗ 


1) 1825. Merſ. ©. 33. 2) AL. NR. II. 11. 8. 620. . 3) $. 630. 
4) $. 631. 5) $. 633. 6) $. 633. 7) Inſtruct. v. 33. Oct. 1817. 8. 18. 
lit. . 8) 1830. Mgobg. S. 34. 1834, Mgobg. S. 340. 





firt, ein Eapital von Thlr., welches N. N. zu N. der Kirche 
zu N. aus der Obfigation vom . . . verfehuldet. und gekündigt 
bat [die Kirchenverwaltung ... . gekündigt hat] Namens ber 
Kirchencafie zur Berfallzeit in Empfang zu nehmen, darüber . 
rechtögültig zu quittiren und in Die Löfchung ber beftellten Hy⸗ 
pothef unter Rüdgabe des Schulddocuments zu willigen, even- 
tualiter jura der Kirche zu cedirn. N. N. den... 

Anm. Zur Löfchung der Hypothek ift die Onittirung vor’ 
Gericht nöthig, daher die Kirchenverwaltung den SKirchenvorfteher 
mit der erforderlichen Autorifatton zu verfehen. hat, daß er fi 
bei dem betreffenden Gerichte als beauftragt zur Empfangnahme 
des Capitals, wenn es nicht fchon vorher gezahlt ift, und zur 
Dutttungsleiftung darüber ausweiſen Tann. 

Die an die Königliche Bank zu Magdeburg gelichenen 
Eapitalien koͤnnen jederzeit gekündigt werben, die Rüädzahlung 
erfolgt aber auch nur auf eine in gehöriger Form ausgeftellte 
Duittung ). Diefe muß bei einer Patronatkirche jedesmal von 
dem Prediger und Patron oder befien Stellvertreter unter Bei⸗ 
fügung des Kirchenfiegel® ausgeftellt werben. Bei Kirchen, welche 
unter dem Patronat oder aufgetragener Verwaltung eines Ma- 
giſtrats ſtehen, werden von dem Rendanten oder demjenigen, 
welcher zur Einziehung autorifirt ift, die Quittungen ausgeſtellt, 
müffen aber von dem Magiftrate, ber Unterfchrift halber, unter 
Gerichtsfiegel beglaubigt werden. Bei Königlichen Kirchen wird 
die Ouittung von dem Prediger und den Kirchenvorſtehern un⸗ 
terzeichnet und das Kirchenfiegel beigevrudt, auch foldhe aller 
Orten, wo ber Landrat die Aufficht der Verwaltung bat, von 
dieſem mit unterjchrieben. Jeder der Unterfchreibenden muß dem 
Kamen feinen Charakter beifeben. Hat das Kirdhencollegium Je⸗ 
mandem aus feiner Mitte eine Bankobligation zur Eincafflrung 
des Betrags anvertraut, fo muß davon dem Banfcomptoir in 
einem mit ber vorfchriftsmäßigen Unterfchrift und Berfiegelung 
verfehenen Schreiben unter beftimmter Benennung des autorifirten 
Empfängers Nachricht gegeben werben 2). 


— 


1) Circular v. W. Juli 1795. Raabe Br. 3. S. 124. 2) Refer. v. 
2. März 1795. 
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VII. Cymbeleinnahme. 


Zu den Kircheneinkuͤnften gehört der Regel nach auch ber 
Ertrag des Klingelbeutels (Eymbel), oder des ausgeftellten Beckens 
welcher nad) vollendeter Einfammlung von den Kirchenvorſtehern 
mit Zugziehung des Pfarrers übernonmen werden muß). Der 
eingefommene Betrag wird in ber Regel nad Beendigung bes 
Gottesbienftes, während weldyes er gefammelt worden iſt, von 
dem Gymbelträger und Rendanten im Beifein des Geiftlichen ger 
zählt, darauf in ein Dazu beitimmted Buch eingetragen und bem 
Kirchenrendanten übergeben, oder, was häufig in Städten der 
Fall ift, in einem verfchloflenen Kaften aufbewahrt. 

‚ Wegen der dabei früherhin insbefondere oft vorgefommenen 
fremden, außer Cours gefebten Silber» oder Kupfermünzen ift 
verorbnet ?), daß die Silbermünzen nad) dem Feingehalte, bie 
Kupfermünzen nad) dem Gewicht erflattet werden follen. Die 
Pfarrer follen deshalb ſolche eingelommene Münzen mit einem 
Liefericheine, in welchem der Rominalwertb der eingefanbten 
Silbermünzen, fo wie das Gewicht der Kupfermünzen genau ans 
zugeben tft, unter der Rubrif: Herefchaftliche Scheidemuͤnz⸗S. 
an die Superintendenten in den von denſelben beftimmten Ter⸗ 
minen einfenden, fo wie die Erftattung von dieſen erwarten. Die 
Form der Lieferfcheine haben bie Superintenbenten in ihren Diö- 
ceſen vorzufchreiben. 

Kraft eines alten Hertommens haben in manchen Kirchen 
bie Geiftlichen oder Kirchen» und Schuldiener ober beide zugleich 
an gewiſſen Sonn= oder Fefttagen, 5. B. am Neujahrätage, 
Ernte, Kirchweibfefte u. a., die Eymbeleinnahme als einen Theil 
ihres Einkommens zu empfangen. 


IX. Einnahmen bei Eirdlihen und andern Hand- 
lungen. 
Für gewiſſe kirchliche Handlungen find von Eingepfarrten 
und Andern, welche fi der Kirchenanftalt. bedienen wollen, be⸗ 
ftimmte Abgaben nad einer vom Staate genehmigten Tare zu 


1) A. L. R. 1. 11. 8.665. 2) Refer. v. 29. Ian. 1820. Ref. 
. 329. R. V. Erf. v. 17. Juli 1848, j 





393 ° — 


entrichten . Desgleichen find Stellgelder, nach Gewohnheit des 
Orts, für die Begräbnißpläbe auf den Kicchhöfen zu entrichten 2). 
In den ehemals. Sächfifchen Lanbestheilen pflegen nad) alter 
Kirchenordnung bei Hochzeiten, Kindtaufen, Begräbniffen und 
andern dergleichen Zufammenfünften, wenn dabei Feſtmahlzeiten 
ausgerichtet werden, zumal auf dem Lande, Büchfen oder Becken 
ausgeſetzt und die geiftlichen Güter mit einer milden Beiftener 
bepadht zu werden). Die Sammlung gefchieht gewöhnlich waͤh⸗ 
end der Mahlzeit. Die eingegangenen Beiträge werben barauf 
an den Rendanten abgeliefert, vom Prediger in das dazu be- 
fiimmte Buch eingetragen und am Jahresfchluffe in die Rechnung 
gebracht. 

Hat die Kirche die Unterhaltung des Begräbnißplapes auf 
ihre Koften zu bewirken, fo wird für jede Grabftelle ein nad) 
der Obfervanz eines jeden Ortes üblicher Betrag in die Kirche 
entrichtet ). Selbſt für die Orabftelle eines in einer fremden 
Parochie Verftorbenen, wenn ihn ſeine Hinterlaffenen auf den 
bafigen Gottesader beerdigen laſſen, pflegt, wenn auch der Be⸗ 
gräbnißplab der Gemeinde gehört, ein gewifler Betrag in bie 
Kirche entrichtet zu werben. Eben fo wird obferwanzmäßig an 
. fehr vielen Orten für das Glodengeläute bei Tranungen, Taufen 
und Begräbniflen ein gewiſſer Betrag in vie Kirche gezahlt °); 
auf gleiche Weife gefchieht es auch für die Erlaubniß zur Sebung 
von Grabfteinen, von Bergitterungen der Gräber. An einzelnen 
Orten pflegen auch bei Kaufverhandlungen, Teftamentseröffnun- 
gen u. a. an die Kirche gewifle Gaben unter dem Namen Got- 
tespfennige verabreicht zu werben. _ 





8. 3. 
Die Ausgaben der Kirche, 


Die Ausgaben bei einer Kirche theilen fi in gewöhn- 
liche, feftgefeßte, welche in beftimmten Terminen jährlich ein- 
treten, und in ungewöhnliche, außerordentliche, zufällige, 
welche nur bei gemiflen Ereigniflen nothiwendig werben. Zu 


I) A. æ. R. U. 11. $. 666. 2) $. 667. 3) Rev. Syn. Decret. 
YJ)A.UR I. 11. 8. 762. 5) $. 768. 
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jenen gehören die jährlichen Befoldungen aus ben Kirchenaͤrarien 
an Prediger und Kirchendiener, der Anfwand für Altarbepürfniffe, 
für die Heizung der Saeriftei, für Kirchenbichöformulare und 
Confirmationsſcheine, Miffivengebühren, Del zur Glodenfchmiere, 
Beiträge in die Brandverficherungscafie, in die Prebiger- und 
Schullehrerwittwencaſſen, Abgaben von Kirchengrundftüden, Ge⸗ 
bübren für Rechnungsanfertigungen. Die ungewöhnlichen Aus- 
gaben kommen am häufigften vor für Bau- und Unterhaltungs- 
foften der kirchlichen Gebäude und  Geräthe. 

Die bei der Kirche vorfommenden ordentlichen und beftimm- 
ten Ausgaben find die Vorfteher ohne weitere Rüdfrage aus ben 
Kirchenmitteln gegen Quittung zu entrichten befugt). In An- 
fehbung der außerordentlichen Ausgaben bingegen jollen bei jeder 
Kirche gewiffe Summen nach Bewandtniß der Umftände von ven 
geiftlichen Obern beftimmt werben, welche die Vorfteher nicht ohne 
Genehmigung des Patrond oder Kirchencollegii und dieſe nicht 
ohne Approbation der geiftlichen Obern überjchreiten dürfen ®). 

Die Befoldungen der Prediger und Kirchendiener fönnen 
zwar in vierteljährigen Raten gezahlt werden, der Kirchenrendant 
bat aber zur leichtern Rechnungsführung am Schlufle des Jahres 
fih eine Hauptquittung über den ganzen Betrag ausſtellen zu 
laſſen. Beträgt die jährliche Beſoldung 50 Thlr. und darüber, 
fo muß ein Quittungsftempel angewendet werben ®). Diefer 
Stempel beträgt ®): 
von 50 Thlr. — 200 Th. 5Sgr. von 800 Thlr. — 800 Thlt. W Gar. 

„200 o — 400 7) 10 ” [7 800 ” — 1008 „ 2 ”. 
„MM „ — 600, 15 „ „10 „ —120 „ 1 ih. 

Was den Aufwand für Altarbebürfniffe beieifft, fo rich- 
tet er fih nad der Größe der Parochie und ber Zahl der Eom- 
municanten. Rach den für bie Armee erlafienen Eirchlichen Ber- 
orbnungen wird für 30 Communicanten ein Berliner Duart 
Wein und für 100 Communicanten für 6 Ser. 3 Pf. bis 7 Sar. 
6 Pf. Weizenbrod gerechnet 5). 

Sol eine Prebigtfammlung für die den abweienden Geift- 


1) 8. 686. 2) $. 687. 3) 1822. Geſetz⸗S. 8.57 f. 4) 1822. 
Modbg. S. 103. 5) Girc. des Militatroberprebigere zu Mgobg. v. 26. 
März 1834. 
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lichen vertretenden Schullehrer zum Borlefen bei ben öffentlichen 
Gottesdienſte angekauft werben, fo ift bei den Kirchen König: 
lichen Patronats der Antrag dazu an die Königliche Regierung, 
bei denen Privatpatronats an den betreffenden Patron zu richten, 
ebe die Zahlung aus der Kirchencaffe erfolgen Tann 2). 

Jedes Kirchengebäude foll bei der Feuerforietät verfichert 
fein. Im Herzogthume Sachfen find im Iahre 1839 die Socie- 
täten für die Städte und das platte Land eingerichtet worden. 
Kirchen⸗ und Thurmgebäube flehen bei diefen in ben erſten @laf- 
fen und zahlen von der Beitragsfumme für 100 Thlr. die Hälfte 
des auf diefe Summe ausgefchriebenen Betrages, während bie 
andern geiftlichen Gebäude, als: Pfanwohnung und Schule, den 
ganzen Betrag zu entrichten haben. Die Kirchen» und Thurm⸗ 
gebäude follen ftets nad dem wahren Werthe verfichert fein ?). 

Aus den meiften Kirchencaflen werden beftimmte jährliche 
Beiträge zu den in der Diöced befindlichen Prediger- und 
SchullehrersWittwencaffen auf den Grund der errichteten 
und hoͤchſten Orts genehmigten Statuten entrichtet, deren Ein- 
zablung an den feflgefeßten Terminen buch resp. ben Prediger 
und Schullehrer gefchieht >). 

Der Ephoralbote, welcher die vom Superintendenten an bie 
Pfarrer der Dioͤces ausgefertigten Circulare (Miffiven) den 
Didcefanen einhändigt, befommt dafür jedesmal von dem Su⸗ 
perintendenten beflimmte und im @irculare bemerkte Gebühren 
(Botenlöhne), welche gewöhnlich der Pfarrer verlegt und am 
Jahresfchluffe aus dem SKirchenärario zurüd. erhält. Bilialfirchen 
tragen in der Regel !,, und Mutterfirchen */ bei. 

Kirchen, welche gleich andern Gefellfchaften im Staate den 
Schub defielben bei ihrem Bermögen genießen, find auch von 
biefem Vermögen, fo weit ihnen nicht aus befonbern Gefegen 
und Berfaffungen gewiffe Freiheiten zu Statten fommen, zu ben - 
Laften des Staats beizutragen verbunden *%), Sind Kirchen⸗ 
gefellfchaften vermöge befonderer Privilegien und Berorbnungen 
von gemeinen Laften in Anfehung ihrer liegenden Gründe frei, 





) & 8. Mgdbbg. v. 11. Juni 1846. 23) 1840. Merſ. ©. 327. 
1843. Erf. ©. 239. 3) 1832. Merſ. S. 322. J)AUER mM 11. 
§. 165. 


fo Tann doc biefe Befreiung, wofern das Privilegium ober die 
Verordnung ed nicht ausdruͤcklich feſtſetzt, auf nachher erworbene 
Grundftüde nicht ausgedehnt werben‘). Im Allgemeinen blei⸗ 
ben auf den Grund folder Verordnungen Kirchenländereien von 
Entrichtung der Grundfteuer frei”). Alle diejenigen Grundftüde 
aber, welche erſt nad dem Jahre 1806 im vormaligen Königs 
reiche Weftphalen von Kirchen erworben worden find, haben feine 
Steuerfreibeit, fondern werden fo verfteuert, wie fie zur Zeit der 
Erwerbung mit Grundfteuer veranlagt waren ). Alle im dieſſei⸗ 
tigen Zande befindliche Kirchen find auch für- Grundſtücke, vie fie 
im SKönigreihe Hannover befiben, fo fern dieſe nicht etwa an 
dritte erblich verliehen find und ſich bereit am 19; Auguſt 1922 
im Eigenthum der Kirche befanden, von ber Grundſteuer frei *). 
Wo Grundftüde der Kirche aber fteuerpflichtig find, da haben fie 
auch die Sommunalfteuer zu entrichten). Kirchengebäude find 
von den gemeinen Laften des Staats frei und genießen alle Bor: 
rechte der dem Staate zuftehenden öffentlichen Gebäude 9. 

Für Anfertigung der jährlihen Kirhenrehnung wird, 
wenn der Rendant dafür nicht ſchon in feiner Beloldung eine 
Vergütung erhält, entweder nach Obfervanz oder gefeßlichen Be⸗ 
ſtimmungen oder nach befondern Regierungsverorbnungen, eine be- 
flimmte Remuneration dem, welcher die Rechnung fertigt, aus- 
gezahlt; eben fo wird für deren Mundirung aus der Kirchencaſſe 
etwad gezahlt. 

Die gewöhnlichen aber nicht feftgeftellten Ausgaben müflen, 
ehe fie pafliren können, vom @eiftlichen, der Richtigkeit wegen, 
atteſtirt werden. 


8. 4. 
Aufnahme von Capitalien für eine Kirche. 


Fehlen einer Kirchencafle die zur Ausgabe erforderlichen 
Geldmittel, jo kann der Ball eintreten, daß für bie Kirche ein 


— 


1) 8. 166. 2) 1816. Mgobg. ©. 172. 1818. Mgdobg. ©. 240. 
3) Refer. v. 14. April 1819. Ann. Bo. 3. ©. 324. 4) 1831. Mgbbg. 
S. 237. 5) Refer. v. 17. Mär; 1833. Ann. Bd. 17. S. 116. 6. O. v. 
8. Juni 1834. Geſetz«S. & 87, 6) A. L. R. ı. 11. 8. 174. 
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Capital erborgt werben fol. Diefes faun nur mit Zuflimmung 
des Kirchencollegiums oder in deſſen Ermangelung.der Gemeinde 
ober beren Repräfentanten, und mit Genehmigung resp. bes 
Batrons und der Königlichen Regierung geſchehen ). Wer ohne 
diefe Erforderniſſe zu beachten in ein ſolches Darlehngefchäft fich 
einläßt, der Tann fih blos in fo weit an die Kirche und deren 
Bermögen halten, al8 er die gefchehene Verwendung bed Geldes 
in den Ruben der Kirche nachzuweifen im Stande if, außerdem 
find ihm blos die Vorfteher, in deren Hände das Geld gefom- 
men iſt, verhaftet 2). Ohne befondere Genehmigung der König- 
lichen Regierung darf noch weniger -eine Aufnahme eines Ca⸗ 
pitals für die Kirche unter Berpfändung der SKirdyengüter ge 
ſchehen 9). | 


8. 5. 
Beränßerung von Kirchengütern. 


Auch Veräußerungen der Kirchengüter können vorkommen, 
fo daß Grundſtücke, "welche einer Kirche zugehören, durch Ver⸗ 
fauf in andere Hände kommen. Diefer Tall kann eintreten, 
wenn entweder Schulden der Kirche mit dem Kaufgelve bezahlt 
werden follen, oder die auf die Erhaltung der Sache zır verwen: 
denden Ktoften die Nutzungen derfelben bedeutend überfttigen, oder 
bie Kirche bei einer nöthig gewordenen Subhaftation folcher Gü- 
ter, worauf ein Kirchencapital haftet, die alleinige Käuferin ge: 
worden ift und dieſe bei fchiclicher Gelegenheit wieder verkauft. 
Hierbei fommen folgende gefepliche Beftimmungen in Anwendung : 
Grundftüde und Gerechtigfeiten, die einer Kirche gehören, können 
ohne ausdrüdlihe Genehmigung des Staats nicht veräußert 
werben %. Bei ganzen Landgütern oder Häufern iſt die Geneh⸗ 
migung des geiftlichen Departements (Minifteriumsd) nothwendig; 
bei einzelnen Grundftüden ober bloßen Gerechtigkeiten hingegen 
iſt der Eonfens der unmittelbaren geiftlichen Obern (Regierung) 
hinreichend 9. Die Genehmigung kann nur alsdann nachgejucht 
werben, wenn bie Veräußerung zum Beften der Kirche nothiven- 


1)8.685. 2) 8.646. 3) 8.277. 4) $. 210. 5) $. 220. 648. 
3. M. Reſer. v. 10. Mai 1819. Ann. Bo. 3. ©. 414. 





Dig oder von erheblichem Nuten iſt ). Die öffentliche Subhafta- 
tion iſt zur Gültigkeit einer folchen Veräußerung nicht weſentlich 
nothwendig 2). Im der Regel fol zwar eine freiwillige Subhaſta⸗ 
tion veranlaßt werden, jedoch von dem Ermefien der geiflichen 
Obern abhängen, ob nad aufgenommener gerichtlicher Tare, 
nach dem Gutachten der Lintergerichte, Superintendenten und 
Prediger die Subhaftation noch erforderlich fei, und deren Unter- 
Iaflung fol feine Ungültigfeit nach ſich ziehen). Die ohne den 
erforderlichen Conſens gefchehene Beräußerung eines ſolchen Eigen- 
thums der Kirche ift nichtig). Dagegen Tann biefelbe, wenn 
die Einwilligung der Behörde Hinzu gefommen ift, unter dem 
Vorwande, daß fie unnöthig oder nicht nüglich geweſen fei, nicht 
angefochten werden °), Bielmehr finden dagegen nur die Ein- 
wendungen und Rechtsmittel wie gegen jede andere Veräußerung 
ftatt®). Doch bleibt derjenige, welcher durch unrichtige Vorſpie⸗ 
gelungen oder fonft vorfäglih oder aus grobem Verſehen bie 
Einwilligung zu einer nicht nothwendigen oder fchäblichen Ver⸗ 
Außerung bewirkt hat, der Kirche zur vollſtaͤndigen Schadloshal⸗ 
tung verhaftet I. In die Veräußerung eines Kirchengutes muß 
außer dem Patrone, wo ein folcher vorhanden ifl, auch die Ge⸗ 
meinde durch ihre zu beftellenden Repräfentanten einwilligen ®). 
Ehe veräußerte Kirchengrundſtücke, bei denen bie vorgebachten 
Borfchriften nicht befolgt worden find, für die Kirche verloren 
gehen, bazu iſt ein Zeitraum von 44 Jahren erforverlich ®). 


8. 6. 
Die Führung und Legung der Kirchenrechnung. 


Die Führung und Legung der Rechnung über Einnahme 
und Ausgabe bei einer Kirche gehört zwar zu den Obliegenheiten 
des Rendanten, jedoch unter fteter Aufficht und nicht felten auch 
mit wirkfamer Beihülfe des Pfarrers 29). Bei jeder Barochial- 
fire find gewiſſe Termine zu beftimmen, in welchen die Vor⸗ 
fieher von ihrer Adminiftration Rechnung legen müffen 1). Bei 


DAUERUM1N.$ 1. 2) 8.992. 3)]Mnh.8.126. 4) 8.293. 
58.24. 698.2. 78.296 898647. 910.8. 620 f. 
10) I. 11. 8.697. 11) $. 688. 
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Patronatkirchen gebührt die Abnahme der Rechnung dem Patron, 
und muß auf deſſen Berlangen in feiner Behaufung gefchehen ?). 
SA der Patron nicht felbft am Orte wohnhaft, fo hängt bie 
Beflimmung, wo die Rechnung am Orte abgenommen werden 
foß, von ibm ab%. Die Kirchengemeinde ift der Rechnungs: 
abnahme durch ihre Repräfentanten und Benollmächtigten beizu⸗ 
wohnen berechtigt ). Hat die Kirche keinen Patron, fo müflen 
die Vorſteher dem Kirchencollegio die Rechnung ablegen, und 
findet auch die vorerwähnte Vorfchrift Anwendung *). Iſt auch 
fein Kicchencollegium vorhanden, jo muß bie Rechnung ben von 
der Kirchengemeinde dazu ernannten Deputicten abgelegt wer- 
den). In allen Fällen ift der Pfarrer, auch wenn er nicht 
Vorſteher wäre, bei der Rechnungsabnahme zuzuziehen ). Die 

geiftliden Obern müflen von Amtswegen barauf halten, daß die 
Rechnungslegung zur beftimmten Zeit. gehörig erfolge”). Bei 
Gelegenheit einer jeden Kirchenvifitation muß der Superintendent 
die feit der lebt vorhergehenden gelegten Rechnungen nachſehen, 
und einen Ertract in Anfehung der verfchiedenen Rubrifen von 
Einnahme und Ausgabe den geiftlihen Obern vorlegen ®). Fin⸗ 
det er bei den abgelegten Rechnungen noch Zweifel oder Beden⸗ 
fen, fo muß er die Borfteher darüber vernehmen, und die Sache 
den geiftlichen Obern zur weitern Beurtheilung und Berfügung 
anzeigen 9). 

Das Firchliche Rendanturs und Rechnungsgeichäft gehört der 
Regel nad zu dem Amte der aus ber Gemeinde zu beftellenden 
Kirchenvorfteher 1%. Wo es aber in der Gemeinde, befonbers 
auf dem Lande, an gefchäftserfahrenen Subjerten zur Wahl für 
das Kirchenvorfteheramt fehlt, fol der Pfarrer verbunden fein, 
nicht die unmittelbare Adminiſtration des Kicchenvermögens für 
die Kicchenvorfteher überhaupt zu übernehmen, fondern nur ihnen 
durch Beſorgung der Schreibereien und der Rechnungsführung 
Beiftand zu leiſten 11), Auf diefen Grenzen feiner geſetzlichen 
Verpflichtung muß im Intereffe ber geiftlichen Amtsverwaltung 
deſto firenger gehalten werben, als nur eben in dem vom Geſetz 


1) 8. 69. 2)8. 600. 3) 8. 601. 4) 5.69%. 5) $, 688. 
6) 3.094. 7) 8.095. 8) 8.696. 9) 8.697. 10) 8.619 f. 11) 8.627. 
1840. Merf. ©. 169. 
Ehrbardt. 96 
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bezeichmeten, gewoͤhnlich nur kleinen und mit geringem Kirchen⸗ 
vermögen verſchenen Gemeinden, dem Pfarrer die Theilnahme 
an der unmittelbaren Berwaltung bed Vermögens, ohne feine 
beforgliche Abziehnug von den eigentlichen Berufopflichten, aufer- 
legt werden lann, und auch hier feine unmittelbare eigene Be- 
faffung mit Erhebung ber firchlichen Einnahmen, Zahlungsleiſtun⸗ 
gen und andern dergleichen Geſchaften des eigentlichen Geld⸗ 
uns Adminiſtrationsverkehrs als eine allzu leichte Veranlaſſung 
feiner Verwickelung in allerhand feinem geiftlichen Auſehen uud 
gutem Vernehmen mit feinen Pfarrkindern nachtheiligen Ges 
ſchaͤftshaͤndel forgfältig vermieden werben muß. Bei foldyen Geiſt⸗ 
lichen aber, denen eine etwa auf Stiftungsvetrordnungen ober 
fonftiger ſpecieller Berpflichtung beruhende eigene Berwaltung 
kirchlicher Fonds, auf Grund ber obigen gemeinfchaftlichen De: 
ſtimmungen nicht abgenonumen werben Tann, muß durch gründ- 
liche Gefchäftsinftructionen, aufmerkſame Gontrole, bei welcher 
befonderd das Mittel einer vorſchriftomaͤßigen fleißigen Eafien- 
reviſion nicht verfäumt werben darf, und durch prompte Remedur 
bei jeder ihnen begegnenden Abweihung von ber Geſchaͤftsord⸗ 
nung gegen bie Nachtheile ihrer eiwa nicht ganz zureichenten 
Erfahrung in dergleichen Sefchäftsangelegenhetten eine fortgeſetzte 
anfmerkfame Sorge genommen werden‘), Wo den Beiftlichen 
bie Verwaltung von Bonds nad) befondern Stiftungen oder aus 
andern Gründen nicht abgenommen werden darf, iR doch darauf 
zu fehen, daß fie der Receptur und Aflersation der beireffenben 
Fonds überhoben bleiben, und daß hierzu ein Rendant aus ber 
Gemeinde ernanni werdbe?). Wo diefe Fonds zu gering find, 
hat der Rendant ver Kirche die Beforgung zu übernehmen 9. 
Die Kirchrechnung ift nach dem Saleuberjahre vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 31. December zu führen und wird ult. December ge 
ſchloſſen ). Bier Wochen nah Mblauf des Rechnungs⸗ und 
Kalenderjahres muß fte von dem Nechnungdleger angefertigt und 
der. Batronatbehörde zur Abnahme überreicht werden. Stab die 
Rechuungsführer füumig, fo Fönnen fie nicht nur durch Yufr 


1) Reſcr. v. 16. Zebr. 1832. Ann. Br. 16. ©. 98. 2) Reſer. v. 
2. Juni 1837. 3) R. V. Mer. v. 20. Suni 1837. 4) 1824. Merf. 
©. 70. 
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legung von Geldſttafen dazn angehalten werden), ſondern fie 
müſſen auch nach Abflug von ſechs Wochen alle Gefahr des Caf⸗ 
ſenbeſtandes vertreten und. beufelben verzinſen, obſchen ſte auch 
von gůtlicherweiſe gemachten Vorſchuͤſſen leine Verzinfung won 
dieſer Zeit fordern koͤnnen ?). 

Bei Aufertigung der Rechnung iſt zuerſt bie Einnahme 
und in berfelben vor allererfi der Deftand nach der Iepten Nech⸗ 
nung aufzuführen, worauf Die im derfelben etwa gemachten De- 
feete im Einnahme geftellt werben, denen die Rudftände uns 
eingegangenen Bapitalien folgn. Jedes if in einem be⸗ 
fonderu Capitel aufzuführen und mit den Buchflaben A, B, C, 
D zu bezeichnen. Darauf kommt BE, Einnahme für da currente 
Jahr, und werden die bei einer Kirche vorlommenden Einnahmen 
nad) den verſchiedenen Titeln ber Reihe nad) unter Bezeichnung 
der etwa vorhandenen Belege aufgeführt, fo daß die beftimmten 
Einnahmen zuerſt kommen und darauf bie unbeflimmten. Diefe 
bat der ‘Pfarrer, wenn er ſich von ihrer Richtigkeit überzeugt hat, 
zu atteſtiren. Sind die einzelnen Titel alle aufgeftelit, fo werben 
fie recapitulirt, und die Capitel des Beitandes, der Deferte, Ruͤck⸗ 
fände und eingegangenen Gapitalien hinzu gefügt, worauf bie 
aufgeführten Poſten addirt und am Schlufle Die Heuptjiunme 
angegeben wird. 

Eben fo wird bei Der Ausgabe verfahren, Zuerſt werden 
bie Capitet A, Vorſchuß des Rendanten; B. Rechnungovergutun⸗ 
gen; C, Rüdflände; D, ausgeliehene Capitalien aufgeführt; dann 
E, Ausgabe für das eurrente Jahr hinzugefügt, wiederum nad, 
den verſchiedenen Titeln, wobei die beſtimmten Ausgaben zuerſt, 
dann bie unbeftimmten folgen. Bei ven Beiträgen in bie Brand- 
verficherungdcafie ift anzugeben, wie hoch Die geiſtlichen Gebaͤnde 
verfichert find, und daß die Verfiherungsjumme dem wahren 
Werthe der Gebäude angemeflen fi). Jede Ausgabe muß zus 
gleich durch den beigefügten Beleg beglaubigt werben und der 
Pfarrer hat die Belege über die unbeflimmten Ausgaben beſon⸗ 
ders zu attefliren. Sind alle Titel feftgeflellt, fo folgt zulept 
deren Recapitulatien und die Capitel A, B, C, D. Die. verfchie: 





1) Ger.Ordn. 1. 45.8.4 2) A. L. R. J. 14. 8. 140 - 42. 3) 1831. 
Mgobg. S. 157.. i 
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denen Boften werben wiederum funmirt und die Hauptfumme 
der Ausgabe am Schluffe angegeben. 

Iſt dieſes gefchehen, fo wird der Abfchluß gemacht, die 
Hauptfumme der Einnahme wird aufgeführt, die Hauptſumme 
ver Ausgabe darunter gefebt, dieſe von jener abgezogen und ber 
Reit als Beſtand angegeben. Zuletzt folgt die Unterfchrift bes 
Rechnungsführers, 

Auf der Rüuͤckſeite des Titelblatts hat der Rechnungsführer 
zugleich zu befcheinigen, wie und womit er für dad Bermögen 
‘der Kirche, das in feinen Händen iſt, hafte. Der Bermerf des⸗ 
balb lautet 9: 

„Der Kicchenvorfteher und Rendant N. N. bürgt für Die 
Richtigkeit der Caſſe mit feinem beweglichen und unbeweglichen 
Bermögen, welches durch deſſen Unterſchrift befräftigt wird. 

N. N. 
Kirchenrendant. 

Der Rechnung wird in der Regel das Inventarium 1) bei 
der Kirche, 2) bei der Pfarre, 3) bei der Schule beigefügt. 

Die Belege müflen nach ber Ordnung und für Einnahme 
und Ausgabe befonders, für jene am füglichften mit Buchftaben, 
für diefe mit fortlaufenden Nummern verfehen und bejonderd ges 
heftet beigelegt werben. 

Jede Kirchrechnung ift überdies in zwei völlig gleichlanten- 
ven Exemplaren abzufchreiben, und wird das eine bei Königlichen 
Patronatöficchen dem Kreislandrath und. bei Privatpatronatsfir- 
hen entweder dem Patron oder defien Stellvertreter, das andere 
dem Superintendenten eingereiht®). Die meiften Kirchen, zumal 
auf dem Lande, haben außerdem Kirchrechnungs⸗Lagerbücher, in 
welche jede Rechnung eingetragen wird. Wenn das Gut, wor⸗ 
auf das Patronatsrecht haftet, im Beſttze jübifcher Glaubens 
genofien ift, fo gehört die Aufficht über das Kirchenvermögen 
und Die Abnahme der Kicchrechnung der Provinzialbehörde und 
der Gemeinde ?). 

Die Prüfung der Rechnung umfaßt die Unterfuchung, ob 
das Vermögen der Kirche und der Eafienbeftand aus der vorigen 


1) 1824. Ref. ©. 70. 2) 1840. Merſ. S. 109. 93) 6. O. v. 
30. Aug. 1816. 
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Rechnung richtig übergetragen, die Einnahme vollftändig aufge 
fährt, die Ausgaben gehörig belegt find, ob gegen bie nicht firir- 
ten Ausgaben etwas zu erinnern, ob die Rechnung in calculo 
richtig iſt, auch muͤſſen der Caſſenbeſtand nachgewiefen und die 
vorhandenen Dorumente vorgelegt werden. Es wird barüber 
ein Protocol aufgenommen, weldes Die Imierefienten zu unter- 
fhreiben haben. Dem rechnungsführenden Kirchenvorfteher muß 


zuletzt auf fein Berlangen eine Hauptquittung über feine abgelegte 


und richtig befimdene Rechnung ausgeftellt werden ?). 

Die Rechnungen folcher Kirchen, deren Einnahme nicht über 
100 Thaler jährlich beträgt, und Die nach Abzug der laufenden 
Ausgaben entweder gar Teinen oder einen Ueberſchuß von nicht 
über 5 Thaler haben, Fönnen alle drei Jahre abgenommen, es 
muß aber dennoch jährlich jede Rechnung zur rechten Zeit gefer- 
tigt und überreicht werden ?). 

Die Rechnungen bei den Kirchen Königlihen PBatronats, 
welche eine jährliche Einnahme von mehr als 300 Thaler haben, 
werben zwar auch dem Landrath eingefenbet, jedoch von biefem 
der Regierung zur Revifion und Dechargirung überreicht ®). 

Werden Redinungen zur Oberrevifion eingefendet, fo ift 
nothwendig 9): 

1) Jede Rechnung muß einzeln und geheftet, nicht aber in 
ein dickes Rechnungsbuch eingetragen, eingefandt werben. 
®* 2) Der Prediger muß vor der Abnahme der Rechnung den 
Calcul derfelben volftändig nachlegen, und daß dieſes gefchehen 
fei auf der Titelſeite unterhalb bemerken. 

3) Auf der Nüdfeite des Titels wird mit der Unterfchrift 
eben defielben und des Ortsvorſtehers bemerft, ob und wie der 
Kirchenrendant Caution geleiftet habe, oder doch, warum befien 
Sicherheit unbezweifelt ſei. 

4) Diejenigen Titel der Einnahme, welche zufällige Poſten 
enthalten, müffen am Schluffe mit dem Attefte des Predigers 
verfeben fein: „daß dafür nicht mehr zu vereinnahmen geweſen 
ſei“, fo wie auch bie Belege der Ausgabe, welche nicht beftimmte 


1) 1816, Mgobg. S. 342. 3) Refer. v. 12. März 1833. Ann. Bb. 
11. ©. 371. 3) Refer. v. 27. Febr. 1823. 4) 1816. Modbe. ©. 342. 
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Zahfungen enthalten, der Befdjelnigung des Predigers, auch nach 
Beſinden der Beicheinigung eines Sachverſtaͤndigen, Mckſichts 
dex Preiſe unterwerfen find. j 
5) Der zum erſten Wale au die Reviſitonsbehoͤrde eingeſanb⸗ 
ten Rechnung muß zugleich bie zuleht revidirte Rechnung, fo 
"wie dad won ber veormaligen Bebörbe entworfene Revifionspres 
tecoll enimeher im Original ober im vidimirier Abſchrift beigelegt 
werden 
6) Die Belege muͤſſen nach ber Ordnung ber in der Rech⸗ 
nung allegirten Rummern geheftet nicht blos zuſammengebunden, 
überdies mit fortlaufenden Nummern 1, 2, 3 w. f. w. bezeich⸗ 
net fein. 
7) Das Reviſionsprotocoll über die vorige Rechnung muß 
in folgender Form beiltegen: | 
Reviſions⸗ | Anttvort des Gutachten des Entſcheidung ber 
protecoll. Nendanten. Superintendenten. Regierung. 


Den Superintendenten müffen auch bei den von ihnen zu 
haltenden Sirchenrevffitationen bie Rechnungen der zu revidiren⸗ 
den Kirchen yorgelegt und deshalb mindeftens 14 Tage vor ber 
Kirchenvifitatton zur Durchficht eingereicht werben, wo nicht ſchon 
in jedem Jahre ein Eremplar der angefertigten Rechnung an fie 
abgegeben wird ”). 

Zur Gewinnung einer genauen Ueberficht des Rechnungs⸗ 
weſens iſt außer für die Kirchen Königlichen Patronats im Jahke 
1829, und für diejenigen Privatpatronats im Jahre 1836 die Aufftel- 
lung förmlicyer Etats über Einnahme und Ausgabe angeordnet 
worden, welche jedesmal auf drei hinter einander folgende Jahre _ 
angefertigt werden). Es werben dabei gedrudte Formulare an⸗ 
gewendet, und giebt der legte Etat die Art und Weife der Auf: 
ftelung des neuen an die Hand. 

Auch zur Anfertigung der Kirchrechnungen werden gedrudte 
Formulare angewendet, und die bei jeder Kirche ſich vorfindenden 
frühern Rechnungen geben die Anmweifung zur Pertigung ber 
neuen. 

In der Regel follen alle drei Jahre Entwürfe der Etats 
bei den Kirchen Königlichen Patronats an die Königliche Regie- 


DAL.R. U. 11. 8 170. 69. 2) R. B. Merſ. v. 14. Iuni 1838. 








ung eingereicht werben. Da jedech nur felten in dem Vermoͤgen 
der Kirchen erhebliche Beränberungen eintreten, fo follen die ein⸗ 
mal feftgeftellten Etats auf längere Zeit zum Grunde gelegt wer⸗ 
ben, und fol bie Prolongation auf eine fernere Friſt jedesmal 
von Amts wegen nachgeſucht werben, wenn nicht weſentliche Aen⸗ 
berungen eingetreten find. in &teiches gilt von ven Reben- 
fonds der Kirchen, wenn barüber befondere Etats angefer 
tigt find i). 





Bünfter Abſchnitt. 
Die Amtswtrkfamkeit Hinfichtlich de Pſarreinkommens. 


6. 1. 
Allgemeine Vorſchriften fiber bie Pfarrgüter, deren Ber- 
waltung und Rießbrauch. 


Alle Güter und Einfünfte, weiche unmittelbar zur Unterhal- 
tung des Pfarrers beſtimmt find, heißen das Pfarrgnt?). Es 
gehören dazı die zum Amte gehörigen Grunbftüde, beſtimmte 
Zehnts oder andere Deputate und die von den Parochialverrich⸗ 
tungen zu erlegenden Stolgebühren (Accidenzien)). Was bei 
jeder Pfarrei an Pfarreinfommen ift, fagen die Matrifel, Ber: 
zeichnifje der eine Pfarrei betreffenden Gerechtfame, Cinkünfte, 
Boriheile und Laften, die von den geiftlichen Obern beftätigt 
find. Sie gelten als die officelen Urkunden und find die At- 
tefte vechtöverjährten Beliges, begründet theils durch einen aus⸗ 
drůdlichen, theils durch einen ſtillſchweigenden Vertrag. Sie 
ſtammen entweder aus dem 16. Jahrhunderte und wurden bei 
den angeordneten Kirchenviſitationen aufgeſtellt, ober aus dem 
17. Zahrkunderte und wurden von ben kirchlichen Oberbehörven 
aufgenommen. Weil indeſſen feit der Zeit der Entliehung der 


DAR. V. Mef. v. 2. Mei 184 DUR 8. 1. 11. 8 772. 774. 
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Matrikel Bieled ganz anders geworben ift, fo können fie gegen⸗ 
wärtig nicht mehr als unbedingte Norm gebraucht werben, wes⸗ 
bald auch die Aufſtellung neuer Matrikel von den Königlichen 
Regierungen angeorbnet ift und die Superintendenten mit ben 
nöthigen Anweifungen zu deren Anfertigung verfehen find. 

Pfarrgüter haben eben die Außern Rechte als Kirchengü⸗ 
ter), Ste find in ber Regel von allen Präftationen und Ab⸗ 
gaben an bie Gutöherrfhaft oder Stabtfämmerel, fo wie von 
den gemeinen Laſten frei”). Zu foldhen Ausgaben ver Gemeinde, 
wovon ber ‘Pfarrer und die Gemeinde unmittelbaren Bortheif 
ziehen, müflen fie mit beitragen). Sie find gleich den Kirchen⸗ 
gütern von, der ordentlichen Realgerichtsbarfeit de Orts aus⸗ 
genommen *). 

Die Verwaltung und der Nießbrauch der Pfarrgüter ges 
bührt dem Pfarrer %). Der Patron und die Kirchenvorfteher find 
ſchuldig und befugt, darauf zu fehen, daß ber Pfarrer die Wied⸗ 
muthsſtücke ordentlich verwalte und wirthſchaftlich nutze ). Be 
fonderd müflen fie dafür forgen, daß ein richtiges und vollſtaͤn⸗ 
diges Wohnungs-, Wirthſchafts⸗, Garten- und Yeldinventarium 
gehalten werde”). Wenn Streit entfieht, was an Grundflüden, 
Gebäuden, Inventarien, Capitalien oder jährlichen Hebungen zur 
Pfarre gehört, fo muß bei deſſen Entſcheidung auf die vorhande⸗ 
nen Kirchenmatrifel vorzüglich Rüdficht genommen werben ®). 





8. 2. 
Die Pfarrgrundſtücke und anderes Pfarrvermögen. 


1. Dienfiwohnung. 

Zu diefen gehört zuerft die Dienftwohnung. (Vgl. Abſchn. 

2. 8. 7.) Im der Regel bat der Geiftliche eine freie, mit feinem 
Amte verbundene Wohnung, oder er empfängt in Ermangelung 
derſelben eine Vergütung des Miethzinfes, welchen er. trägt. Er 
fann feine Wohngebäude vermiethen, jedoch nur mit Einwilligung 
des Patrons und der Kirchenvorfteher; dieſe aber bürfen ihm Die 
Einwilligung ohne erhebliche Gründe nicht verfagen ). Bei Auf⸗ 


1) 8.0774. 2) 8.775. 3)8.776. 4)8.777. 5)8.778. 6) $:770. 
D $. 780. 8) $. 781. 9) $. 782. 
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nehmung ber Fremden if ber Pfarrer ben Polizeigeſetzen gleich 
jedem andern Einwohner unterworfen '), 





2. Pfarräder. 


Ein anderes Pfarsgrundftüd bilden die Pfarräder CPfarr- 
feld). Der Pfarrer kann fle ohne weitere Rüdfrage verpachten; fein 
Amtsnachfolger ift aber an den von ihm gefchlofienen Vertrag 
nicht gebunden 2). Doch muß der Amtsfolger, wenn bie Aecker 
in gewiſſe Gelder getheilt find, den Pächter fo lange dulden, bis 
berfelbe mit der Nutzung wenigflens einmal, vom Anfange ber 
Pacht an, dur alle Felder herum gekommen ift?). Trifft Die 
Anftellung des Nachfolger in eine Zeit, da der Pächter die Bes 
nugung der Felder nad, der Reihe bereitd von Nenem wieder 
angefangen hat, fo muß ber Nachfolger ſich die Fortfegung der 
Pacht fo lange bis die Reihe wieder herum ift gefallen laſſen *). 
Iſt der Pachteonirart mit Zuziehung des Patrons und der Vor⸗ 
fteher und unter ausbrüdlicher Beftätigung der Regierung ge- 
fhloffen worden, fo ift auch der Amtönachfolger daran gebun- 
den d). Bet Aufnahme des Pachtcontracts und des anzuwenden⸗ 
den Stempels gilt, was bei Berpachtung der Kirchenäder vor⸗ 
geichrieben if. Daſſelbe findet auch flatt, wenn Pfarrgrundflüde 
in Erbpacht gegeben werben follen. (Vgl. Abſchn. 4, 8. 2.) 

Bewirthſchaftet der Geiftliche die Pfarräder felbft, fo hat er 
fie mit dem eigenen Gutsviehe zu beftellen. An manchen Orten 
liegt jeboch dieſe Beftellung Kraft befonderer Verträge oder obfer- 
vanzmäßig der Gemeinde ob, oder es giebt eigene Pfarrdotalen, 
Dienfts oder Frohnleute, die zur Pfarre gefchlagen find und bie 
Berpflihtung haben, die geiftlichen Aecker zu bearbeiten, über 
welche. der Pfarrer, in Anfehung ihrer Dienfte, eben bie Rechte 
bat wie ein Gutsherr gegen feine Unterihanen ). Bisweilen 
fteht ihm felbft über fie, ihre Häufer und Grundſtücke die Ge- 
richtöbarfeit zu”), welche jedoch von den Drisgerichten aus: 
geübt wird 9). 


1) $. 785. 2) $. 800. 3) $. 801. 4) %. 802. 5) $. 808. 
6) $. 815. 7 8. 816. 817. OD.8%.G. 8. v. 4 Nov. 1817. Ef. 
S. 496. Merl. S. 6%. U 
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3. 6Göolzungen. 

Bisweilen befinden ſich bei einer Rarre Holzungen. Ge⸗ 
hoͤrt ein Wald zur Pfarre, ſo kann der jedesmalige Pfarrer den⸗ 
ſelben nach den Regeln der Forſtordnung nutzen y. Er iſt aber 
Banholz daraus zu verkanfen nit berehtigt?). Dergleichen 
Bauholz mn, fo weit «8 ohne Abbruch des benoͤthigten Breun- 
holzes für den Pfarrer geſchehen kann, geſchont und zu vorkom⸗ 
menden Bauen und Reparaturen an ben Pfarr⸗ und Küflers 
gebänben aufbewahrt werden 9. IA überflüffiges Bauholz vor- 
Banden, fo koͤnnen bie Borficher unier Genehmigung des Patrons 
oder Kirchenrollegti, oder in deren Ermangelung der Gemeinde 
ober ihrer Mepräfentanten, daſſelbe verkaufen und das gelöfte 
Geld zinsbar anlegen ). Dergleihen Capital gehört zum Pfarr⸗ 
vermögen und muß vorzüglich zu vorfommenden Bau- und Re 
paraturkoſten an den Pfarr» umd Kuͤſtergebaͤuden verwendet wer⸗ 
den *). So lauge e8 aber zu dieſem Behufe noch nicht gebraucht 
wird, fommen die Zinien dem jedesmaligen Pfarrer zu Gute). 
Auch Brennholz iſt ber Pfarrer nur in fo weit gu verkaufen be⸗ 
rechtigt, als entweder der Pfarrwald in gewiſſe Schlaͤge ein⸗ 
getheilt und ihm ſolchergeſtalt zum Rießbrauche eingeraͤumt, ober 
ihm ein gewiſſes Deputat daraus angewieſen iſt und ex von dies 
fem etwas erübrigen Tann ?). 

Außer dieſem Bale findet bei Brennholz, wenn eiwas da- 
von ohne Abbruch der Rothhurft des Pfarrers verfauft werben 
kann, eben daflelbe fatt, was wegen des Bauholzes verorbnet 
iſt ). Iſt auf dem eigentlichen Hufenſchlage der Pfarre Holz 
gewachſen, fo kann ein nachfolgender Pfarrer zwar verlangen, 
daß daſſelbe entweder auf Koften Desjenigen, der eine felche 
Veränderung in ber urfprünglichen Beitimmung bes Grundes 
eigenmächtig vorgenommen hat, oder auf Koſten der Pfarr⸗ und 
Kicchencafle, weggeſchafft und gerodet werde), er Tann aber 
weder an das geihlagene Holz, noch an Das dafır geloͤſte Bein 
Anfpruh machen, fondern Died verbleibt Demjenigen, welcher Die 
Koften der Rodung getragen hat 10). Die Früchte und wirth⸗ 
Ihaftlihen Nutzungen von einzelnen auf dem Felde ſtehenden 


DAUER 1 11.880. 98805 38. 806. 4) $. 807. 
») $. 808. 6) $. 809. 7) $. 810. 8) $. 811. 9) 8. 812. 10) $. 813. 








— Al — 


Obſt⸗ und andern Bäumen gehören dem Pfarrer, an bie Sub- 
ftanz ber Bäume hingegen hat er feinen Anſpruch ). Das für 
ven Berlauf der letztern gelöfte Geld muß entweder zur nuͤtz⸗ 
lichen Berbeflerung des Gutes verwendet, ober zu einem zind- 
baren Eapitale gemacht werden und hat ber jebeamalige Pfarrer 
bie Zinfen zu genießen ?). 

An manden Orten wird den Geiſtlichen auch aus König. 
lichen Holzungen eine beſtimmte Quantität Brennholz unentgeldlich 
gereicht, jedoch mit der Beichränfung, daß da, wo Torf vorhaus 
den, fie bie Hälfte des Holzdeputats in Torf oder in baarem 
Gelde nach der Forſttaxe anzunehmen verpflichtet find). Im 
Regierungsbezisfe Magdeburg wird dieſe Deputatholzvergütung 
den Geiftlichen jährlich im erften Quartal des Jahres in einer 
Summe ausgezahlt, wenn ihnen die Bergütung unter der Weſt⸗ 
phälifchen Herrfchaft bewilligt und quarialsweife mit dem Ges 
halte gereicht worben ifl. Diejenigen Bewilligungen aber, welche 
feit 1816 fattgefunden haben, müffen jährlich hoͤhern Orts nach⸗ 
traͤglich zur Auszahlung erbeten werden). Es Tanıı aber fol- 
‚hen Geiftlihen ihr Holzbedarf auf ihren Wunfch gegen ben tar- 
mäßigen Preis auch aus den Königlichen Horfirevieren, aus 
welchen früher die Raturalverabreihung gefchehen ift, gegeben 
werben °). 

An verfchiepenen Orten haben auch. Die Geiftlichen obfervanz- 
mäßig die Vergünſtigung, daß ihnen ihr Brennholzbebarf, wos 
von fie zur beftimmten Zeit Dem betreffenden Zorftbeamten An- 
zeige zu machen haben, überhaupt 'gegen den tarmäßigen “Preis 
verabreicht wird, 

4 Bergbau, 

In feltenern Bällen wird auf dem Amtögrundflüde eines 
Geiſtlichen Bergbau getrieben; dba gehört dem jebesmaligen 
Pfarrer die Entſchaͤdigung, welche von den bauenden Gewerfen 
für die Abnupung jährlich entrichtet wird. Wenn hingegen bie 
bauende Gewerkſchaft dieſe Entſchaͤdigung durch eine ein für 
allemal bezahlte Summe abfauft, fo kommt dieſe Summe zum 


-D$. 814. 91.21. $. 34. 36. 3) Anh. $. 61. 4) 1819. Mabbg 
S. 151. 201. 390. 5) 1820, Mobbg. ©. 78. 106, 


Pfarrvermögen, und ber jedesmalige Geiſtliche hat blos Die Zin- 
fen davon zu beziehen *). 
5. Gapitalvermögen der Pfarre. 

Oft befindet fi) bei einer Pfarre ein Bapitafvermögen, deſſen 
Zinfen ein Theil des Pfarreinfommens find und dem jevesmaligen 
Pfarrer gehören. Hierbei ift zu beachten: Die zum Pfarrvermö- 
gen eingehenden Gelder werden allezeit zu der betreffenden Kir⸗ 
chencaffe eingezahlt und in den Kirchrechnungen unter einem bes 
fondern Titel vereinnahmt und fortgeführt, fo wie demnaͤchſt von 
dem Kirchenrendanten durch hypothekariſche Ausleihungen oder 
Ankauf von Staatsfchuldfcheinen zinsbar angelegt und im den 
Rechnungen als ausgelichene Eapitalien verausgabt. Die Doru: 
mente darüber werden bei den SKirchenärarien in Berwahrung 
niedergelegt und die Capitalien in den Kirchenetats und Rechnuns 
gen ferner unter der Einnahme, aber nur nachträglich aufgeführt, 
denn die Zinfen werden ferner nicht mehr vereinnahmt und vers 
ausgabt, fondern 

a) wird e8 den Stellinhabern überlafien, Die Zinfen felbft zu 
erheben und eventualiter die fäumigen Schuldner zur Ein- 
zahlung derfelben anzuhalten; daher haben die Kirchenren- 
danten damit ferner nichts zu thun. 

b) Bon den Staatsfchuldfcheinen hat der Rendant die Coupons 
zu dem jedesmaligen YAlligkeitötermine den Stellinhabern 
einzuhänbigen und letztern die Einwechslung zu belafien. 
In den Kirchrecinungen haben die betreffenden Stellinhaber 
nur ad marginem zu befcheinigen, daß ihnen die Coupons 
von den in der Rechnung aufgeführten zum Pfarrvermoͤ⸗ 
gen gehörigen Staatsfchuldfheinen zu den genau zu bezeich⸗ 
nenden FAlligfeitsterminen eingehändigt worden find. 

c) Nur von den Hypothefencapitalien oder Staatsfchuldfcheinen, 
zu deren Ausleihung, resp. Anfauf, Kirche und Pfarre oder 
Schule oder alle drei antheifig beigetragen haben, werben bie 
Zinfen auch ferner zum vollen Betrage vereinnahmt und die 
davon der Pfarre oder Schule oder resp. beiden zuftchennen 
Zinfenantheile‘s. Tit. I. an die betreffenden Stellinhaber mit 


1) Refer. v. 5. Febr. 1798. Mathis I. ©. 85. 
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deren Quittung belegt, verausgabt. Es muß dann aber in 
den Etats und Rechnungen bei ben betreffenden Eapitalien 
nachrichtlich bemerkt werden, wie hoch bie der Pfarre oder 
Schule oder beiden zugleich an denſelben gebührenden An- 
theile find und wie viel von dieſen die Zinfen betragen . 


8. 3. 
Zehnt- und anderes Deputat⸗Einkommen. 


. 1. Pfarrzehnte. 

Bom Pfarrzehnten gilt alles dasjenige, was über den Kir: 
chenzehnten Abfchn. 4. 8.2. No. 6, gefagt worden ift, es ift nur 
das eine noch ‚hinzuzufügen, daß, wenn ein Geiftlicher felbft ein 
ihm zehntpflichtiged Grundftüd erwirbt, diefe Vereinigung des Be⸗ 
techtigten und Verpflichteten in einer Perfon nicht, wie in andern 
Fällen, die Aufhebung und den Wegfall des Zehntrechts nach fich 
zieht, fondern es ruht nur fo lange, als der Geiftliche das Grund- 
ſtück befigt oder da8 Amt befleivet, und tritt nachher wieder in 
feine volle Rirkfamfeit?). 

2. Raturaldeputate. 

Bon dem Zehnten find die Deputate unterfchieven, welche 
ohne Rüdfiht auf das jährliche Erzeugniß gegeben werben, uns 
veränderlich find, daher auch bier wegen Mißwachfes Fein Erlaß 
flattfindet 9. Sie können ebenfalls in Getreide, Früchten, Vieh 
und anderen NRaturalien oder auch in Gelde beftehen. Die Ma- 
trifel oder das Herfommen dienen hierbei zur alleinigen Richtfchnur. 
In der Provinz Sachen nennt man diefe Deputate gewöhnlich 
auch Zehnt⸗ oder Decem, wobei jedoch die Sache immer biefelbe 
bleibt. Das Deputatgetreide wird überdies noch häufig Zinsge- 
treide und das Deputatgeld Erbzinfen genannt, zu denen oft auch 
befondere Lehngelder gehören. Diefe Deputate haften auf gewiſſen 
Grundftüden, Aedern, Wiefen, Gärten, Häufern, und werben zu 
einem jeden Orts beftimmten Termine geliefert. Die Berfallgeit 
ift gewöhnlich Michael. Sie follen der Sicherheit wegen in das 
Hypothefenbuch eingetragen fein, 


1) R. B. Merſ. v. 15. Behr. 1897. DULR. J. 16.8.4709 f. 
3) U. 11.9. 098, 
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Der Geiſtliche, welcher ſolche Deputate zieht, hat deshalb ein 
genaues Regifter über alle ihm zinspflichtigen Grundfläde zu hal⸗ 
ten, daher in biefem aufzuführen: 1) das Grundſtück, worauf der 
Zins haftet, mit Befchreibung feiner Lage nad den Flurbuchs⸗ 
nummern; 2) den Zins und die Getreibeart, worin er befteht, ober 
bei andern Raturalien den Gegenftand, und bei Geld die Summe, 
- die entrichtet wird; 3) den Namen des Befigerd. Jede Beſitzver⸗ 
änderung, bie ihm von Dem betreffenden Gericht angezeigt wird, 
muß deshalb auch in diefem Regifter an gehörigem Orte ange: 
merft werden. Zur leichtern und fohnellern Auffindung der Namen 
der Eenfiten im Zinsregifter müflen die einzelnen Ceiten mit fort- 
laufenden Nummern verfehen fein, und muß die Rummer, die 
ein Genfit im Regiſter führt, in deffen Ouittungsßuche oben auf 
jever Seite angegeben werden. Auf jeber Pfarre, die Getreidezins 
erhebt, müffen fich auch die Gemäße vorfinden, nach welchen ge: 
meſſen wird. 

3. Erbzinſen und Achnen. 

Die Grundftüde, worauf Vieh- und Geldzins haftet, find 
häufig der Pfarre zugleich Tehnspflidhtig. Es wird entweder 
bei der Veränderung der Befiger durch Kauf-, Erbfälle x. ein 
beftimmtes oder berfömmliches Lehngeld (Raudemium) vach geroifien 
Procenten des Grundwerth8 oder nad) einem firen Averfionalquantum 
an ben jedesmaligen Pfarrer entrichtet, oder es tritt die Lehnspflich⸗ 
tigfeit ein, wenn ein Pfarramt nad) erfolgter Erledigung neu beſetzt 
worden, und wird an den neu angetretenen Pfarrer Lehngeld nach 
einer beftimmten und unveränberlihen Summe entrichte. Was 
hier bei Ausfertigung der Lehnsbriefe, Lehnsfcheine zu beobachten 
ift, iſt Daffelbe, was von Kirchenlehnen gilt, mit dem einzigen 
Unterfchiede, daß im Namen des Pfarramts die Lehn ertheilt wird. 
Bol. Abſchn. 4. 8.2. No. 4, 


4, Brode. 


Andere Deputate, welche der Geiſtliche, zumal auf d dem Lande, 
empfaͤngt, beſtehen in Broden, welche die eingepfarrten Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer jährlich zu einem beftimmten Termine zu liefern haben. 
Diefes Einkommen beruht urfprünglich auf alter Gewohnheit, die 
aber durch die Kirchengefege anerkannt und beftätigt worden: ifl. 
Solche Brode werden, wo fie herfömmlich find, theils von Feld⸗ 
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grundftüdäbefigern, welche feinen Decem oder Zins an bie Geift- 
lichkeit zu entrichten haben, als Zech⸗, Reih⸗ oder Hufenbrode, 
theild von Grund⸗ oder Hausbefitzern, deren Verbindlichkeit zu 
einer ſolchen Leiftung auf fonftigen Gründen beruht, entrichtet. 
Regel für die Brodabgabe ift nämlich: die ländlichen Grundbe⸗ 
fiber, welche zwar Aderbau und andere liegende Gründe haben, 
aber keinen Decem oder anftatt befien Garbens oder Geldzins ent⸗ 
richten, find fchuldig Hausbadendrod oder den Werth deſſelben an 
den Pfarrer zu entrichten ). 

Hausbefiger, welche feinen ländlichen Grundbeſitz haben, von 
welchem Brodforn gewonnen wird, entrichten in der Regel Feine 
Brode an die geiftlihen Inſtitute. Obſervanz⸗ oder matrifel- 
mäßig wird jedoch an vielen Orten auch von den Hausfiellen, 
als ſolchen, ohne Rüdfiht auf einen gleichzeitigen ländlichen 
Grundbefig und felbft neben den Abgaben von diefem an Ra- 
turalgetreide oder Broden, eine anderweitige Brodabgabe an bie 
geiftlihen Inftitute entrichtet. Diefe wird dann eigentlich von den 
Haushaltungen, als ein gewifler Theil des Verbrauchs an Bros 
den in benfelben entrichtet, fo Daß, wenn die Hausftelle wült ges 
worben ift, die Brodabgabe aber jedenfalls wieder fortfällt. 

Einzelne Arten dieſer Brode find die früher fogenannten Uns 





gangs⸗ oder Weihnachtsbrode. Wo diefe Obfervanz nachweisbar 


ift oder die Matrifel die Berechtigung darthut, kommt es nicht 
darauf an, ob die Hausſtelle Gemeinderecht bat oder nicht, weil 
dafjelbe überhaupt auf die Parochialverhältniffe und Abgaben ohne 
Einfluß ift; daher auch die auf Ritterguts- Grund und Boden er⸗ 
richteten Hausſtellen, ob fie ſchon fein Gemeinderecht haben, von 
ber Brodabgabe nicht frei find). Kann diefe Obfervanz nicht 
nachgewiefen werben, fo gilt blos der Ländliche Grundbeſitz. 
Was die Größe und Schwere, der zu liefernden Brobe be: 
trifft, fo gilt da, wo nicht eine beftimmte Obfervanz ftattfindet, 
bie Beftinmung,, nach welcher 12 Brode aus einem Dresdner 


‚oder 16 aus einem Leipziger Scheffel Roggen gebaden werben ?). 


Das Gewicht beträgt darnach auf ein Brod 14 Pfo. 26", Lth. 9). 





1) Corp. Jur. Sax. Gen. Art. 1580. 24. Rev. Syn. Decr. 1673. 
8.66. 2) Cod. Aug. I. &. 136. 3) Weber, Kirchenrecht II. &. 619. 6%. 
A) R. DB. Merf. v. 8, Novbr. 1841 und 21. Septbr. 1846, 
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5. Gufengroſchen. 

In den ehemals Saͤchſ. Landestheilen gehört auch der ſoge⸗ 
nannte Hufengrofhen zum Einkommen des Geiftlicden. “Die- 
jenigen Landbewohner, welche Aderbau treiben, ohne dem Pfarrer 
Decem oder Zinfen zu geben, follen von jeder Hufe, die fie be⸗ 
fien, dem Pfarrer einen Grofchen zu entrichten fchufdig fein "). 
An vielen Orten ift felbft diefed Hufengeld durch Matrifel oder 
Obfervanz erhöht 9. 

6. Opfergeld. 

Eben fo if zum Theil in den ehemals Sädf. Landestheilen 
an fehr vielen Orten das Opfergeld (Opferpfennig), fo wie das 
Häusler- oder Hausgenoffengeld ein Befoldungstheil des 
Geiftlihen. Das erftere ift ein urfprünglich freiwilliger Beitrag 
zur Befoldung des Geiftlichen, und fchon vor der Reformation 
bei der Meſſe (nummi missales) üblich gewefen, und durch die 
Kirchenordnung von 1557 und 1580 vierteljährig auf 1 gPf., 
mithin jährlich auf 4 gute Pfennige (5 Silberpfennige) für jedes 
Gemeindeglied und alle feine Angehörigen, welche das zwölfte 
Jahr erreicht haben, ohne Unterfchied des Geſchlechts firirt wor⸗ 
den, jedoch mit der ausbrädlichen Beftimmung, baß es allent- 
halben, wo ein höherer Betrag bergebracht fei, dabei jein Bewen- 
den haben foll. 

In den Städten wird biefes Opfergeld gegen Weihnachten 
von damit Beauftragten, auf dem Lande von dem Ortsrichter ges 
wöhnlih durch den fogenannten Bauermeifter eingefammelt und 
mittelſt Berzeichniffes dem ‘Prediger überliefert, aber ohne jeden 
Abzug. 

7. Häusler » und Hausgenoſſengeld. 

Das Häusler: oder Hausgenoffengeld ift fowohl für 
die Eingepfarrten, welche bloße Häufer und Gartengrundftüde 
ohne Feldbau befigen (Gärtner und Häusler), ald auch für Die 
zur Miethe wohnenden Hausgenoflen anftatt der Realpräftationen 
der Aderbau treibenden Parochianen auf 18 g.Pfg. = 2 Ser. jähr- 
lich feftgefeßt worden. Jeder folcher Haußbefiger oder Hausge⸗ 
noffe hat diefen Geldbeitrag für fih und feine Familie nebft etwa- 


1) &en.= Art. 1580. $. 50. Rev. Syn. Deer. $. 66. 2) Weber, Kirchen: 
recht I. &.'021. 
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nigem Gefinde zufammen zu entrichten). Vom Haͤuslergelde 
find auch die Auszügler, die als Hansgenofien zu betrachten 
find 2), diejenigen Häusler, die nenerbings auf fteuerfreien Ritter: 
gutögrund und Boden ſich angebaut haben, nicht frei ). Woh⸗ 
nen in Häufern, welche im Beſitz von Eigenthümern anderer mit 
geiftlichen Realpräftationen befafteter Grundftüde find, befondere 
Hausgenofien, fo treten diefe an die Stelle des Hausbeſttzers, 
fonft bat Diefer e8 zu entrichten). Wohnen Aelten und Kinder 
in einem Haufe zufammen, haben fle aber abgefonderte Haushal⸗ 
tungen (eignes Feuer und Heerb), fo hat jeder Theil das Häus- 
lergeld zu entrichten ®). 

In vielen Stäptifchen Gemeinden ift diefe Abgabe an Geift- 
liche nicht gewöhnlich, auf dem Lande aber faft allenthalben und 
bat bier ebenfalls der Drtsrichter die Cinfammlung zu beforgen. 

8. Dflereier, 

An mehrern Orten auf dem Lande iſt obfervanzmäßig auch 
eine Abgabe an Eiern (Öftereier) ein Einfommen des Geiftlichen. 
Es wird nämlich zu Oſtern aus jedem Haufe für jede Perſon, 
welche confirmirt ift, Ein Ei entrichtet, wofür an mandyen Orten 
der Pfarrer wiederum verbunden ift, die Hoftien, welche bei ber 
Communion gebraucht werben, zu Faufen. 


9. Kirchenboſoldung. 


Aus den Kirenärarien haben faft überall die Beificen 
einen jährlichen Befoldungsantheil zu empfangen. (Bergl. Abfchn. 4. 
8.3). Außerdem find bei vielen Kirchen den Geiftlichen befon- 
dere Legate angeorbnet, deren jährliche Zinfen Ihnen aus dem 
Kirchenaͤrario gezahlt werden. 

10. Zrauffteuer - Beneficium. 

Die in den ehemaligen Koͤnigl. Sädfifchen erbländifchen 
Landestheilen angeftellten Geiftlichen haben außerbem ein foge- 
nanntes Trantfieuer-Beneficium, deſſen Betrag aber nicht an 
allen Orten gleich iſt, zu Quasimodogeniti jeden Jahres zu 


I) Sen. Art. 8. 24. Syn. Derr. 8. 60. 2) Gen.⸗Verordn. v. 27. 
Suni 1709. Cod. Aug. T. I. ©. 1755. 3) Resp. Grav. v. 1766. No. 8. 
Corp. Jur. Sax. &. 356. 4) Beroren. v. 29. März 1613. Carpzov. I. def. 
130. 5) Cod. Aug. T. I. ©. 453. Carpzov. I. def. 107. 

Ehrharbt, 97 
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empfangen ). Die betreffenden Superintendenten pflegen die dies⸗ 
fallfige Quittung mit dem Anfange eines jeben Jahres ihren 
Didcefanen zur Unterfehrift vorzulegen, reichen. fie barauf ber 
Koͤnigl. Regierung ein, welche die Zahlung bei einer König. Caſſe 
anweifet; der Superintendent erhebt den Betrag, und aus feinen 
Händen empfangen dann Die Pereipienten ihren. Antheil. 

| 11. Gemeindenntzungen. 

Endlich haben auch die Geiftlichen anf dem Lande faft über- 
au Theil an den Gemeindenupungen, da fie die Rechte ber 
Nachbarn und Einwohner haben. Sie haben daher nad jedes 
Orts Gewohnheit ſowohl rückſichtlich des Waſſers und der Fiſche 
aus den Gemeindegewaͤſſern, als der Gemeindeweiden und Holzer 
und andern Grund und Bodens (Lehm- und Sandgruben) auch 
fonftiger gemeinfchaftlicher Gerechtigfeiten, 3.8. wegen Gemeinde: 
badofen, Obftanpflanzungen, gleichen Antheil mit den übrigen 
Ortdeinwohnern, die volle Nachbarrechte befigen. Jedoch müſſen 
fie auch zu den aufgeiwendeten Unfoften beitragen 2). 


8.4, 
Die Stolgebühren. 


Wo dem Geiftlichen nicht ein firer Gehalt beſtimmt ift, da 
werben ihm für.die befondern Amtöverrichtungen, die er beforgt, 
als: Taufen, Aufgebote, Trauungen, Beerdigungen, Vermeldun⸗ 
gen, Beichthandlungen, Eintragungen in das Kirchenbuch, Attefte 
aus demjelben, Sühneverfuche, Eidesvermahnungen ıc. gewiſſe 
Gebühren (Accidentien) entrichtet. Sie find theils beftimmte, durch 
bie Matrifel oder Obſervanz geordnete, theils willführliche, deren 
Betrag von ben Gemeindeglievern abhängt. Die beftimmten Ge⸗ 
bühren find nicht an allen Orten glei, daher ver Geiſtliche ſich 
nad) jedes Ortes Obfervanz in dieſer Hinficht richten muß. Was 
bei Sühneverfuchen und Eivdesvermahnungen gefeplich entrichtet 
wird, ift an dem Orte, wo von beiden die Rebe ift, angegeben 
worden. (Gap. 5. $. 4. 5.) 

Willkührliche Gebühren find befonders das Beichtgeld, das 
Opfern an manchen Orten, d. i. die freiwillige Darreichung von 


1) 60.» 29. Maͤrz 1821. Merf. ©, 228, 2) Corp. Jur. Sax. ©, 168. 
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"Gaben bei öffentlichen mit Gefang verbundenen kirchlichen Hand- 


lungen, indem die Betheiligten ihre Gabe auf den Altar legen. 

Gefeplich vorgefihrieben über die Stolgebühren if: Der 
Pfarrer hat für die Beforgung befonderer Firchlicher Handlungen 
bie feftgefeßten Stolgebühren zu forbern, und ber Richter muß 
ihm dazu nöthigenfalls auf gebührendes Anmelden: verhelfen 9). 
Er kann aber diefe Gebühren niemald vorausfordern, noch des⸗ 
halb die von ihm begehrte Amtshanblung verſchieben ). Das 
Recht, eine Taxordnung für die Stolgebühren vorzufrhreiben, fel- 
bige zu erhöhen oder fonft abzuänvern, gebührt allein dem 
Staate ). Kirchenbebiente, welche ſich mit den ihnen angewiefe- 
nen Gebühren nicht begnügen, follen um ben drei= bis zehnfachen 
Betrag des zuviel geforderten fiscalifch befiraft werben *). 

In vielen Faͤllen iſt der Geiftlihe verbunden, Amtshandlun⸗ 
gen zu verrichten, ohne Stolgebühren zu fordern. Bei allen Un- 
vermögenden liegt ihm die Pfliht ob, ihnen die geiftlichen Ver⸗ 


‚richtungen unentgeldlich angebeihen zu laflen), daher auch bei 


der Beerdigung eined Armen nicht die geringften jura stolae ge- 
fordert werden dürfen). Eben fo müffen in der Regel alle Attefte 
aus den Kirchenbüchern, welche flempelfrei find, auch gebührenfrei 
ausgeftellt werben, und ift dies insbeſondere der Fall bei Niteften, 
bie im Wege gefandtichaftlicher Berwendung nadhgefucht werden”), 
bei Atteften für Milttairpflichtige 9), bei Atteſten behufs der 
Claſſenſteuer ), der Erlangung des Pathengeſchenks 1%) für arme 
Pupillen !), 

Die Forderungen der Kirchen, der Geiftlidden und anderer 
Kirchenbeamter wegen Gebühren für Firchliche Handlungen ver- 
jähren übrigens mit dem Ablauf von vier Jahren 2). 

Wenn ein Eivilgeiftlicher bei Militairperfonen Tirchliche ober 
pfarramtliche Handlungen verrichtet, fo werden die Stolgebühren 


1) 9.2. 9. m."11. 8.423. 2) 8.424. R. V. Erf. v. 11. Gebr. 1846, 
3) 8.425. 4) $. 426. 5) Refer. v. 26. Febr. 1825. Ann. Bd. 9. ©. 101. 
6) Refer. v. 21. Mai 1828. Aun. Bo. 12. ©. 494. 7) Refer. v. 22. Sep: 
tember 1836. Mgobg. S. 370. Erf. S. WI. Merſ. ©. 778. 8) Refer. v. 
15. Juli 1827. Mgobg. ©. 23. Merſ. S. 256. 9) Refer. v. 24. Zebr. 
1828. Aun. Bd. 12. S. 688. 10) 1820. Merſ. S. 183. 11) 182. Rei. 
S. 51. 12) 1838, Mobbg. ©. 197. 
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nur nach der Militairkirchenordnung gegeben ). Die Individuen 
von dem Feldwebel abwärts und die mit demfelben in gleichem 
Range fiehenden nievern Militairbeamten entrichten an Taufge- 
buͤhren 10 Sgr., ale 7%, Ser. für den Prediger und 2%, Ser. 
für den Küſter; die Officiere und die im Officierrange ſtehenden 
obern Milttairbeamten 1 Rthlr. für den Prediger und 40 Ser. 
für den Küfler?). Bei Verheirathungen werden von den Unter 
officieren und Soldaten und den nievern Militairbeamten für die 
Proclamation 7%, Sgr., für die Copulation aber 1 Rthlr. an den 
Prediger und 10 Sgr. an den Küfter bezahlt. Die Officiere und 
obern Militairbeamten zahlen für die Proclamation 1 Rthlr. für 
die Copulation 3 Rihlr. an den Prediger, und 1 Rihlr. au den 
Küfter ”). 

Diefe Gebühren kommen den Geiſtlichen, welcher zu der in 
Rede ſtehenden Handlung berechtigt tft, ohne Unterſchied, ob er 
fie felbft verrichtet oder ein Dimifforiale ertheilt, zu, indem es dem 
daſſelbe Nachfuchenden anheim geftellt bleibt, ſich mit dem in Folge 
feines Dimifioriale die Handlung verrichtenden Geiſtlichen dafür 
beſonders abzufinden. | 

Nur von den auf kürzere Zeit als ein Jahr nad) einem ans 
dern Ort commandirten, ingleichen den auf beftimmte Zeit beur- 
Iaubten, und daher fortwährend. der Gemeinde ihres Truppeniheils 
angehoͤrenden Milttairperfonen, falls die Beurlaubung nicht frei 
wißig iſt wenn fle am Orte ihres Gommanbos oder Urlaube ſich 
verheirathen wollen, kann der das Dimifioriale ausftellende Pre⸗ 
Diger für ſich und feinen Küfter nur die Hälfte der Stolgebühren 
fordern, fo weit fie bie Gopulation betreffen, und empfängt der die 
Handlung verrichtende Geiſtliche für fi und feinen Küfter Die 
andere Hälfte *). 

Für Eonfirmandenunterricht, Conſtrmation der Kinder ber 
Unterofficiere und Soldaten, Beerdigungen, Leichen und Stanb- 
reden findet Feine Remuneration ftatt. Betrifft e8 die Officiere 
und die im Officierdrang ftehenden Beamten, fo bleibt die Remu- 
neration ber Billigleit und den DVermögensumftänden derſelben 
überlaffen 9). Die Gebühren für Tauf⸗, Trauungs-, Todten- 





.h €. B. Mgobg. v. 18. Febr. 1845. 2) Milit. Kirchenordu. $. 100. 
'3) 8.101. 4) 8.109. 5) 8. 104. 
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und Lebendatteſte beitragen mit Ansſchluß des Stempels, wo biefer 
erforderlich if, für Unterofficiere und niedere Miltairbeamte und 
deren Angehörige 10 Sgr., für Officiere und obere Militairbes 
amte 20 Ser. 9. 

Bon Eingepfarrten einer Parochie und infonderheit von fol- 
chen, welche in gemifchter Ehe leben und kirchliche Handlungen 
durch katholiſche Geiſtliche verrichten laſſen, hat der evangelifche 
Geiſtliche, der zur Berrihtung der Handlung compeient war, 
gleichwohl Stolgebühren zu fordern, indem, wenn auch Feiner 
Staatserlaubniß zu dergleichen Handlungen es bedarf, doch in den 
Parochialrechten der einzelnen Geiftlihen dadurch nichts geändert 
worden iſt; auch wird das Recht auf Zahlung. der Stolgebühren 
baburch nicht befeitigt, daß Parochianen, felbft ohne Vorwiſſen 
und Dimifioriale des competenten Geiftlichen, die betreffende Hand- 
lung durch den Geiftlichen einer andern Gonfeffion verrichten 
laſſen 2). 


8. 5. 
Das Einkommen während einer Pfarrvacanz. 


Wo dur Provinzials Kirchenorbnungen ober nach hergebrach- 
ter Gewohnheit eine Gnadenzeit ftatifindet, und foldye Hinter- 
laſſene eines Geiftlichen vorhanden find, weldhen die Onabenzeit 
gebührt, vergl. Gap. I. 8. 16. 2, haben dieſe während derſelben Die 
Pfarreinfünfte zu genießen ). Nach dem Ende der Gnadenzeit 
oder, wo baflelbe nicht flatifindet, wächft, was von ben Einkünf- 
ten der Pfarre während der Baranz nach Abzug ber Bertretungs- 
foften übrig bleibt, dem Pfarrvermögen zu). Die Stolgebühren 
gehören aber nicht dazu, fondern kommen demjenigen zu, ber die 
Handlung, wofür fie entrichtet werben müflen, verrichtet hat 9). 
Die erfparten Pfarreinfünfte werben zum fünftigen Ruben bes 
Pfarrers capitalifirt, d. h. er empfängt die Zinfen, die dadurch 
jährlich gewonnen werden. Das deshalb gegebene Geſetz verwei⸗ 
fet auf feine Obſervanzen, und werben dieſe hierbei auch nicht 
berüdfichtiget. Sollen jedoch die jura privatorum eine Berüdfid- 
tigung verdienen, fo müſſen biefelben fpeciell begründet fein, wie 


1) 9. 106. 2) Min, Reſer. v. 6. Otibr. u. R. DB. Ef. v. 15. Detobr. 
1851. JA R. H. 11. 5.838 f. 4) 9.852. 5) $. 853. 


— m — 


z. B. die Antheile der Wittwencaſſen, wenn fie fundationsmäßig 
fchon feftfiehen.‘). Aus ber Pfarrvacanzcafle werben daher auch 
die während einer Pfarrvacanz in dergleichen Wittwencaſſen zu 
zahlenden Beiträge entrichtet, in der Weile, daß der neue Pfarrer 
nur den erften Beitrag nad) dem Tode des Amtövorgängerd aus 
eigenen Mitteln giebt, die folgenden aber bis zum Amtsantritt 
des Nachfolgers aus der vorerwähnten Caſſe gegeben werben. 

Anm. ES bezieht fich dieſes Pfarrvacanzeinkommen nur 
auf ſolche Stellen, die wirklich erledigt find, nicht aber auf bie- 
jenigen, wo Prediger nur fuspendirt, mithin noch nicht völlig ent- 
laſſen find ®). 


Sechſter Abſchnitt. 


Die Amtswirkſamkeit bei beſondern Füllen und Verhandlungen 
binfichtlich der Kirchen-, HM arr: md Schulverbiublihteiten, 


s.1. 
Neubauten. 


Wird ein neues Etabliſſement oder ein Neubau irgendwo 
beabſichtiget, ſo wird das Geſuch deshalb bei dem Königl. Kreis⸗ 
Landrathe angebracht, welcher die Sache entweder ſelbſt oder durch 
resp. Magiſtraͤte, Stadtraͤthe, Patrimonialgerichte, in ſo weit ſie 
die Polizeijurisdiction haben, eroͤrtert. Bei dieſer Eroͤrterung iſt 
jedesmal feſtzuſetzen, zu welchem Kirchen⸗ und Schulverbande das 
neue Etabliſſement gehören ſoll, und welche Kirchen⸗ Pfarr⸗ und 
Sculverbindlichkeiten fowohl bei Bauten der Kirchen-, Pfarr: 
und Schulgebäude, als bei Leiftungen an Kirche, Pfarrer, Küfter, 


1) 1835. Merſ. ©. 1971. 2 € D. v. 97. April 1890. Geſetz⸗S. 
S. 81. C. O. v. 20. April 1831. Ann. Bd. 15. ©. 706. 


— 428 — 


Schullehrer u. ſ. w. daſſelbe und deren Bewohner zu uͤbernehmen 
haben. Da nun faſt überall die Kirchen⸗Matrikeln veraltet ſind, 
fo ſollen über dieſen Verband und die ſaͤmmtlichen Leiſtungen mit 
Zugiehung der Bertreter der Geiftlihen- und Schul- Iuftitute 
förmliche Receſſe errichtet werben, welche in vidimirten Abfchriften 
al8 Ergänzung der Matrifeln, verwahrlich niedergelegt werben 
follen. Hierbei darf nichts mit Stilffehweigen übergangen werben). 
Zu dieſem Behufe pflegen die mit Erörterung der Sache befchäf- 
tigten Behörden entweder durch Mittheilung des darüber angeleg- 
ten Actenſtücks oder auf andere geeignete Weife mit dem betreffen- 
den GBeiftlichen in Communication zu treten, und diefer hat ent- 
weder brevi manu ‚zu den Arten oder in einer eigenen Eingabe 
die Verbindlichkeiten aufzuftellen, "welche in Bezug auf Kirche, 
Pfarre, Schule, zu übernehmen find. Daß hierbei von feinen an- 
dern Verbindlichfeiten die Rede fein Fann, als welche jedes an- 
dere eingepfarrte Haus und jedes zum Kirchenverband gehörige 
Mitglied zu erfüllen hat, liegt am Tage. 

Diele Berbindlichfeiten find zu übernehmen jedesmal, wenn 
auf einem unbewohnten Grundſtück, weiches nicht zu einem an- 
dern bereits bewohnten Grundftüd gehört, Wohngebände errichtet 
werben follen, ober ein ſolches Grunpftäd, auf dem fich bereits 
Wohngebäude befinden, vom Hauptgute abgetrennt und nicht einem 
andern fchon bewohnten Grundſtücke zugefchlagen wird. Daher 
find die Verhaͤltniſſe welche aus der Gründung einer neuen An- 
fieblung in Beziehung auf den Kirchen- und Schufverband ent- 
fpringen, ſchon vor dem Neubau feftzuftelen ). Die Beſitzer und 
Bewohner der Anſiedlung haben felbft, wenn durch ihren Hinzu- 
tritt dem Kirchen» und Schulverbande befondere Unfoften oder 
Laften entftehen, diefe zu tragen 9. Wer eine Eolonie auf feinem 
Grundftäde anlegen und baflelbe zu diefem Zwecke zerftüdeln will, 
hat vor der Ausführung einen Plan dem betreffenden Landrath 
vorzulegen und darinnen nachzuweiſen, in welcher Weiſe die Kir- 
chen⸗ und Scufverhältniffe der neuen Ortfchaft geordnet und 
ficher geftellt werden follen *). 


1) 18297. Ref. S. 118 f. D 1845. Geſeh⸗S. S. 25 f. 8. 25. 
3) 8. 26. 4) 8. 31. 
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8. 2. 
Dismembrationen. 


Wenn durch Kauf, Erbzind-, Erbpacht und andere Ver⸗ 
äußerungsverträge Grundſtücke zertheilt, von einem Grundftüde 
einzelne Theile abgezweigt, oder Grundftüde, welche Zubehör eines 
andern Grundftüds find, von dieſem abgetrennt werben, mithin 
Dismembrationen erfolgen follen, fo darf die Abfchreibung der 
Trennftüde im Hypothefenbuche, fo. wie deren Mebertragung auf 
ein auderes Folium und die Berichtigung des Beſitztitels für 
den Trennftüdserwerber erft dann erfolgen, wenn zuvor die auf 
dem bismembrirten Grundflüde haftenden oder in Rüdficht anf 
deſſen Beſitz zu entrichtenden Abgaben und Leiftungen, einfchließ- 
lich der aus dem Kirchen», Pfarr- und Schulverbaude entfprin- 
genden, definitiv oder interimiftifch vegulirt find ). Bei der Regu⸗ 
lirung find daher die Kirche, Pfarre und Schule mit ihren Er⸗ 
Härungen zu hoͤren ). Der Bertheilungsplan wirb deshalb 
von der Behörde, welcher Die Sache obliegt, den Vertretern der 
geiftlichen und Schulinftitute vorgelegt und haben ſich dieſe dar⸗ 
über zu erklären, resp. ihre Zuftimmung zu ertheilen. Die Gelb: 
und NRaturglabgaben, jo wie Die andern Leiſtungen werben auf 
die einzelnen Theile des Grundſtücks nad) deren Ertragswerth 
oder Flaͤchenraum verhältnismäßig vertheilt. Die Vertheilung 
nad) dem Ertragswerthe muß unbedingt eintreten, wenn bei einer 
Bertheilung nad) dem Flaͤchenraum bie nachhaltige. Leiftung ber 
Theilabgaben nicht genügend gefichert fein würde ). Wäre dieſes 
auch dadurch noch nicht der Hal, fo muß die Verpflichtung in 
Leiftungen anderer Art oder in eine Gelbabgabe verwandelt, und 
beren Bertheilung nad) dem eben angegebenen Maaße bewirkt 
werben ©). Bedenklichkeiten walten in Dismembrationsfachen fel- 
ten ob, da auch die Behörde, weldye die Dismembration leitet, 
bie verhältuigmäßige Vertheilung der Abgaben genau beachtei. 
In Fällen, wo ber Geiftlihe die Sicherheit geiftlicher Abgaben 
gefährdet oder die Erhebung fchwierig glaubt, muß er die Ent 


mn 


18.7. 2)8.9 3)8.12 4) 813. 
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ſcheidung der vorgefepten Behoͤrde einholen. Auch hat bie erfolgte 


Dismembration nicht eher Kraft, als bis die Genehmigung der 
betreffenden Königlichen Regierung erfolgt if. 


8. 3. 
Abloͤſungen. 


Präftationen, die den Kirchen, Pfarren und Schulen zu⸗ 
ſtehen, Eonnten bis zum Jahre 1852 in eine fleigende und fallende 
oder feftbeftimmte Geldrente verwandelt, auch mit Genehmigung 
der Königlichen Regierungen zu 33Y, % völlig abgelöfet werben. 
Durch ein Miniſt. Refeript vom 31. Mai 1852 wurde jedoch an⸗ 
geordnet, daß die Verwandlung der Naturalpräftationen au geift- 
liche Inftitute bis zum Erſcheinen eines befinitiven Geſetzes dar⸗ 
über fiftiren follen. Die Auseinanderfehungsbehörben wurden zu 
gleicher Zeit zur Deanflandung der Provocatiouen auf Rentenver- 
wanblung angewieſen. Ein allechöchfter Erlaß vom 13, Juni 
1853 erhob dieſe Beſtimmung zum Geſetz und ftellte fefl, Daß 
alle noch nicht durch Abfchluß des Receſſes rechtsverbindlich er- 
folgte Berwandlungen von Reallaften in Geldrenten, fo wie alle 
noch nicht rechtöfräftig entſchiedene Procefie darüber, ob eine Real: 
laft zu denjenigen gehört, wegen deren definitiven Ablöfung im 
Ablöfungsgefege ein befonberes Geſetz vorbehalten ift, bis zu deren 
Erlaß fiftiret werden ). Diefes Geſetz empfing die Zuflimmung 
der Sammern?). Demnach hat der Geiſtliche gegenwärtig hin⸗ 
fihtlid) der Kirchen, Pfarren und Schulen mit Ablöfungen nichts 
zu thun und ift das Geſetz, weiches deshalb ericheinen fol, ab- 
zuwarten. 
8. 4. 
Gemeinheitötheilungen und Separationen. 


Bei allen vorkommenden Gemeinheitstheilungen und Sepa⸗ 
rationen, bei welchen bie Kirche, Pfarre oder Schule betheiligt 
find, haben die von der General»-Commiffion beaufttagten Thei⸗ 
lungs⸗Commiſſarien bei den Auseinanderfeßungen das Intereſſe 
derſelben forgfältig zu berüdfichtigen und dafür zu forgen, daß fie 


1) 1853. Geſetz⸗S. 324. 2) 1854 Gefeh-E. ©. 100. 
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gehisig abgefunden werben, auch baß bie geiflichen Abgaben und 
Leitungen gefihert bleiben ). Auch iſt jedesmal die Erklärung 
des betreffenden Kirchenvorftandes, jo wie des Predigers darüber 
einzuholen. In Fällen, wo fie glauben, daß das Intereffe der 
Kirchen, Pfarren und Schulen gefährdet werden Fönne, oder wenn 
ihnen Zweifel Darüber beimohnen, haben fie wie bei Ablöfungen 
an die Regierung, unter ausführlicher Auseinanderfegung des 
Sachverhaͤltniſſes und unter Beifügung ihres Gutachtens, zu be 
richten, und Die Interceffion der Regierung bei der General-Eom- 
miſſion zu Gunften ihrer Anfichten nachzufuchen *). 

Iſt die Auseinanderfegung auf eigene Verhandlungen ber 
Regierung im Wege des Vergleichs zu Stande gefommen, fo 
hat fie auch die Befugniß zur Beftätigung der Auseinander⸗ 
ſetzungsreceſſe; dagegen gebührt der ®eneralcommiffton, wegen 
der von ihr geleiteten Auseinanderfegungen, die Beftätigung aller 
Receſſe und Verträge. Der betreffenden Regierung verbleibt auch 
das Beflätigungsrecht, wenn fie wegen der zu ihrem Patronat⸗ 
recht gehörigen Firchlichen Güter und Grundftüde, die Auseinan⸗ 
derfegungen unter .eigene Leitung zu nehmen ſich veranlaßt 
findet 9. 

Die bei gutöherrlichen, bäuerlichen Regulirungen und Ge⸗ 
meinheitötheilungen auf die betheiligten Kirchen, Pfarren, Küfte- 
reien und Schulen fallenden" Koften follen zunächft aus dem ver- 
fügungsfreien Bermögen und Einfommen des betheiligten Infti- 
tuts genommen werben, infofern dieſes Vermögen und Einkom- 
men nicht dem amtlidhen Nießbrauche der Kirchlichen und Schul⸗ 
beamten unterworfen ift und nach Abzug der zur drbnungsmäßi- 
gen Unterhaltung des Inſtituts erforderlihen Ausgaben einen 
verfügungsfreien Beſtand ergiebt. Iſt aber ein foldyer Beſtand 
nicht vorhanden und demgemäß das Inftitut unvermögend zur 
Tragung der in Rebe ſtehenden Koften anzufehen, fo find Die 
Koften nieberzufchlagen, beziehungsweife aus öffentlichen Fonds 
zu entnehmen. Diefe Beftimmung bezieht fich eben ſo wohl auf 
die Bonitirungs= und Bermeflungsfoften, welche bisher von den 


1) Sen. TH. Ordn. v. 20. Iuni 1817. 8. 44. 2) 1824. Merſ. 
©. 410. 18235. Mgobg. S. 477. 3) Jnſtr. v. 30. Juni 1828. Ann. 
2». 12, 5,676. 1829. Mgobg. S. 157. Erſ. S. 202. Naf. S. 277. 
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Gemeinden getragen wurden, als auf diejenigen, welche durch an⸗ 
derweite Verhandlungen entſtanden fiub 2), 

Nur die Nebenkoſten für Inſtandſetzung von Wegen und 
Brücken u. dergl., fo weit geiſtliche Inſtitute dabei in Bezug auf 
die ihnen gehörenden Laͤndereien betheiligt find, ſollen Die Nutz⸗ 
nießer aus eigenen Mitteln tragen. Iſt aber ber Betrag ber von 
ihnen zu zahlenden Koflen groß und die Entrichtung für ben 
Nutznießer in ungetheilter Summe zu fehwer, fo ift ihm eine all- 
mählige Zahlung in Heinen Summen nachgelaſſen ?). 


8.5. 
Einziehung verweigerter Kirchen⸗, Pfarr: und Schulabgaben. 


Alle beftändige, dingliche oder perfönliche Abgaben und Lei⸗ 
ftungen, welche an Kirchen und öffentliche Schulen oder deren 


"Beamte, vermöge einer allgemeinen gefeplichen, oder auf notori- 


fher Orts⸗ oder Bezirföverfaffung beruhenden Verbindlichkeit zu 
entrichten find, unterliegen bei Säumigfeit der Debenten, fowohl 
binfichtlich der laufenden, als der aus den letzten zwei Jahren 
rüdftändig verbleibenden Beträge, der ererutivifchen Beitreibung 
durch Die betreffende Berwaltungsbehörbe. Die erecutivifche Bei⸗ 
treibung wird aber gehemmt, wenn der in Anſpruch Genommene 
eine Eremption behauptet, oder wenigftens jeit zwei Jahren, vom 
legten Verfalltermine zurüdgerechnet, im Beſitze der Freiheit ſich 
befindet. 

Das rechtliche Gehör bleibt nach Vorfchrift des 8. 79 u. f. 
zit. 14. Thl. U. des A. L. R., der Verordnung vom 26. Der. 
1808. 8,41. 42., einem Jeden geftattet, ber aus befondern Grün- 
ben bie Befreiung von einer ſolchen Abgabe oder Leiſtung geltend 
machen will, ober in ber Beftimmung feines Antheils über die 
Gebühr belaftet zu fein, behauptet. Im Betreff der, aus befon- 
dern Contracten oder teftamentarifchen Dispofitionen auf Grund- 
flüden haftenden jährlihen Abgaben an Kirchen und Schulen 
(8. 430. Tit. 50 der Proceßordnung) findet die Erecution nicht 
fofort ftatt, e8 muß vielmehr, wenn fie eingetragen find, der Man- 


1) Bin. Refer. v. 10. Rovbr. 1847. 2) Min. Refer. v. 8. Juni m. 
R.B. Meri. v. 8. Septembr. 1949. 


batöproceh, und wenn fle nicht eingeirägen find, ver Bagatell⸗ 
oder funmarifche Proceß, nach näherer Anleitung der desſallſigen 
geſetzlichen Beſtimmungen, vorausgehen. 


Wegen aller andern Forderungen der Kirchen⸗ und Schul⸗ 


bedienten findet, wenn ſie mit einem Feſtſetzungsdecrete verſehen 
find, der Mandatsproceß, ſonſt der Bagatell⸗ oder ſummariſche 
Proceß nach Borfchrift der Verordnung vom 1. Juni 1833 flatt ). 


Formular zur Mandatsflage (3.8. ſchuldige Erbzinſen.) 


An Mandatöflage 
€. ıc. Gericht des N. N. zu N. N. 
zu 
NN. den N. N. zu N.N. 
verklagt ' 





wegen — 25 Sgr. — Erbainfen. 


Der Berflagte befibt in der 
N.-Flur 1 Ader Selb s. n. — 
des Flurbuchs, von welchen dem 
biefigen Pfarramte jährlihd Mi⸗ 
chaelis — 6 Ser. 3 Pf. Erbzino 
zu entrichten if. 

Beweis: Das Diesfalliige Zinsregifter und 
die Hypotbefenacten darüber, um 
deren Ebition gebeten wirb. 

Mit diefem Erbzinſe ift der 
Verklagte feit Michaelis 1840 
Met geblieben und ſchuldet dem; 
nad bis inchus. 1843 auf 4 
Sahre — 25 Ser. 

Beweis: Das Quittungsbuch des Verllagten. 

Ih trage daher klagend dar⸗ 

auf an, daß 
dem Berflagten aufgegeben werbe, 
die reflirenden Erbzinfen au — 25 
Ser. — binnen insinnato nnd 14 
Tagen an mich abzuführen, oder 


1) C. ©. v. 19. Juni 1836. Geſetz⸗S. ©. 198. 
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ſeine Einwendungen dagegen binnen 
gleicher Friſt anzubringen. 
Bon dem erlaſſenen Man⸗ 
date bitte ich um gefällige Roti- 
- fication. 


N. N. 
Anm. 1. Ice Mimbatöflage wird bei bem Richter der 
Sache angebracht, nicht der Perſon. 
Anm. 2. Die Bagatellflage wird mutatis mulandis auf 
gleiche Art abgefaßt, nur heißt ed da im Klageantrag: 
Ich trage daher klagend dar 


auf an, 
den Berflagten zu verurtheilen,‘ mix 
meine Forderung von — — — zu 


zahlen und ihm die Koflen bes 
Proceſſes zur Laft zu legen. 


8. 6. 
Proceſſe der Kirche, Pfarre und Schule, 


Wenn die Kirche wegen ihrer Güter und ihres Bermögens 
in Proceſſe verwidelt wird, fo liegt ber Betrieb verfelben den 
BVorftehern 06%. Der Patron muß die Vorfteher in Ausführung 
und Bertheidigung der Kirchengerechifame unterſtützen ). Sol 
bie Kirche Klägers Stelle vertreten, fo müflen der Patron und 
die Vorſteher noch vor dem Anfange bes Procefles die Approba- 
tion der geiftlichen Obern (der Regierung) darüber einholen ?). 
Unterlafjen fie diefes, fo wird der Proceß auf ihre Gefahr und 
Koften geführt, und der Kirche kann daraus Fein Nachtheil er- 
wachen. Auch wenn bie Kirche von andern rechtlich be⸗ 
langt wird, müflen der Patron und die Borfteher den geiftlihen . 
Obern davon fofort Anzeige machen). Das Approbationsdecret 
der geiftlichen Dbern iſt zwar zur Einlaffung auf die Klage nicht 
nothwenbig 9); wenn aber die Borfteher dergleichen Decret nicht 


DAUER U. 11. 86590. 2) 9.651. 3) 8. 652. 4) 8. 653. 
5) 8. 654. 6) 8.655. 
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nachbringen, fo geht der Proceß auf ihre Gefahr und Koſten ). 
Die Koften Tönnen jedody ſowohl in dieſem als in dem zuvor 
angegebenen Falle aus dem Kirchenvermögen zurüdgeforbert wer: 
den, wenn durch einen günftigen Ausgang des Proceſſes ein die 
Koften uͤberſteigender Nutzen für die Kirche verfchafft worden 9. 
Die Vollmacht zum Betriebe eines Procefies muß, außer ben 
BVorftehern, von dem Patrone, dem Kirchencollegio, oder in deren 
Ermangelung, von dem Pfarrer mit unterfchrigben werden 9). In 
Fällen, wo die Borfteher, der Patron oder die Kirchencollegia 
wirfliche Rechte der Kirche in Gerichten auszuführen oder zu ver- 
theidigen beharrlich verweigern, müflen die geiftlichen Obern der 
Kirche einen Bevollmaͤchtigten dazu von Amtswegen beftellen 9). 
Die dur die ungegründete Weigerung entſtandenen mehrern 
Koften muß der Weigernde aus eigenen Mitteln erfegen 9). Auch 
wenn gegen ben Patron oder das Kirchencollegium felbft eingericht⸗ 
liche® Berfahren erforberlich if, muß der Kirche von den geiftlichen 
Obern ein Bevollmächtigter dazu von Amtswegen beftellt werben 9). 

Damit überall nad, gleichen Formen und Grundfäßen in 
Anfehung der Procefie der Kirchen, Pfarren, Küftereien und 
Schulen fo wie wegen der babei vorfommenden Brorepfoften ver- 
fahren werde, Hat die Königliche Regierung zu Merjeburg nad: 
ftehende Borfchriften zur Kenntniß gebracht und deren pünktlichfte 
Befolgung aufgegeben ?): 

1. In der Regel mäflen die genannten Procefie a) was bie 
Kirchen betrifft, vom Aerario durch den Kirchenvorfteher und Ren 
danten, b) was die Pfarre betrifft, vom Pfarrlehn durch dem zei: 
tigen Pfarrer, c) was die Küftereien betrifft, von biefen felbit 
durch den zeitigen Küfter, und d) was die Schulen betrifft, von 
bem Schullehn Durch den zeitigen Schullehrer vertreten, angeftellt 
und resp. ald Verklagte angenommen werden, wenn dazu jebed- 
mal zuvor von der Regierung die gefehlich vworgefchriebene Er: 
mächtigung eingeholt worden iſt. 

Unzulaͤſſtg ift es, in benfelben durch irrige Rubrizirung der 
Klagen u. |. w. die Kirchen» oder Schulinfpectionen, die Patrone 
u. ſ. w. aufzuführen und mit hineinzuziehen, weil dieſe Die Procefle 


1) 8.656. 2) 8.657. 3) 8.658. 4) 8.659. 5) 8.660. 6) 8.661. 
7) R. B. Merſ. v. 26. Novbr. 1831. 
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ſelbſt nicht zu führen, ſondern nur dabei Rath zu ertheilen, fie 


zu leiten und zu beauffichtigen haben. 

Eben fo unangemefien ift es, fie nad) dem beftellten Actor 
zu bezeichnen oder denfelben als äger oder Berflagten aufzu⸗ 
führen, weil jener nur der Sachwalter der betreffenden Partei, 
nie aber die Partei ſelbſt iſt. 

N. Wegen der Procefloften find überall, wo das A. L. R. 
und die Allgemeine Gerichtsordnung eingeführt find, folgende 
Grundſaͤtze zu beobachten. 

Was 1) die Kirchen betrifft, fo find 

a). alle Kirchen, fie mögen fiscaltichen oder Privat- Batronats 

jein, in jo fern fie vermögend find, fportelpflichtig ; 

b) weiche Kirchen für vermögend zu achten find, muß nad 
8. 713. Tit, 11. Th. IL des A. 2. R. beurtheilt werden. 
„Es darf davon (von dem Kirchenvermögen) nicht mehr ver- 
wendet werden, als ohne Nachtheil der ans der Kirchencafle 
zu beftreitenden jährlichen Ausgaben gefchehen kann“ ; 

c) Kirchen, welche biernady als arm zu beiradhten find, ger 
nießen alle Begünftigungen, welche die allgemeine Gerichto⸗ 
ordnung ben zum Armenrecht verftatteten ‘Barteien bewil- 
ligt, wie denn auch unvermögenden Kirchen von ben Ge⸗ 
richten ein Rechtsbeiſtand ex officio zuzuordnen if; 

d) die Enticheidung, ob eine Kirche nach dem Grundſatze des 
$. 713. cit. unvermögend fei Proceßkoſten zu zahlen, muß 
durch motivirte Anträge der Partei sc. nach obigen Grund⸗ 
fügen erbeten, und ſodann vor den geiftlichen Obern in der 
Autortfation zur Anftelung der Klage oder zur Einlaffung 
auf diefelbe, jederzeit ausgefprochen werben; 

e) wird von den Kirchenvorftehern u. |. w. die Autorifation ber 
geiftlihen Obern zur Klage nicht bei deren Anftellung und 
das Approbationsberret zur Einlaffung auf eine Klage nicht 
noch während des Laufes des Proceſſes den Gerichten ein- 
gereicht, fo gehet der Proceß nach vorſtehenden 8. 652 — 
656 auf Gefahr und Koften der Kicchenvorficher u. f. w. 

2) Die Pfarren. und Küftereien find 

a) in fo fern fie vermögend find, ebenfalls fportelpflichtig ; 

b) eine Pfarre oder Küfterei iſt für unvermögend zu erachten, 
wenn die Einnahme die etatömäßige Ausgabe, incl. "der 
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Beſoldung der für den Gottesdienſt angeſtellten Beamten 
nicht überfteigt, worüber von ben geiſtlichen Obern ein Atteft 
wie oben einzuholen und auszuftellen ift; 

c) wenn dad Kirchenvermögen, wie in der Regel ber Fall iſt, 
für Me Beduͤrfniſſe der Pfarre oder Küſterei ſubfidicriſch 
baftet, fo muß zur Begründung ber Sportelfreiheit außer 
dem sub b) vorerwähnten Atteft, auch das Unnermögen der 
Kirche auf die sub-1. d. gedachte Art nachgewiefen werben; 

d) Pfarren und Küftereien, welche hiernach als arm zu betrach⸗ 
ten find, genießen alle Begümftigungen, welche bie allge: 
meine Gerichtsorbnung den zum Armenrechte verftatteten 
Parteien bewilligt, auch iſt den unnermögenden Pfarren 
und Küflereien von den Gerichten ein Rechtöbeiftand ex 
officio zuzuordnen ; 

e) bat ein Pfarrer einen Proceß nur wegen feines eigenen zei: 
tigen Interefied geführt, fo fallen ihm auch die Procepfoften 
zur Laft, in fo fern er nicht fein perfönliched Unvermögen, 
Proceßkoſten zu bezablen, ben Gerichten nach Vorſchrift ber 
Geſede nachweifet; 

f) hat ein Proceß theils das zeitige Intereſſe des Pfarrers, 
theils die Rechte der Pfarre zum Gegenſtand, fo muß eine 
BVertheilung der Koften nach Berhältniß des beiderfeitigen 
Intereſſes eintreten, und rüdfichtlich eines jeden Litisconſor⸗ 
ten nad den vorfiehenden Grundſaͤtzen beurtheilt werden, 
ob ex unvermögend ſei, Prorepkoften zu zahlen oder nit ?). 

8) Bei den Schulen treten überall die sub. 2 aufgeführ 
ten Grundſaͤtze ein, in fo fern fie von ber Kirche abhängig md 
nicht etwa Communalanftalten find und deshalb die Vrocepfoften 
von der Commune getragen werben müflen ?). 

11. Bel Anſtellung von Klagen, durch welche Rechte geil: 
licher oder Schulftellen (Vergl. oben 1. a. b. c. d.) verfolgt werden 
folfen, ift jedesmal genau zu unterfcheiden und in der Klagſchrift 
auszubrüden, in wiefern bie Klage Namens ter geiſtlichen oder 
Schulſtelle felbft, oder zugleich auch theilweife 3. B. wegen einzel: 
ner Terminalleiftungen in Folge des Nießbrauchrechts 
für beftimmte geifliche oder Schul- Beamte angeftellt wird, 

1) A. 8. Erf. v. 11. Sehr. 1854. 9) Ref. v. 29. San. 1897. Ann 
Bo. 11. S. 109, 














— 433 





Es hängt hiervon die Beſtimmung des Koftenpunktes ab, 
da nur dann von den Inhabern der betreffenden Stellen Koften 
gefordert werben können, wenn biefe zugleich ihr perfünliehes In⸗ 
terefie in dem Rechtsſtreite mit verfolgen. 

Will daher ein zeitiger Inhaber einer ſolchen Stelle fi nicht 
der Gefahr ausfegen, im eintretenden Kalle aus eigenen Mitteln 
Koften zu zahlen, fo wird er den Ausgang bes Procefies über 
das ftreitig gemachte Recht felbft abzuwarten haben und auf 
Grund des alsdann rechtskräftig feftgeftellten Rechtöverhältnifies 
leichter feine Rüdftände einziehen, oder mit Bezugnahme auf die 
gewonnenen Entſcheidungen durch den Richter von den Debenten 
erzwingen fönnen, 

Mit Bezug auf die zu beantragenbe Autorifation jur An- 
ftellung einer Klage oder zur Einlaffung auf eine gegen ein geift- 
liches Inftitut angeftellte Klage muß 

1) hinſichts der Procefle der Kirche eine nach Circular⸗Ver⸗ 
fügung vom 14. Februar 1823 eingerichtete, gehörig beglaubigte 
Nachweiſung des Kirchenvermögend, woraus zu erfehen if, ob 
die Kirche nad) den Beftimmungen unter 1. d. des vorſtehenden 
Reſcripts Proceßkoften zu zahlen im Stande ift; 

2) hinfichts der Pfarren und Küftereien, Ä 

a) eine pflichtmäßige und gehörig belegte Anzeige, ob und aus 
welchen befondern Gründen das SKirchenvermögen für die 
Bedürfniſſe der Pfarre oder Küfterel ſubſidiariſch haftet, und 
im Galle einer folden Haftung eine gleihe Nachweiſung 
des Kirchenvermögens, wie ad 1. vorgefchrieben; 

b) im entgegengefegten Falle eine Anzeige, ob befonderes, dem 
Nießbrauche des Pfarrers oder Küſters nicht unterworfenes 
Pfarr- und KHüftereivermögen vorhanden und worin fol- 
ches befteht; 

3) hinfichts der Proceſſe der Schulen eine Nacdhweifung 
über: das unter 3. des obenftehenden Reſcripts berührte Verhält- 
niß mit eingereicht werben, wibrigenfalld die Durch eine verzögerte 
oder unrichtige Angabe entftehenden Koften Dem werben auferlegt 
werben, welchen babei etwas zur Laft fällt '). 

In den Fällen, in denen Kirchen und Pfarreien mit Rüd- 


1) 1827. Mobbg. ©. 185. 
Ehrhardt. 28 
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fiht auf die Bekimmung im 8. 713. Zit. 11. Thl. H. des A. 2. 
R. als unvermögend zu beiracdhten und deshalb in Proceſſen zum 
Armenrochte zugelaflen worben find, kann die Vorſchrift der All⸗ 
gem. Ger. Ordn. I. 23. 8.40 feine Anwendung finden. Diefe 
lautet: „Eine zum Armenrechte verftattete Partei, wenn fle durch 
einen Proceß oder darüber gefchlofienen Vertrag etwas über den 
Betrag oder Werth von 50 Thalern gewonnen hat, foll von bie- 
fom Mehrbeitage, jo weit er hinreichend oder erforderlich ift, die 
biöher nachgelafienen Koften ganz oder zum Theil berichtigen. 
Ramentlich ſollen die Stempel nachgebracht werden, wenn eine 
folhe Bartei in dem Proceſſe mehr ala 100 Thaler erftritten 
hat‘). 

Im Laufe des Monats December jeben Jahres if eine Spe- 
cialnachweifung über die mit Kirchen, ‘Pfarreien, Schulen und 
geiftlichen Inftituten überhaupt anhängigen Civilproceſſe einzu: 
zeichen, in welcher bie ftreitenden Parteien genau bezeichnet, das 
Datum der von ber Regierung ertheilten Autorifation bemerkt und 
der Streitpunft, fo wie die derzeitige Lage des Proceſſes ausführ- 
lich angegeben werben fol. Genauigkeit wirb babei bringend 
empfohlen ). Zur richtigen und vollftändigen Nachweiſung iſt 
folgendes Schema aufgeftelt, nach welchem die Eingabe angefer- 
tigt wird: 


Titel: Broceßtabelle der Parodie N. N. über die mit 
ben getftlihen Inſtituten fchwebenden Clvilproceſſe 
für das Jahr 18.. 

1) Laufende Ar. 2) Name der Parteien. 3) Fundamente 
der Anfprüche und Gegenftand des Proceſſes. A) Datum der ertheil- 
ten Hutorifation. 5) Name bed Gerichtshofes, bei welchem ber 
Proceß ſchwebt und Datum des erften biesfallfigen Antrags bei 
demfelben. 6) Lage der Sache und in welcher Inſtanz. 7) Ob 
das Erfenniniß der Regierung eingereicht worden, und was zu 
deſſen Vollſtreckung gefchehen. I) Was zur etwaigen Sicher 
ftellung des Anſpruchs gefchehen ift. 9) Bemerkungen über bie 


1) & O. v. 22. Dechr. 1843. 1844. Geſetz⸗S. S. 48. 28.8. 
Merſ. v. 30. Septbr. 1845 u. v. 1. Detebren 1849. 
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völlige Beendigung der Sache und warum fie eventualiter aus 
andern Gründen bier ausfcheidet. 

Die Kirchenvorfteher der SPrivatpatronats- Kirchen find zur 
Einreichung diefer Rachweifung eben fo verpflichtet, als diejenigen 
der Kirchen Königlichen Patronats ®). 


DR. V. Merſ. v. 3 Juli 1880. 


28* 





Siebentes Capitel. 


Der evangeliſche Geiſtliche als Wolksfchulauffeher in 
feiner Parochie. 


Die Geiftlichen find zur Beauflichtigung derjenigen öffent: 
° lichen und Privatfchulen verpflichtet, in welchen Die Jugend ihrer 
Parochien den erften Elementarunterricht erhält, und felbft in Dem 
Falle, daß die erfte Claſſe folcher Schulen ihre Schüler bis zur 
Aufnahme in die höhern Claſſen eines Gymnafiums vorbereitet *). 
Sie find überall als Local» Infpertoren die nächften Borgefegten 
der Schullehrer, fowohl in Schul= als auch in Kirchenfachen, fo 
fern mit dem Schulamte ein Kirchendienft verbunden if *). ‘Der 
Schullehrer ift daher dem ihm vorgefeßten Prediger in allen Amis- 
angelegenheiten pünftlihen Gehorſam fchuldig und bat fih in 
Allem, was feine Amtsführung "betrifft, zunaͤchſt an ihn zu 
wenden ?). 

Diefer Theil der Amtspflichten wird den Geiflichen auf das 
nachbrüdlichfte empfohlen. Das Gedeihen der Elemeniarfchulen, 
auch was deren Beauflichtigung betrifft, ift von ihrer innigen Ber- 
bindung mit der Kirche abhängig. Daber follen ſich die Pfarrer 
nicht nebenbei, fondern als wie mit einem wefentlichen Theile 
ihrer Amtspflichten die Beauffihtigung der Schulen angelegen 
fein laſſen %. Ohne foldye Aufficht kann Fein orbnungsmäßiger 
Zuftand der Schulen erhalten, vielmeniger der Fortſchritt derfelben 


1) Refer. v. 30. Mär; 1828. Reigebaur ©. 180. 2) Inſtr. Merſ. v. 
1. März 1822. Seger, Repert. I. ©. 141. $.1. 3) 8.2. 4) Reſcr. v. 1. 
Octob. u. R. V. Merf. v. 3. Novbr. 1851. 
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‚ und ein größerer Erfolg ihrer Arbeit für die Bildung des heran- 
wachſenden Geſchlechts erwartet werben. 

Ein häufiger Beſuch der Schulen ift die erfte Bebingung 
einer Aufficht, welche auf den Unterriht und die Zucht der 
Jugend einen leitenden Einfluß ausüben fol. Daher fordern 
auch Gefege und Verordnungen, daß die Prediger die ihnen un- 
tergebenen Schulen woͤchentlich zwei Mal, bald Vor⸗, bald Nach⸗ 
mittags befuchen 9. Bornehmlich pflegen die Filialſchulen aller- 
meift darunter zu leiden, daß die Prediger nicht fortwährend die 
Thätigfeit des Lehrers begleiten. Es ift unerläßlich, daß fie hier- 
auf ein firenged Augenmerk richten und darauf halten, daß jede 
Filtalfehule wenigftens zwei Mal im Monat ihren Beſuch 
empfange, damit fie fich dadurch in den Stand ſetzen, das Bild 
der Schule gegenwärtig zu haben und die Lehrer mit beftimmten 
Rath, und thätiger Hülfe zu unterflügen ). Nach den Erfahrun- 
gen der füngften Zeit ift e8 von großer Wichtigkeit für Die Auf- 
fiht über das Unterrichtsweſen, daß nicht nur die Treue der 
Lehrer in ihrer Dienftführung, fondern auch die Strenge außer 
Zweifel geftellt werbe, mit welcher fie den Ernſt und die Heillg- 
keit ihres Berufs in allen Lebensverhältniffen vertreten, nament- 
fich ihrer Pflicht in vorbildlicher Achtung der Geſetze, im bereit- 
willigen Gehorſam gegen die Obrigfeit und in aufrichtiger, den 
göttlichen Geboten entfprechender Anhänglichfeit an des Königs 
Majeftät und das Königliche Haus genügen. Hieraus erwädhft 
für die Schulinfpectoren die Sorge, mehr noch als durch die ge- 
wöhnlichen Mittel bienftlicher Aufficht, dur perfönlichen Ein- 
fluß die Geiftesrichtung des Lehrers laͤuternd zu beftimmen unb 
gegen nachtheilige Einflüffe ihr Urtheil nicht unberathen und ihren 
Willen nicht ohne Leitung zu laſſen. Zu dem Ende iſt es nöthig, 
daß bie unmittelbaren und nahe wohnenden Vorgeſetzten der Lehrer 
den Berfehr mit denfelben fo viel irgend möglich vermehren und 
alle amtliche und außeramtliche Beziehungen zu ihnen benupen, 
um fi von ihren innern Berürfniffen eine genaue Ueberzeugung 
zu verfchaffen und ihnen in geiftiger Gemeinfchaft wirklichen Ge⸗ 
winn zuzutragen. Yür diefe Aufgabe laſſen fich, je religiöfer fie 


I) Schulreglem. v. 12. Aug. 17063. Reſer. v. 19. Dechr. 1824. 2) R. 
V. Erf. v. 19. April 1847. 
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iſt, deſto weniger Vorſchriften geben, wohl aber ſteht ihre Loſung 
in dem naͤchſten Zuſammenhange mit der Erfüllung der Obliegen⸗ 
heiten einer gewiflenhaften Schulauffiht und mit dem Antheil, 


den dieſe Aufficht an der Fortbildung deu Lehrer für fi in Au⸗ 


fpruch nehmen muß. Die öftere Wiederholung des Schulbeſuchs 
und ihre Belebung durch Berfolgung beftimmter, Den Unterricht 
und die geiftige Zucht vervolllommnende Zwecke einerfeit und bie 
freie Bereinigung mit ben Lehrern in ben Schulichrer- Gonferen- 
zen, in welchen das Einzelne und Beſondere ber Erfahrung unter 
umfaflende und allgemeine ragen geftellt wird, anbererfeits, bieten 
dem Borgefesten die ausreichendſte Gelegenheit, den Lehrern von 
der hohen Bedeutung ihres Beruf und von ben Forderungen 
an die Selbftpräfung und Selbftüberwarhung, welche für fie dar⸗ 
aus fließen, eine treibende Ueberzeugung zu fchaffen und zu erhal⸗ 
ten. Die Zutunft erwartet von ben Schulen und alfo von ben 
Lehrern vor allem Andern, daß fie ein Geſchlecht heranziehen, 
welches den Gelüften des Eigenpünfel® und der Selbſtſucht ent- 
fagt hat und aus Furcht vor Berantwertung den Geherfam gegen 
die. gefehliche Obrigfeit vom Herzen zugeneigt if. Die Lehrer 
haben son diefer Auffaffung ihrer Obliegenbeit in ihrem geſamm⸗ 
ten Berhalten Zeugniß zu geben und das wird ihnen durch ein 
inniges Verhaͤltniß zu ihrem naͤchſten Vorgeſetzten am Beſten ges 
lingen, wenn dieſe ihrerſeits nichts verfänmen, die in nern Bande 
des Berufs, welche fie mit dem Lehrer verfnäpfen, auf alle Weiſe 
zu flärfen und zu befeftigen. Daher muß den Schniaufiehern Alles 
Daran gelegen ſein zu beachten, welches Gewicht ihr perfönlicher 
Einfluß auf die Lehrer dadurch erhält, daß fie ſich mit denfelben 
sur öffentlichen Borbildlichfeit verbinden und bied in einem ſtren⸗ 
gern Sinne als jemals, ba es ſich gegenwärtig darum handelt, 
in dem Lehrftande das Bertrauen auf die Zufunft gegrümbet zu 
fehen ?). 

Zur Beförderung einer rechten Benuffüchtigung der Volls⸗ 
fchulen wird den Geiftlichen auch der Beſuch der Semrinarprüfung 
abgebender Seminnriften empfohlen, und ſollen fie ſich gu dieſem 
Behuf bei den Königlichen Commiſſarien melden. Es if ihnen 
außerdem geftaitet, zu anderer Zeit die Seminarien zu befuchen, 





1) R. V. Erf. v. 22%. Mai 1850. 
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wenn fie dieſes dem Director anzeigen 2). Auf gleiche Weile follen 
auch bie Directoren und Lehrer der Seminarien die Volfsfchulen 
befuchen, um von dem wirklichen Zuſtande des Elementarſchul⸗ 
weiens Kenntniß zu erhalten und fi von ber Wirkſamkeit der 
Seminarien zu überzeugen 9). 

Bei der innigen Berbindung des Pfarrers als Säulauffehers 
mit dem ihm untergebenen Bolfsfchullehrer und der Schule über: 
haupt muß der erftere nothwendig zur Erfüllung der ihm oblies 
genden Pflichten mit Dem recht befannt fein, was Die Geſetze und 
Verordnungen über die Anfteflung des Bolksſchullehrers, feine all: 
gemeinen und befonbern Pflichten vorfhreiben, was ihm als 
Rechte und Immmnitäten zuſteht, was bei einer Schullehrer- Ba; 
canz zu thun if, was die noch vorkommenden unconfirmirten 
Lehrer betrifft. Er muß ferner fih mit den innern Angelegen⸗ 
heiten der Schule ſelbſt, ver Eimthellung in Clafſen, dem Lections⸗ 
plan, deſſen Anordnung unter Genehmigung ihm zufteht, ven Lehr⸗ 
and 2efebüchern in ber Schule, ber Zehrmethebe, der Schuldisciplin, 
den Schulprüfungen, der Einreichung der Schulberichte, Schulleh: 
rereonferenzen ſich vertraut machen. Cr bat über die äußeren 
Angelegenheiten der Vollsſchule, die Schulverftänbe und Schul: 
deputationen, den Schulbefuch, das Schulvermögen und Schulein- 
fommen, dad Schullocal, Sch möglihft zu unterrichten, darf Das 
Verhalten der Schüler außer ver Schule nicht umbeachtet laſſen, 
eben fo wenig die Schulferien. Ueberbies liegt ihm auch ob, den 
Privatunterricht, der vieleicht in feiner Parochie eriheilt wird, zu 
beauffichtigen. 

- Damit Schulaufieher und Schillehrer deko richtiger und 
vollſtaͤndiger ihren Berpflichtungen genügen, find won dem Min: 
fierio der geifllichen, Unterrichts⸗ und Medieinal- Angelegenheiten 
in Einverftänbnifle mit dem Evungeliſchen Oberlicchenrathe drei 
Regulative 

1) für den Un erich in ben Evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminarien, 

2) für die Verbildung Eyangeliicher Seminarpruͤparanden, 
und . 

3) die Grundzüge, betreffend Einrichtung and Unterricht der 


1) €. V. Mgobg. v. 17. October 1845. 2) Refer. v. 30, Ang. 1840. 
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- Evangelifchen einflaffigen Elementarfchule erlaffen und ift angeord- 
net worden, daß viefelben für jede der betreffenden Schulen ans 
gefauft werden follen. Bon diefen Regulativen haben die Geiſt⸗ 
lichen genaue Kenntniß zu nehmen, infonderheit aber in ihrer Ei- 
genſchaft als geiftliche Schulauffeher über die Bollziehung der in 
den „Grundzügen” rüdfichtlih des Unterrichts im Ehriften- 
thume enthaltenen Beſtimmungen, welche theilmeife durch die an⸗ 
dern beiden Regulative ihre Ergänzung empfangen, zu wachen 
und fi) der ihnen felbft dabei unmittelbar zufallenden Aufgaben, 
3.2. der Feſtſtellung des Planes der Schriftlefung mit den rei- 
fern Kindern, gewiffenhaft zu unterziehen. Um fo mehr wirb er- 
wartet, daß die Geiftlichen dieſe Pflicht treu erfüllen, als ihnen 
nicht entgehen kann, welche Wichtigkeit für, die Firchliche Erziehung 
der Jugend und die chriftliche Volfsbildung die Nichtigkeit der 
Elementarfchule hat, die durch eine allfeitige und gewifienhafte 
Ausführung der in den „Grundzügen“ überhaupt und naments 
lich in Beziehung auf den Chriftenthums-Unterricht enthaltenen 
Anorbnungen gefördert werden wird, und welche Grleichterung 
fie durch diefelbe für ihre eigene paftorale Arbeit bei dem Leber: 
gange der Jugend in ihren Religions- und Confirmanden -Un- 
terricht erfahren werben. 

-Die für die einclaffige Elementarfchule gegebenen Grundzüge, 
jo weit fie Charakter, Richtung und Weſen des Elementarımter: 
richts angehen, follen, und darauf wird infonderheit aufmerffam 
gemacht, überall auch auf die in mehrere Glafien getheilten Ele: 
mentarfchulen ihre Anwendung finden, woraus folgt, daß in ben 
ftädtifchen mehrclaffigen Elementar⸗ oder Bolföfchulen ein nicht 
geringeres Maaß religiöfen Stoffes an biblifchen Sprüchen, geiſt⸗ 
lichen Liedern u. f. w. den Kindern einzuprägen ift, als in ben 
einclaffigen Schulen und dag die rüdfichtlich der Auswahl beffel- 
ben für dieſe getroffenen Beftimmungen auch für jene gelten *). 

Anm. 1. Die mehr gedachten Regulative find unter dem 
Titel: 

Die drei Preußifchen Regulative vom 1. 2. und 3. Octo⸗ 

ber 1854 über Einrichtung des evangelifchen Seminar Prä- 
paranden⸗ und ElementarfchulsUnterrihte. Im amtlichen 


1) 6. 3. Mgobg. v. 23. Decbr. 1854. 
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Auftrage zufammengeftellt und zum Drud befördert von F. Stieht, 

Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath in dem König- 

lichen Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Mebicinal- 

Angelegenheiten. Berlin 1854. Beſſer'ſche Buchhandlung. 
erichienen. | 

Anm. 2. Yür den Regierungsbezirf Merfeburg find durch 

die Königliche Regierung „Erläuternde Beſtimmungen zur Ans 
wendung und Ausführung der Grundzüge, betreffend Einrichtung 
und Unterricht der evangelifchen eincaffigen Elementarfchulen‘, 
ben fämmtlichen Schulen zugefertigt worden, mit welchen fich die 
Schulinfpectoren und Schullehrer ganz vertraut zu machen 
haben °). 


Erfter Abſchnitt. 
Der Volksſchullehrer in der öffentlichen Volkbſchule. 


8.1. 
Die Anftelung des Volksſchullehrers. 


1. Wahifäbigfeit. 

Zu einer Schullehrerftelle kann nur ein folher Schulamts⸗ 
bewerber erwählt werden, der in einem Königlichen Schullch- 
rerſeminare vor der Prüfungscommiffion geprüft und mit einem 
Wahlfahigkeitszeugniß verfehen iſt ). Er muß ferner, wenn er 


noch im dienftpflichtigen Alter fteht, fei er Inlaͤnder oder Aus⸗ 


länder, die Leiſtung feiner Milttairpflicht oder die Erklärung fei- 
ner Untüchtigfeit zum Militairbienft nachweifen ). Sind es Aus- 
länder, die angeftellt werden follen, fo haben fie auch 1) einen 
felbft verfertigten Lebenslauf einzureichen und 2) befondere Zeug: 
niffe über ihre Sittlichkeit beizubringen 9. 


1) R. B. Merf. v. 2. Ian. 1855. 2) 1819. Erf. S, 372. Refer. 
v. 1. Juni 1826. Mgobg. ©. 300. Merſ. S. 385. 3) 18%. Merf. 
S. 977. 1821. Mgbbg. ©. 339. 4) R. V. Merl. v. 15. Der. 1835. 
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i 2. Wahlrecht. . 

Dem Kirchenpatron fommt in ber Regel audy die Befegung 
der Schulftelle zu und gilt hierbei Alles, was über das Wahl: 
recht bei Berufung zum geiftlichen Amte verorbnet iſt. (Bol. 
Cap. J. 8.3. Hat nicht die Regierung, fondern ein Privatpatron 
einen Schullehrer gewählt, fo muß der Gewählte durch den Su⸗ 
perintendenten der Regierung präfentirt werben. 

3. Brom. 

Iſt die Genehmigung erfolgt, fo wird er der Gemeinde, welche 
durch die Ortsbehoͤrde oder den Schulvorftaud repräfentirt wird, vor: 
- geftellt, e8 wird Die Schulprobe angeordnet, die in Gefang, Orgel: 
fpiel, Abhaltung einer Katechifation, im Borlefen einer bibkifchen 
Stelle, in einzelnen Fällen auch im Borlefen einer Predigt befteht. 
Der Süperintendent nimmt die Probe ab, berichtet über den Ausfall 
und hat die Gemeinde nicht etwa aus erheblichen Gründen Wi⸗ 
derfpruch gegen die Auftellung des Defignati erhoben, fo folgt 
resp. die proviforifche oder definitive Anftellung. 

4. Proviſoriſche Anſtellung. 

Die erſte Anſtellung der in dem gewöhnlichen Wege für 
wahlfäbhig erklärten Schulamtscandidaten fol nur proviſoriſch 
erfolgen und ihnen die Beftätigung in ihrem Amte erft nad) Ber: 
lauf von 2 Jahren auf günftige Zeugnifie der Superintendenten 
und Localinfpertoren, in der Regel auch auf eine aldvann mit 
ihnen zu veranftaltende abermalige Prüfung ertheilt werben ?). 
Die Entſcheidung, ob die Prüfung wieder zu beftehen fei over 
nicht, if abhängig gemacht von beftimmten Grunpfägen, die 
fi) aus dem ohne Stempel auszuftellenden Zeugniſſe des Local: 
inſpectors ergeben, in welchen folgende Rubzifen enthalten fein 
mäflen, was den Regierungsbezirt Merfeburg betrifft. 

1) Bor: und Zuname bed Angeftellten; Ort und Dualität 
ber Anftellung, und seit wann fie gefchehen. 2) Datum umd 
Aummer der früher beſtandenen resp. Wahlfähigfeitspräfung. 
3) Urtheil des Tocalinfpectors über bes Angefteliten a) amtliches 
Verhalten in der Schule, b) amiliches Verhalten außer der 
Schule, c) Verhalten gegen den Prediger, d) Privatfleiß (Lieb⸗ 


I) Refer. v. 1. Juni 1826. Ann. Bd. 10, S©.363. Refer. v. 16. Ort. 
1832. 
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lingsbeſchaͤftigung), e) ſittliche Führung, f) Achtung bei ber 
Gemeinde. 4) Bemerkungen. 

Die Form des Zeugnifles Tann beliebig gewählt werben, es 

fommt nur darauf an, daß bie angegebenen Rubrifen einzeln 


‚darin aufgenommen und bie Urtheile mit der dem Zwecke anges 


mefienen Genauigkeit abgegeben werben 9. 

Im Regierungsbezirfe Magdeburg ift das auszuftellenbe Zeug⸗ 
niß in folgender Form abzufaflen: I) Name, Dienftftellung, 
Alter, 2 Lebenswandel, a) Betragen. Hier find beſonders 
die religiöfe und fittliche Yührung des Lehrers, die Heußerungen 
feines Gemüths und feiner Gefinnungen, die Aufmerkſamkeit auf 
fich felbft, feine Sitten, der von ihm gewählte Umgang und bie 
Art der Erholungen und Vergnügungen, bie er fich öffentlich 
macht, zu berüdfichtigen, b) Verhalten gegen die Vorgeſehten, 
vorzäglich den oder die Ortöprediger, c) Verhalten gegen die 
Gemeinde, d) haͤusliches Leben, Einrichtung des Haushalts. 
3) Fleiß. Wodurch ſich der Lehrer fortbilvet, ab er unterrichs 
tende Bücher lieft, die Lehrerconferengen und andere Schulen bes 
fucht, ob er ſich anf den Unterricht gehörig vorbereitet, was für 
Nebengefchäfte er treibt. 4) Tüchtigfeit. Das vorhandene 
Maas feiner Keuntniffe in den einzelnen Lehrfächern ber Vollks⸗ 
fchule, feine Methode, fein Lehrton, pie Handhabung der Disci⸗ 
plin. Seine Leitungen ald Kirchendiener. 5) Amtstreue Ge 
uauigfeit und Pünktlichkeit bei Erfüllung feiner Pflichten als Kir- 
chenbiener und Schullehrer. Eifer in der Ausbildung der Schul⸗ 
jugend. 6) Erfolge feiner bisherigen Wirkſamkeit 2). 

Für erfte Anftelung ift im Regierungsbezirt Merfeburg nicht 
blos die Berufung zu irgend einer confirmirten Schulftelle, ſon⸗ 
dern auch die Uebertragung einer unconflrmirten Kinderlehrer⸗ 
oder Hülfslchrerfielle zu rechnen, ſofern biefelbe mit Genehmigung 
ber Regierung verliehen wird. Die mit einem Wahlfähigkeits- 
seugnifie verſehenen Schulamtscandibaten find verbunden, bergleis 
hen Stellen anf Verlangen ber Regiermg anzunehmen. Jeder 
derſelben, welchem eine ſolche Stelle äbertragen iſt, Bat ſich im 
dritten Sahre feiner Amtöführung bei ver Regierung behufs ber 





1) R. V. Merf. v. 16. April 1833. 23) R. B. Mgobg. v. 26. Nov. 
1832. 
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-abermaligen Prüfung zu melden, die erforderlichen Zeugnifie bei⸗ 
zufügen und dann die Befcheidung wegen der abermaligen Prũ⸗ 
fung zu erwarten. 

Nach Befinden erhält er darauf ein Atteft, daß er qualificirt 
fei, deſtnitiv angeftellt zu werben, und nun flieht feiner befiniti- 
ven Berufung und Beilätigung für irgend eine confirmirie Stelle 
nichts weiter im Wege. 

- Die Brivatyatrone confirmirter Schulftellen werden auf dieſes 
. Berfahren aufmerffam gemacht und veranlaßt, in allen vorkom⸗ 
menden Fällen ein gleiches Verfahren zu beobachten. Ein von 
ihnen dem erwählten Schullehrer, der nicht ſchon anderswo de⸗ 
finitiv angeftellt war, nach der gewöhnlichen Localprobe zugefer- 
tigter Schein genügt für deſſen proviforifche Anftelung, ımd um 
die förmliche Vocation oder Beftallung von dem Patrone zu ers 
halten, wird der Angeftellte fih, nad) der abermaligen Prüfung, 
unter Einreichung des darüber empfangenen Atteftes bei ihnen 
melden. Wenn Privatpatrone diefes Verfahren auch nicht beob⸗ 
achten, fo werben die Vocationen von der Regierung doch nur 
als proviſoriſche Anftellungsfcheine betrachtet. Sollten die An- 
geftellten vor oder zufolge der abermaligen Prüfung wieder ent: 
laſſen werden müffen, fo Eönnen fle ihre auf die erhaltene Boca 
tion over Beſtallung etwa zu gründbenden Anſprüche gegen den 
Batron allein im Wege Rechtens ausführen ”). 

Wenn ein nad beftehender Borfchrift vorläufig auf 2 Iahre 
angeftelter Schulamtscandivat nad) den Zeugnifien der Schul- 
vorftände, der Schulinfpeetoren, resp. des Schulraths de Re- 
gierungscollegii, in praftifcher Tüchtigfeit nicht fortgefchritten ift, 
auch demjelben, nad) dem Refultate der zweiten Prüfung, nicht 
mehr, wie in ber erfien, das Zeugniß der Wahlfähigfeit eriheilt 
werden kann, jo unterliegt e8, falls nicht Umftände dafür ſpre⸗ 
hen, feinem Bedenken, ihn ohne Weiteres zu entlaflen. Es 
fommt überhaupt nur darauf an, daß bie nach ber über bie 
Wahlfähigfeitsprüfung der Schulamtscandidaten für deren provi- 
ſoriſche Function zu ftellenden Termine gehörig inne gehalten 
werben, die Entſcheidung über die befinitive Anftellung dieſes 
Candidaten nad Ablauf des erften oder höchftend zweiten Ter⸗ 


1) 1828. Merf. ©. 222 f. 
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mins erfolge und das proviforifche Berhältniß nicht aufs Unbe⸗ 
fimmte ausgedehnt werde. Im letztern Kalle fann die Entlaffung 
nur auf den Grund einer förmlichen Unterfuchung erfolgen )). 
Die Prediger haben Davon genaue Kenntniß zu nehmen und die 
proviforifch angeftellten Schullehrer ſollen durch die Superinien- 
denten damit befannt gemacht werden ?). 


5. ei. 
Jeder Schullehrer hat bei dem erften Amtdantritte wie der 
Geiftliche einen Amtdeid zu leiften ®): 

„Ich N. N. ſchwöre einen Eid zu Gott, dem Allwiſſenden und 
Heiligen, daß, nachdem ich zum Lehrer an der Schule N. N. be- 
rufen und beftellt bin, ich fowohl in dieſem, als auch in jedem 
andern Amte, zu welchem id, ind Künftige berufen werben möchte, 
Sr. Königl. Majeftät von Preußen (Rame des Königs), meinem 
allergnädigften Könige und Herrn, und dem Königl, Haufe treu und 
gehorfam fein, dad Wohl des Baterlandes in meinem Wirfungs- 
freife nad) Kräften fördern, alle meine Amtöpflichten nach ven 
beftehenden und noch zu erlaffenden Gefegen und Anordnungen 
bes Staat und ber von ihm verordneten Obrigfeit gewifienhaft 
erfüllen, die mir amvertraute Jugend zu gottesfürchtigen, guten 
und verftändigen Menfchen zu erziehen mit Ernft und Eifer be- 
müht fein, auch felbft ein chriftliches und erbauliches Leben füh- 
ren will, wie es einem vechtichaffenen Lehrer geztemt; Alles, fo 
wahr mir Gott helfe durch Jeſum Ehriftum.” 

Bei weiterer Beförderung wird dem Schullehrer, mit Zurüd:- 
weifung auf den erften Eid, das feierliche Verfprechen treuer Er- 
fülung der Pflichten des neuen, fpeciel zu benennenden Amtes 
abgenommen 9). 

Der Superintendent ber Diöces, in welchen der ermwählte . 
Schullehrer angeftellt wird, pflegt von der Königlichen Regierung 
in der Regel mit der Vereidigung und Confirmirung beauftragt 
zu werben. 

6. Abholung des Schullehrers. ' " 

Die Gemeinden find in der Regel verbunden, einen neuen 
Schulmeifter herbeizuholen 5). Diefe Verbindlichkeit erſtreckt fich 

1) Refer. v. 31. Ang. 1833. Neigebaur ©. 149. 2) R. B. Mibbg. 


v. 17. Oct. 1833. 3) Refer. v. 24. April 1815. 4) C. O. v. 10. Febr. 
1835. Mgbbg. S. 126. 273. 5) A. 2 R. I. 12. 8. 39. 
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auch auf die zur Familie des Schulmeiſters gehörenden Perſonen 
und was derſelbe an Kleidung, Waͤſche, Haudrath und Büchern 
mitbringt ). Doch findet dabei in Anfehung der Entfernung 
eben die Einfchränfung auf zwei Tagereifen wie bei Abholung 
der Bfarrer durch die Kirchengemeinde ftatt 2). Nimmt der Schuls 
Ichrer aber innerhalb zehn Jahren von Zeit feiner Beftallung 
einen anberweitigen Ruf an, jo muß er der Gemeinde alle bei 
feiner Anſetzung verwendeten Koften erſtatten ). Zur Herbei⸗ 
holung duch die Gemeinde follen aber dem Schullehrer hoͤchſtens 
drei vierfpännige Fuhren geftattet fein #). 
7. Einführung. 

Die Einführung des neuen Schullehrers in fein Amt kann 
von dem Superintendenten ober in befien Auftrage von dem Orts⸗ 
pfarrer gefcheben 9). Es wird ibm babei eine Beflallung, d. i. 
eine Urfunde über die Rechte und Pflichten feines Amtes ein- 
gehändigt, welche auf einem Stempelbogen zu 15 Sgr. vom 
Patron der Stelle ausgefertigt und bei Privatpatronatsftellen 
vom Superintendenten mit vollzogen wird 9). 

8. Dienſtwohnung. 

Iſt mit der Schulftelle eine Dienfiwohnung verbunden, fo 
ift deren gehörige Inftandfegung vor der Liebergabe an den neu 
angeftellten Schullehrer eben fo zu bewirken, wie Die des Geiſtlichen, 
wenn bie Vorfchrift des Bejebes, Daß der Schullehrer die Repa⸗ 
taturen übernehme, welche nicht über Einen Thaler betragen”), 
geltend gemacht werden fol. (Vgl. Cap. I. 3. 7.) 

9. NAuseinanderfebimg. 

Auch bei der Auseinanderſetzung zwifcden dem neuangetre- 
tenen und dem abgegangenen Schullehrer oder deſſen Erben kom⸗ 
men diefelben Grundfäge in Anwendung, wie bei der Auseinan: 
berfegung der Geiftlihen. (Bol. Gap. 1. 8. 8.) 

| 10. Ephoralgebũhren. 

Die Ephoralgebühren bei Anftellung eines Schullchrerd 
betragen für den Superintendenten in der Provinz Sachſen nad) 
ber Feſtſetzung der Regierung 2—6 Thaler ®). Sie werden, wenn 

DAULE.RMI12.$40. M 8. 41. 3) 8. 42. vgl. 11. $. 525. 
4) Refer. v.31. Juni 1790. 5) 6.3. Mabdbg. v.4. März 1817. 6) 1824. 
Msgdbg. ©: 28. TVA.LE.NR u. 11. 8. 785. 8) Geb.⸗Tare für die 
Superint. Geſetz⸗S. 1832. S. 138. $. 9. Nr. 8. 
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die Obfervanz nicht ein Anderes hergebracht hat, von der Ges 
meinde bezahlt. 
11. Echulgemeinde. 

In die Schule, in welcher ein Schullehrer angeftellt ift, find 
zwar alle Kinder ded Orts, oder wenn mehrere Schulen an dem 
Orte fich befinden und es Parochialſchulen find, die Kinder der 
Barochie gewiefen; jedoch findet Fein folder Zwang ftatt, daß 
ed den Eltern nicht geftattet wäre, entweber durch Hauslehrer 
ihre Kinder unterrichten oder fie in andere Schulen, als zu wel⸗ 
cher fie gewiefen find, gehen zu laſſen. Der Schullehrer kann 
fih dem, wenn fonft bie gefeplichen Vorfchriften beobachtet wer⸗ 
den, nicht widerfeben VY. 


8. 2. 
Allgemeine Pflichten des Volksſchullehrers. 


1. Als Dimmer des Staats überhaupt. 

Daß fi) der Schullehrer eines ehrbaren und unanftößigen 
Lebenswandels befleißige, auch in gleichgiltigen Dingen alle Ge⸗ 
legenbeit zum Anftoße für die Schulgemeinde und die Schulfin- 
der forgfältig vermeide, mit einem guten Beifpiele vorangehe, 
auch Die Perfonen, welche zu feiner Familie gehören, zu einer 
ordentlichen, flillen und beſcheidenen Aufführung anhalte, folgt 
ſchon aus feiner Stellung. Kirchen- und Schulbebiente, die ihrer 
Gemeinde oder ihren Untergebenen durch grobe Lafter und Aus⸗ 
fchweifungen ein öffentliches Aergerniß geben, find außer der durch 
das Verbrechen felbft verwirften Strafe ihres Amtes als deſſen 
unwürdig zu entſetzen ?), 

Im General-Landfshulreglement vom 12. Auguft 1763 8. 13 
wird darüber verorbnet:- 

„Es follen weber ungeſchickte und untüchtige, norh auch ruch- 
(ofe und einen böfen Wandel führende Küfter und Schufmeifter 
angefeht, oder wo fie angefebt find, gebulvdet werben. Inſonder⸗ 
heit ift dahin zu rechnen, wenn fie dem Trunk oder Diebftahl 
ergeben find, Zänferei in der Gemeinde anrichten, fich widerfpen- 


= 


1) Beer. v. 30. Oct. 1827. 1828. Merl. S. 190. R. D. Mybbg. 
v. 1. Juni 1835. 2) A. L. R. U. 20. $. 499. 
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ftig und ungehorfam beweifen, oder der Unzucht und Hurerei 
überführt werden. Wo fich dergleichen geäußert, ehe und bevor 
einer zum Schuldienſte angenommen worden, fo wird er baburd 
eo ipso unfähig, das Amt eines Lehrers in Schulen zu befleiven. 
Wuͤrde aber dergleichen erft wahrgenommen, wenn fie fchon im 
Amte ftehen, fo fol nicht nur bei Einfendung der jährlichen Eon- 
duitenfiften ſolches angemerkt, fondern auch fofort berichtet wer: 
den, bamit das Nöthige deshalb verorbnet und fernerm Aerger⸗ 
niß vorgebeugt werde, weil nad Befinden dergleichen anjtößig 
lebende und ruchlofe Schulmeifter fofort cum effectu ab oflicio 
fuspendirt und hiernah auf gebührenden Proceß von den Ge 
richtsobrigkeiten caffirt werden müſſen. Es ſoll ihnen hiermit 
auch Wirthichaft zu halten, Bier und Branntwein in Oelagen 

zu verfaufen, ober ſich mit dergleichen Dingen zu bemengen, da- 

durch ihre Schularbeit möchte behindert oder der Gemeinde und 

der Jugend zur Verfündigung und Ausfchweifung Anlaß gegeben 

werden, insbejondere der Beſuch der Schänfen und Krüge, auch 

Andere bei Gaſtmahlen ımd fonften mit der Muſik zu bedienen, 

bei hoher willfürlicher Strafe gänzlich verboten fein.” 

Bor dem Lafter der Trunfenbeit, fo wie vor leichtſinnigen 
Schuldenmaden follen fie insbeſondere fich hüten (vgl. Cap. 1. 
$. 13, 5 und 6), eben fo wenig follen fie ſich mit der Betrei⸗ 
bung der Jagd beichäftigen, mögen fie nur Schuflehrer oder zu: 
gleich Kirchendiener fen). Desgleichen ift ihnen nicht geftattet, 
irgend ein frembattiged Amt, 3. B. eines Lotteries ober Steuer: 
einnehmers, zu übernehmen 2); aud) die Betreibung von Hand 
werfen und felbft der Handel mit Schreibbüchern und Schreib- 
materialien ift ihnen verboten ); durchaus nicht follen fie fih 
hergeben, in Wirthshäufern oder anderswo zum Tanz aufjufpie 
len); eben jo ift ihnen jede Betheiligung an Berfammlungen 
ber fogenannten freien Gemeinden ftreng unterfagt 5); machen fic 
fi} einer feindfeligen Parteinahme gegen die Staatsregierung 
ſchuldig, fo haben fie im Wege ver Disciplinarunterfuchung Amts⸗ 


1) Reer. v. 20. u. R. DB. Merf. v. 27. Mai n. Ober sKirchenr. vom 
27. Juni 1853. 2) 1816. Mgobg. S. 424. 483. 1826. Diydbg. S. 323. 
331. 3) R. B. Mgobg. v. 25. März 1829. 4) R. B. Mgdbg. v. 26. Juli 
1820. 5) R. V. Merf. v. 12. Aug. 1851. 
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entſetzung zu erwarten ); vor politiſchen Umtrieben ſollen fie fih 
mit allem Fleiße hüten ?). 
An Muſikfeſten dürfen fie nur Theil nehmen, wenn bie 


Muſikaufführungen einen firchlichen und ernftien Charafter an 


fih tragen, und weder zur Bernachläffigung noch Ausfeßung 
des Unterrichts Anlaß geben. Außerordentlihe Zuſammenkünfte 
der Schullehrer behufs mufifalifcher Aufführungen find nur zu 
geftatten, wenn fie entweder am Orte eines Seminars und unter 
deſſen Aufficht, oder anderswo unter Leitung des Muſiklehrers 
eines Seminars ober eines zuverläffigen Muflfers, ferner unter 
Mitaufficht eines Schulinfpectord und unter der Bedingung, daß 
fie weder zu Schulverfäumnifien noch zu einem großen Koften- 
aufwande Anlaß geben, gehalten werben >). 

Befteht in einer Gemeinde felbft unter Leitung bes Schul- 
lehrers ein Singverein, fo muß derſelbe vorherrſchend auf die 
Pflege und Wörberung des Firchlichen Gefanges gerichtet fein. 
WIN ein Gefangverein diefer Aufgabe nicht entſprechen und fich 
dem Dienfte der Kirche völlig entziehen, fo hat der Ortsgeiftliche 
dem Lehrer die Leitung eines folchen Vereins zu unterfagen. 

Bor der öffentlichen Aufführung der Muflfftüde unter Leitung 
bed Lehrers find die zum Vortrag zu bringenden mit den voll- 
ftändigen Titeln und Terten dem Ortsgeifllihen zur Prüfung 
und Genehmigung vorzulegen, damit alles Unpaſſende ausgefchlof- 
fen werde. | 

Das Herumziehen mit Singvereinen an öffentlichen und aus- 
wärtigen Orten ift dem Lehrer gänzlich unterfagt. 

Auch dürfen in keinem Falle mit den etwa geftatteten öffent 
lichen Aufführungen der unter Leitung eines Lehrers ſtehenden 
Gefangvereine Derlamationen, Tanz, Spiel oder öffentliche Ge⸗ 
lage verbunden werben *). 

Wenn in einem Orte feine zu einem Dorfgerichtsfchrei- 
ber qualificirte Perfon fich findet, fo kann der Schullehrer dazu 
erwählt werden, da es der vorfommenben Arbeiten nur wenige 


1) Reer. v. 26. Juli u. R. V. Merf. v. 16. Aug. 1849. 1850. 
Modbg. S. 170. 2) Refer. v. 20. Derbr. u. R. B. Merf. v. 29. Dechr. 
1848. u. 5. Ian. 1849. 3) Refer. v. 22. Mai 1835. Ann. ©. 133. 
4) R. V. Mer. v. 31. Mai 1854. 
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giebt, die Prediger ſollen daher leiner ſolchen Wahl ein Hinder⸗ 
niß in den Weg legen, fie aber im Namen des Superintendenten 
beftätigen oder in bedenklichen Faͤllen Bericht erftatten ). Die 
Inſtruction für Die Dorfgerichte, mit deren Inhalt ſich der zum 
Dorfgerichtoſchreiber erwählte Schullehrer befannt zu machen bat, 
befindet fi) im Amtsblatte der Regierung zu Merſeburg, Jahrg. 
1841, Stük 5, Ertrablatt., Erfurt S. 31. Beilage. 
2, In Beziehung auf das Squulamt. 

Die Schullehrer follen mit aller Treue ihre Dienfipflichten 
erfüllen und den Muth, welchen ihr Beruf erfordert, allenthalben 
beihätigen 2); follen ſich ohne Bewilligung des Brebigerd und 
Localinſpectors durch einen Andern nicht vertreten, noch von einem 
Andern fi Hülfe leiften laſſen ). Die jeden Orts feftgefehten 
Schulftunden fol der Schullehrer pünktluh halten, fie weber ab- 
fürzen noch willkürlich unterbrechen; auch nicht um eines Neben⸗ 
geihäfts willen eine derfelben eigenmäcdtig ausſetzen ). Beim 
Unterrichte fol der Schullchrer jedesmal vollftändig und anftän- 
dig bekleidet fein, auch ſich während deſſelben jeber Nebenarbeit, 
und noch viel mehr des. Efiensd, Tabakrauchens und anderer Un 
fchilichkeiten enthalten 9). Der Unterricht fol täglich, Vor⸗ und 
Nachmittags, mit kurzem Gefauge und Gebete anfangen, auch 
mit Geſange geichloffen werben ). Näcft dem Unterrichte bat 
der Schullehrer auch für die fittliche Erziehung ber Schuljugend 
an feinem Theil zu forgen und zu dem Ende die Schnldisciplin 
mit weifem Ernſie und ruhiger Beionnenheit zu handhaben ”). 

Die Schulftube ſoll ſtets reinlich und ordentlich gehalten und 
blos für den Schulzweck benutzt werden. Wo das Schulhaus 
eine beiondere heizbare Stube enthält, ift davon nie eine Aus⸗ 
nahme zu geftatten. Wo dies nicht ift, muß wenigſtens während 
der Schulzeit Alles vermieden werden, was bie Rube und Auf⸗ 
merffamfeit ftört oder dem Anftaube zuwider ik‘). Alles, was 
zur Borbereitung des Unterrichts gehört, als: das Borfchreiben, 
die Durchſicht und‘ Correctur fchriftlicher Arbeiten und bergleichen 

bat der Schullehrer außer der Schulzeit zu beforgen ). Zu jeber 


1) M. 3. Merſ. v. 10. Novbr. 1837. 2) Sefer. v. 26. Juli m. N. 
B. Merf. v. 16. Aug. 1849. 3) Juſtr. Perf. v. 1. Mär; 1822. $. 14. 
4) $. 16. 5) $. 17. 6) 8. 18. 7) 8. W. 9)$. 22. -9) 8 23. 
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Reiſe, fo wie zu jeder Entfernung von dem Schulamte währen 
eined ganzen Tages oder über Nacht bedarf der Schullehrer der 
Genehmigung feines Predigers. Soll die Reife länger als drei 
Tage dauern, fo ift auch die Genehmigung des Superintenben- 
ten noͤthig. Ueberhaupt aber kaun biefe nur dann erthellt wer⸗ 
den, wenn nachgewieſen ift, wie die Schule während ber Ab⸗ 
wefenbeit verwaltet werben foll 2). SoH die Abweſenheit länger 
als 14 Tage dauern, fo muß der Superintenbent bie Genehmi⸗ 
gung der Regierung nahjucken?). Allen fonfligen Dienfloblie- 
genheiten, welche einem Schuliehrer durch Gefeg, Obfervanz ober 
in Folge feiner perfönlichen Beſtallung zufommen, hat derfelbe 
pflichtmaͤßig Genüge zu leiften ?). 

Er fol daher, wenn er audy nicht zugleich Kirchendiener ift, 
fich zum regelmäßigen Beiuche des Gottesdienſtes verpflichtet er- 
achten, noch weniger der Feier des heiligen Abendmahls ſich ent- 
ziehen. Der Prediger hat ihm im Unterlafungsfalle dies eruft- 
lich zu Gemüth zu führen und bei fortwährender Weigerung 
Anzeige deshalb zu erftatten 9). 

Bei Gefuhen um Unserftübung ‚und Beförderung follen fie 
mit ihren Gefuchen ſich nicht unmittelbar an die Königliche Re⸗ 
gierumg oder gar an das Miniſterium der geiftlichen Angelegen- 
heiten wenden, wie es vorgelommen ift, fondern fie haben biefe 
an ihre nächtten Borgefehten zu richten, welche fie mit gutacht- 
lichem ‚Berichte weiter befördern, da biefen, mie die nächte Ber- 
antwortlichfeit der Aufficht, fo aud) das naͤchſte Urtheil über die 
Perſon, die Dienflleiftungen, den Wandel unb den Zufammen- 
bang der äußern Lebensverhältnifie mit der Erfüllung der For⸗ 
derungen bed Amtes zufteht, auch Die georbneten Grenzen, welchen 
außzeichnende, belohnende und unterſtũhende Bewilligungen un- 
terliegen, fo mie die gerechte Verteilung derſelben, die forgfäl- 
tigfte und gewiflenhaftefle Prüfung der Beweggründe erheifchen. 
Die Lehrer haben deshalb genau zu beachten, baß eine tabelfteie 
Amtsführung, anerkennungswerthe Leitungen, ein mufterhaftes, 
fittliches Verhalten, vorbildliche ihrem Amtseide entfprechende Treue 
gegen des Könige Majeftät und das Königliche Haus, freudiger 


1) $. 4. Refer. v. 16. März 1826. Neigebaur ©. 132. 2) 1818. 
Modbg. S. 111. 3) Anfir. 8. 26. 4) R. R. Merſ. v. 34. April 1852. 
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Gehorſam gegen die Geſetze und obrigkeitlidhen Borfchriften, ſo 
wie ein ehrbarer und orbentlicher Hausftand die Bedingungen 
find, an welde jene Bewilligungen angefnüpft werden müſſen. 
Hieraus folgt auch, daß die nächften Vorgeſetzten ber Lehrer bei 
jeder Beranlaffung pflihtmäßig mit Offenheit ihnen diejenigen 
Borhaltungen zu machen haben, weldye dazu geeignet find, den 
Redlichen und mit Anfirengung ihrem Berufe Dienenden Ber: 
trauen zu ber Theilnahme ber Behörden an dem Gelingen ihre 
Arbeit und an der Befriedigung ihrer Lebenshoffnungen einzuflö- 
Ben, die Leichtfinnigen aber und vornehmlich Diejenigen recht zei: 
tig zu warnen, welche zu Eigenlob und Veberfchägung ihres eige: 
nen Werthes, oder gar zu täufchendem und heuchlerifchem Augen: 
dienſt fich hinneigen follten ?). 

Damit au die Schullehrer alle in den Amtsblättern befamt 
gemachte, die Schule betreffende Verordnungen kennen lernen, fo 
follen die Prediger ihnen biefelben regelmäßig vorlegen 2). 


8.3. 
Rechte und Immunitaͤten des Volksſchullebrers. 


Der Schullehrer ift wie der @eiftliche von den perfönlichen 
Laſten und Pflichten des gemeinen Bürgers frei (vgl. Gay. 1. 
$. 15) 9). Bei einzelnen, aus mehreren Claſſen beftehenden Ele 
mentarfchulen führte fonft der erfte Lehrer nicht felten den Titel 
Rector. Höhern Orts iſt jedoch angeordnet, daß biefer Titel 
nur Lehrern verliehen werden fol, welche zu den Literaten ge- 
hören, auf einer Univerfität ihre wiffenfchaftliche Befähigung zum 
Lehramte gewonnen haben, auch einer aus mehreren Claſſen be⸗ 
ftehenden und nicht blos auf den Elementarunterricht ſich be 
Ihränfenden Schule vorftehen *). Wirklich angeftellte Schullehrer 
jolfen in feiner Art mehr zum Dienft im flehenden Heere heran: 
gezogen werden, fondern nur erforderlichenfalls den Uebungen der 
Landwehr beimohnen, wenn fie durch andere in ihrem Amte ver 


1) R V. Merſ. v. 17. Decbr. 1845 u. Erf. v. 22. März 1845 
u. 30. Ian. 1851. 2) 1816. Merſ. ©. 454. 5. 14. R. 2. Reif. v. 
8. Juni 1843. 3) 9.2.9. U. 11. $. 96. 1817. Merſ. S. 212. 4) Reſer. 
v. d. Detbr. 1844. 
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treten werben koͤnnen und bie Hebung nicht in Die Zeit fällt, wo 
der volle Unterricht gegeben wird 2). Geſuche um Dispenfation 
find von dem einberufenen Lehrer vor dem 1. März an den be⸗ 
treffenden Superintendenten und von dieſem bei dem Landrathe 
des Kreiſes unter Beilegung der Einberufungsordre einzureichen 2). 
Zur Uebernahme von Bormundfchaften find die Schullehrer auch 
nicht verbunden, wollen fie aber freiwillig eine folche übernehmen, 
ſo haben fie dazu die Genehmigung der ihnen vorgefegten Epho⸗ 
valbehörde nachzuſuchen ). Hinfichtlich des Gerichtsſtandes ift 
der Schullehrer wie der Geifllihe dem Kreidgerichte, in deſſen 
Bezirk fein Wohnort liegt, unterworfen %. In derfelben Weife, 
wie dem Geiſtlichen in beftimmten Faͤllen die Erecutionsbefreiung_ 
zukommt (vgl. Eay. I. 8. 15. A) und die Wohlthat der Compe⸗ 
tenz, fo genießt fie auch der Schullehrer ). Was im Betreff des 
Disrtplinarverfahrens gegen Prediger verordnet ift, findet aud) 
auf die Schullehrer Anwendung (vgl. ebend. 3). Zieht die ver- 
bängte Unterfucdhung die Suspenfion oder Amtsentſetzung nad 
fi), fo empfängt er einen von ber betreffenden Königlichen Re- 
gierung beftimmten Antheil feines Dienfteinfommens noch fo lange, 
bi8 er fein Amt nieberlegt ober deſſelben rechtöfräftig ent⸗ 
jest iſt 9). | 

In Disciplinarfachen wider den Schullehrer ift außerdem, ehe 
Beriht an eine höhere Behörde erftattet wird, genau zu beachten, 
daß das Vergehen wieverholt oder in Verbindung mit andern 
Berlegungen der Amispflichten begangen, zulegt dig Entfernung 
des Schuldigen vom Amte zur Folge habe. Kein Vorfall biefer 
Art ift daher leicht zu nehmen, unb find vorher alle Gradus ad- 
monitionis von Anfange an durch mündliche Verwarnung, wor: 
über zu den Acten ein Bermerk zu nehmen, durch fchriftliche Zu- 
rechtweifungen und. protocolfarische Bernehmungen und Androhung 
weiterer Befchwerdeführung und deren Folgen zu beachten. Der 
Zweck folcher Bemühungen fol immer der fein, den Schullchrer 
zu beflern 7). 


1) C. O. v. 29. Octbr. 1897. 2) 1835. Mobbg. ©. 66. 3) R. 2. 


Mgobg. v. 19. Novbr. 1834. R. B. Erf. v. 31. Decbr. 1846. A. LN. 
1. 18. $. 161. 4) Ger.⸗Ordn. 1. 2. 8.47. 5) Anhang $. 156. 160. 161. 
6) Refer. v. 21. Octbr. 1824. Ann. Bd. 8. S. 1067. Refer. v. 20. Ian. 
1827. Ann. Bd. 11. S. 100. 7) R. V. Merſ. v. 18. Ortbr. 1897. 
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Wenn ein Schullehrer 50 Jahre lang im Amte ift, fo bat 
ein halbes Jahr zuvor der Geiftliche Anzeige davon au den Su⸗ 
perintendenten zu erftatten, welche diefer weiter an bie vorgefesten 
höhern Behörden befördert, damit Anträge zur eiwanigen Aus: 
zeihnung formirt, und was ihm beftimmt worden ift, zur rechten 
Zeit überreicht werden kann ). Für folhe Schullehrer, welche 
in einer Stadt, oder in einem größern Dorfe, deſſen Kirche eine 
Orgel bat, angeftellt find und ſich, bei fonftiger anerkannter 
Sittlichkeit und Tüchtigkeit im Amte, durch eine vorzügliche mu: 
fifalifche Qualifikation, ungewöhnliche Leiftungen im techniſchen 
oder theoretifchen Theile der Muſik, durch Berbienfte um das 
Geſangweſen in Kirchen und Schulen, Verbreitung einer guten 
Geſangmeihode, muflfalifche Ausbildung von Lehrern, Nachhulfe⸗ 
eurfen und dergleichen "auszeichnen, Tann bei dieſer oder einer 
fonftigen Beranlafiung auch auf das Cantorpraͤdikat angetragen 
werben, wenn. e8 nicht ſchon früher gefchehen ift ?). 

Wird ein Schullehrer freiwillig oder unfreiwillig emeritirt, 
‚bat er fih aber in feiner Amtsführung untavelhaft erhalten, fo 
behält er ein Drittheil feines Einkommens und der Adiunct oder 
Subftitut befommt zwei Drittheile). Die Communen fönnen 
aber nicht angehalten werben, außer dem für die Schulftelle bes 
ftimmten Einfommen noch befondere Beiträge zur Penſtonitung 
ber Lehrer herzugeben, ſondern es beruht Died auf ihrem freien 
Willen. Reicht aber das Einfommen einer Schulſtelle zum noth⸗ 
wenbigen Unterhalt des Emeritus und Subftituten nicht Hin, ſo 
wird die betreffende Gemeinde ſich nicht entbrechen fönnen, fo viel 
an Gehalt zuzulegen, als zur Sicherung der Subfiftenz Beiber 
noͤthig ift, oder muß es ſich gefallen Iaflen, daß ber bisherige 
Lehrer im Amte verbleibt und ihm nur ein Adjunct an die Seite 
gefeßt wird, deſſen Salarirung fo weit der Gemeinde aufgelegt 
wird, als fie nicht aus dem Gehalte der Stelle bewirkt werden 
fann ꝰ). 

Dei dem Anbringen in einem ſolchen alle ift jederzeit das 
Perzeihnig der Einkünfte des Dienfles und der zwifchen dem 


1) NR. B. Merl. v. 18. Septbr. 1842. 93) Nefer. v. 16. Gebr. 1827 
u. 3. April 1892. Neigebaur S. 134. 136. 3)A.2.R. II. 11. $. 529. 
Refer. v. 9. Aug. 1819. Neigebaur S. 149. 4) Refer. v. 17. Aug. 1827 
u. 17. Ang. 1835. Inn. Bd. 19. ©. 712. ' 
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Emeritus und Subftitut geſchloſſene Bertrag einzureichen. Der 
dem Emeritus verbleibende Beſoldungsantheil muß dabei ent 
weder auf einen Geld⸗ oder Raturalbetrag oder auch Selbſt⸗ 
benugung gewiſſer näher zu bezeichnender Orundftüäde, Obſtbaͤume, 
Theile des Wohngebaͤudes beftimmt werden, darf aber nicht im 
einem Antheile der einzelnen Dienfteinfünfte beftehen ?). 

Giebt ein Schulfehrer fein Amt auf, fo darf er e8 ohne 
höhere Genehmigung und bis wegen deſſen einftweiliger Verwal⸗ 
tung Verfügung getroffen worden, nicht verlaffen ); überdies 
ift den Elementarlehrern m ſtaͤdtiſchen Schulen eine fechswöchent- 
liche und denen an Landſchulen eine vierwöchentliche Frift zu be- 
ftimmen >). 

Die Wittwen und Kinder der Schuffehrer haben in der 
Megel auch den Genuß einer Gnadenzeit, die aber nicht überall 
gleich ift. In den ehemals Sächfifchen Orten haben ſte gemöhn- 
ih außer dem Sterbemonat noch einen Monat die Einkünfte zu 
ziehen, mräflen aber während diefer Zeit den Stellvertreter remu⸗ 
neriten®). In vielen Ephorien beftehen überdies Schuflehrer- 
Wittwen- und Waifencaffen, aus denen fie theil® Begräbniß- 
gelder, theils eine befondere einmalige oder jährliche Unterſtützung 
befommen. 

In einzelnen Regierungsbezirken find überbies allgemeine 
Schullehrer- Wittwen» und Waifenanftalten errichtet, als: im 
Regierungsbezirk Erfurt; eben fo iſt im Regierungsbezirf Merfe- 
burg feit dem 1. Januar 1830 eine allgemeine Unterftügungs- 
anftalt für evangelifche Schullehrer- Wittwen und Waiſen errich⸗ 
tet ©), welcher mit einem jährlichen Beitrage von zwei Thalern 
beizutreten alle von jener Zeit an bei confirmirten Schufftellen 


‚angeftellte Schullehrer verpflichtet find ©), wogegen bie Wittwen 


der Mitglieder bis zw ihrer Wieververheirathfung, bie ehelichen 
Kinder der Mitgliever, und zwar die Töchter bis zum Schlufle 
ihres funfzehnten, die Söhne bis zum Schlufle ihres achtzehnten 
Lebensjahres eine Penſton erhalten”). Die Höhe einer vollen 


DA.E.NR. U. 11. $. 519. 2) 1833. Mgobg. S. 288. 3) Refer. 
v. 24. Octbr. 1828. Neigebaur S. 148. 4) Weber, Sächf. Kirchenr. II, 
S. 514. 5) Reglement It. Betätigung Berlin 12. April 1828. 6) $. 4. 
14. 7) Erläuternde und abändernde Beflimmungen. 8. 34. 


— 456 — 


Penfion iſt bis zum 1. Januar 1850 auf jaͤhrlich Sechszehn Tha⸗ 
ler feſtgeſetzt worden ), welche zwiſchen der Wittwe und den Kin⸗ 
dern dergeſtalt geiheilt wird, daß die Wittwe die eine Hälfte, 
die Kinder die andere Hälfte, alle zu gleichen Theilen empfan- 
gen. Iſt nur eine Wittwe vorhanden, fo befommt fie bie halbe 
PBenfton 2). 
8. 4, 
Die Schullehrervacanz. 


Bei Erledigung einer Schulftelle, es fei durch den Tod oder 
Verſetzung des Schullehrers, liegt dem Pfarrer, welcher die Auf- 
fiht über die vacant gewordene Stelle zu führen-hat, ob, fofort 
Anzeige an den Superintendenten zu erflatten, ein genaues 
Einfommenverzeichniß nach dem angegebenen Schema beizufügen, 
auch zu berichten, ob ber DVerftorbene eine Wittwe oder mino- 
renne Kinder hinterlafle; wer Patron der "Stelle ſeü und ob 
außer dem Patron noch Jemand und auf welche Weife Jeder 
bei der Stelle concurrire; wie interimiftifh die Stelle vertreten 
werde; welche Veränderungen und Berbefferungen in den Ein- 
fünften vor der Wiederbeſetzung erfolgen Fönnen. Den Bericht 
des Prediger hat der Superintendent in den nädften acht Tas 
gen an die Regierung einzufenden ®). 
Schema. 
Verzeichniß der Einkünfte der erledigten Schulftelle zu N. N. 


Angabe der 
Sonde, woraus 
fie erfolgen. 


Bezeichnung ber 
Einkünfte. 


Betrag berfelben 


in Gelbe. Demerfungen. 














Sr. | Pf. | (Königl. Gaffe, | (Infonberheit 
Kirchenärarium,|über bie in ber 
Gemeinde.) |lektern Zeit weg: 
gefallenen Eins 


I. Raturalgefälte. Ahle. 
Wohnung, Garten, 
Aecker, Wiefen, Ge: 
treide, Raturalien ꝛc. (Mittele und Durch⸗ 








itiswerth. fünfte; ehemals 
U, Geldgefaͤlle. ſchrittewerth.) nicht gefonberte 
Gehalt, Zulage ır. | Abgaben.) 


Summa 


1 


1) Erlänternde und abändernde Beflimmungen. 8. 32. 2) Reglement 
$. 36. 3) 1816. Mgobg. S. 166. Merf. ©. 373. 1847. Mgobg. ©. 23. 
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Der Ermittelung des wahren Einkommens bei der Erledigung 
einer Schullehrerftelle ſoll fi) der Ortöprediger in Gemeinfchaft 
mit dem Orts⸗ und Kirchenvorftande unterziehen, dieſe has 
ben audy das darnach anzufertigende Berzeichniß durch ihre Un- 
terfhrift für richtig anzuerlennen, und ba, wo ein Patron 
der Stelle vorhanden if, daflelbe ihm zur Mitvollgiehung vorzu⸗ 
legen ?). | 

Was fobann I. den fortlaufenden Unterricht und IL die 
Derwaltung der Einkünfte während der Vacanz betrifft, fo 
wird von dem Ephorus fofort nuch eingetretener Erledigung ein 
Schulvicar emannt. Diefer ift, wo nicht mehrere Lehrer an ber- 
felben Schule angeftellt und den Unterricht des abgegangenen 
Lehrerd zu übernehmen im Stande find, aus den Candidaten 
des Schulamts zu wählen, fo lange ſich dergleichen noch in ber 
Ephorie befinden, auch der als Privatlehrer thätige iſt zur Meber- 
nahme verbunden. Nur wenn der Ephorus einen folchen nicht 
zu erlangen weiß, mag ein noch nicht mit‘ einem Wahlfähigfeits- 
zeugniffe verfehener Schulamtsafpirant zum Vicar beftellt werben. 
Auf fittlich untadelhaftes Verhalten ift bei ber Auswahl vorzug⸗ 
lich Ruͤckſicht zu nehmen. 

Die Verwaltung der Einkünfte wird in folgender Art ge: 
orbnet. Wo ein mit Tode abgegangener Schullehrer eine Wittwe 
oder Kinder, welche Anfprud auf die Gnadenzeit haben, hinter: 
lafien hat, da gehören die Einkünfte ohne Ausnahme den Hin- 
terlafienen fo lange die Onabenzeit währt, biefe bleiben im Befig 
der Dienftwohnung und haben dem Bicar die ihm unter Auflicht 
der Schulinfpechion bedungene Remuneration zu verabreichen. 
Wo feine Gnadenzeit ftattfindet, oder nach Ablauf derſelben bis 
zur Einweifung des Nachfolgers im Amte hat die Schulinfpection 
die Verwaltung der Einfünfte einem dazu geeigneten Manne, 
etwa dem Rendanten des Kirchenärars, oder, wo mehrere Lehrer 
find, einem der übrigen zu übertragen. Diefer berechnet die Ein- 
nahme, befriedigt davon den Schulvicar nad) Maßgabe der mit 
diefem getroffenen Webereinfunft und flellt das Vebrige zur Dis- 
pofition. Die Hinterlaffenen haben in der Regel nad; Ablauf 


1) 1818. Mobbg. ©. 80. 
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der Gunadenzeit die Dienſtwohnnng zu räumen. Machen Umfände 
ed wuͤnſchenswerih, denſelben eine längere Friſt hierzu zu geftat- 
ten, fo bat die Schulinſpection bei ber Regierung darum nachzu⸗ 
fuchen. Jedenfalls aber muß die Bacanzzeit zu den bei ber 
Schulwohnung nötbigen Reparaturen benutzt werben, fo weit bie 
Jahreszeit dazu paſſend if. Die nach Abzug der Remmneration 
des Schulsicard übrig bleibenden Einkünfte gehören in ber Re 
gel dem Schulleben. _ Sie werben bei diefem, ober wo ber Schul: 
lehrer zugleich Kirchendiener ift, bei dem Kirchenvermögen, unter 
befonderm Titel als Capital benutzt und berechnet, und ber Nach⸗ 
folger im Amte genießt die Zinfen davon. Ausnahmen hiervon 
zu Gunften der Hinterlaflenen duͤrfen ohne befondere Genehmi⸗ 
gung der Regierung nicht gemacht werben. _ 

Das bei jeder Schufvacanz hiernach beobachtete Berfahren 
gelangt zur Senntniß der Regierung ad L bei der Anzeige bes 
Ephorus von eingeiretener Erledigung der Stelle; ad II. bei dem 
Berichte über die Anseinanderfegung zwilchen dem Nachfolger im 
Amte und deſſen Vorgänger oder den Hiuterlaſſenen deſſelben, 
nad) erfolgter Einweiſung des Erſtern . 


8. 5. 
Der unconfirmirte Volksſchullehrer (Kinderlehrer). 


An einzelnen Orien giebt es noch unconfirmirte Schul⸗ 
ſtellen, deren Lehrer ſonſt nicht einmal eine feſte Wohnung und 
ein zur Ertheilung des Unterrichts beſtimmtes Schullocal hatten, 
ſondern ber Reihe nad in jeder Wohnung, wo fdhulpflichtige 
Kinder waren, den Unterricht eriheilten, bie Belöfligung nnd 
auch ihre Wohnung erhielten. Zum großen Theil if dieſer Uebel⸗ 
fand verſchwunden, es find eigene Schulhäufer erbant werben, 
in welchen die Lehrer zugleich ihre Wohnung entpfangen haben, 
ja bier und da bat man andy angefangen, anflatt ber reihenwei⸗ 
fen Bekoͤſtigung eine Vergütung dafür am Gelb eintreten zu laſ⸗ 
ſen. Die Lehrer an folgen Schulen werden gewöhnlich Kin: 


derichrer, Katecheten, genannt. 


1) 1826. Merf. S. 412. 
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Es ’ift zwar jeder Gemeinde, bei welcher ſich noch Fein oͤf⸗ 
fentlich angeſtellter Schullehrer befindet, frei gelaffen, einen be 
fondern Kinderlehrer für fi) anzunehmen, doch darf a) dies nicht 
ohne Borwiflen und Genehmigung fewohl des Ortspredigers als 
auch des Superintendenten geſchehen, es ifl außerbem felbft bie 
Genehmigung der Regierung bei Anftellung eines folchen Lehrers 
erforderlich ); b) muß der Kinderlehrer von dem Superintenden- 
ten, oder in deſſen Anftrage von dem Ortsprediger geprüft, mit- 
telft Handſchlags verpflichtet und eingemwiefen werden; e) hat bie 
Gemeinde ihm, außer einem hinlänglichen, von dem Kirchen- und 
Schuloorftande auszumittelnden Gehalte, eine befländige, nicht 
wechſelnde Wohnung und Schulftube zu verfchaffen; d) fte darf 
ihn feines Dienfted nicht willkührlich und ohne zuvor bei dem be- 
treffenden Superintendenten angebrachte und von biefem gegrän- 
- det befundene Beſchwerde, auch nur mit Bewilligung der Regie- 
rung?) entlaffen; e) fie darf fich den in Rüdfiht auf den Schuf- 
unterricht ihr gegen den Schulmeifler ihres Pfarrficcdhderfs oblie⸗ 
genden Berbindlichfeiten nicht entziehen. 

Die nicht confirmirten Kinderlehrer dürfen a) obne eine bes 
fondere Berwilligung, um welche erforberlichenfalld die Superin- 
tendenten bei der Regierung nachzufuchen umd fie binlänglich zu 
motiviren haben, die Jugend nur bis zum Eintritte in das brei- 
zehnte Lebensjahr unterrichten; während der zwei legten Schul⸗ 
jahre find die Kinder in bie Hauptfchufe der Parochie zu ſchicken; 
b) fie dürfen andere Amtsverrichtungen des Schulmeifters nicht 
ohne Genehmigung des Superintendenten und Pfatrers überneh- 
men; c) den Unterricht aber haben fie in allen Stüden den 
darüber beitehenden allgemeinen Borfchriften gemäß nnd unter 

berfelben Aufficht wie bie confirmirten Schulfehrer zu eriheilen. 
' Wo confirmirte Katecheten angeftellt find oder noch angeftellt 
werden, ba ift a) Darauf zu fehen, daß Ihnen ein eigenes Schul: 
haus mit wenigftend zwei Stuben und ben fonft erforberlichen Bes 
quemlichfeiten erbaut oder angewiefen werde; b) in Nüdficht anf 
das Schulgeld, die Heizung der Schulſtube und andere Emolu- 


NR. B. Merſ. v. 21. Rovbr. 1826. 1897. Merf. S. 20. 2) 1818. 
Mgobg. ©. 334. 1820. Mgobg. S. 192. 
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mente gelten für fie die allgemeinen Berorbnungen für Landfchu- 
fen; fo wie c) auch ihre Obliegenheiten durch diefe Vorfchriften 
hinlänglich beſtimmt find ?). 

Die Gemeinde, die Fein eignes Schulhaus bat und foldhes 
zu bauen nicht im Staude ift, hat dafür zu forgen, daß im Orte 
eine befondere Schulftube gemiethet, zum Schulunterricht zweck⸗ 
mäßig eingerichtet, auch im Winter gehörig geheizt werbe 2). 

Wenn bei einer unconfirmirten Schulftelle ein Lehrer an- 
geftellt wird, ſoll vorzugsweiſe auf Die aus dem Hauptfeminare 
entlafienen und mit angemeflenen Wahlfähtgfeitözeugniflen ver: 
fehenen Schulamtscandidaten Rüdficht genommen, und fo lange, 
als noch dergleichen für die zu befehende Stelle in gleichem 
Mage quakificirte Individuen vorhanden find, Fein auf andere 
Weife zum Schulamte vorbereitetes Subjert dazu genommen 
werden). Dagegen find auch dergleichen Schulamtscandidaten, 
welche noch Feine öffentliche Schulftelle (confirmirte oder uncon- 
firmirte) verwalten, fondern als Hauslehrer, Privatlehrer, Pri⸗ 
vatgehülfen eines Schullehrer® oder fonft ihr einftweiliges Unter: 
fommen ‘gefunden haben, verpflichtet, jede ſolche Schulftelle an- 
zunehmen ®). 

Jeder Kinderlehrer ift verpflichtet, die ihm von feinem vor⸗ 
geſetzten Superintendenten zu feiner größern Ausbildung ange 
wiefenen Schulmeifterftellen, fo wie bie Eonferenzen der Schulleh⸗ 
ter regelmäßig zu befuchen °). 

Sollte der feltene Fall eintreten, daß ein unconfirmirter 
Kinderlehrer eine eheliche Verbindung eingehen wollte, fo kann 
ihm zwar diefes gefehlich nicht verwehrt werben, der @eiftliche 
aber hat ihn auf eine angemeflene Weife zu warnen, die Gering⸗ 
fügigfeit feines Einfommens und die Art der Dotation fo wie 
die Befchränktheit feiner Wohnung bemerflih zu machen, ihn 
auch zu erinnern, daß er von der Gemeinde die Beſchaffung ber 
zur Begründung eines förmlichen Hauoftandes erforderlichen Räume 
nicht verlangen dürfe 9). 

Bei Erkrankung eined Kinderlehrers find entweder die Kin⸗ 


1) 1817. Merſ. ©. 591. 2) 1820. Mgobg. ©. 191. 3) 1826. Merf. 
©. 385. 4) 1820. Merf. S. 426. 5) 1820. Mgobg. S. 191. 6) X. B. 
Merſ. v. 14. Sept. 1843, . 
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der in Die zumächft gelegene Schule zu überweifen, ober wenn 
dies nicht ausführbar ift, muß durch Hinzutritt der Gemeinde 
mit geeigneten Mitteln für deſſen Bertretung geforgt werben. 
Bei Verfegungen dürfen auch Kinderlehrer ihre bisherige Stelle 
ohne Anzeige und Genehmigung ded Superintendenten nicht ver- 
laflen °). 

Nicht felten giebt es unconfirmirte Schullehrer in Yiliafpör- 
fern und der Schullehrer des Pfarrkirchdorfs verrichtet Die Küfter- 
dienſte daſelbſt. Diefes foll fo viel als möglid) aufhören und ift 
deshalb angeorpnet 2): 

1) Es fol überall, wo eine Verbindung der Küftereien an 
Hilialfirhen mit den Küftereien der Mutterkirchen befteht, die 
Küfterei bei der eritern in ihren Dienftgefchäften und Emslumen- 
ten von den Küftereien an lehtern getrennt werben. 

2) Alle Küfterdienfte bei den Tochterfirchen und in den zu 
biefen eingepfarrten Dörfern follen den Schullehrerm der Dörfer, 
in weldyen die Tochterkirchen befindlich find, übertragen, und 
diefen alle mit dem übernommenen Küftergefchäfte verbundenen 
feſtgeſetzten und zufälligen Einkünfte zugefprochen werden. 

3) Da die Schulfehrer alsdann mit den übrigen Küfter- 
geihäften aud) dad Borfingen und Spielen der Orgel in den 
Silialfirchen übernehmen müflen, fo fol, wenn bei einer vorzu- 
nehmenden Separation der Schullehrer in dem Dorfe einer Toch⸗ 
terficche zu dieſem Gefchäft nicht geſchickt iſt, derfelbe, damit we- 
der feine Ungefchidlichkeit der Trennung entgegen ftehe, noch bie 
kirchliche Andacht darunter leide, mit einem andern, im Singen 
und Orgelfpielen geübten Schullehrer durch Verſeßung vertaufcht 
werden; es müßte denn die Gemeinde einen befondern Organiften 
und Borfänger neben ihm, jedoch unbefchadet dem durch Die 
Küfteremolumente verbeflerten Einkommen des Schullebrers un- 
terhalten wollen. 

4) Die Verbindlichkeit mancher Tochtergemeinden zur Unter: 
haltung der Schullehrer- und Küfterwohnungen bei der Mutter: 
firche beizutragen, wird bei eintretender Separation durch dieſe 
gänzlich und auf immer aufgehoben, wogegen die Schullehrer- 


1) R. 3. Mef. v. 14. Sept. 1843. 9) ED. v. 2. Mai 1811. 
GeſetzS. S. 193. Nefer. v. 16. Dee. 1833, Ann. Br. 18. ©. 712. 
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und Küſterwohnung bei der Tochterkirche durch verhaͤltnißmaͤßige 
Beitraͤge aller zu derſelben eingepfarrten Dörfer gemeinidyaftlich 
muß unterhalten werden. 

5) Die Sonderung der Küftereien foll auf die angegebene 
Weile nicht blos in den Kirchfpielen, deren Patron der Landes⸗ 
here ift, fondern auch in allen, wo das Patronatrecht über Mut⸗ 
ter» und Tochterfirchen entweder einer Privatperſon ober mehren 
zufteht, oder auch zwilchen dem Landesherrn und Privatperſonen 
getheilt ift, ohme Unterfchied vorgenommen werden. 

6) Sie fol nur allmälig und nicht aubers, als bei eintre- 
tenden Vacanzen von Küfterbienften an den Mutterfivchen, in 
Ausführung gebracht werben. 

7) In Fällen, we durch die Separatien eine jo große Ber- 
fchlechterung der Küftereien in den Mutterbörfern zu erwarten 
ift, daß ber Inhaber fich von den Einkünften derfelben zu nähren 
nit mehr im Stande fen würde, foll die Trennung ganz un- 
terbleiben, oder wenigftens fo lange ausgeſetzt werben, bis Mit- 
tel ausfindig gemacdt find, der befreien —R 
gruͤndlich vorzubeugen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die innern Angelegenheiten der Volksſchule. 


Die Volksſchule fol ihren Schülern den Grad von Bildung 
und die Keuntniſſe und Geſchicklichkeiten verfchaffen, die men von 
Jedem im Volle fordern muß. Sie hat es mit ber eigentlichen 
Menſchenbildung, mit der Anregung der ganzen Menfchenfraft, 
welche die Grundlage aller Fortbildung tft, zu thun, fie nimmt 
ſich Aller im Bolfe, auch der Aermfien, an und gwar in einem 
Alter, wo bed Menſchen Bildung ohne fremde Hülfe und Lei⸗ 
tung gar nicht möglih if. Die Volksſchule legt den Grund 
zum Gebäude der gefammten Bildung des Menfchen. “Diefe 
Beſtimmung müfjen die Volfsfchullehrer und die Volksſchulauf⸗ 
jeher ftetd vor Augen haben, wenn die Wirffamfeit Beider in 
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ber Schule eine heilbringende fein fol. Hierzu aber find erfow 
derlich: eine zwedimäßige Eintheilung ber Schule in Glafien, ein 
paſſender 2ertionsplan, brauchbare Lehr- und Lefebücher und an- 
dere Lehrmittel, eine gute Lehrmeihobe, eine verftändige Schul⸗ 
zucht, von Zeit zu Zeit angeorbnete vechte Schulpeüfungen, fo 
wie wiederholte Lchrerconferenzen. 

Es liegt in der Ratur' der Sache, daß Geſetze und Anord⸗ 
nungen des Staats hier nicht alles Erforderliche vorſchreiben 
koönnen, ſondern Vieles der Beurtheilung und Sorge des Local⸗ 
Schulinſpectors und des Schullehrers überlaſſen werden muß. 
Durch die erlaͤuternden Beſimmungen zur Anwendung und Aus- 
führung der Grundzüge, betreffend Einrichtung und Unterricht 
ber evangeliſchen einclaffigen Elementarſchule, welche die König: 
lie Regierung gu Merfeburg unterm 2. Jannar 1855 erlaffen 
bat, wird beiden bie erwünſchteſte Hülfe gereicht. Auf Diefe Be⸗ 
flimmungen wird daher in Folge firenge Rückſicht genommen. 


81 
Eintpeilung der Volksſchule in Claſſen. 


Bei der Ungleichheit der Kinder, welche die Volksſchule be 
fuhen, in Hinfiht ihres Geſchlechts, Alters und des Grades 
ihrer Schulkenntniſſe iſt eine Eintheilung in gewiſſe Claſſen ſelbſt 
da nothwendig, wo ber Schule nur ein Lehrer vorſteht. Wie 
viel Elafien fein müflen, das haͤngt von der Zahl der Schulkin⸗ 
der ab. Keine Claſſe darf ſo überfüllt fein, daß dadurch der 
Unterrichto⸗ und Eriehungszmed der Schule gehindert und die 
Geſundheit des Lehrers und der Schüler gefährdet wird. Hierin 
giebt es freilich cam vielen Orten noch große Uebelſtaͤnde, bie oft 
nicht befeitigt werben können. Wo nur ein Lehrer ift, muß we: 
nigſtens die Schule in zwei Claſſen, und jede derfelben erforberlichen- 
falls in zwei Abthellungen getheilt fein. Nicht weniger muß genau 
beftimmt fein, wie weit in jeber Claſſe gegangen werben und 
was die Schüler in jedem Lehrfache wiſſen und kennen follen, 
um in bie folgende höhere Ordnung oder Claſſe aufgenommen 
zu werben. Es muß im jeber Schule ein feſtes Elafienziel fein, 
und wo bie niedere Claſſe aufgehört hat, muß die höhere anfan- 
gen und fortbauen, es muß zugleich auch die Zeit genau beftimmt 
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ſein, in welcher jede Claſſe den Weg zu ihrem Ziele zurück zu 


legen bat. Daß dabei nicht jeder Schüler in der beſtimmten 


Zeit das Ziel erreicht, wird oft vorkommen. Bei Berfegungen 
der Schüler in eine höhere Elafle, was am füglichfien nach jeder 
Schulprüfung gefchieht, ift fireng darauf zu halten, daß fie bie 
erforderlichen möglichen Kenntniffe wirklich befiten '). 


8. 2. 
Der Lectionsplan. 


Der Lertionsplan oder die Auswahl der Lehrgegenflände und 
deren zwedmäßige Beriheilung muß nothwendig 1) die Lehrgegen⸗ 
ftände enthalten, in welchen die Schulen unterrichten; 2) Den 
Grad der Kenntniffe angeben, bis zu welchem die Schule ihre 
Schüler in jeder Elaffe führen; 3) die Zeit beflimmen, in wel- 
cher dies gefchehen; 4 in wie viel Stunden wöchentlich und zu 
“ welcher Tageszeit jeder Unterricht ertheilt werben ſoll. 

Als Lehrgegenftände, welche in die Volksſchule gehören, 
werben in den vorbemerften erläuternden Beftimmungen auf- 
gezählt: 1) Religion; 2) Lefen, deutfche Sprache und Schreiben ; 
3) Rechnen; 4) Gefang; 5) Baterlands- und Naturkunde; 6) 
Zeichnen. 

AS Lectionsplan für eine ungetheilte Schule mit wöchent- 
ih 30 Stunden Unterricht, wobei die zweite Abtheilung eine 
Stunde fpäter kommt, if für bie erfte Abtheilung beftimmt: 
6 Stunden Religion: als 2 Stunden biblifche Gefchichte, 2 Stun⸗ 
den Katechismus, 2 Stunden Bibellefen; 12 Stunden Sprade: 
als 4 Stunden Leien, 4 Stunden Schreiben, 4 Stunden Sprad- 
unterriht, und zwar theild im Anſchluß and Leſebuch, Sprach⸗ 
verftändniß, theils im Anfchluß ans Schreiben, fchriftliche Uebun⸗ 
gen, wie überhaupt Lefen und Schreiben im Dienfte der Sprache 
ſtehen müflen; 5 Stunden Rechnen; 3 Stunden Baterlands: 
und Naturkunde; 3 Stunden Singen; 1 Stunde Zeichnen ober 
Einübung der Gebädhtnipftüde. | 

Für Die zweite Abtheilung: 4 Stunden Religion, theils bibli- 
ſche Geſchichte, theils was aus Katechismus, Spruch- und Ges 


1) 1816. Merſ. ©. 483. $. 11. 
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fangbuch gelernt werden muß. 14 Stunden Sprechen, Schreiben 
und Leſen. 4 Stunden Rechnen. 2 Stunden Singen. 

Als Lectionsplan für eine getheilte Schule mit wöchentlich 
18 Stunden für die Oberclaſſe und 12 Stunden für die Unter- 
claffe, wird angeorbnet: I. Obercdaffe: 6 Stunden Religion: als 
2 Stunden biblifche Gefhichte, 2 Stunden Katechismus, 2 Stun⸗ 
den Bibellefen. 6 Stunden Sprache: als 3 Stunden Schreiben, 
verbunden mit fehriftlichem Gedanfenausdrud. 3 Stunden Lefen, 
verbunden mit Sprachverſtaͤndniß. 3 Stunden Rechnen. 1 Stunde 





 Baterlands- und Naturkunde. 2 Stunden Singen. 


DI. Unterclaffe: 3 Stunden Religion, als: 2 Stunden bibli- 
ſche Geichichte, Y, Stunde Katechismus, Gebete, Lieber, %/, Stunde 
Singen. 6 Stunden Sprechen, Sqhrelben, Leſen. 3 Stunden 
Rechnen. 


Ehrhardt. 30 


Stunbe. | 


Bormittage. 


Nachmittags. 








Stundenplan für die ungetheilte Schule. 


Montag. Mittwoch. | Donnerftag. | Freitag. ‚Sonnabenb. 


Bibl. Geſchichte. 1. Katechismus. | 1. Bibelleſen. 1. Bibl. efchichte.| I. Katechiemus. | L Pericopen und 


Bibellefen. 

M 5* und M * und Rechnen. m. rn und 1. Ende unb 1 | Rechnen. 

chreiben. reiben. reiben. reiben. 
1. Geben und | af u. Sg | BE In} Rehm In arena. Ser. Bienen u 

Leſen. den. ben. Lefen. 
U. Bibl. Gefhichte. U. Bibl. Geſchichte. U. Katechismus und II. Bibl. Geſchichte. 
I. Schreiben. L Schreiben, I. — I. Schreiben. 
— und m Sarriben und 1 reiben und I — und 
1. —e rn “rn J. —— ob. Ge⸗ 
H. Leſen u. Schrei⸗ M Eingen. IL | Reduen, u. Beim —— 
ben. 


ben. 








Stundenplan für die getheilte Schule. 
Montag. Dienſtag. Mittwoch. Donnerſtag. Freitag. Sonnabend. 
| > 1. | Biblifche Geſchichte. Ratechtemus. Bibellefen. Bibliſche Gefchichte. | Katechismus. Bericopen und Bir 
$ z bellefen. 
> E ® 2. Leſen mit Sprache. | Schreiben m. Spra: |Befen mit Sprache. | Schreiben m. Spras|Lefen mit Spradie. Schreiben m. Spra⸗ 
— 3 che. che. che. 
—* a 3. Mechnen. Vaterlandokunde. |Singen. Rechnen. Rechnen. Singen. 
| 1. 1Biblifche Geſchichte. Schreiben u. Epre⸗ Biblische Gefchichte.] Y, St.Ratechiemus. 
ax then. Y &t. Singm. 
5872. ESprechen u. Schreis] Rechnen. Sprechen u. Schrei⸗ Sprechen u. Schtei⸗ 
5 8 ben. ben. ben. 
gs 3. |Rechnen. Lefen und Schrei⸗ Rechnen. Lefen und Schrei⸗ 


ben ben. 


30 * 


— 468 — 


8. 3. 
Die Lehr: und Leſebücher in der Schule. 


Neue Schulbücher dürfen ohne Genehmigung der Regierung 
eben fo wenig eingeführt ald ſchon eingeführte abgefchafft wer- 
den !), Der Geiftlihe als Schulvorfteher hat aber mit dem 
Schullehrer darauf zu fehen, daß alle Schulkinder mit den nö- 
thigen Schulbüchern verfehen find, daher er auch Hinfichtlich der 
ärmern Kinder, deren Eltern nicht im Stande find, fie ihnen aus 
eigenen Mitteln zu kaufen, dafür zu forgen hat, baß in ber 
Schule dergleihen zum Gebrauche für die aͤrmern Kinder vor: 
handen find und fie entweder aus der Orisarmencaſſe oder aus 
der Schulcaffe, wo eine folche vorhanden ift, angefauft werben 9. 

Die Bibel fol in den Händen aller derjenigen Schulfinver 
fein, deren Geiftesfähigfeiten durch Unterricht bereits fo weit ent- 
widelt find, daß fie die Wahrheit des Chriftenthums begreifen 
und den Inhalt der Heiligen Schrift unter Leitung des Lehrers 
faſſen. 

Jede Schule muß auch ein gutes Hiſtorienbuch haben. Die 
ſchon längft verbotenen, aber noch hier und da ſich findenden 
Geſchichten von Lange, Hübner und Rauſchenbuſch (bibliihe Hi⸗ 
ftorien nad; Hübner), Morgenbeffer, Küfter, Beftenboftel, die Ka⸗ 
techismen von Junker, Tifcher, Pröhle, desgleichen Zerenner’s 
biblifcher Leitfaden, Schulgeſangbuch, Eleine Bibelkunde, Engels 
Geift der Bibel dürfen gar nicht mehr geduldet werden ). Da- 
gegen werben für die Unterclaffe Goſſel's Botſchaft des Heils 
für Unmündige, für die Oberclaffe die biblifchen Gefchichten von 
Zahn, Preuß und Fiedler empfohlen. 

Der lutheriſche Katechismus darf ebenfalld nicht fehlen, und 
mit ihm fol ein gutes Spruchbuch verbunden fein, wobei em- 
pfohlen wird, daß hierin in allen Gemeinden moͤglichſte Ueber- 
einftimmung gefunden werde y. Das in der Gemeinde einge- 
führte ewangelifche Geſangbuch follen auch die Kinder befigen, 


1) Inf. f. d. Schull. v. 1. Mär, 1822. $. 19. 2) 1822. Merſ. ©. 
351. 1829. Mobbg. ©. 17. 1834. Erf. ©. 246. 1843. Mopbg. ©. 2. 
3) 6. B. Mobbg. v. 31. März u. R. V. Merſ. v. 19. Mär 1855. 
4) E. V. Mgobg. v. 2. Ort. u. R. B. Merf. v. 18. Oct. 1852. 
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die es gebrauchen Fönnen 2). Wanbfibeln und taugliche Elementar⸗ 
lefebücher werben gleichfalls in jeder Schule, fo weit. fie nöthig 
find, gefordert. 

Zum Rechnen feiften den Lehrern wie den Schülern Hent- 
fhel 8 Bücher über den KRechnenunterricht die erwänfchteften 
Dienfte. Auch find die von dem Thüringer Lehrerverein heraus: 
gegebenen Rechnenbücher und Uebungsaufgaben wohl zu ge: 
brauchen. 

Zur Baterlands» und Raturktunde bieten die Erläuterungen 
von Berhner, zu dem welt= und naturkfunblichen Theile von Preuß 
und Better bei verftändiger Auswahl brauchbares Material. 
Auch Kappe's Gefchichten aus der Gefchichte und Bormbaum’s 
brandenburgifch »preußifche Gefchichte geben brauchbaren Stoff, 
beögleichen der erfte Eurfus in Lüben's Leitfaden zum Unterrichte 
in Geographie, Voigt's Leitfaden für die Geographie, die Ra- 
turgefchichte für Kinder von Lüben, Erüger’s Naturlehre für den - 
Unterriht in Elementarfchulen. 

Die Leſe⸗, Schreibe⸗ und fonfligen Bücher follen aber nkht 
mit Umfchlägen eingebunden fein, welche Lthographirte oder illu⸗ 
minirte Darftelungen revolutionärer und unſittlicher Borgänge 
zum Theil mit faden und frivolen Unterfchriften und Berfen ent 
halten, dafür follen mehr einfache Umfchläge gebraucht werben, 
dag alles im fittliher und politifcher Hinficht Anftößige entfernt 
bleibe 2), 


‘8.4. 
Die Lehrmethode. 


Daß in der Schule die zweckmaͤßigſte Art einen Unterrichte- 
gegenftand zu lehren vorwalte und von dem Lehrer befolgt werde 
ift ſehr wichtig, denn die Lehrmethode kann das Lernen ungemein 
fördern, aber auch hindern. Allgemein eine Methode empfehlen - 
oder anordnen, wird immer bebenflich fein, da auf die Indivi⸗ 
dualität des Lehrers bei deren Anwendung fehr viel ankommt, 
und mancher Lehrer mit einer weniger empfohlenen Methode feine 


1) RB. Def. v. 15. April 1844. 2) R. B. Nerſ. v. 10. Oct. 
1850. Erf. v. 24. Det. 1851. 
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Kinder oft weiter bringt, als ein anderer mit einer augeprieſenen. 
Für eingelng Unterrichtsgegenſtände werden in ben Gruudzügen 
betreffend die Einrichtung und ben Unterricht der evangelifchen 
eindaffigen Elementarſchule, fo wie in ben erläuternden Beftim- 
mungen zu deren Anwendung und Ausführung die beachtungs⸗ 
wertbeften Belchrungen über die Behandlung ber verichiebemen 
Lehrgegenſtaͤnde gegeben. Da beide ald Inventarienflüde in ben 
Schulen fein follen, der Lehrer daher aus ihnen fidy die nöthäge 
Kenntnis über Die Behandlung deſſen, was er lehrt, zu erwerben 
bat, auch der Geißliche als Schulauficher fie in fein Archiv em⸗ 
pfangen hat, fo wird ber Kuͤrge wegen hier darauf verwieſen. 

Ohne höbere Genchmigung darf übrigens in Feiner Schule 
eine neue Methode eingeführt werben ?). 


8.6. 
Die Squldiseiplin. 


Soll der Schulzweck erreicht werben, fo iſt es nicht genug, 
daß Die Schuliugend den nöthigen Unterricht empfange, ber Leh⸗ 
ter fol auch, fo viel fein Beruf es mit ſich bringt, Erzieher ber 
ibm onvertrauten Kinder fein, fie gu einem frommen unb mögs 
lichſt fittlih guten. Sinn und Wandel bilden, ſoll felbft ihre 
äußere Gefittung, ihre leibliche Haltung, ihren Gang, ihre Ge⸗ 
behrden, wie das Maß aller ihrer Bewegungen zum Gegenflande 
feiner Sorge machen, damit die noch immer häufig vorkommende 
Rohhelt und NRachläffigfeit im Aeußern vermindert werde und alls 
mählig aufhöre, und fo durch Außere Gefittung die innere Sitt- 
lichkeit deſto fichtbarer fich verbreite ). Deshalb ift die Herftel- 
lung und Aufrechthaltung der äußern Orbnung in ben Schulen 
und Pie Handhabung einer zweckmaͤßigen Disciplin und Zucht 
für die Schüfer zumal, welche ſich nicht willig leiten laſſen, un- 
umgänglih noͤthig )., Was das Gefeh darüber ordnet und ber 
Geiſtliche ala Schulauficher zu beachten bat, iR: Die Schulzucht 
darf niemals big zu Mißhandlungen, welche ver Geſundheit ver 
Kinder auch nur auf entfernte Artichädlich werden koͤnnten, ausgedehnt 


1) Schull.-Inſtr. v. 1. März 1892. $. 19. 2) RD. Erf. v. 13. Juni 
1845. 3 R. 8. Erf. v. 17. Juni 1850. 








— 41 — 


werben I). Glaubt der Schullehrer, daß durch geringere Zuͤch⸗ 
tigungen der eingewurzelten Unast eines Kindes oder dem über 
wiegenden Hange befielben zu Laftern und Ausichweifungen nicht 
binlänglich gefteuert werben koͤnne, ſo muß er bes Obrigkeit und 
dem geiftlichen Schulvorfteher Davon Anzeige machen 2). Diefe ' 
mäüflen alsdann, mit Zuziehung der Eltern oder Bormünder, ‚bie 
Sache näher prüfen und zwedmäßige Beflerungsmittel verfü- 
gen). Aber auch dabei dürfen bie der elterlichen Zucht vor- 
gefchriebenen Grenzen nicht überfehritten werben ). Züchtigungen, 
welche in den der Schulzucht gefehten Schraufen verbleiben, fol: 
len gegen die Lehrer nicht als Rrafbare Mishandlungen ober In- 
jurten befirafi werden. Wird aber dad Maß der Züchtigung 
ohne wirkliche Verlegung des Kindes "überfchritten, fo foll dieſes 
von der dem Schulweſen vorgefehten Provinzialbehörde durch aus 
gemefiene Disciplinarftrafen an dem Lehrer geahndet werben. 
Wenn dagegen dem Kinde durch den Mißbrauch, des Zächtigungs- 
rechts eine wirfliche Verlegung zugefügt wird, fo fol der Lehrer 
nad den beſtehenden Gefeben auf gerichtlihem Wege beftraft 
werden 2). Die Geſetze deshalb enthalten: Wer bei Ausübung 
des ihm zufommenden Rechts ber mäßigen Züchtigung einen 
Theil des Körpers, aus deſſen Beſchaͤdigung ber Ton leicht er 
folgen Taun, vorfäglich verlegt, der fol, wenn ber Gegüchtigte 
wirklich an der Berlegung ftirbt, mit ſechs⸗ bis zehnjähriger 
Seftungeftrafe belegt werden‘). Ein Gleiches ſoll ſtattfinden, 
wenn in dem Maße oder in der Dauer der Züchtigung bie 
Grenzen jo weit überfchritten werben, daß der Tod des Gezüch⸗ 
tigten daraus erfolgt it”). Sind bie vorſaͤtzlich zugefügten Miß⸗ 
handlungen fo befchaffen geweſen, daß ber Tob daraus erfolgen 
mußte, jo ift der Thaͤter als ein Todfchläger zu beftrafen ®). Die 
von den lementarlehrern begangenen Zuchtigungsexceſſe find 
wirkliche Dienftvergehen?). Werben dem mit Der AYuflicht der 
Schule beauftragten Geiftlichen Bergehungen eines Schullindes 
angezeigt, und ift eine Beſtrafung nothwendig, fo fordert fchon 


DAUL.RMI12.850. 9851. 3852. 08.5. IC. 
DO. v. U. Mai 1825. GeſetzeS. 6:10. 6) AR. X. II. 20. $. 821. 
7) $. 892. 8) 8. 823. 9) I. M. Refer. v. 4. März 1894. Ann. Bo. 18. 
S. 10. | 
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die Klugheit, daß er ſich nicht vom Pflichteifer fortreißen laffe 
und das Strafrecht felbft übe, er überlafle e8 vielmehr dem Leh⸗ 
ver oder den Eltern, wenn dieſe verftändig find und Die Schufb 
ihres Kindes nicht befehönigen. Unter der Leitung humaner Leh⸗ 
ver, die verftehen mit Kindern geſchickt umzugehen, werben in Der 
Regel fon liebevoll tabelnde und firafende Worte, die das kind⸗ 
liche Gefühl erregen, mehr wirken als Schläge oder ſonſt eine 
Züdhtigung, daher empfiehlt auch fhon das General: Landſchul⸗ 
teglement: „Die Disciplin muß weislich gefihehen, fo daß ven 
Kindern die Eigenltebe als die Duelle aller Sünde entvedt und 
ihre Abſcheulichkeit gewieſen, der Eigenfinn oder Eigenwille mit 
Fleiß gebrochen, auch das Lügen, Schimpfen, Ungehorfem, Zanf, 
Zorn, Schlägerei ernftlich, jedoch mit Unterſchied und nach ver: 


“ hergegangener genugfamer VUeberzeugung des geichehenen Berbres 


chens beftraft werden. Wobei die Schulmelfter in Füchtigung 
ver Jugend fich aller ungeziemenden ‚Heftigfeit, fündlichen Eifers 
und Scheltens enthalten, und dafür fo viel als möglich eine vaͤ⸗ 
terliche Befcheidenheit und Maͤßigkeit dergeftalt gebrauchen follen, 
daß die Kinder wegen fchäplicher Lindigkeit nicht verzärtelt, noch 
durch die übermäßige Strenge ſcheu gemacht werden. Wenn aber 
bei verübten größern Verbrechen und Bosheit andern zum Exem⸗ 
pel eine größere und nachbrüdlichere Beftrafung anzuftellen fein 
möchte, follen fie folche für fich nicht vollziehen, ohne e8 vorher 
dem Prediger anzuzeigen und feine Belehrung darüber einzuholen; 
der dann in folchen Fällen das Berbrechen der Kinder gründlich 
unterfuchen und die Sache unparteiifch zu entfchelden wiſſen wirb, 
da ‚denn die Eltern der Kinder aus unzeitiger Zärtlichkeit nidyt 
widerfprechen, noch in die Schulfachen fi mifchen müflen 2). 
Es ift deshalb den Eltern, Pflegen, Bormündern, Dienftherr- 
fchaften fchulpflichtiger, die öffentliche Schule befuchender Kinder 


- durchaus nicht geftattet, wegen Beftrafung oder fonft mipfällig 


wahrgenommener Behandlung eines Kindes ſelbſt Unterfuhung 
anzuftellen, in Die Schule oder in das Lehrzimmer zu dringen und 
hier oder in der Wohnung oder überhaupt unmittelbar einen Leh⸗ 
rer anzugehen und zur Rede zu feßen, oder gar auf beleibigende 
Weife zu behandeln. Ein ſolches. unbefugtes Eindringen der An⸗ 


1) Schulreglem. v. 1763. 8. 22. 
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gehörigen der Schulkinder iſt als eine Störung der öffentlichen 
Ordnung zu betrachten und mit 1 bis 5 Thaler Geld⸗ ober ver- 
hälmigmäßiger Gefangnißſtrafe zu belegen‘). Im einem folchen 
Falle hat der Lehrer Anzeige, dem Localfchulauffeher zu machen 
und biefer bat bei der Polizeibehoͤrde gegen bie Eltern ıc. das 
polizeiliche Berfahren einzuleiten. Haben die Eltern über einen 
Lehrer gegründete Beſchwerde zu führen, jo haben fie fid an ven 
mit der befondern Schulaufficht Beauftragten Geiſtlichen zu wen⸗ 
den, welchem es obliegt, die nöthige Unterfuchung anzuſtellen und 
das Weitere zu veranlaflen.. 

Laften Kinder außerbalb der Schule fi Bergehungen zu 
Schulden fommen, fo hat der Lehrer, da er zugleich Erzieher 
fein fol, das unbeftreiibare Recht und auch die Berpflähtung, 
diefe ihnen in ber Schule verzuhalten, auch die Sache zur Bes 
lehrung und Warnung der übrigen Schuljugend in der Schule 
zu benugen. Sind die Bergehungen gejeglih verboten und ruht 
auf ihnen eine beflimmte Strafe, fo wird ber Lehrer ſich der Be⸗ 
firafung enthalten und die Rüge der competenten Behörde, d. 1. 
der Polizei⸗ ober Gerichtsbehörbe, überlaflen. _ 





8.6. 
Die Schulprüfungen. 


Kein Schulaufleber Darf unterlafien, von Zeit zu Zeit bes 
fondere Prüfungen in ben feiner Aufficht untergebenen Schulen 
zu veranftalten. Hierdurch wird er fich ſtets eine genaue Kennt- 
niß des innern Schulzuftandes verfchaffen und am Genügendften 
dann auf Lehrer und Schüler da einwirken, mo er Mängel wahr: 
genommen hat. 8 follen dazu auch jährlich beſondere öffent- 
lihe und feierliche Prüfangen ftattfinden. Durch die alte Sädh- 
fifhe Schulordnung waren jährlich zwei folcher äffentlicher Prü⸗ 
fungen, eine gegen Oftern und eine gegen Midyaeli, angeorbnet?). 
Im Regierungsbezirt Merjeburg ift diefe Ordnung beibehalten >). 
Nach den neuern Berorbnungen im Regierungsbezirt Magdeburg 
ſollen Schulprüfungen in den Landſchulen alljährtih um Oftern 


1) 1836. Erf. S. 41. 1845. Mei. S. 229. 2) Bartic. Schulorbn. 
Pars V. 3) 1840. Merſ. S. 174. 8. 9. S. 170. &. 9. 
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vor der dazu verfanimelten Gemeinde auf eine zweiinägige und 

feierliche Art gehalten werben. Diefe Prüfungen follen fih auf 

alle in der Schule behandelte Lehrgegenflände erfiveden und fo 
eingerichtet werden, daß Die Schulkinder von ihrem im Laufe bes 

Schuljahrs angewendeten Fleiße und ihren Fortfchritten, obne auf 

die Prüfung befonders vorgeübt zu fein, uuzweidentige Beweiſe 

geben Fönnen. Am Schlufie der Prüfung follen Diejenigen Kin⸗ 
der, welche fich durch einen ſtreng regelmäßigen Beſuch der Schule, 
durch Fleiß und gute Sitten ausgezeichnet haben, fo auch Die, 
von denen das Gegentheil befannt ift, auf eine angemeflene Weife 
genannt werden ?). Die Leitung der fraglichen Prüfung gebührt 
dem Ortoprediger oder Localfcyulinfpector, und wo «in Schulvor⸗ 
fand vorhanden ift, muß diefer von Amtswegen der Prüfung 
beiwohnen, weshalb er Dazu einzuladen iſt ). Der die Prüfung 
leitende Geiftlihe bat aus ben Lehrgegenftänden bieienigen zu 
wählen, über welche er die Brüfung der Schüler wänfdht. Die 

Handfung wird mit Geſang und Gebet eingeleitet und gefchlof- 

fen. Am Schluſſe findet der Geiftliche ungefuchte Beranlaffung, 

biefes und jenes heilfame Wort fowohl an die Schüler als auch 
ben Lehrer und die anweſenden Gemeindeglieder zu richten. Waͤre 
vielleicht dem Lehrer eine Erinnerung zu geben, fo wird der 

Geiftlihe Die Rüdficht auf die Stellung des Lehrers nehmen und 

nicht öffentlich dieſe ausfprechen. Ueber die Prüfung ift zuletzt 

ein Protocol aufzunehmen, weiches nad) der Weifung, die von 
verſchiedenen Regierungen gegeben ift, in der nachfolgenden Art 
abgefaßt werben kann. 

Berhandelt N. N. den... , 

1, Die Prüfung der Schule hiefigen Orts wurde gehalten in 
Gegenwart (hier werden die Mitglieder des Schulvorſtandes 
aufgeführt, auch bemerkt, ob die Einladung gehörig erfolgt, 
und wie das Ausbleiben entfchuldigt werben iſt). 

2. Schulfähige Kinder find: 

a) überhaupt — Knaben — Mädchen 

b) nad den einzelnen Confeſſionen — — 
(Wenn in gemiſchten Orten eine Verſchiedenheit ad b) 
vorwaltet, fo ift zugleich zu bemerken, ob die Schule 





1) 1821. Mobbg. ©. 160. 2) 1840. Merſ. ©. 174. 170. 
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ganz katholiſch, ganz evangeliſch ober Simultanſchule 
iſt, und wie in letzterer Hinſicht das Simultaneum beob⸗ 
achtet wird.) 
c) Aus dem Schulorte ſelbſt find — Kinder. 
d) Aus zugefchlagenen fremden Ortfchaften find — Kinder. 
(Diefe Ortfchaften ind namentlich, mit ihrer Entfernung 
vom Schylorte, aufzuführen.) 
Die Schule beiuchen: 
as) regelmäßig — 
bb) ziemlich regelmäßig — } Kinder. 
cc) unregelmäßig — 
Die letztern heißen N. N. N. 
(Regelmäßig ik der Schulhefuch, wenn außer dem alle 
von Kranfheitn und andern gültigen Entſchuldigungen 
bie Schule das Jahr hindurch nicht verabfäunt, ziemlich 
regelmäßig, wenn fie jährtich bis 48 Mal verabfaͤumt, 
unregelmäßig, wenn fie barüber verabfäumt worden If.) 
N) Bei der Prüfung waren zugegen: 
aa) Knaben — Mädchen — . 
bb) evangelifhe — Tatholiihe — 
A. Das Innere der Schule beireffend. 


er 


. Eintheilung in Elaflen und biefe in Unterabtheilungen. - 
. Methode, nad welcher der Unterricht namentlich im Lefen 


und Rechnen eriheilt wird. 


. Welche Hortfchritte die Schüler gemacht haben. 


(Angabe der einzelnen Gegenftände, in welchen die Schü- 
ler geprüft und wie fie gefunden worden find.) 


. Bücher, welche in der Schule gebraudyt werden, und ob Die 


Sculfinder alle damit verfehen find. 


. Stunden des täglichen Unterrichts jeder Claſſe und befondere 


Eintheilung. 


. Lectionsplan. 
. Schuldisciplin. 
. Schulferien. 


B. Die äußern Verhältniſſe der Schule. 


. Batron der Schule. (Wenn mehrere, deren namentliche Auf: 


führung.) 


. Der Geiftliche. 





3. Der Schullchrer. Name, Alter, Datum der Anftellung, Ein: 
fommen (wenn Das legiere nicht richtig eingegangen, was 
deshalb gefchehen). 

4. Schulgebäude und Inventarkum. 

5. Beſondere Bemerkungen. 

Iſt das Protocol aufgenommen, jo wird es vorgelefen und 
von fämmtlihen Anwefenden, wenn fie ed genehmigen, unter- 
fchrieben, worauf e8 der Geiftliche feinen Schulacten einverleibt. 

Anm. Da bei öffentlichen Schulprüfungen, zumal auf dem 
Lande, ſich häufig Die Gemeindeglieder in großer Anzahl einfin- 
den und zuhören, das Schullocal aber mit feinem Raume zu 
befchränft ift, um viele Zuhörer zu fallen, fo fönnen fie, wenn 
fie nicht an einem Sonntage, fondern an Wochentagen angefept 
ſind, in der Kirche gehalten werben). Wo felbft die Benutzung 
der Kirche nicht ausführbar erachtet wird, koͤnnen auch ſolche Lo⸗ 
ealien gewählt werden, bie eine größere Zuhörerzaht faſſen, jedoch 
mit großer Vorſicht die Gemeinderathöhäufer, wenn ja Feine an- 
dere Räumlichfeit vorhanden wäre). 


8.7. 
Die Schulberichte, 


Der Loral-Schulauffeher hat über die feiner Aufſicht unter: 
gebene Schule auch zu beftimmten Zeiten befondern Bericht zu 
erftatten. Im Reg. Bez. Magdeburg gefchieht es jährlich gleich 
nah Oſtern ?), indem die Superintendenten jedesmal in der vollen 
Woche nad) Pfingften Bericht über den Ausfall der jährlichen 
Schulprüfungen ihrer Diöces an die Regierung zu erftatten haben. 
Der Bericht wird in tabellarifcher Form abgefaßt und muß bie 
Tabelle enthalten: 1) Namen des Orts; 2) Namen des Pre— 
digers und Schullehrers, welche die Prüfung gehalten haben; 
3) Tag der Prüfung; 4) Zahl der gegenwärtig gewejenen 
männlichen und weiblichen Schullinder; 5) Zahl derer, die ge- 
fehlt haben; 6) Zahl der fchulpflichtigen Kinder, welche Die 
Schule im verfloffenen Schuljahre gar nicht befucht haben und 


1) R. 3. Mgbbg. v. 16. April 1838. 2) R. D. Erf. v. 233. Dechr. 
1845. 3) 1821. Modbg. ©. 160. 
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ohne Unterricht geblieben find; 7) Lehrgegenftände, in welchen 
geprüft worben ift, wobel der Ausfall mit beftimmten Turzen 
Worten anzugeben if; 8) Allgemeines Urtheil über den Zuftand 
der Schule, die fittlihe Ausbildung der Kinder und die Tüchtig- 
feit des Lehrers !). 

Sollte au dur Umſtaͤnde bie Abhaltung der Pruͤfung 
verhindert worden ſein, ſo muß doch alljaͤhrlich die Zahl der 
wirklich unterrichteten Schulfinder und derjenigen ſchulpflichtigen 
Kinder, welche die Schule gar nicht beſucht haben, vom Orts⸗ 
prediger an den Superintendent und von dieſem an die Regie⸗ 
rung gemeldet. werden ?). 

Im Reg. Bez. Merfeburg mußten früherhin die Schulbe- 
richte alljaͤhrlich aus allen Diöcefen eingereicht werben, allein in 
Folge einer erlaffenen Verordnung ®) gefchieht ſolches gegenwärtig 
aller drei Jahre, indem die Diöcefen in drei Elaflen abgetheilt 
find. Im Anfange des Jahres, im Monat Januar oder Tängftens 
Gebruar, werben aus der Claffe, die un der Reihe ift, die Be- 
richte auf die verfloffenen drei Jahre eingereiht. Die georbnete 
Eintheilung ift: 

1855, 1858, ) die Ephorien 1) Belgern, 2) Cloͤden, 3) Eifter- 

1861 u. f. werba, 4) Herzberg, 5) Jeſſen, 6) Kemberg, 
T) Liebenwerba, 8) Schlieben, 9) Seyda, 10) Torgau, 11) Wit: 
tenberg, 12) Zahne. 

1856, 1859, ] die Ephorien 1) Bitterfeld, 2) Brehna, 3) Delitzſch, 

1862 u. f. 4) Edartöberga, 5) Eilenburg, 6) Freiburg, 
7) ®ollme, 8) Heldrungen, 9) Lauchftäbt, 10) Liffen, 11) Lügen, 
12) Merfeburg, Stadt-Diöces, 13) Merfeburg, Land» Diöces, 
14) Naumburg, 15) Pforta, 16) Querfurt, 17) Schkeubig, 
18) Weißenfels, 19) Zeig. 

1857, 1860, ) die Ephorien 1) Artern, 2) Cönnern, 3) Eisleben, 

1863 u. f. | 4) Ermöleben, 5)-Gerbftäpt, 6) die drei Ephorien 
Halle, 7) Mansfeld, 8) Sangerhaufen, 9) Schraplan. 

Die Abfaffung der Berichte gefchieht ebenfalls in tabelarifcher 
dorm, mit der Meberfchrift: „Tabellarifche Anzeige über den Zu- 
fand der Schule (Schulen) in der Parochie N. N. im Jahre ... 
eingefendet vom Pfarrer N. N. den .. 


1) R. V. Mgobg. v. 31. März 1838. 2) 1831. Mgobg. ©. SI. 
)) X. V. Merf. v. 10. Septbr. 1829. 
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Die Rubriken, welche die Tabelle enthalten muß, find: 
1) No., 2) Schulort, 3) Tag der Bifitation und wer fie gehalten, 
4) Name des Local⸗Inſpectors, Name, Amtstitel und Dienſtalter 
des Lehrers, 5) Urtheil über de Lehrers Geſchicklichkeit, Fleiß 
und erhalten, 6) Zahl und Claflen der Schüler, 7) Ordnung 
des Schulbeſuchs, 8) Urtheil Aber die Fortichritte der Schüler, 
a) in der Religionsfenntnig, b) tm Leſen, c) im Schreiben, d) im 
Rechnen, e) in ber Mutterfprache, f) in andern Gegenflänben, 
- g) in der Sitilichkeit, 9) Bemerkungen. 

Im Reg. Bez. Erfurt werden die Schuljahräberichte ehrlich 
an die Ephoralbehörde erftattet und haben Die Ortsgeiſtlichen zu 
gleich der etwa vorhandenen taubſtunimen Kinder, des Unterricht, 
den fie genießen, oder der biesfallfigen Hinderniſſe zu gedenfen, 
damit die Ephoralbehörde nach Umſtaͤnden bei dem Landraths⸗ 
amte oder nad Befinden bei der Königlichen Regierung bie 
nötbige und mögliche Hülfe in Antrag bringe"). 


8. 8. 
Die Schullehrer - Eonferenzen. 


Zu verfchievenen Zeiten find Zufammenfünfte der Lehrer an 
den Schulen einer oder mehrerer Parochien ſowohl unter ſich als 
auch in Verbindung mit den Predigern und Local: Schulauffehern 
zu Berathungen über die Angelegenheiten ver Schulen, zumal 
was dad Innere derfelben betrifft, empfohlen und in einzelnen 
Reg. Bezirken felbft befohlen worben. Schon das Allgemeine 
Landfchulreglement ordnet n®): „Die Pfarrer müffen monatlich 
in der Pfarrvohnung mit den Schulmeiflern in matre und ben 
Filialen eine Eonferenz halten, und denfelben das Penſum, wel: 
ches fie Im Katechismo und fonft zu abſolviren haben, aufgeben; 
thnen auch anzeigen, was für ein Lieb, Pſalm und welche Sprüche 
den Monat über von den Kindern auswendig gelernt werben 
follen. Er giebt ihnen hiernächft Unterricht, wie fie fich bie 
Hauptftüdt aus der Predigt bemerken und die Kinder darüber 
befragen koͤnnen; ingleichen ihut er Erinnerung von den Mängeln, 


13 RM. 8. Erf. v. 2. April 1846, 2) Generals Landfhulegiment. 
1763. 9.25. 
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welche er in der Information bemerkt, von ver Methode, von der 
Disciplin und andern zur Information gehörigen Sachen, damit 
die Schufmeifter ihrer Pflicht nachkommen mögen.” 

- Die Einführung befonderer Lehrerconferenzen hat auch vie 
Regierung zu Merfeburg empfohlen, indem fie auf ſchon vorhan- 
dene hinweiſet und deren Einrichtungen zur Nachahmung befannt 
macht. Es heißt deshalb in der Bekanntmachung ), daß ſich 
alle vier Wochen die fämmtlichen Prediger und Schullehrer in 
einer ihrer Schulen nach der Reihe verfammeln und dem Unter: 
richte des dortigen Lehrerd in allen Gegenftänden des Unterrichts 
beimohnen, wonädhft durch einen der Prediger noch eine Art von 
öffentlicher Prüfung vorgenommen wird. Nachdem die Kinder 
ſich entfernt haben, bleiben die Prediger und Schullehrer beifam- 
men und befprechen fich freundfchaftlich über die während ver 
Lehrftunden gemachten Beobachtungen, über die Fortſchritte der 
Kinder, die zu beobachtende Methode, Benutzung neuer Bücher 
oder die Erfahrungen am andern Orten, überhaupt über die in⸗ 
nern Angelegenheiten der Schule. 

Daß der Schulauffeher mit dem oder den Lehrern in ben 
feiner Aufficht übergebenen Schulen fich fleißig, insbeſondere was 
das Innere der Schulen aulangt, berathe, iſt nothwendig, wenn 
anders die Schulen gedeihen follen. Eigene Schwierigkeiten aber 
hat es, wenn die Gonferenz auch auf die Lehrer ausgedehnt wer- 
den fol, die nicht unter ihm fichen, noch zweifelhafter fcheint nach - 
bisherigen vielfältigen Erfahrungen der Ruben des Befuchs un 
der Prüfung fremder Schulen durch fogenannte Schulvereine, da⸗ 
her dergleichen an ben Orten, wo fie entflanden waren, nach für- 
zerer oder längerer Zeit zum großen Theil wieder eingegangen 
And oder fi) nur zwangsweile erhalten haben. Daher fcheint 
es, jo lange nicht mehrere Schulen in verfchiebenen Parochien 
unter einen Schulauffeher geftellt werden, und die Prediger unter 
einander in der Beauffichtigung wechfeln, räthlicher, wenn jeber 
Geiftliche nur mit den Lehrern feiner Parochie die Schulangelegen- 
heiten berathet und. färbert. 

Zur Förderung des Schulweiens haben fich aber freie Lehrer: . 
vereine gebildet, an welchen Pfarrer und Lehrer zugleich Theil 


1) 1817. Def. ©. 10. R. 3. Merl. v. 3. Novbr. 1851. 
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nehmen. In ihnen hält ein Mitglied einen vorher beſtimmten 
Bortrag oder referirt über einen Gegenftand aus einer Schrift 


über das Volksſchulweſen, daran reiht fich eine freie Beiprechung 
und ed werben auf dieſe Weiſe heilfame Erkenntniſſe gegeben, 
Urtheile berichtigt, Erfahrungen ausgetaufcht, wodurch Lehrer und 
Scyüler vielfach gewinnen. Daß foldye Bereine fi) mehrer und 
das geſteckte Ziel beharrlich verfolgen, ift nur zu wünſchen. 


Dritter Abſchnitt. 
Die änferen Angelegenheiten der Belköfchule. 


Wenn die Anordnung über das Innere des Schulweiens zu 
den Obliegenheiten des Ortspfarrers, als Local Iufpertors, aus 
fhließlidh gehört, fo nehmen an der Sorge und Aufficht, welche 
die Außern Angelegenheiten, ven Schulbefuch, das Schulvermögen 
und Sculeinfommen, das Schullocal, die Schulgeräthe, die Auf⸗ 
fiht über dad Berhalten der Kinder außer‘ der Schule, die Schul- 
ferien, umfaßt, Schulvorflände und in größern Städten außerdem 
Schuldeputationen Antheil. Bon diefen muß zuerft die Rebe fein. 


8. 1. 
Die Schulvorftände und Schuldeputationen. 


Die allgemeine Einführung befonderer Schulvorftände 
für Vollsſchulen wurde zuerft durch Refeript vom 28. October 
1812 angeordnet und allmählig in den verfchievenen Regierungs- 
bezirken bewirkt. Durch die Aufhebung der früheren Schul-In- 
fpertionen wurde eine umfaflendere Form und Thätigfeit für fie 
nothwendig und mußten die fchon vorhandenen Inftructionen 
mannigfaltige Modificationen erfahren. 

Im Allgemeinen foll der Schulvorftand für die Handhabung 
ber äußern Ordnung im Schulwefen und für genaue Befolgung 
ver dahin einfchlagenden Verordnungen forgen, auch alles das⸗ 
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jenige, wodurch Das Gedeihen der Schule gehemmt oder gehin⸗ 

dert wird, wahrnehmen und in der Stadt dem Magifirat als der 

Ortsobrigfeit, unter deſſen Direction er ſtehet, auf dem Lande dem 

Schulpatron ober deſſen Stellvertreter, dem die Direction zukommt, 

zur weitern Beranlafjung vortragen. In Bällen, wo der Magis 

ftrat oder der Gerichtöherr nicht zugleich Schulpatren ift, nimmt 
diefer felbft und jener wenigftend durch einen Vertreter an der 

Direction Antheil )). 

Der Schulvorſtand an einer Stadtſchule ſoll beſtehen 2): 
1) aus dem Buͤrgermeiſter oder einem andern von demſelben er⸗ 

nannten Magiftratömitgliede ; 

2) aus dem Orisgeiftlichen ; bei Parochialfehulen aus dem Pfarrer 
der Parodie. If der betreffende Pfarrer Superintenvent, fo 
tritt, falls mehrere Geiftlihe in der Parochie angeftellt find, 
der naͤchſtfolgende an feine Stelle; 

3) aus zwei bis ſechs dazu geeigneten Samilienyätern der Schul: 
gemeinde, wovon jedoch Einer zugleich Stadtwerordneter fein 
muß. Diefe Bamilienväter werden vom Magikrat gewählt, 
weicher zuvor die Erklärung des geiſtlichen Mitgliepes über 
deren Dualification einzuholen hat. 

An einer Landſchule foll der Schulvorſtand beftehen >): 

2) aus dem Ortsprediger (Localinfpertor der Schule); 

2) auß dem Ortsfchulzen (Richter); 

3) aus zwei bis vier dazu geeigneten Samilienvätern der Schuls 
gemeinde, die vom Patron gewählt werden, welcher zuvor Die 
Erflärung des Ortspredigers über ihre Qualiſtcation einzu: 
holen hat. 

Der Ortöprediger und Ortsſchulze find beftändige Mitglieder. 

Aus der evangelifchen Kirche Gefchievene Fönnen aber nicht 
zu Mitgliedern gewählt werden *). 

Die Mitglieder des Schulvorftandes in der Stadt fowohl als 
auf dem Lande unter No. 3, find verpflichtet, ihr Geſchaͤft auf 
vier Jahre zu übernehmen. Nach Ablauf diefer Zeit ift der Hälfte 
derſelben auszufcheiden geftattet. Welche ausfcheiden mögen, wird 


1) Inſtruct. v. 1. Juni 1840. Mef. S. 173. 176. $.1. 2) S. 172. 
$. 2. 3) S. 176. 8.2. 4) 8. B. Merſ. v. 21. Noobr. 1851. 
Ehrhardt. 3 
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pas erſtemal Durch Das Roos beftimmt, dafern man ſich nicht an- 
ders vereinigt; in der Folge find es bie zuerſt Eingetretenen und 
es Tann damn der Wechſel alle zwei Jahre ftattfinden. 

Die Stadwerordneten fcheiden als ſolche aus, fobald fie auf: 
hören Stabtoerorpnete zu fein und treten fobann andere Stadr- 
verordnete an ihre Stelle‘). 

In jedem Monat verfammelt ſich der Schulvorſtand einmal 
an einem beftimmten Wochentage, den auf dem Lande der Batron 
beftimmt, in der Stadt unter Vorſitz des Magiftratömitgliedes, 
auf dem ande, wenn nicht der Patron ober Gerichtsherr perlön 
lich zugegen ift, unter Vorſitz des Ortspredigers zu gemeinfchaft- 
lichen Berathungen; außerdem, in befonvers wichtigen umb drin: 
genden Faͤllen auf Einladung des Ortspredigers, bei welchem tie 
Vetanlaſſung zu ſolchen außerordentlichen Zufammenfünften au: 
nächft anzubringen if. 

Ueber die bei jeder Berfammlung vorkommenden Verhand⸗ 
lungen ift ein kurzes Protocoll aufzunehmen, deſſen Führnng in 
der Stadt dem vorfibenden Magiftratsmitgliede, auf dem Lande 
dem OÖrtöprediger obliegt, welche beide auch Die Eorrefpondenz zu 
beforgen haben ?). 

Der Schulvorſtand fol, um feine Beſtimmung befte veiftän- 
diger zu erfüllen, fich überall in zweckmäßige Verbindung mit ven 
Lehrern der Schule, insbefondere den Erſten unter ihnen, zu er: 
halten wiſſen. Die für feine Gefchäftsführung, nah Maanßgabe 
der Dertlichfeit noch zu treffenden fpeciellen Einrichtungen, fowie 
die Vertheilnng der Gefchäfte bleiben ihm überlaffen, und hat 
derfelbe den Superintendent davon in Kenntniß zu fehen 9. 

Bo Fein Schulvorfland vorhanden ift, da foll in den Städten 
der Magiſtrat und Superintendent oder Schulinfpertor, auf dem 
Lande der Schulpatron, ber Ortögeifiliche und ber Ortsvorſteher 
bie Aufficht führen 9). 

Die Schuldepntationen, Die nach Lage der Verhältniſſe 
und Beduͤrfniſſe in größern Städten, auf den Grund des 8. 107 
der revibirten Städte» Orbnung und unter Genehmigung ber 
Regierung errichtet werden Tönnen, follen beftehen 


1)8.3. 98.11. 3) 5.19. 4) 1800, Nopbe. ©. BB. 
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a) aus 1—3 Magiſtratsmitgliedern, 

b) aus Vertretern der Patrone bet Schulen, die nicht ſtadtiſchen 
Patronats ſind, 

c) aus 1— 3 Deputirten der Stadtverordneten, 

d) aus Deputirten der einzelnen Schulgemeinden, deren Schu⸗ 
len nit aus Communalfonds unterhalten oder unterftüht 
werben, 

e) aus mehreren Geiftlichen und andern des Schul⸗ und Er- 
ziehungsweiens kundigen Männern. 

Diefe Schuldepntationen vertreten die Stelle bes Magiſtrats 
als Stadtobrigkeit in Bezug auf das Schulweſen; fie leiten das 
Ganze des fäntifhen Elementar⸗ und Bürgerichulmefens, ihr 
Wirkungsfreis dehnt fih auf ſaͤmmtliche Lehr: und Erziehungs: 
anftalten diefer Battung in den Städten und Vorflädten aus. 

Sie haben dafür zu forgen, vaß die ber Bevölkerung und 
Bedeutfamfeit des Orts angemeffene Anzahl von Schulen errich⸗ 
tet, daß die bereits: vorhandenen nach bem Bedurfnifſe vermehrt, 
verbefiert oder zwedmäßiger eingerichtet und unterhalten und dad 
Vermögen der einzelnen Schulen orbentlidy verwaltet werde. 

Zu dem Ende müflen ihnen die Etats ſämmtlicher Schulen 
jährlich zus Reviſion vorgelegt werben, fe nrüffen in zweifelhaften 
Fällen wegen Feſtſtellung der Schulbebürfnifie bei ber Regierung 
anfragen und die von dieſer erlafjene Beicheidung zur Ausführung 
bringen. 

Die Berichte dieſer Deputationen werben jedoch unter ber 
Firma „des Magiſtrats“ erftattet, auch wird von der vorgefeßten 
Behörde an fie nicht unter ihrem Namen, fondern dem des Magiftrats 
verfügt. In Faͤllen, wo wegen Unterhaltung der Schulen mit 
den Stadtverordneten Rüdfprache zu nehmen fft, gefchieht dieſe 
nicht durch die Schuldeputationen, fondern durch den Magiſtrat. 

Die Schulvorftände der einzelnen Schulen find, wo dergleichen 
ftäptifche Schuldeputationen beftehen, deren Organe zur Boll: 
ziehung ber getroffenen Anordnungen. Sie find an Orten, wo 
dergleichen Deputationen eingerichtet find, einfacher zuſammenge⸗ 
feßt, bedürfen alsdann weder eines Magiſtratsmitgliedes noch 
eines Stadtverorbneten, ſondern beflehen nur aus einem Geijtlichen 
(dem Pfarrer der Parochie) und einigen Yamilienvätern ber 
Schulgemeinde. Wo die Echulvorftände ſich nach den Beſtim⸗ 

31 * 
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| mungen ber vorftehenden 88. zu richten haben, tritt die Schul: 
beputation an deſſen Stelle . 


8, 2. 
Der Schulbeſuch. 


Die Aufficht darüber gehört zuerft zu dem Gefchäftsfreife des 
Schulvorftandes. Diefer hat dafür zu forgen, daß die Liften ber 
ſchulpflichtig werdenden Kinder gehörig angefertigt und hafbjährig 
ergänzt werben; daß die Aufnahme in die Schule zu beſtimmten 
Zeiten des Jahres regelmäßig erfolge; daß die Vorſchriſten über den 
Schulwechfel beobachtet; daß die täglichen Schulverfäumniffe von 
Lehrern gehörig notirt und die Berzeichnifle derfelben ihm monatlich 
oder fo oft es fonft nöthig wird, vorgelegt werden; daß Dispen⸗ 
fationen vom Schulbefuche, zumal auf längere Zeit gehörig nach⸗ 
gefucht werden. Auch andere ven Schulbeſuch erfchwerende ober 
hemmende Hinderniſſe ſoll der Schulvorftand wegzuräumen fuchen. 
Er folf erforfchen, ob die Wege und Pfade, auf welchen die Kin- 
der zur Schule gehen, gut unterhalten find, und zeigt ed unge- 
fäumt resp. dem Magiftrate oder der Ortspolizei⸗Obrigkeit an, 
wo ungangbare Wege, gefährliche Stege oder Unglüd drohende 
Stellen zu finden find 2). 


1. Allgemeine geſetzliche Vorſchriften. 


Jeder Einwohner, welcher den nöthigen Unterricht für feine 
Kinder im Haufe nicht beforgen kann oder wi, ift ſchuldig, die: 
felben nach zurüdgelegtem 5. Jahre zur Schule zu ſchicken 9). 
Kur unter Genehmigung der Obrigfeit und des geiftlichen Schul⸗ 
vorftehers Fann ein Kind länger von der Schule zurüdgehalten 
oder der Schulunterricht deffelben, wegen vorfommender Hinder- 
niffe für einige Zeit ausgefegt werben %). Zum Beften derjenigen 
Kinder, welche wegen häuslicher Gefchäfte die ordinairen Schuls 
ftunden zu gewifjen nothwendiger Arbeit gewidmeten Jahregeiten 
nicht mehr ununterbrochen befuchen fönnen, fol am Sonntage, 
in den Feierftunden zwifchen der Arbeit und zu andern ſchicklichen 
Zetten befonverer Unterricht gegeben werden 9). Der Schulunter- 


1) Infr. 8.13. M 8. 4. JULR. U. 12. 8.43. 4) $. 4. 
5) 8.45. 
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richt muß fo lange fortgefegt ‘werden, bis ein Kind nach dem 
Befunde feines Seelforgerd die einem jeden vernünftigen Men- 
fchen feines Standes nothwendigen Kenniniffe gefaßt hat). 
Den Schulauffehern liegt es ob, unter Beiftand der Obrigkeit 
darauf zu fehen, daß alle fchulfähigen Kinder, nach obigen Be- 
flimmungen erforderlichen Falls durch Zwangsmittel und Beftra- 
fung der nadläffigen Eltern zur Befuchung der Lehrftunden an» 
gehalten werben ?). 

AS geringfter Orad der Schulreife ift von der Regie: 
rung zu Danzig feftgeftellt worben ), daß das Kind die Haupt: 
Ichren feiner Religion mit dem Gedaͤchtniſſe und dem Berftande 
gefaßt habe, ohne Anſtoß Gedrucktes und Gefchriebenes leſen, 
nothdürftig fchreiben und die im gewöhnlichen Leben vorfommen- 
den Rechnungsaufgaben, was die einfachen betrifft, im Kopfe, bie 
zufammengefegten auf der Tafel rechnen könne. Im Allgemeinen 
bleibt jedes Kind fchulpflichtig bis zu feiner Confirmation 9). 

Um die Zahl der fhufpflichtigen Kinder jeder Gemeinde 
leicht überfehen und eine genaue Auflicht über den Schulbeſuch 
führen zu Eönnen, ift vom Prediger aus dem Kirchenbuche das 
Verzeichniß anzufertigen und fortzuführen °). 

2. Aufnahme in die Schule. 


Die Aufnahme in die Schule fol zu beftimmten Zeiten 
des Jahres regelmäßig erfolgen, die pafjendfte Zeit iſt unftreitig 
zu Oſtern und Michael, wie e8 aud in mandjem Regierungsbes 
zirk ausdrücklich angeordnet ift, und werden die Kinder, welche 
bei Eröffnung des neuen Schulcurfus noch nicht das 5. Jahr 
erreicht haben, erjt bei Eröffnung des naͤchſten halbjährigen Cur⸗ 
ſus als fchulpflichtig angefehen. Es ift geboten, daß auf Diefe 
Ordnung gehalten werde, damit der Lehrer nicht gemöthigt fei, 
zum Rachtheil der übrigen Schüler mit jedem einzelnen zu irgend 
einer andern Zeit eingetretenen Schüler allein von vorn anzu- 
fangen 9). 

Der Schulworftand fol feinen ganzen Einfluß geltend machen, 


1) 8.46. 2) 8. 48. 1850. Mgobg. ©. 341. 3) R. B. v. 30. Dechr. 
1833. 4) 1822. Mobbg. S. 80. 5) 1817. Mgobg. ©. 384. 6) 1838. 
Merſ. S. 251. R. DB. Merf. v. 7. Januar 1854. 
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die Eltern von der NRothwendigkeit eines regelmäßigen Schulun⸗ 
terrichts für ihre Kinder zu überzeugen, damit kein Kind ohne 
Echulunterricht in das bürgerliche Leben trete . 
Taubftumme Kinder follen vom 6. Jahre an bis zur Auf⸗ 
nahme in eine Taubſtummenanſtalt die Ortsfihule befuchen 2). 


3. Berbhiltung des unregelmäkigen Schulbe fuchs. 


Zur möglihften Verhütung des unregelmäßigen 
Schulbeſuchs der unter vormundſchaftlicher Auffiht 
ftehenden Kinder find die fämmtlichen Untergerichte de Mag- 
deburger Departements angewiefen, die Vormünder unehelicher 
Kinder ohne Ausnahme, die Vormünder ehelicher aber nach dem 
jedesmaligen Ermeflen des vormundfchaftlihen Gerichts dazu an= 
zubalten, ihr Tutorium dem Pfarrer der betreffenden Parochie zur 
Kenntnisnahme vorzulegen und den an das vormundfcaftliche 
Gericht jährlich zu erftattenden Erziehungsberichten ein jederzeit 
von dem betreffenden Schulephorus beftätigted Schulzeugniß bei- 
zufügen. Ueber diefe Kinder find deshalb befondere Schulbeſuchs⸗ 
liften zu führen und fol damad) den Vormündern das Schul⸗ 
atteft ausgeſtellt werben ®). 


4. Beſuch fremder Schulen. 


Wenn Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ihre Kinder 
und Pfleglinge während des fehulpflichtigen Alters fi an einem 
andern als ihrem Wohnorte aufhalten laſſen, es fei, daß fie in 
Dienfte gegeben werden oder zu andern Zweden, oder wenn fie 
biefelben ohne den Wohnort zu verändern in eine andere 
Schule gehen Iaffen wollen, als zu welcer fie geſetzlich verpflich⸗ 
tet find, fo follen fle zuvor dem Schullehrer und dem Pfarrer 
ihrer Parochie Nachricht davon geben und die Gründe der beab- 
fichtigten Veränderung anzeigen, nad) den aber auch ein Atteft 
des Ortspredigers darüber beibringen, daß der Dienftherr ſich ver- 
pflichtet habe, das Kind regelmäßig an der Schule feines Ortes 
Theil nehmen zu laflen, auch daß es in diefelbe gehörig aufges 


1) Refer. v. 25. Septbr. 1837. Vergl. 6. O. v. 12. Juni 1828. 
Mgobg. S. 239. Merf. S. 306. Erf. ©. 313. 1838. Mgobg. S. 369. 
I) R. DB Mef. vom W. Novbr. 1851. 3) D.2. G. V. Mobbg. v. 18. 
Ian. 1831. Mgdobg. S. 76. 
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nommen worden iſt. Bermiethungen ohne dieſes Atteſt und Die 
Nichtzurücknahme des Kindes, wenn baflelbe nicht zurüͤckgeſchickt 
wird, werden an den Eltern und Bormündern geahndet). Auch 
werben foldhe ans der Schule entuommene Kinder in den Ber 
ſaͤumnißliſten fortgeführt und die Eltern als die Urſache ſtraf⸗ 
barer Schulverſaͤumniſſe bezeichnet... Bei einem abermaligen Schuls 
wechfel vor dem Ende des ſchulpflichtigen Alters haben die Ber- 
forger des Kindes die Anmeldung und bie Belbringung des 
Atteſts wie vorher zu bewirken; fo fange dieſes nicht geichehen, 
verfährt die Local⸗Inſpection der zulebt befuchten Schule eben- 
- fall8 wie vorher vorgeſchrieben if. Zugleich aber hat der Local⸗ 
Infpertor der Schule, welche von dem Kinde zulept bejucht wor⸗ 
den, dem Pfarrer derjenigen Barodyie, zu welder die Eltern ge- 
hören und an deren Schule fie geſetzlich gewielen find, Nachricht 
von dem neuen Wechſel zu geben, damit diefer in fortwährender 
Kenntniß der Schulbildung, welche die Kinder feiner Barochianen 
genießen, erhalten werde 2). 

Wenn fih fremde Eltern mit ihren fchulfähigen Kindern 
ber Arbeit oder anderer Gefchäfte wegen einen Theil des 
Jahres hindurch an einem Drte aufhalten, fo müflen die Kinder 
zum Beſuch ver Ortsſchule und erforderlichen Falls durch die an⸗ 
geordneten Zwangsmittel angehalten werden 9. 


*. Schulbeſuch der Kinder in Fabriken ꝛc. 


Wo Kinder im allzufrühen Alter oder taͤglich in zu vielen 
Stunden, oder bei ungeſunden Arten von Arbeiten, oder in Ge⸗ 
ſellſchaſt von rohen und ſittenloſen Erwachſenen in den Fabriken 
gebraucht oder vielmehr gemißbraucht werden, da wird dieſem Un⸗ 
weſen am beſten Einhalt gethan werden, wenn mit nachdrücklicher 
Strenge auf regelmaͤßigen, ununterbrochenen Schulbeſuch Vormit⸗ 
tags und Nachmittags gehalten wird. Wo jedoch zu jenen Ve⸗ 
ſorgniſſen kein Grund vorhanden iſt, wo namentlich Feine kleinern 
Kinder benutzt werden, da darf eine billige Rüdficht ſowohl auf 
den Vortheil der Fabrikanten ald auf den Berbienft der Eltern, 
al8 auch auf ven Nutzen für die Kinder, indem fie fih früh an 


1) 6. B. v. 15. Juli 1617. Mgobg. ©. 382. 1838. Merf, S. 150. 
2) Gbendaſ. 3) Refer. v. 19. März 1825. Ann. Bd. V. ©. 112. 
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ausbanernde Thätigfeit gewöhnen, genommen werben, und es un⸗ 
terliegt feinem Bedenken, daß in folhen Fällen Dispenfationen 
vom Unterrichte‘ oder Befchränfungen deſſelben auf einige Tage 
in der Woche, oder auf wenige Stunden des Tages, oder bie 
Erlaubniß Abends⸗ und Sonntags-Schulen befuchen zu dürfen, 
ſtattfinden koͤnnen. Doch follen diefe Dispenfe immer nur nad 
genauer Unterfuchung der Berhältnifie und nicht ohne die aus- 
drüdliche Einfimmung des geiftlichen Schulvorftchers und zwar 
in jedem einzelnen Falle fperiell erteilt werden, niemals aber auf 
den Religionsunterricht der Confirmanden, ober für die zum er- 
ſten Abenpmahl Borbereiteten fich erftreden dürfen ®). 

Auch dürfen fchulpflichtige Kinder während der georbneten 
Schulftunden nicht zu Garten⸗, Feld⸗ und andere landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten verwenbet wernen. Die Dagegenhandelnden vers 
fallen in eine Gelpfirafe bis zu 10 Rthlr.)y. 

Die Kinder der Freigemeinbler resp. freiwereinigter Geſell⸗ 
Ichaften find bis zum vollendeten 14. Lebensjahr ebenfalls ver 
Ortoſchule angehörig und dürfen von ihren Eltern nicht Zurüd- 
gehalten werden ). Selbft am Religionsunterrichte der Schule 
baben fie Antheil zu nehmen, da jene Vereine nicht als befon- 
dere Religionsparteien, fondern mur als Privatgefellichaften bes 
trachtet werben 9. 

Eben fo wenig follen Kinder "vor ihrer Confirmation unter 
feinen Umftänden zu einem Haufirgewerbe mit umhergeführt 
und dadurch dem Schulunterrichte entzogen werden 9). 

Wenn Lehrmeifter Lehrlinge annehmen, welche im Lefen und 
Schreiben und in der Religion den nöthigen Unterricht noch nicht 
erhalten haben, fo find fie fchuldig, diefelben bis zur Erlangung 
diefer Kenntniffe zur Schule anzuhalten. Diefes gilt wie bei zünf- 
tigen fo auch bei nicht zünftigen Gewerksmeiſtern 9). 

Wo die Juden eigene Schulen ihres Glaubens nicht 
eingerichtet haben und den nöthigen Unterricht für ihre Kinder 


1) Refer. v. 37. April 1837. Ann. Bd. 11. S. 428. 1847. Modbg. 
©. 219. 2) 1853. Mef. S. 40. 3) R. DB. Merl. v. 15. Novbr. 1851. 
4) R. V. Merſ. v. 8. Juni 1852. 5) 1824. Geſetz⸗S. ©. 130. 1827. 
Mobbg. S. 143. 6) A. 8%. N. U. 8. 8. 294. Refer. v. 12. Juni 1834. 
Ann. Bb. 18, S. 408. 
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in ihrem Haufe nicht beſorgen Tönnen ober wollen, ba find fie 
verpflichtet, ihre Kinder in die öffentlichen chriftlichen Schulen zu 
ſchicken, in welchen dieſe jedoch, dem Unterricht. in den eigentlichen 
chriſtlichen Religionswahrbeiten wider Willen beizumohnen, nicht 
gezwungen werben Fönnen ?), indem Niemandem ‚wegen Berfchie- 
denheit des Glaubensbekenntniſſes der Zutritt in öffentlichen Schu- 
len verfagt werben foll, aber auch Kinder, bie in einer andern 
Religion, als welche in der öffentlichen Schule gelehrt wird, nad) 
den Geſetzen bed Staats erzogen werden follen, dem Religionss 
unterrichte in derſelben beisumohnen nicht angehalten werden 
können ?). 

Die Thellnahme ift nur dann geftattet, wenn bie Neltern 
oder Vormünder fie ausbrädtich verlangen. “Der bezeichnete Uns 
terricht ſoll in ſolchen Schulen in die erfte, oder wenn befondere 
Berhältnifie Died nicht geftatten möchten, in die lebte Bormitiage- 
ftunde verlegt werben. 

Die Sorge für die religiöfe Ausbildung dieſer Kinder ift, 
außer den Eltern und Vormündern, dem rechtmäßigen Pfarrer 
zu überlaflen. Das Auswendiglernen des vorfchriftmäßigen Ka⸗ 
techismus ift nur dann zu veranfaffen und zu überwachen, wenn 
der Pfarrer diefer Kinder die Erlaubniß dazu ertheilt hat. 

Wenn ein Lehrer oder Pfarrer die feiner Eonfeffion ange 
hörigen Kinder einer oder mehrerer Schulen an beftimmten Tagen 
zum Religiondunterrichte verfammeln will, fo fol ihm nad) vor: 
herigen Vernehmen mit der vorgefegten Schulbehörve die Benutzung 
eines öffentlichen Schullocal& in folhen Stunden, wo e8 für Die 
beftimmten Schulen nicht gebraucht wird, geftattet werben. 

Mit Rüdfiht auf diefe Verordnung fol auch für die Kinder 
evangelifcher Aeltern, welche Tatholifche Schulen befuchen, das 
Angemefienfte und Erforderliche gefchehen ?). 

6, Theilung der Schule zur Beförderung des Schulbeſuchs. 

Grundfäglich fol, auch den Beftimmungen bed mehrfady an- 
gezogenen Negulativs und deſſen Erläuterungen gemäß, überall 
nur ungetheilte Schule mit voller unverfürzter Unterrichtszeit ftatt- 


1) Refer. v. 15. Mai 1824. Ann. Bb. 8. S. 457. Merf. S. 203. Erf. 
©. 181. AL R. II. 12. 8.10.11. 3) € V. Mobbg. v. 21. März 
1844. 
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finden. Wo darum die Anzahl der Schüler nicht über SO fleigt, 
das vorhandene Schullofal zur Aufnahme derfelben ausreicht, und 
ver Lehrer befähigt ift, Die verſchiedenen Altersſtufen gleichzeitig 
mit Erfolg zu unterrichten und zu befchäftigen, foll auch da, wo 
es noch nicht der Fall fein follte, ungefänmt die wungetheilte 
Schule eingerichtet werben. 

Wo das Schullofal zur gleichzeitigen Aufnahme ber nicht 
über 80 beiragenden Kinderzahl nicht auseeicht, oder der Lehrer 
für ungetheilten Unterricht nicht befähigt genug erfcheint, ober wo 
fonft die örtlichen Verhältnifle eine Trennung der Schüler in zwei 
Abtheilungen räthlich erfcheinen laflen, behält ſich bie betreffende 
Königliche Regierung vor, auf jedesmaligen befondern und hin- 
laͤnglich motivirten Antrag eine Theilung der Schüler in zwei, 
zu verſchiedenen Zeiten zu unterrichtende Abtheilungen ausnahme- 
weife und auf fo lange zu geftatten, bis bie dem ungetheilten 
Unterrichte entgegenftehenden Hinderniſſe befeitigt find. 

Wo die Anzahl der Schüler über 80 fteigt, gilt als 
Regel, daß diefelben bis zur Anftellung eines zweiten Lehrers ober 
einer Lehrerin in zwei Abtheilungen zu verfchiebenen Zeiten, jedoch 
mit einer fogenannten Mittelftufe, welche. dem vor⸗ und nachmit⸗ 
tägigen Unterrichte beiwohnt, unterrichtet werden. Doc behält 
ſich Die betreffende Königliche Regierung vor, in den Fällen, wo 
der Lehrer beſonders befähigt ift und das Schullofal zur Aufnahme 
fammtlicher Kinder den nöthigen Raum bietet, auch in dieſen 
Fällen die ungetheilte Schuleinrichtung zu laflen. 

Mo örtliches Bebürfniß und Gewerbverhältnifie e8 nothwen- 
dig machen, und wo namentlich auf andere Weife ven Schulver- 
fäumniflen nicht gefteuert werden kann, wirb es dem Ermeflen 
eines jeden Superintendenten überlaffen, auf Antrag des betreffen- 
den Schulvorftandes für Die arbeitsvoliften Sommermonate Mat, 
Juni und Juli (auf den Auguft werden meift die Ernteferien 
fallen) entweder den Unterricht der ungetheilten Schule um eine 
Stunde täglich zu verfürzen und ganz auf den Vormittag zu ver- 
legen, oder auch Halbtagsfchule in getrennten Schülerabtheilungen 
zuzulafien. In jedem einzelnen alle ift aber der betreffenden 
Königlichen Regierung über die getroffene Einrichtung Anzeige zu 
eritatten. 

Wo nah Herfommen und Berürfniß eine Sommerfchule in 
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getheilten Claſſen und mit verfürzter Schulzeit eingerichtet if, hat 
ber Lehrer während biefer Zeit dem grundlegenden und bie geiftige 
Thätigfeit entwidelnden Unterricht der Heinen Kinder feine befon- 
dere Aufmerkfamfeit zuzuwenden, damit diefe für. den ungetheilten 
Unterricht im Winter, wo fie mehr auf Hebung und Selbftbeichäfs 
tigung angewiefen werden müflen, gehörig vorbereitet werben. 
Die Schule fol fih in ihrer äußeren Einrichtung, fo weit 
es ihr Hauptzweck geftattet, dem Leben und feinen Bebürfniffen 
anfchließen. Diefem Grundfage gemäß fol fie unter fteter Feſt⸗ 
haltung ihrer wefentlihen Zielpunfte den örtlichen und einzelnen 
Bedürfniſſen und Berhältniffen nach Möglichkeit die gebührende 
Berüdfihtigung zukommen laffen. Rad diefem Grundfage follen 
die jedesmaligen Anträge auf Theilung der Schule beurtheilt werben, 
\ 7. Erlaubte Schulverſaͤummifſe. 


Erlaubte Schulverfäumniffe find: Kranfheit der Kin⸗ 
der, nothwendige Wartung und Pflege Franfer Eltern durch die⸗ 
felben, Todesfälle in den Familien bis nad) erfolgter Beerdigung, 
ftürmifche Witterung und verfchneiete ungangbare Wege, zumal 
auf dem Lande, Reifen ber Eltern, vorübergehende dringende 
häusliche Gefchäfte, wohl auch nothwendige Aufficht auf jüngere 
Gefchwifter, unvermeidlicher Mangel an Kleidern. 

Kinder, welche mit anftedenden Krankheiten behaftet 
find, folfen felbft zum Schulbefuch nicht eher wieder gelaſſen werben, 
als bis ihre völlige Geneſung aͤrztlich befcheinigt It. Eben fo iſt aus 
Familien, in welchen Jemand an Boden, Scharlach, Mafern und 
andern befonderd Kinder gefährdenden anſteckenden Krankheiten 
leidet, der Befuch der Schulen denjenigen Kindern nicht zu ge= 
ftatten, welche mit den Kranken tn fortwährendem Verkehre ftehen. 
Auf gleiche Weife dürfen in öffentlichen Schulen auch Kinder, die 
am bösartigen Kopfgrind leiden, nicht zugelaffen werben ). 

Es folgt hieraus von felbft, daß, wenn im Schulhaufe in 
der Kamille des Lehrers eine anftedende Krankheit ausgebrochen 
if, der Schulworftand ohne allen Auffchub, fobald er davon An- 
zeige hat, nach dem Urtheil des Arztes, beflimmt, ob und unter. 
welchen Bedingungen der Unterriht im Schulhaufe fortgefebt 


1) Regulat. v. 8. Aug. 1835. $. 14. 16. Geſetz⸗S. ©. 244. 263. 
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werden kann, oder aber ob derſelbe in einem andern Haufe er- 
theift werden muß, das Erforderliche dazu einleitet, und der Orts: 
polizeibehörbe fo wie dem betreffenden Superlutendenten davon 
Anzeige macht ?). 

8. Berbotene Schaiverfäumnifie und Schuiverfänmnigiiften. 

Zur fortwährenden Berminderung und endlichen Abftellung 
der verfchuldeten und verbotenen Schulverfäumniffe find wieber- 
holt Verordnungen erlaflen worden. Die Königliche Regierung 
zu Magdeburg hat vom neuen darüber zu verordnen für nöthig 
befunden 2): 

1) Jedes Schulfind bedarf zu einer Verſaͤumniß der Schule 
auch auf die Fürzefte Zeit die Erlaubniß, im Fall eingetretener 
eigener Krankheit ift Entſchuldigung beizubringen. 

2) Die Erlaubniß ift vor eintretender Berfäumniß ſchriftlich 
unter beftimmter Angabe der Gründe oder perfönlich durch Eltern 
oder Pfleger des betreffenden Kindes bei dem Ortögeiftlichen, 
resp. Local» Schulinfpector nachzuſuchen, welcher die Erlaubniß 
ertheilt und den Schullehrer davon in hinreichende Kenntniß 
fegt, für fich felbft aber einen Nachweis über ertheilte Erlaubniß 
führt. 

3) Wohnt der Geiftliche nicht am Schulorte, fo ift in drin⸗ 
genden Fällen für einen Tag die Erlaubniß bei dem Lehrer nach⸗ 
zufuchen und von diefem nad) Befinden zu ertheilen. Für mehrere 
Tage ertheilt fie aber nur der Schulinfpector und ihm ift wöchent- 
lich ein Nachweis über die vom Lehrer ertheilten Erlaubniſſe vom 
legtern einzureichen. 

4) In ftäbtifhen Schulen, wo Rectoren angeftellt find, denen 
die Leitung der Schule anvertraut ift, wird bei dieſen die Erlaub- 
nig nachgeſucht. Geſuche um Verſaͤ umniß auf länger als 14 
Tage find bei der Diöcefanbehörde ınzubringen. 

5) Bei dringenden Berfäumniflen, für welche die Erlaubniß 
zuvor nicht hat nachgefucht werben können, ift die Entfchuldigung 
fobald als möglich und fpäteftens bei dem Wiedereintritt des Kin- 
des in die Schule nadygubringen und find dann die Gründe der 
Verſaͤumniß zu prüfen wie oben. 


1) 1834. Erf. ©, 405. 2) R. V. Mgobg. v. 6, März 1854. Modbg. 
©. 134 f. 
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6) Alle nicht nachgeſuchte oder nicht erlaubte oder als unge⸗ 
nügend entſchuldigt befundene Verſäumniſſe find als firafbare zu 
betrachten. | 

7) In allen Schulen find die Verfäumnigliften auf gleiche 
Weife einzurichten und alle Verfäumniffe, entſchuldigte und nicht 
entfihuldigte, von dem Lehrer einzutragen und zwar fo, daß jeder 
verfäumte ganze oder halbe Tag beftimmt daraus nachgewieſen 
werben fann. Weber die Einrichtung der Liften geben bie Superin⸗ 
tendenten Ausfunft. 

8) Die Verfäumnisliften find am Schluſſe jedes Monats 
von dem Lehrer an den Ortögeiftlichen, resp. Schulinfpector oder 
Rector abzugeben, welche viefelben prüfen und mit einem Revi⸗ 
fionsvermerf verfehen, wodurch die Richtigkeit oder Unrichtigfeit 
der eingetragenen Verſaäumniſſe feftgeftellt wird. Die Liften find 
hierauf jährlich zweimal am Schlufie des Sommer- und Winter- 
femefters zur Einfiht und Prüfung dem Superintendenten einzu» 
reichen und werden von biefem mit dem Reviftonsvermerf zurüd- 
geftellt, 

9) Am Schluſſe jeder Woche hat der Lehrer fofort nad) be- 
endigtem Unterrichte die im Laufe derfelben unentfchuldigten, mit- 
bin ftrafbaren Berfäumniffe auszuziehen, in ein Verzeichniß zu⸗ 
fammenzuftellen mit Angabe der Namen der Kinder und folches 


‘dem Ortögeiftliden, resp. Schulinfpertor ‚oder Rector zu über: 


geben. 

10) Der Geiftliche hat die ihm überreichte Lifte forgfältig zu 
prüfen und ben Eltern und Pflegen der zum erften Mal zu 
ftrafbarer Verfiumniß angezeigten Kinder durd) den Orts» ober 
Schulvorftand oder auf andere angemefiene und fichere Weile 
befannt machen zu laſſen, daß fie zur Beftrafung angezeigt 
würden. 

11) Diefe Verzeichniffe hat der Geiftliche alle 14 Tage und 
im Falle daß Kinder eine ganze Woche hindurch auf ftrafbare 
Meife die Schule verfäumt haben, alle 8 Tage und fpäteftens 
3 Tage nach Empfang derſelben von dem 2ehrer, nachdem die 
Strafe in der betreffenden Rubrik verzeichnet und berechnet iſt, 
der Didrefanbehörde einzureichen und damit fo lange fortzufahren, 
bis der eingerifienen Unordnung gefteuert if. 

12) Für jeden verfäumten halben oder ganzen Schuling ift 
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im erſten Beſtrafungsfalle 1 Sgr. Strafe pro Tag zu berechnen, 
bei der Feſtſetzung der Strafe für die zweite und dritte und ferner 
vorgefommene Berfäumniß einzelner Tage oder ganzer Wochen 
innerhalb vier Wochen von der erfolgten Anzeige der erften firaf- 
fälligen Verſaͤumniß an die Didcefanbehörde ift jedoch der Straf: 
anſatz angemefien und zwar mindeftens jedesmal um 1 ESgr. 
pro Tag zu erhöhen, und Fann derſelbe in außerorbentlicyen 
Fällen bis auf 5 Sgr. pro Tag feftgefebt werben. 

13) Die Diöcefanbehörden haben die vierzehntägigen resp. 
alle Wochen eingehenden Strafliften nach ven Anfäben zu prüfen 
und resp. zu berichtigen und folde nad befcheinigter Richtigkeit 
mit ihrer Unterjchrift verfehen der betreffenden Polizei -Berwal- 
tungsbehoͤrde zur Feftfegung und Vollziehung der Strafe zuzufenden. 

14) Da die verhängten Strafen für Scyulverfäumnifie ledig⸗ 
lich den Charakter erecutisifcher Maapregeln an ſich tragen, durch 
weiche pflichtuergefiene Eltern angehalten werben follen, ihre Kin- 
der regelmäßig zur Schule zu ſchicken, fo können fle den beab» 
fichtigten Zwed nur erreichen, wenn fie fo fchleunig ald möglidy 
nach erfolgter Verſaͤumniß vollzogen werden, Die Polizei» Ber: 
waltungsbehörden haben daher die feftgefeßte Strafe ungeläumt 
zu vollftteden und fobald dies gefchehen, jedenfalls aber inner- 
halb vier Wochen nach Empfang der Lifte, ſolche mit dem Ver⸗ 
merk, wie die Strafe in jedem einzelnen Yalle vollzogen ift, ob 
durch Geld oder Gefängniß, resp. unter Angabe des eingezogenen 
Betrags an die Didcefanbehörve zurüdzugeben. 

15) Bei, jeder Straffeftfegung wird zugleich mit dem DBetrage 
der Geldftrafe eine im Unvermögensfalle zu vollſtreckende Gefäng- 
nißftrafe feftgefegt, welche bei ber erften Beftrafung für die ver 
ſaͤumte Schulwoche eines Kindes nicht über 24 Stunden und bei 
geringerer VBerfäumniß nicht unter 12 Stunden betragen barf. 
Im erften Beitrafungsfalle muß jedenfalls das Unvermoͤgen durch 
Erecutionsvollfiredung feftgefegt werden, bevor mit der Gefäng- 
nißftrafe vorangegangen werben kann. Sn ferneren Beftrafungs- 
fällen ſolcher Eltern, welche bereits durch Gefaͤngniß beftraft wor⸗ 
ben find, kann von der die Strafe vollziehenven Behoͤrde ſtatt der 
Geldſtrafe fofort Gefaͤngnißſttafe vollfireckt werden, fo fern ber 
zu Beftrafende in einem ihm feſtzufetzenden Termine von wenigen 
sagen nicht Zahlung leiſtet _ 
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[I16) Die eingezogenen Strafgelder find von ſaͤmmtlichen Po⸗ 
lizeibehoͤrden unter Bezugnahme auf die den Superintendenten 
nach 8. 14 zurückzufertigenden Verzeichniſſe der Diöceſanbehörden 
vierteljährig zu überweiſen, welche dieſelben zum Beſten der Schu⸗ 
len, insbeſondere zur Anſchaffung von Lehrmitteln und zur Ver⸗ 
ſorgung armer Kinder mit Unterrichtsmitteln nach beſtem Er⸗ 
meſſen und zwar ohne Rüdficht darauf zu verwenden haben, daß 
der aus einer Schule auffomnıende Betrag gerade für biefelbe 
wieder verwandt werden muß. Am Schluffe des Jahres haben 
die Superintendenten ber Regierung über die erfolgte Verwendung 
der Strafgelder Rechnung zu legen. 

Die Königliche Regierung zu Merjeburg hatte, um bie ver- 
botenen Schulverfäumnifje, wenn nicht unmöglich zu machen, doch 
fo viel als irgend thunlich zu erfchweren und die Bemühungen 
der Schulinfpertoren und Lehrer wirkfam zu unterftägen, fchon im 
Jahre 1846 faft dieſelben Verordnungen erlaſſen y. In ihnen 
wird nur abweichend von den vorftehenden beitimmt, daß Ber- 
fäumnißgefuche auf längere Zeit ald 14 Tage bei ben Schul» 
vorftänden resp. ven Schulcommiffionen anzubringen find 2), daß 
die Verſäummiſſe, welche als ftrafbar zu betrachten find, nad) 
der Verordnung vom 25. SIanuar 1837 behandelt werben 
ſollen )Y. Nach der angezogenen Berorbnung haben zuerft ber 
Lehrer und der Ortögeiftliche die nachläffigen Kinder und Deren 
Eltern durch ernfte, jedoch nicht liebloſe Vorhaltungen und Er- 
mahnungen auf ben Weg ihrer Pflicht zurüdzuführen. Gelingt 
dies nicht, fo übergiebt der Lehrer den von Ihm aus den Ver⸗ 
ſaͤumniß⸗Liſten gehörig angefertigten und durch die Unterfchrift 
des Ortögeiftlichen oder Localinfpectord vollzogenen Ertract unter 
der Bemerkung des bereits fruchtlos Gefchehenen dem Schulvor- 
ftande und zwar in der Regel am Schluffe eines jeden Monats, 
in dringenden Faͤllen unverzüglich. Diefer ladet demnaͤchſt bie 
pflichtvergefienen Eltern oder Verſorger vor, ermahnt und vers 
warnt diefelben zu Protocol und läßt auch nach Befinden, wenn 
die Schuld der wiederholten Verſaͤumniß an den Kindern. liegt, 
letztere zwangsweiſe zur Schule bringen. Bleibt auch dieſes 
Verfahren ohne Erfolg, fo zeigt der Schulvorftand diejenigen 


1) 1846. Merſ. ©. 181 f. 2) $.4. 3) 1837. Merſ. 8. 24f. 





— 496 — 


Eltern oder Pflegeeltern, welche den an fie ergangenen Ermah⸗ 
nungen nicht Folge geleiftet haben, und zwar zur Beichleunigung 
der Sadye, unmittelbar der Ortöpolizeibehörde unter Beifügung 
des erwähnten Ertracts und fonfliger aufgenommener Verhand⸗ 
Iungen mittelft gutachtlicher Aeußerung über die größere oder ge⸗ 
tingere Strafbarfeit der Renitenten Behufs deren Beftrafung an. 
Gleichzeitig wird der Superintendent von der erftatteten Anzeige 
durch den Schulvorftand in Kenntniß gefebt. Iſt folches alles 
gefihehen, jo folgt die polizeiliche Unterfuchung und resp. Beftra- 
fung. Den Erfolg des Verfahrens hat die Polizeibehoͤrde inner: 
halb vier Wochen, vom Tage der ihr durch den Schulvorſtand 
zugegangenen Anzeige ab, zur Kenntniß des betreffenden Superin- 
tendenten zu bringen, weldyer darauf die empfangene Mittheilung, 
mit den etwa nöthigen Bemerkungen begleitet, an den Schulvors 
ftand gelangen läßt. Erhält der Superintendent binnen der vier 
wöchentlichen Friſt die erforderliche Nachricht durch Die Polizei⸗ 
behörde nicht, fo ift er bei eigener DBerantwortlichkeit verpflichtet, 
dieſen vorfhriftswidrigen Verzug ungefäumt zur Kenuniniß ber 
Regierung zu bringen 9. 

Die Strafgelder werden an den Superintendenten geliefert 
und von Diefem dem Ortöpfarrer überreicht, welcher fie zur Un- 
terftügung armer Schüler durch Anfchaffung von Schulbüchern 
und anderer Lernmittel verwenden‘ fol 2). 

Anm. Die Schemata zu den geordneten Berfäumnißliften 
find Fäuflih in mehreren Drudereien zu haben. 

Bon der Königlichen Regierung gu Erfurt iſt angeorbnet ®): 

1) Jeder Pfarrer ift verpflichtet, ein Verzeichniß der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder jedes Orts feiner Barochie nach einen beſtimm⸗ 
ten nachfolgend aufgeftelten Schema aus dem Kirchenbuche auf- 
zuftellen, felbiges durch Die Hinzufügung der Kinder der einge 
wanderten Perfonen zu ergänzen und forgfältig fortzuführen. 

2) Nach diefem Verzeichniſſe werden von den Schulfehrern 
ebenfalld nad) einem vorgefchriebenen beigefügten Schema bie 
Schulyerfäummißliften bergeftalt geführt, paß bei dem Anfange 
der Lehrftunden an jedem Vor- und Nachmittage jedes fehlende 


)83—71 MR DB. Merſ. v. 1. März 1852. 3) R. B. Erf. v. 
29. Novbr. 1830. &, 375 f. - 
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Kind in der für den Tag beſtimmten Spalte, für den Vormittag 
mit einem fenfrechten, für den Nachmittag mit einem wagerechten 
Striche eingetragen wird. Am Schluffe des Monats füllt der 
Lehrer diejenige Spalte in der Lifte aus, welche die Sunrme der 
verfäumten Tage angiebt. Die gefeglichen Ferien find in der Lifte 
unter den betreffenden Tagen zu bezeichnen, und ohne Ausnahme 
auch an dem erftem Tage nad) den Ferien, jo wie dem legten vor 
den Ferien, die fehlenden Schulfinder in der Lifte zu bemerfen. 

3) Am erften Tage jeved Monats reicht der Lehrer dem 
Ortspfarrer die geſchloſſene Berfäumnißlifte des abgewichenen 
Monats ein, damit diefer nad) genauer Prüfung der von ben 
Eltern und Vormündern der betreffenden Kinder für die Ber- 
fäumniffe angebrachten Entfchuldigungsgründe eventuell die ange: 
meflene Beftrafung der Eltern und Vormünder bei der Drisbe- 
bhörde in Antrag bringe. 

4) Bon der verhängten Strafe hat der Pfarrer einen Ver⸗ 
merf den Liſten anzuhängen. 

5) Bei jevem Befuche der Schule hat der Pfarrer fih von 
ber ordnungsmäßigen Führung der -Berfäumnißliften zu überzeu⸗ 
gen. Die Didcefanbehörden follen bei Schulvifitationen fich biefe 
und die von den Pfarrern zu führende Lifte der fhulpflichtigen 
Kinder vorlegen laflen. 

Weil öfterd Fälle vorgelommen find, daß Militairpflichtige 
ohne Schulbildung zur Einftelung fommen, fo wird die ange: 
zogene Verordnung zur ftrengften Nachachtung empfohlen ?). 


9. Daner des Schulbeſuchs. 


Die Verpflichtung zum Schulbeſuch dauert bis zur vollzoge⸗ 
nen Confirmation, auch wenn das Kind das 14. Jahr überfchrit- 
ten hat; vorher darf Fein Kind aus der Schule entlafen werden. 
Nur ausnahmswelfe, wenn die Umftände ganz dringend find, das 
Kind die völlige Schulreife erlangt hat, auch der Geiftliche nach 
gewillenhafter Prüfung es ſich getraut zu verantworten, wenn er 
ihm ein Zeugniß ausftellt, darf ein Geſuch um Entlafjung vor 
der Confirmation der Regierung vorgelegt werden). Da nad 


RB. Ef. v. 18. Mär, 1845. 2) 1821. Der. S. 497. 1822. 
Mgobg. ©. 89. R. V. Merf. v. 21. März 1853. 
Ehrhardt. 32 
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dem Geſetz) der Schulunterricht ſelbſt fo lange fortgeſetzt werden 
ſoll, bis ein Kind nach dem Befunde ſeines Seelſorgers die all⸗ 
gemein nothwendigen Kenntniſſe gefaßt hat, jo darf ein Kind bei 
deren Ermangelung auch nicht einmal nad) UWeberfchreitung des 
14. Jahres entlaflen werben. 


— — 


HD. R. U. 12. 8. 46. 


Schema s.A. | \ 
Verzeichniß der fchufpflichtigen Kinder der Gemeinde N. N. 


' Sind alfo N Wurden der Schule ent 
No Name Stand und |- Name Sind geboren| ſchuipflichig. Sind ſchul⸗ chule entnommen 
pflichtig dem 


der Familie. Gewerbe. der Kinder. 





“ 
ar 
Beranlaffung wo, > 
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en | Mdermann. | Faten 11890. Ionen, [1635 —2 Dfern 1844. | 1844. | Iiteh burth Gonfirmation. 
2. u. f. w. | | | | | | 

Schema s. B. 


Lifte über den Beſuch der Schule zu N. im Monat Januar 18.. 
Berfäumten; 











| bezeichnet einen verfäumten Bors, — einen verfäumten 
Nachmittag. verſaͤumten ſache der Schul⸗ 
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8.3. | 
Das Schulvermögen und Schuleinfonmen. 


Dahin gehört zunächft die prompte Entrihtung des Schul- 
geldes und die Vermeidung der Refte. 

Der Schulvorftand hat zu dem Ende den Schulgeld- Ein- 
nehmer zu controlicen, ſich das. Verzeichniß der Reſte vorlegen zu 
laſſen und die Einziehung derfelben durch die Ortöpolizei -Obrig- 
feit zu betreiben; nächft dem über nachgefuchten Erlaß des Schuf- 
geldes oder deſſen Ermäßigung Beihluß zu fallen; etwanige Be- 
ſchwerden oder diesfallfige Wünfche der Schullehrer zu berüdfich- 
tigen und folche entweder auf gütlichem Wege zu befrienigen oder 
der Ortspolizei⸗Obrigkeit zur weiten Verfügung vorzulegen. Fer⸗ 
ner hat der Schulvorftand feine Aufmerffamfeit auf die Matrifeln 
der Schulen zu richten, über pünktlihe Abführung aller Beſol⸗ 
dungstheile der Schullehrer zu wachen, Verbunfelungen oder Un- 
regelmäßigfeiten jeber Art vorzubeugen und überhaupt jede Gele⸗ 
genheit, insbefondere die Gemeinheitstheilungen, Separationen und 
Dismembrationen von Grundftüden zu benugen, um das Schul⸗ 
vermögen und die Einkünfte der Lehrer thunlichft zu verbeflern. 
Iſt die Schule ftädtifche Communalſchule, fo überreicht der Schul⸗ 
vorftand den entworfenen Sculetat dem Magiftrate, welcher hier- 
über die Stadtverorbneten hört, und erforderlichen Falls an Die 
Regierung zur Entfcheivung berichtet. Die unter Zugrundelegung 
folder Etats geführten Rechnungen gehen durch den Magiftrat 
an die Stadtverorbneten, welche fie zu revidiren und zu dechar⸗ 
giren haben ?). 

1. Das Squlgeld. 

Für jedes Kind muß, fo lange ed die Schule zu befuchen 
verpflichtet ift, ein beftimmtes Schulgeld wöchentlich oder monat= | 
lich entrichtet werden, ohne Rüdficht, ob e8 die Schule regelmäßig 
befucht oder nicht; auch fo Tange die Schulferien dauern, muß es 
entrichtet werden 2). Eltern und Bormünder, welche unter dem | 
Borwande, daß fie ihre Kinder und Pfleglinge nicht zur Schule, 
geſchickt haben, die Entrichtung des Echulgelded verweigern, follen Ä 


1) 1840. Mef. ©. 173. 177. 2) Gen.⸗Landſchulreglem. F. 10. 
1817. Merl. ©. 244. 8.7. | 
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erforderlichen Falles dazu durch executiviſche Zwangsmittel ange⸗ 
halten werden ). Selbſt für die Kinder, welche in eine andere 
Schule gehen, ald wohin ‘fie gehören, ift fo lange noch das Schufs 
geld fortzugeben, als fie dad Atteft wegen Aufnahme in die an- 
dere Schule nicht beigebracht haben ?). 

Für die.Kinder der wirklichen Armen ift das Sqhulgeld 
wenigſtens zur Hälfte aus der Armencaſſe des Orts zu zahlen. 
Wo dies nicht ausführbar fein möchte, werden die Schullehrer 
ein gütliches Abkommen zu treffen und wirkliche Armuth billig zu 
berüdfichtigen aller Orten geneigt fein”). Wenngleich Gens⸗ 
d'armen zur Unterhaltung der gemeinen Ortsfchulen nicht hin⸗ 
zugezogen werden Eönnen, fo fann von ihnen Doc, wenn fie bie 
Ortsſchule zum Unterrichte für ihre Kinder benugen, bie Zahlung 
eines mäßigen Schulgeldes gefordert werben 9). 

In dem Falle, wo wegen anftedender Krankheiten bie 
Schule gefchloffen werden muß, können zwar die Eltern zur Er- 
legung des Schulgelves nicht angehalten werben, jedoch muß, fo- 
bald der Lehrer einen fo bedeutenden Berluft an feiner Einnahme 
erleidet, daß feine Subfiftenz gefährdet wird, bemfelben von der 
Gemeinde eine, nach dem Ermeflen der Behörde zu beftinmenbe, 
Entfhädigung gewährt werben >). 

Das Schulgeld ift vom Tage des Eintrittö in die Schule 
bis zum Tage ded Austritts d. i. die Entlafjung durch die Eon- 
firmation, für jedes Kind zu entrichten 9. 

Ueber den Betrag des Schulgeldes hat das General. 
Schulreglement ſchon angeordnet, daß für jedes Kind bis e8 zum 
Lefen gebradht wird, im Winter 6 gPf., wenn es aber zum 
Lefen gekommen, 9 gPfg., und wenn es fehreibt und rechnet, 
1 g&r. wöchentlich gegeben, im Sommer dagegen nur zwei Drittel 
von dieſem angeſetzten Schulgelde gerechnet werden fol, fo daß 
biejertigen, weldhe 6gPf. im Winter geben, nad) dieſer Propor: 
tion AgPf., welche 9 gPf. geben 6 gPf., und welde fonft 


— — — —— — — 


1) 1817. Mgobg. ©. 383. 2) 1828. Merſ. S. 150. 3) 1816. Merſ. 
©. 483. 8.9. Refer. v. 18. April 1831. Ann. Bd. 19. ©. 700. 4) Refer. 
v. 4. Auguft 1826. Ann. Br. 10. ©. 756. 5) Refer. v. 3. Aug. 1831. 
Neigebaur. S. 130. 6) 1838. Merſ. S. 251. u. R. V. Merf. v. T. Ja⸗ 
nuar 1854. 
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1 gGr., 8 gPf. geben ſollen. Iſt etwa an einem und dem an⸗ 
dern Orte ein Mehreres an Schulgeld zum Beſten des Schul⸗ 
meiſters eingeführt, fo hat es dabei auch künftig fein Bewenden 7). 
Die Regierung zu Merfeburg hat hierauf verordnet: „Das Schul⸗ 
geld darf aller Orten, nach einem gegen bie alten Aufähe erhöheten 
Maaßſtabe, wobei 6 gPf. wöchentlich für die Heinften Schulfinder 
als das Minium zu betrachten ift, eingeforbert werben. Die Schul 
infpectoren und Ortsobrigfeiten forgen gemeinfchaftlid dafür, daß 
bei folchen Anfäsen, wo fie noch nicht beftimmt find, billige Rück⸗ 
fichten auf die Berhältniffe ärmerer Gemeinden obwalten. Die 
Gemeinden ſelbſt aber dürfen fich nicht weigern, das billig erhöhte 
Schulgeld zu entrichten, und zwar vom Anfange bis zu Ende 
des fchulfähigen Alters, ımunterbrochen und umangefehen, ob das 
Kind die Schule wirklich bejucht habe oder nicht. Es bleibt den 
Schulinfpectoren und Ortsobrigfeiten überlaflen, gemeinfchaftlich 
zu beftimmen, ob in tbren Schulen von Anfang bie zu Ende 
des fchulfähigen Alters immer ein gleiches Schulgeld (. B. von 
6 gPfg. IgPf., IgGr.) woͤchentlich entrichtet, oder ob es nad 
Verſchiedenheit des Alters oder der Elafien gefteigert werben folle). 
In die Stelle der drei Schulgelvfäge von 6 gPf., 9 gPf., I gGr. 
find nad Einführung des Silbergeldes 7Pf., 1 Sgr., 1 Ser. 
3 Pf., getreten ). An mehreren Orten ift für biefe drei Säbe 
der mittlere für alle Amber von 1 Ser. wöchentlich mit Ueber: 
einfunft des Schullehrerd und ber Gemeinde angenommen umd 
wird das Schulgeld an einigen Orten wöchentlich, am andern 
monatlich, an einzelnen ſelbſt vierteljährlich erhoben, je nachdem 
man übereingefommen. Wird es monatlich erhoben, fo geſchieht 
e8 ſo vielfach in jedem Balendermonate, als Sonnabende in dem⸗ 
felben fallen, mithin bald 4= bald 5 fach 9. Es giebt auch Orte, 
wo jeden Monat ohne Unterfchled nur für vier Wochen Schul= 
geld gezahlt wird, alfo bei mittlern Saͤtzen monatlich 3 Sgr. 9 PF. 

Die Einfammlung des Schulgeldes fol überall nicht 
durch Die Lehrer, fondern durch dazu verpflichtete Einnehmer ge⸗ 
ſchehen, welche zu ihrer Entſchaͤdigung von jedem Thaler 2 Sgr. 6 Pf. 
befommen. Sie erhalten durch die Ortsobrigkeit oder den Schuls 


1) Gen.⸗Schulreglem. $.7. 2) 1816. Merf. ©. 482. 8.5.6. 3) Refer. 
v. 30. Oct. 1825. Ann. 1825. S. 1031. 4) 1832. Merf. ©. 47. 


vorſtand ein genaues Verzeichniß aller fie betreffenden ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder und fordern das Schulgeld fo oft es zwedmäßig 
fcheint, in der Regel monatlid ein ?). 

Die Nefte des laufenden (erflen) Monats find von dem 
Schulgelver - Einnehmer während des nächften (zweiten) Monats 
in Erinnerung zu bringen. Wenn fie aber am Schlufle des zwei⸗ 
ten Monats nicht zugleich mit dem Betrage dieſes Monats abger 
führt werden, fo bat der Schulgeld» Einnehmer, oder im Fall 
diefer ſaͤumig wäre, ber Schullehrer jelbft, dem Schulvorfande 
davon Nachricht zu geben, welcher dann, feiner Pflicht gemäß, 
weiter zu verfahren hat. 

In jedem Falle muß die Bolizeibehörbe, fpäteftend mit Abs 
lauf des dritten Monats, Anzeige von den entitandenen Reiten 
erhalten haben, fo weit fie bis dahin nicht getilgt worben find. 
Diefe forgt für deren Beitreibung nad den ihr bekannten Vor⸗ 
ſchriften. Längere Geſtundung ift in ber Regel unzuläjfig. 
Hefte vom Schulgelve, wo es wöchentlich oder monatlich einge: 
fordert wird, Dürfen nie über vier Monate alt werden. Wo im 
größern Orten umd bei größern Schulen die Erhebung nur vier 
teljährlich gefchieht, da Können und follen Die Refte bei analoger 
Anwendung des obigen Verfahrens, jedenfalld vor Ende bes erſten 
Jahres getilgt fein ?). 

Wegen wirklich inerigibler Refte find die Schuflehrer aus 
der Armencaffe des Orts nach der Hälfte des Schulgeld Anfabes 
zu entfchäbigen ). Bei Concurſen fällt zwar das Schulgeld für 
die Kinder des Gemeinfchulnners hinweg, in fo fern er nicht eine 
Eompetenz erhält, von welcher es fofort entrichtet werben 
muß *); aber das rüdftändige Schulgeld von dem legten Jahre 
vor Ausbruch des Concurſes fommt in die 2. CMaſſe in Anfas °). 
Wegen der Altern Reſte ift aber der Schulgeld: Einnehmer und 
die Obrigkeit, wenn fie bei deſſen Beitreibung ſaͤumig geweien 
find, dem Schullehrer verhaftet ®). 

Sp allgemein übrigens die Erhebung des Schulgeldes nur 
von den Eltern ift, weiche fchulpflichtige Kinder haben, fo hat 


1): 1816, Merſ. ©.483. 8.7.8. 2) 1832. Merf. ©. 47. 3) 1816. 
Merſ. ©. 483. 8.9. 4) Ger.⸗Ordn. I. 49. $. 15. 5) daſ. 50. $. 375. 
6) 1817. Merf. ©. 592. 
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dennoch diefer Modus nicht Die gefehlichen Beſtimmungen des A. 2. 
R. für ſich; es heißt bier nämlich: „Wo feine Stiftungen für 
die gemeinen Schulen vorhanden find, liegt Die Unterhaltung ber 
Lehrer den ſaͤmmtlichen Hausvaͤtern jedes Orts, ohne Unterfchied, 
ob fie Kinder haben oder nicht, und ohne Unterſchied des Glau- 
bensbefenntniffes ob ). Sind jedoch für die Einwohner verfchie- 
denen Glaubensbekenntniſſes an einem Orte mehrere gemeine 
Schulen errichtet, fo ift jeder Einwohner nur zur Unterhaltung 
des Schullehrerd von feiner Religionspartei beizutragen verbuns 
den 2). Die Beiträge, fie beftehen nun in Oelde oder Naturalien, 
“ müffen unter die Hausväter nad) Verhaͤltniß ihrer Befigungen und 
Nahrungen billig vertheilt und von der Gerichtsobrigkeit ausge⸗ 
fhrieben werden ). Gegen Erlegung diefer Beiträge find als⸗ 
dann bie Kinder der Gontribuenten von Entrichtung des Schuls 
geldes für immer frei 9. 

Bei neuer Belegung der Stellen fol auch thunlichft mit 
Regulirung einer ſolchen Salarirung der Schullehrer eingefchritten 
werben, nicht weniger, wo die bisherige Entrichtung des Schul- 
gelves, fei ed wegen Unzulänglichfeit defielben zur nothwendigen 
Subfiftenz des Lehrers, oder wegen zu häufiger Ausfälle an dem⸗ 
felden, over Streitigkeiten Darüber, oder aus irgend einem fonft 
“ eintretenden Grunde, ſich für den Zweck eines genügenden und 
fihern Unterhalts der Schule nicht mehr zureichend findet. Die 
Gemeinden koͤnnen ſich ſolchen Falls der Einführung firirter Beis 
träge, als der eigentlich gefeglichen Einrichtung, niemals wider⸗ 
fegen, auch hat fie mancherlei Vortheile ſowohl für den Lehrer 
als die Gemeinde felbft zur Folge 5). 

Indeß fol bei Regulicung des Schulgelves doch immer zus 
nächft auf die beftehende provinzielle Verfaſſung gefehen, und in 
jedem fpeciellen Falle der Localobſervanz, nach welcher die Unter- 
haltung bisher ftattgefunden hat, gefolgt werben. Die Vorſchrif⸗ 
ten des A. L. R. find nur da anzuwenden, wo bie gütliche Regu⸗ 
lirung in Aufbringung der erforberlichen Mittel Schwierigkeiten 
findet, und auf den gemeinrechtlichen Einrichtungs- Modus „durch 
allgemein grundfägliche Abſchaffung des Schulgeldes und Sub- 





I) A. E. R. I. 12. S. W. 280. 38.31. 9 3. 32. 5) Refer. 
v. 18. April 1831. Ann. Bd. 19. S. 700. 
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ftituirung firer Beiträge in Form einer direrten Auflage” recur⸗ 
rirt werben muß ®). 

Die Militairfamilien, welche Kinder haben, für die fie aus 
einer Militatreafle das Schulgeld erhalten, bleiben in dem Ges 
nuffe defielben auch während des Ausmarfches und der Abweſen⸗ 
heit des Vaters ?). 

Nimmt der Lehrer für den Religionsunterricht, weldyen er 
den feiner Eonfelfion zwar angehörigen, aber andere Schulen be 
fuchenden Kindern ertheilt, eine befondere Remuneration in An- 
ſpruch, fo bleibt ihm oder dem betreffenden Pfarrer die Ermitte- 
lung verfelben bei den Aeltern oder Bormündern überlaflen 9. 


2. Andere Refoldungstheife. 


Was die übrigen Befoldungstheile der Schullehrer betrifft, 
jo Eönnen dieſe wie bei den Geiftlichen in der Benugung von 
Amtsgrundftüden, in Zehnten, in Deputaten und dergleichen bes 
ftehen und findet dabei alles das Anwendung, was von ben Bes 
foldungsthellen der Geiftlihen gilt. (Bergl. Cap. VI. Abfchn. 5.) 
Hier tft jedoch noch zu bemerken: An einzelnen Orten befommen 
die Schullehrer außer den Deputatbroben fogenannte Spreng> 
kuchen (anfangs wahrfcheinlich eine Remuneration für das von 
ihnen beforgte Befprengen der Wohnungen, Ställe und dergleichen 
mit geweihetem Wafler bei dem Jahreswechſel). Nach der Ob- 
fervanz befteht ein Sprengfuchen aus einem halben Brode. Da 
nun, wo eine Obfervanz nicht etwas anderes beflimmt, ein Depu- 
tatbrod 14 Pfo. 26%, Lth. enthalten fol, jo beträgt ein Spreng- 
fuchen 7 Pfo. 13,5 Lth. 

An den meiften Orten befteht die Gewohnheit, dag die 


Schullehrer bei Zaufen die Gevatterbriefe fehreiben und auch 


zu den erwählten Gevattern tragen, wofür ihnen eine befonbere 
Remuneration zu Theil wird. Wo diefe Ortsgewohnheit befteht, 
foll fie unverändert beibehalten werden. Es dürfen daher folchen 
Schullehrern die Gebühren nicht vorenthalten werben, wenn aud) 
bei angeorbneten Taufen felbft Feine Gevatterbriefe gefertigt und 


1) Refer. v. 24. Aug. 1835. Ann. Bd. 19. ©. 705. 2) 1851. Mgobg. 
©. 17. 3) Refer. v. 3. Mürz 1944. 
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berumgetragen werben und der Kindtaufsvater anf andere Weiſe 
die Gevattern einlabet ). 

Die Schullehrer genießen wegen aller zweijährigen Rüdftände 
der fortlaufenden Leiftungen an Zehnten ober Deputaten das 
Vorrecht der 3. Elaffe?), wegen der mehr als zweijährigen Rüds- 
fände der beftändigen Praͤſtationen haben fie das Borrecht ber 
4, Elafie ). Nach Ablauf von zwei Jahren verjähren die Forderun⸗ 
gen aller Art für Unterhalt, Unterricht und Erziehung der öffent: 
lichen und Privat» Schuls und Erziehungsanftalten *). 


9. GSingumgänge. 


Ein befonderes Einfommen der Schullehrer an vielen Orten 
befteht in dem Betrage ud Singumgängen, entweder zum 
Keujahrstage oder dem Tage Oregorius oder irgend einem an- 
dern. Die zum Schulverband gehörenden Parochianen reichen 
dabei dem betreffenden Lehrer eine freiwillige Gabe. In den ehe⸗ 
mals Saͤchſ. Landestheilen haben die Conſiſtorien fchon im Jahre 
1814 dahin zu wirken gefucht, daß dieſe Umgänge als ein Uebels 
ftand ganz wegfallen und den Schullehrern dafür eine Entſchaͤ⸗ 
digung zugefichert werde, welche mittelft der Geiftlichen, ber Ge⸗ 
richtsobrigkeit und der vornehmften Yamilienväter jeden Orts audges 
wittelt werden ſollte. An einigen Orten haben die Schullehrer 
auf diefes Einfommen freiwillig verzichtet, an andern wurde ein 
Vebereinfommen in der vorerwähnten Maaße oder in der Art zu 
Stande gebracht, daß der Schullehrer zum Neujahr eine Nachricht 
aller Firchlichen Borfälle des vergangenen Jahres überreiht, und 
bafür eine freiwillige Gabe empfängt. Da wurde mithin nur 
der Modus verändert, die Sache aber blieb. An vielen Orten 
konnte feine Ausgleihung bewirkt werben, daher wurde für biefe 
angeordnet, daß der Neujahrsumgang anf den Tag nad dem 
Pfingftfefte verlegt werben follte. Zugleich wurde eingefchärft, 
daß fein Schulfehrer außerhalb feiner Parochie einen Umgang 
halten follte. Diefe Vorſchrift wurde nicht nur in Erinnerung 
gebracht, fondern audy dabei den Schulinfpectoren empfohlen, forts 


1) Saͤchſ. Kirchenr. Dekr. v. 24. Novbr. 1676 u. R. V. Merf. vom 
8, Wehr. 1854. 2) A. Ger.:Orbn. 1. 50. 8.357. 3) 8. 404. 4) 1838. 
Mgdbg. S. 177. 
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zufahren dafür zu forgen, daß Diefer Gebrauch, wo man ihn beis 
zubehalten wünfchte, auf die ſchon an mehrern Orten gewählte 
Weiſe immer zweckmaͤßiger eingerichtet, jede Unſchicklichkeit dabei 
vermieden (daß insbeſondere den Kindern Fein Brauntwein ge⸗ 


reicht werde), jedoch auch das Daran gefnüpfte Emolument ber 


Lehrer ihnen nicht gefchmälert oder entzogen werde). Es wurde 
noch weiter verordnet, Daß, wenn auch der Schullehrer zu dem 
Singumgange berechtigt fet, für die Gemeindeglieder daraus Feine 
Berbindlichkeit entftehe, ihm die nachgefuchte Gabe nothwendig 
gewähren zu müflen, es vielmehr in der Regel fei, fowohl die 
Berabreichung des Geſchenks überhaupt, ald eventualiter deſſen 
Höhe, ald eine lediglih auf dem freien Willen jedes Gemeinde⸗ 
glieves beruhende Sache anzunehmen. Ausnahmen biervon treten 
nur da ein, wo durch ausdrüdliche Localbeſtimmung oder rechts⸗ 
verbindlich feftftehende Obfervanz eine bei dem Umgange als Minis 
mum zu gewährende Gabe vergeftalt als wirkliche Verpflichtung 
der Gemeindeglieder feftgefegt ift, daß bis auf diefe Höhe das 
fonft freiwillige Gefchenf den Charakter einer eigentlichen Abgabe 
erhält. Ueber dergleichen befondere Verfafiung muß aber im 
Streitfalle von dem Schullehrer der Beweis vollftändig nach den 


gewöhnlichen Rechisregeln geführt, es kann Feinesweges, wie im 


vorliegenden Falle gefchehen, von der Verwaltungsbehörbe eine, 
nicht wirklich bereits in der Localverfaffung beruhende, Verpflich⸗ 
tung ber vorbemerkten Art den Gemeindeglievern ex arbitrio ber 
Behörde auferlegt, vielmehr der Streit bei ausbleibender gütlicher 
Einigung jederzeit nur im Rechtswege entjchieden, und vor biefer 
Entfcheidung nur dann von der Adminiftrationsbehörde zu Guns 
ſten des Schullehrers mit ereeutivifchen Verfügungen eingefchritten 
werben, wenn er fi, gegen die gewöhnliche Regel eines anzu⸗ 
nehmenden Precarii, vermöge erweislicher bisheriger Anerfennung 
feined nunmehr in Streit gerathenen Rechtes auf eine beftimmte 
Gabe, in dem folchenfalls zunächft aufrecht zu erhaltenden Be- 
fisftande dieſes Rechts befindet. Da aber die Form dieſes Eins 
fommens in ber jebigen Zeit zu ben Uebeln für das Schulweſen 
gehört, und überall eher in Abftelung gebracht, als durch neue 
förmlihe Rechtöbeftiimmungen in ihrer Kortvauer befeftigt zu wer- 


1) 1817. Ref. ©. 592. 
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ben verbient, fo werden als mit guten Erfolgen einzufchlagenve 
Wege empfohlen. 

1) Wenn nämlid ein Schullehrer über Berfümmerung fe- 
ned, Emoluments dur Unwillfährigkeit der Gemeinde, bei nicht 
erweislicher Verpflihtung zu einem Minimo, Beichwerde führt, 
fo hat die VBerwaltungsbehörbe zu unterfudhen, ob fein Einfom: 
men ſich in der Geſammtberechnung durdy Die Ausfälle an bem 
Ertrage der Umgänge fo befchränft ftellt, daß es entweder über: 
haupt nicht zu feiner Subfiftenz, mit Rückſicht auf die Localver: 
hältnifie, für ausreichend anzunehmen tft, oder Doch nicht mehr 
diejenige Höhe erreicht, auf welche e8 dem Schullehrer bei feiner 
Anftellung berechnet worden ift. 

2) Ergiebt fih einer von diefen beiden Fällen, fo erhält da- 
durch die Schulbehörbe ‚eine wohlgegründete Beranlaffung, Die 
überhaupt nicht eigentlidy gefegliche, fondern vielmehr, wo fie nod) 
befteht, nur aus Billigfeits-Rüdfichten connivendo forterhaltene 
Dotation der Schullehrerftelle mittelft unftrirter Emolumente, als 
nah der nunmehrigen Erfahrung den Zwed verfehlend, ganz 
aufzuheben, hiermit infonverheit auch die Umgänge des Schulleh⸗ 
rers abzuftellen, und feinen Gehalt in einem, nach billigem Er- 
meffen zu feiner Subſiſtenz austömmlichen, jedenfalls aber bei 
feiner Anftellung ihm berechnete Summe erreichenven Betrage, 
nach der gefeglichen Borfchrift U. L. R. II. 12. 8.29 f. auf feſte 
Beiträge aller Hausväter des Orts nad) Verhältnig ihres Rah⸗ 
rungsftandes zu fundiren. 

3 3) Findet ſich hingegen, daß dem Schullehrer auch nach Abrech—⸗ 
nung jenes Ausfalles noch ein, den Zuſicherungen bei feiner An- 
ftellung in der Gefammtfumme entfprechendes, und an und für 
fich zugleich auch zu feiner Subfiftenz binreichendes Einkommen 
verbleibt, wa8 namentlich bei anderweitiger Erhöhung feiner Ein’ 
nahme durch vermehrtes Schulgeld und vergleichen Leicht der Ball 
fein kann, fo iſt für die Verwaltungsbehoͤrde Fein Grund vorhan⸗ 
den, die Gemeinde zwangsweife zu Präftationen über ihre au 
jene Bedingungen zu befchränfende wirfliche DBerpflichtung anhal⸗ 
ten zu wollen. 

H Es bleibt vielmehr in ſolchem Falle dem Schullehrer 
lediglich überlaffen, ſich entweder mit demjenigen Ertrage feiner 
Umgänge zu begnügen, welchen ihm die Gemeindeglieber durch 
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ihre freiwilligen Gaben gewaͤhren, oder, was bei ohnehin aus⸗ 
koͤmmlich dotirten Stellen gar nicht für einen beſonders abzuwen⸗ 
denden Nachtheil zu achten iſt, den Umgaͤngen ſeinerſeits ganz zu 
entſagen, letzteres allenfalls nur noch gegen eine billige Abfindung 
in derjenigen Hoͤhe, wie fie ſich auf dem Wege gütlicher Ueber⸗ 
einfunft mit der Gemeinde vermitteln läßt’). 

Anm. Mit dem Singumgange' ift oft ein Schulfeft, welches 
der Lehrer veranftaltet, verbunden, an welchem außer den Schul- 
findern nicht felten Erwachſene Theil nehmen, wenn dieſe zumal 
ungefeglih fi am Singumgange felbft betheiligt haben. Hier⸗ 
buch arten dergleichen Fefte gewöhnlich in Tanzvergnügungen im 
öffentlichen Wirthshauſe aus. Da aber Die Schulkinder bei öffent- 
lihen Tanzvergnügungen der Erwachſenen nicht zugegen fein 
follen, fo follen die Lehrer oder wer es fonft ift, feine dergleichen 
Sefte bei dem Singumgange anftellen, fondern durch ein Schul- 
feft anderer Art die Kinder erfreuen, wobei mehr kindliche Spiele 
und Gejänge angeoronet werben 2). 


4. Sorge für Befferung des Schuleinkommens bei Bemeinheitötheilungen. 


Zur Verbeſſerung der Schulftellen ift durch die Gemeinheitd- 


theilungs⸗Ordnung feftgefegt ), daß bei der erften auf einer Dorf: 


Feldmark eintretenden Gemeinheitstheilung zu der Schullehrer- 
ftelle fo viel Gartenland in zweckmaͤßiger Lage angewiefen wer- 
ben foll, als, einfchließlich des bisher befeflenen, zur Haushaltung 
einer Familie von Mann, Frau und drei Kindern, und zur Som- 
mer-Stallfütterung und Durchwinterung von zwei Haupt Rindvieh 
erforderlich ift. Dagegen fol aber aud) die der Stelle zuſtaͤndig 
gewefene Weideberechtigung auf den Grundftüden der Dorfgemeinde 
aufhören. If jedoch die bisherige Befugniß des Schulfehrers 
größer als hier beftimmt worben, fo muß er nad) dem ganzen 
Umfange feines Theilnehmungsrechts abgefunden werben. 

Was bei Gemeinheitötheilungen übrigens zu beachten ift, 
vergl. Cap. VI. Abſchn. 6. 8. 4. 

Bon den Grundftüden und übrigem Vermögen der Schulen 


J) Refer. v. 19. Juni 1828. Neigebaur ©. 144. 2) R. V. Merf. 
v. 13. Mai 1854. 3) Gemeinheitstheil.-Orbn. v. 7. Juni 1821. 8. 101. 
102. Geſetz⸗S. S. 66. 
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gilt in der Regel Alles, was vom Kirchenvermögen verordnet iſt. 
Do find fie, wenn fle zu einer gemeinen Schule gehören, won 
der orbentlihen Gerichtöbarkeit nicht ausgenommen. Auch find 
inlaͤndiſche Schulen, bei Schenkungen und Bermädhtnifien, den 
Einſchraͤnkungen der Kirchen und geiftlichen Geſellſchaften nicht 
unterworfen ). Vergl. Eap. VI. Abfchn. 4. 8.1 u. 2. Abſchn. 
6.8.5 u. 6. 


8, 4. 
Das Schullocal. 


Der Schulvorftand foll forgen, daß daſſelbe gehörig rein 
und im Stande erhalten, da nöthig, erweitert, Utenfilien und Ins 
ventarienftüde nach Beduͤrfniß befhafft und ergänzt, auch die 
Sculfinder mit den nothwendigen Lehrmitteln verfehen werben 2). 

j 1. Die Schulſtube. 

Das Schullocal ift entweber nur das Gebäude, das allein 
zum Schulunterrichte beflimmt ift, oder zugleich auch die Woh- 
nung ded Schullehrers. Iſt das lehtere der Fall, fo muß außer 
der oder den Schulftuben noch der zur fonftigen Wohnung bes 
oder der Lehrer erforderliche Raum vorhanden fein. Sculftuben 
follen durchaus nicht zu anderweitigen Zwecken benugt werben, 
ed darf in ihnen daher auch Fein anderes Mobiliar vorhanden 
fein al8 der Schulunterricht erfordert. Daß die Schulftube noch 
als Wohn und Wirthichaftäftube von einem Schullehrer gebraucht 
werde, foll nirgends geduldet werden. Tägliche Reinigung ber 
Schulftube, was fo oft noch, zumal in Dorſſchulen, vermißt wird, 
tägliche Deffnung der Senfter, damit die freie Luft die Atmofphäre 
in der Schulftube reinige, jährliches Ausweißen derfelben ift in 
Berüdfichtigung der Gefundheit der Schulkinder durchaus nöthig. 

Die Schulftube ſoll ftetS reinlich und ordentlich gehalten 
und blos für den Schulzwed benußt werden. Wo das Schul⸗ 
haus eine befondere heizbare Stube enthält, ift davon nie eine 
Ausnahme zu geftatten. Wo Dies nicht ift, muß wenigftens 
während der Schulzeit Alles vermieden werden, was bie Rube 


1) M.2. 9.0. 12.8 19-91. 2) 1840. Mef. ©. 173. 178. 
8. 6, 
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und Aufmerkfamkeit ſtoͤrt oder dem Anſtande zuwider ft). Yür 
Heizung der Schulftube Hat die Gemeinde zu forgen und deshalb 
mit dem Schullehrer ein befonbered Webereinfommen zu treffen 
oder ihm die erforderlichen Brennmaterialien zu liefern 2). 

2. Schulbauten. 

Damit überhaupt bei Erbauung von Schulbäufern die Bors 
theife der Solibität und Bequemlichkeit mit Der möglichften Raums 
und SKoftenerfparniß erlangt werden, dazu find im Jahre 1821 
von der Königlichen Oberbaudeputation Rormalzeihnungen in 
5 Blättern zu Schulhäufern ausgearbeitet und fämmtlichen Land⸗ 
räthen, Superintendenten und Bauinfpectoren zum erforderlichen 
Gebraudy für dergleichen vorfommende Bauten als Norm zuge 
fertigt worden, beren Beachtung befonderd empfohlen wird. Bel 
Beranfhlagungen von dergleichen Gebäuden, zu denen Koſten⸗ 
beiträge, fei e8 aus Rechtsgruͤnden oder ald Gnadengeſchenk, aus 
Königlichen Kaſſen bezahlt werden, find fie ausprüdlich zu bes 
nugen oder es iſt in den Erläuterungsverhandlungen zu bemer- 
fen, warum Died der Localität nad) nicht möglich geweſen ift. 
Dei der Anlage neuer Schulhäufer ift dann darauf zu fehen, 
daß die Schulftuben nad) Morgen oder Mittag gelegt werben, 
weil die Lage der Schulftube gegen Abend oder Mitternacht auf 
bie Gefundheit der Kinder und auf bie Gebäude felbft gleich nach⸗ 
theilig einwirkt. 

Ruͤckſichtlich des Raumbebürfnifies für die Schulkinder muß 
dafür geforgt werden, daß das Lehrzimmer nicht nach Maßgabe 
getrennter Abtheilungen, fondern nach der ganzen Schülerzahl be- 
meflen, für ben Zeitpunft der Erbauung nicht zu groß und da⸗ 
durdy unheizbar wird, und deſſen ungeachtet bei der zunehmenden 
Zahl Ichulfähiger Kinder auch Fünftig noch vollfommen hinreichen- 


‚ven Raum gewährt. Diefer doppelte Zwed kann ohne bebeuten- 


den Koftenaufwand daburd) erreicht werden, daß auf eine mög- 
liche Erweiterung des Schullocals durch Einziehung anftoßender 
Kammern, oder durch Anbau an die Gtebelfeite, bei der Entwer- 
fung des Bauprojects Bedacht genommen wird. Einen ober den 
andern Ausweg bietet jede Normalzeichnung bar, ſo bald nur bei 
Ausmittelung der Bauftelle dafür geforgt wird, daß das neu zu 


1) SchullehrersSuftruct. v. 1822. $. M. 2) 1816. Merf. S. 482. 
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erbauende Schulhaus mit der Giebelſeite, wo ſich das Schulzim⸗ 
mer befindet, von andern Gebäuden hinreichend entfernt bleibt. 
Der für die Schulftube erforderliche Raum ift mit Einfchluß der 
Gänge, der Subfellien, Zafeln u. f. w. höhern Beſtimmungen 
zufolge zu 6 Duabratfuß für jedes Kind feftgefeßt worden, 
welche Durchfchnittszahl als angemefien erſcheint, wenn man vor: 
ausfeßt, daß den gemachten Erfahrungen zufolge der Unterridt 
im Leſen und Schreiben faft gleichzeitig angefangen werben muß, 
und daß folglich alleemindeftens die Hälfte der Schullinder Un⸗ 
terricht im Schreiben erhält’). 

Daß die Schulftube nicht nur gebielt fei, und bie gehörige 
Höhe von wenigftend 11 Fuß, auch eine größere Länge ald 
Breite habe, überdies die Kinder von der linfen Seite her hin- 
reichendes Licht erhalten, Darauf ift nicht weniger zu fehen. 

Alle Heine Ausbefferungen an Schulgebäuden, welche den 
Unterricht flören würden, namentlid) das jährliche Ausweißen 
der Rehrzimmer, follen in die Zeit der ganzen Ernteferien verlegt 
‚ werden ?). 

Sollen Schulftuben im Innern verändert oder mit Schub 
geräthen verfehen werden, fo muß davon zuvor dem Superinten- 
denten oder Schulinfpector Anzeige gemacht werden’). Derſelbe 
muß auch um fein Gutachten über die Zweckmäßigkeit hinſichts 
der innern Einrichtung und vorzüglid des dem Linterrichte ge- 
widmeten Raumes bei allen vorfommenden Bauten fowohl Er- 
weiterungen ald Reubauten befragt werben ®). 

Bei allen Schulbauten findet übrigens derſelbe Geſchäfts⸗ 
‚ gang flatt, welcher bei Kirchen- und Pfarrbauten zu beachten if. 
(Eap. VI..Abfchn. 2. 8. 3.) 

Ueber die Aufbringung ber Baufoften find die geſehlichen 
Beftimmungen zu beadhten: Die Unterhaltung der Schulgebäude 
und Sculmeilterwohnungen muß, als eine gemeine Laft, von 
allen zu einer ſolchen Schule gewiefenen Einwohnern ohne Un 
terfchied getragen werden). Doch trägt dad Mitglied einer 
fremden zugeichlagenen Gemeinde zur Unterhaltung ber Gebäude 


1) Refer. v. 13. Aug. 1828. Ann. Bd. 12. ©. 688. 1998. Merl 
S. 290. 2) 1824. Merſ. ©. 412. 3) 18235. Erf. 5.85. 41. 
Mobbg. ©. 310. JALEURNM.12.9.3 _ . 
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nur halb fo viel bei, als ein Einwohner von gleicher Claſſe an 
dem Orte, wo die Schule befindlih if). Bei Bauten und 
Reparaturen der Schulgebäude müflen die Magifträte in den 
Städten und die Gutsherrfchaften auf dem Lande Die auf dem 
Gute oder Kämmereieigenthume, wo die Schule ſich befindet, ge- 
wachfenen oder gewonnenen Materialien, fo weit felbige hinrei⸗ 
chend vorhanden und zum Baue nothwendig find, unenigeldlich 


. verabfolgen ?). Die den Gutsherrfchaften bei Schulbauten auf- 


erlegte Beitragspflichtigfeit wirb durch die edictmaͤßige Reguli⸗ 
rung der gutöherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe fo wenig, 
wie durch Berufung auf Obfervanz geändert ®). Dagegen find 
Gutsherren, wo nicht durch Vertrag oder rechtskraͤftige Entfchet- 
dung ein anderes ausdrücklich feftgefegt ift, nicht verpflichtet, von 
ben ihnen bei der Negulirung zu ihrer Entſchaͤdigung abgetrete- 
nen bäuerlichen Grundftüden zu den Bau- und Unterhaltungs- 
foften der Sculhäufer und Schulmeiftergebäude Beiträge zu 
leiften 9). 

Die Beitimmung des 8. 37. Thl. II. Tit. 12. des A. L. R., 
nach welcher der Bau und die Unterhaltung derjenigen Schul⸗ 
häufer, die zugleich Küfterwohnungen find, auf eben die Art, 
wie bei Pfarrbauten vorgefchrieben, zu beforgen ift, foll fortan 
nur unter nachfichenden Beichränfungen und Maßgaben zur An- 
wendung fommen®): 

1) Einzelne Ortfchaften, Gemeinden, Theile von Gemeinden 
oder Einmohnerclafien, welche innerhalb ber Parochie, zu der Die 
Küfterei gehört, mit Genehmigung der Behörben eine eigene öf- 
fentlihe Schule haben, find von Beiträgen zu denjenigen Bau- 
ten und Reparaturen an dem Schul- und Küfterhaufe frei, 
welche allein durch das Bebürfnig der Schulanftalt veranlaft 
werden. 

2) Tritt bei dem mit der Küfterwohnung verbundenen 
Schullocale das Beduͤrfniß ein, die Schulftube zu erweitern oder 
Räume für neue Schufclaffen oder zu Wohnungen für Lehrer 
zu beichaffen, fo können weder die Kirchencafie noch der Pas 
tron noch die Eingepfarrten angehalten werben, bie hierzu erfor- 


1) $. 35. 2) $. 36. 3) Nefer. v- 24. Jan. 1825. Neigebaur. ©. 297. 
4) 1836. Geſet⸗S. ©. 208. 5) 1846. Geſetz⸗S. S. 302. 
- Ehrhardt, 33 
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derlichen Bauten zu bewirken. In einem folchen Fallesfind vielmehr 
Diejenigen, welchen in Ermangelung eines. Küfterhaufes der 
Bau und die Unterhaltung einer gemeinen Schule am Orte ob: 
liegen würde, verpflichtet, jene Bauten - nöthigenfall® durch Her- 
ftellung befonverer Gebäude auszuführen und auch Fünftig zu 
unterhalten. 

Insbeſondere müflen diefelben, wenn ein folcher Erweite⸗ 
rungsbau mit dem beftehenden Schul» und Küfterhaufe in Ber 
bindung gebracht wird, nad Berhältniß diefes Erweiterungsbaues 
zur Unterhaltung des Schul= und Küfterhaufes, fo wie im Hall 
eines Neubaues dieſes Haufes zu befien Wiederherſtellung bei: 
tragen. 

3) Iſt eine Schule durch die Gemeinheitstheilung mit Land 
dotirt worden, fo find nur die zur Unterhaltung der Schule Ber: 
pflichteten ſchuldig, die dem Schulfehrer zur Benugung jened 
Landes etwa nöthigen Wirthſchaftsraͤume, als Scheune und Stal⸗ 
fung, zu bauen und zu unterhalten. 

4) In Ermangelung einer gütlichen Bereinigung febt bie 
der Schulanftalt vorgefepte Regierung auf Grund ſachverſtaͤndi⸗ 
ger Ermittelungen durch ein Refolut das Beltragsverhältniß ber 
verſchiedenen Merpflichteten vorläufig fett und bringt es in Voll⸗ 
zug. Gegen diefe Feftfegung ift der Recurs an dad Minifterium 
ber geiftlichen und Unterrichtsangelegenheiten zulaͤſſig. Yinbet 
fich ein Theil durch eine ſolche Entſcheidung der Berwaltungs- 
behörden verlegt, fo ſteht ihm frei, gegen ben anbern Theil an 
Entjcheidung im Redhtöwege anzutragen. 

5) Sp weit ein Provinzial» oder Localgeſetz ober das Her 
fommen mit dem $. 37. Thl. I. Tit. 12. des A. L. R. über 
einftimmen, treten auch an ihre Stelle die Borfihriften dieſes 
Geſetzes. Jedoch fol da, wo das bisherige mit der gedachten 
Vorſchrift des A. L. R. übereinftimmenbe Rechtöverhältnig auf 
einem befondern Rechtötitel beruht, durch das gegenwärtige Ge 
ſetz nicht® geändert werben. 

Wegen BVerfchiedenheit des Religionsbetenntniffes kann fein 
Mitglied einer Gemeinde fich dem Beitrage zur Unterhaltung 
der Schulgebäude entziehen 1). 


DAMEN. 19.8. 38. 
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Bei Gemeinheitötheilungen ift die Schulgemeinde nur als⸗ 
dann verpflichtet, dem Schullehrer eine Scheıme zur Bewirih⸗ 
fhaftung der ihm bei der Theilung zugefallenen Aderftüde zu 
bauen, wenn die dem Abgefundenen zugewielene Flaͤche Landes 
ohne die zu ihrer Nutzbarmachung erforderlichen Gebäude feine 
ausreichende Entichädigung für den entzogenen Mitgenuß der 
Gemeinde gewährt 2). 

Sollen alte Schulbäufer, welche durch den Aufbau neuer 
entbehrlich worden find, veräußert werben, fo ift zwar die Ges 
nehmigung des Minifteriumd erforderlich, doch kann die Regie 
rung in unbedenklichen Fällen das Geichäft bis auf Vorbehalt 
der Minifteriafgenehmigung ſogleich abichließen und in folcher 
Weiſe namentlich mit Licktation der fraglichen Grundſtücke vers 
fahren 2). 

3. Schulutenſfilien. 


Zu den Schulutenfilien, für deren Beichaffung der Schul- 
vorftand Sorge zu tragen bat, werden gewöhnlich alle Diejenigen 
Geräthichaften und Dinge gerechnet, welche zum Schulunterrichte 
gebraucht werben: Tafeln, Baͤnke (Subfellien), hölzerne Wand⸗ 
tafeln, Dinte, Dintefäffer, Kreide, Federmeſſer, Lehrbücher, Land⸗ 
farten u. dergl. Am wenigften darf in einer Schule ein ver- 
fchließbarer Schranf mit Fächern zur Aufbewahrung der Lehr- 
bücher und kleinern Lehrmittel und Schulgeräthe fehlen, eben fo 
müflen eine und für größere Glafien mehrere hölzerne ſchwarz 
angeftrichene Wandtafeln, auf welchen etwas mit Kreide ange- 
fchrieben werden kann, vorhanden fein). Wandtafeln zum Lefe- 
unterricht, Wandvorſchriften und Kleinere Borfchriften zum Schreib: 
unterrichte, Borlegeblätter beim Tafelrechnen, und bei dem Unter⸗ 
richte in gemeinmüsigen Kenntniſſen, wie Geographie, Zeichnen 
u. a., Wandkarten, vieleicht auch ein Globus, Zirkel, Lineale 
find auf gleiche Weife erforderlih. 

Die Anfchaffwig- folcher Utenfilien und überhaupt der all- 
gemeinen Lehrmittel kommt der Schulgemeinde zu, wo nicht etwa 
die Kirchencaflen oder andere Fonds, nad) dem Herfommen, jene 


— 


1) Refer, v. 3. Dechr. 1833. Neigebaur. S. 234. 2) Reſcr. v. 
18. Jan. 1834, Neigebaur. ©. 236. 3) R.B. Mgobg. v. B. Oct. 1820. 
1832. Merf. ©. 351. 
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Ausgaben zu beſtreiten haben. Wenn in ganz armen Gemein⸗ 
ven die Mittel dazu fehlen ſollten, fo möchten durch freiwillige 
Beiträge einzelner bemittelter Schulfreunde die binreichenden Mit⸗ 
tel leicht zu gewinnen fein. Eben fo find zur Anfchaffung der 
Lehrmittel, welche die Schüler brauchen, für ganz arme Kinder 
die Fleinen Ausgaben aus der Ortdarmencafle zu entnehmen). 
Am leichteften koͤnnen durch errichtete Schulcaffen alle erfor 
berliche Heine Schulmittel beichafft werden, daher dergleichen Caſ⸗ 
fen wieverholt empfohlen find. Ihre Bildung kann ohne Schwie 
rigfeit gefchehen, wenn vielleicht mit höherer Genehmigung an 
den beiden Sonntagen, an welchen geſetzlich Schulprebigten zu 
halten find, Collecten veranftaltet und den Gemeinden and Hm 
gelegt werben, oder auch an biefen oder andern paſſenden Sonn: 
und Fefttagen ebenfalls mit höherer Genehmigung der Ertrag des 
Eymbels, nach vorheriger Bekanntmachung und Empfehlung, Dazu 
beftimmt würde. 

Damit aber in Betreff der Schulutenfiften Fein Fehlgriff ge: 
fchehe, fo dürfen in Feiner Schule neue Geräthfchaften ohne Er- 
laubniß oder gar gegen die Beitimmung des Superintendenten 
angefchafft werben 2). 

Zur fihern Aufbewahrung und Erhaltung der in einer 
Schule befindlichen Lehrmittel ift erforderlich, daß fie dem Lehrer 
ausprüdlich übergeben, genau verzeichnet, und daß dieſes Ver⸗ 
zeichnig alljährlich berichtigt und vervollftändigt werde, Ein fol- 
ches Verzeichniß muß drei Rubriken enthalten: 1) Beſtand, 
2) Abgang, 3) Zugang. Der Schulvorfland muß das Inventa⸗ 
rium feiner Schule jährlich revidiren, um fidy durch eigene An: 
ſicht von der Richtigkeit des Verzeichniſſes zu überzeugen, und 
eben fo von dem unbrauchbar gewordenen, damit das Nöthige 
- darüber im Inventario bemerkt werde. 


8. 3. 
Auffiht über das Verhalten der Schäler außer der Schule. 


Die Schulordnung macht e8 vor Allem dem Lehrer zur Pflicht, 
für die fittliche Erziehung der Schulfugend auch außerhalb der 


1) Ebendaſ. Mefer. v. 14. Juni 1834. Ann. 1835. ©. 308. 18%. 
Erf. ©. 246. 2) 1816. Modbg. ©. 523. 18%. Erf. ©. 85. 
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Schule an ſeinem Theile zu ſorgen, ſo viel er kann, aber der 
Schulvorſtand ſoll hierbei den Lehrer unterſtützen, insbeſondere 
ſeine Aufmerkſamkeit darauf richten, daß die Schuljugend den 
allgemeinen Anſtand nicht verletze, an öffentlichen Luſtbarkeiten 
nicht ungebührlihen Antheil nehme, überhaupt, daß der Ber: 
wahrlofung verfelben entgegen gearbeitet werde und die hier ein- 
ſchlagenden Faͤlle fowohl, als Vorfchläge, um ihnen zu begegnen, 
zur Kenntniß der Behörde fommen, von weldyer die Abhülfe zu 
erwarten iſt ). 
Bei Spiel- und Tanzbeluftigungen in den Schenken 
und Gaftbäufern fol die Anwefenheit der Schulfinder durchaus 
nicht geduldet werden, da fie nicht für Kinder veranftaltet find 
und diefe auch dabei nicht vor übeln Eindrüden bewahrt werben 
fönnen. Prediger und Schuflehrer follen durch Belehrung und 
Ermahnung, insbefondere zu den Zeiten, wo die Verführung am 
nächften liegt, und bei Beranlafjungen, weldye zur Befeftigung 
eined ernftern Sinnes am günftigften find, dahin wirken, daß 
das Unrecht eingefehen, bie Neigung dazu vermindert und bie 
gewifienhafte Obhut der Erwachfenen über die Unerwachſenen be- 
fördert werde. Die Uebertretung der gegebenen Borfchriften fol 
von den Borgefegten in Kirche und Schule bei den Ortspolizei⸗ 
bebörden und nach Umſtaͤnden bei der Innpräthlichen Behörde zur 
Anzeige gebracht werben. Eben fo wenig follen den Kindern 
geiftige Getränfe, namentlich Branntiwein, verabreicht werben ?). 
Die, Schulkinder follen auch Feine Eingvögel wegfangen und 
Bogelnefter ausnehmen *), mit feiner Art Zeuergewehr umgehen ®), 
öffentliche Denfmäler, Anpflanzungen, Meilenzeiger, Wegweifer 
u. dergl. nicht verlegen ®), zum Befuch des öffentlichen Gottes⸗ 
dienftes angehalten werden). Bor Allen follen der Geiftliche 
als Seelforger auf die Eltern, der Schullehrer als Lehrer auf 
bie Jugend möglihft und durch alle in den Grenzen ihres Am⸗ 
tes liegende Mittel nach Kräften dahin wirfen, daß die Jugend 


1) 1840: Deaf. S. 173. 178. 8. 7. 2) 1817. Merſ. S. 304. 1828. 
Merl. ©. 81. 1830. Merf. S. 170. 1853. Merf. S. 213. 3) Refer. v. 
16. April 1827. Merſ. S. 138. 4) Refer. v. 21. April 1840. 5) Refer. 
v. 11. Mär; 1806. Neigebaur. S. 86. 6) Reſcr. v. 16. April 1830. 
Neigebaur. ©. TI. 
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vor dem verberblichen Einfluffe folcher VBergnügungen, welche die 
rohe Sinnlichfeit aufregen, ober durch den Anblid böfer Beifpiele 
ver Erwachfenen das jugendlihe Herz ſchon früh mit dem Laſter 
befreunden, wenigftens fo lange als möglich, und bis eine größere 
Reife der Geiſtes⸗ und Herzensbildung bie Gefahren eines fol- 
hen Einfluffes zu fchwächen im Stande find, bewahrt werte. 
Es find hierbei beſonders die Tage im Auge zu behalten, welche 
zu einem übermäßigen Genuß gemeinfamer Vergnügungen am 
meiften Beranlaffung geben, Fefttage überhaupt, das Faſtnachts⸗, 
Ernte und Kirmesfeft insbefondere, am mandyen Orten auf dem 
platten Rande auch größere Hochzeitö- und Kindtaufsfeſte. 

Die Geiftlichen follen bet ihren Eonftrmanden, bie Lehrer 
bei ihren Schülern nicht ermangeln, kurz vor dem Eintritt foldyer 
Tage ihre Katechumenen und Schüler durch freundlich ernfte 
Anfpradye gegen jedes Uebermaß und jede Unanftändigleit beim 
Genuffe der ſich ihnen Darbietenden Vergnuͤgungen, gegen bie 
Theilnahme an folden Vergnügungen, die entweder für bie 
Sittlichfeit überhaupt, oder doch die der Kinder gefährlidy find, 
zu verwarnen und fie mögfichft gegen den verberblidhen Ein⸗ 
fluß der dabei vorfommenden böfen Beifpiele in voraus zu ver- 
wahren. 

Noch ficherer wird von den Geiſtlichen dieſer Zweck burd) 
ihre feelforgerifche Einwirfung auf die Eltern erreicht werben. 
Sollte diefem Zwede von Schank- und Gaftwirthen entgegen 
gewirkt werben, fo haben die Geiftlichen Hiervon der Ortspolizei 
und nad) Umftänden der landraͤthlichen Behörde Anzeige zu ma⸗ 
hen, und fol dann ſolchen Wirthen die ertheilte Conceſſion 
unnachfichtlich entzogen werben . 


8. 6. 
Die Schulferien. _ 
Die Schulferien, fo weit fie nicht geſetzlich feftitehen, alſo 
namentlich die Ernte-, Iahrmarfts- und andere bewegliche Yes 
rien, werben in Anfehung ihres Anfanges und ihrer Dauer von 


1) Rec. v. 22. Ian. 1828. Erf. S. 55. Mef. S. 82. 1853. 
Mei. S. 213. 
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dem Schulvorſtande mit Rüdficht auf die deshalb ergangenen 
Borfchriften georonet, jedoch unter Genehmigung des Superinten- 
benten, welcher darüber erforberlichenfals an Die Regierung be- . 
riehtet ”). 

Unter Miniferialgenehmigung find im NRegierungsbezirfe 
Merfeburg folgende Schulferien feſtgeſetzt 9: 

1. Uügemeine Serien. 

A. Allgemeine, in den ftäntifhen Eommunalfchulen, wie 
auf dem Lande gleichmäßig geftattete Ferien, find außer den fchul- 
freien Radmittagen Mittwochs und Sonnabends: 

1) zu Weihnachten, vom 24. December bis zum 2. Januar; 
2) zu Oftern, vom grünen Donnerftage bis zum Donnerftage 
nach dem Befte; 

3) zu Pfingften, vom Sonnabend vor dem Feſte bis zum 

. Donnerftage nach demfelben; 

4) der Tag der jährlichen oder balbjährlichen Prüfung; 
5) Ernteferin, und zwar: 

a) in größern Städten, wo die Schulfinder bei der Ernte 
nicht felbft nothwendig gebraucht werden, vierzehn Tage, 
theil8 für die Kinder der Armen, fofern ihnen das 
Aehrenleſen geftattet ift, theils zur Erleichterung der. 
Lehrer; 

b) in Heinern, Aderbau treibenden Städten, jo wie auf 
dem Lande, außer jenen vierzehn Tagen noch läng- 
ſtens vier Wochen lang die Ruchmittage. 

Diefe Ferien werden von den Localinfpestorn der Schulen 
mit Zugiehung des Schulvorftändes und unter Genehmigung ber 
Superintenbenten, theilmeife in die Zeit der Getreibeernte und in 
bie ber Herbſt⸗ ober Sruchternte verlegt. Es ift geftattet, anftatt 
der mehrwöchentlichen Nachmittagsferien, nach oͤrtlichem Bebürf- 
niffe, ganze Serien von halb fo langer Dauer anzuorbnen. Wo 
blos die Nachmittage frei find, muB des Vormittags der Lehr- 
plan fo eingerichtet werben, daß die wichtigften Lehrftunden täg- 
lid, fortdauern und bie Kleinen Schulkinder, weichen die Serien 
am entbehrlichften find, nicht aus der Ordnung des Unterrichts 
und der Schulzucht fommen. | 


— — 


1) 1840. Merſ. S. 174. 179. 8. 10. 2) 1824. Merſ. ©. 412. 


2, Befondere Ferien. 
B. Befondere Ferien können noch geftattet werden: 

1) In den Städten die Zeit der Jahrmärfte, und zwar: 

a) während der ganzen gefehlichen Dauer verjelben, da, 
wo die Schule fo gelegen ift, daß der Unterricht durch 
den Jahrmarkt allzu fehr geftört wird; 

b) wo Dies. nicht der Fall ift, oder wo der Jahrmarkt in 
einem entlegenen Theile des Orts gehalten wird, nur 
der erfte Tag ganz, bie folgenden nur halb frei. 

Ferien wegen ber an benachbarten Orten gehaltenen 
Jahrmaͤrkte fönnen nirgends geftattet werben. 

2) In den Städten umd auf dem Lande bie Zeit der Singe⸗ 
umgänge, fofern dieſe nicht ſchon in Die Dauer der oben 
unter A. bemerften Ferien fallen. Es ift aber fireng bar- 
auf zu Halten, daß 

a) die Umgänge felbft nie länger dauern, als deren Zweck 
nah Maßgabe der Dertlichkeit erfordert; 

b) daß nur in denjenigen Schulen ober Claſſen frei ge: 
geben werden darf, deren Lehrer duch den Singe⸗ 
umgang am Unterricht behindert find. 

c) Wo die Umgänge in ein Schulfeft verwandelt worden 
find, befchränfen bie Ferien fich auf dieſes, und wo 

jene in derſelben ober in ähnlicher Art künftig noch 
aufgehoben werben, ändern auch die letztern ſich in glei⸗ 
dem Maße. 

3) In den Städten zur Zeit des Bürgerfchießens die Stunden 
des Auszugs oder Einzugs, bei ähnlichen Vollsfeſten ein 
halber, oder auch nach Umftänden ein ganzer Tag. Wehr 
ift nicht nöthig, da den Lehrern und Schülern zur billigen 
Theilnahme an folchen Yeftlichfeiten nach dem Ende ber 
Schulftunden noch genug’Zeit übrig bleibt. 

4) Auf dem Lande in der Woche des Kirchweihfeftes. der Tag, 
an welchem die Kirchweihpredigt gehalten wird und ber 
folgende Tag). Wegen der Kirmepferien an fremden Or- 
ten find Schulferien nicht erlaubt. 


1) X. V. Rerſ. v. 30. Oct. 1847. 





2 — 


Yußer den bier benannten Fällen follen Schulferien nicht 
flattfinden, weder zu Zaftnacht, noch an den Rachmittagen von 
den Heinern Feſten, außer wenn die Lehrer dann ald Kirchner 
befchäftigt find, nody auf andere, an einzelnen Orten wegen bis- 
heriger Obfervanz genommene Beranlaflung. 

Wo an den aufgehobenen kleinern Feſttagen noch ein Got- 
tesdienft gehalten wird, ift der Schulunterricht nicht auszufeben, 
fondern nur diejenigen Lehrer oder Chorfchüler, welche dem Got⸗ 
tesdienfte zu affifliren haben, find während befielben von der 
Schule dispenfirt, nach Beendigung des Gottesvienftes aber, fo 
wie des Nachmittags haben die Schulftunden ihren gewöhnlichen 
Fortgang ?). 

Einzelne Sculfunden, jo wie ein halber ober ganzer 
Schultag dürfen nur mit Erlaubniß des Predigers frei gegeben 
werden ?). 

Im Regierungsbesirt Magdeburg find die Schulferien fo 
feftgefeßt, daß 1) die Weihnachtsferien vom 24. December bis 
zum 2. Jannar einfchließlih; 2) die Ofterferien vom grünen 
Donnerftage einfchließlih bis zu Ende der Feſtwoche; 3) die 
Pfingftferien für die ganze Feſtwoche; 4) die Ernteferien vier 
Wochen in der den Gemeinden gelegenften Zeit dauern, wobei 
aber jonntäglidh drei Lehrftunden nach dem Gottesbienfte gehal- 
ten werden follen. In den Städten können Yerien fein in den 
beiden nächften vollen Wochen nach dem Anfange der Hundötage, 
und eine Woche vor dem Erniefefte. Alle übrigen Ferien und 
fonft frei gegebene Schultage z. B. an Iahrmärkten fallen weg, 
außer wenn ber Schullehrer am Gregoriustage feinen Umgang 
halten muß ?). j 


1) 1827. Merſ. ©. 41. 2) SchullehrersIuftr. 1822. 8. 25. 3) R. 
B. Modbg. v. 21. Derbr. 1823. " 
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Vierter Abſchnitt. 
Der Privatnnterricht. 


Es giebt hier und da Privatſchulen und Privat⸗Erziehungs⸗ 
anſtalten; es machen zuweilen Perſonen daraus ein Gewerbe, 
in ſolchen Lehrgegenſtaͤnden, die zum Kreiſe der oͤffentlichen Schu⸗ 
len gehoͤren, Privatunterricht in Familien oder in Privatanſtalten 
zu ertheilen; andere treten in das Verhaͤltniß eines Hanslehrers 
oder Erziehers oder einer Erzieherin; die Ortsſchulbehoͤrde, alfo 
in den meiften Orten der Ortögeiftliche, bat auch hier eine ge⸗ 
wifle Aufficht zu führen, er muß folglicd mit den bieferhalb ge⸗ 
gebenen gefeglichen Borfchriften auch befannt ſein, insbefondere 
wiflen, was er aus der wegen des Privatunterrichts erlaffenen 
Inftruction des Königlichen Staatöminifterums vom 31. Decem- 
ber 1839 zu beachten hat ?). 


8.1. 
Die Privatfchule und Privat-Erziehungsanftalt, Barte- 
Schulen und Schulen für weibliche Handarbeiten. 


Dergleichen follen nur an foldyen Orten geftattet werben, 
wo für den Unterricht der fchulpflichtigen Jugend durch die oͤf⸗ 
fentlihen Schulen nicht ausreichend geforgt iſt ). Wer eine 
ſolche gründen oder eine ſchon beſtehende übernehmen will, muß 
gleich wie die Lehrer an öffentlichen Schulen feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung dazu durch ein genügendes Zeugniß der betref⸗ 
fenden Prüfungsbehörde darthun ®), auch über feine Unbeicholten- 
heit und feinen bisherigen fittlihen Wandel von der Obrigfeit 
und dem Geiftlihen des Orts, wo er ſich während ber letzten 
drei Jahre aufgehalten hat, vortheilhafte Zeugniffe beibringen 
fönnen *). \ 

Die Geſuche um Erlaubniß zur Anlegung oder Fortfeung 
einer Privatichule oder einer Privat- Erziehungsdanftalt find unter 


1) 1840, Merſ. ©. 197 f. Erf. S. 123. Mgobg. ©. 143. 2) Juſir. 
8.1. 38.2. 48.3. 
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Einreichung eine Lebenslaufes, ber vorerwähnten Zeugnifle und 
des Einrichtungsplans der fraglichen Anftalt bei der Ortsfchul- 
behörde anzubringen, welche an die Regierung über das Geſuch 
zu berichten, und wenn demfelben Fein Bedenken entgegen fteht, 
die Ausfertigung des Erlaubnißfrheind in Antrag zu ftellen hat 2). 
Jede Erlaubniß zur Anlegung einer Privatichule oder Privat⸗ 
Erziehungsanſtalt ift nur für Den gültig, auf deflen Ramen fie 
lautet und widerruflidy; wird fie ſechs Monate hindurd nicht ges 
halten, fo ift zu ihrer Wiedereröffnung, falls nicht dringende Hin- 
derniffe, 3. B. Krankheiten, ven Stillſtand der Anftalt verurfacht 
haben, ein neuer Erlaubnißſchein erforderlich 2). Prediger und 
öffentliche Lehrer find als foldhe noch nicht zur Anlegung von 
dergleichen Anftalten befugt, fie bebürfen hierzu vielmehr einer 
befondern Erlaubniß, die fie auf die vorgefchriebene Weiſe nach- 
zufuchen haben ). Alle Privatfchulen und Privat: Erziehungs- 
anftalten find ganz fo, wie bie öffentlichen Schulen derſelben 
Gattung, zunächft der Aufficht der Ortoſchulbehoͤrde und in höhe- 
rer Inftanz der Schulbehörbe des Kreifes und des Regierungs- 
bezirf8 unterworfen. Diefe Aufficht fol ſich nicht blos im All⸗ 
gemeinen auf die Handhabung der Schulzucht und den Gang des 
Unterrichts, fondern auch im Befondern auf die Einrichtung des 
Lehrplans, die Wahl der Hülfslchrer, der Lehrbücher und Lehr: 
mittel, die Lehrmethode, Schulgefeße, die Zahl der Schüler und 
felbft auf das Local der Privatichulen und Privat - Erziehungs- 
anftalten erfireden. Zeigen fich in ſolchen Anftalten Verkehrthei⸗ 
ten und Mißbraͤuche, melde die Jugend verbilden können, ober 
ihrer Sittlichkeit und Religiofität Gefahr drohen, wird die Zus 
gend vernachläffige oder ift fie unfähigen oder fchlechten Lehrern 
anvertraut, und wird ein folcher Uebelſtand auf die Erinnerung 
ber Ortsichulbehörde nicht abgeftellt, fo ift derſelbe verpflichtet, 
-auf eine Unterfuhung bei der Königlichen Regierung anzutragen, 
und bie lebtere tft befugt, nad) Befinden der Umflände ven Er- 
Iaubnißfchein zurüdzunehmen und die Anftalt ſchließen zu Laffen H. 
So oft die Vorfteher Hülfslehrer und Hüffslehrerinnen entlaflen 
oder neue annehmen, müflen fie der vorgefehten Ortsſchulbehoͤrde 
davon Anzeige machen. Zu den von ihnen veranftalteten öffent- 


1) 8. 4. 285. 3) 8. 6. 48.7. 
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lichen Prüfungen haben fie bie Ortsſchulbehoͤrde vorher einzu: 
laden. Wollen fie ihre Privatfihule oder Privat-Erziehungsanftalt 
aufgeben, fo find fie verpflichtet, foldhes drei Monate vorher un: 
ter Zurüdgabe des Erlaubnißfcheines der Ortsſchulbehoͤrde ſchrift⸗ 
ih zu melden). Wenn die Borfteher und Vorfteherinnen, Leh⸗ 
rer und Lehrerinnen. der Anftalten den aus dem Erlaubnißſchein 
hervorgehenden Obliegenheiten nicht nachkommen, fo Fönnen fie 
von der Ortsfchulbehörbe durch Verweiſe beftraft werben ?). 

Wartefhulen, Kleinkinderbewahr-Anftalten, welchen Kin- 
der, die das fchulpflichtige Alter noch nicht erreicht haben, anver: 
traut worden, find als Erziehungsanftalten zu betrachten und 
ftehen als foldye unter der Aufficht der Ortsfchulbehörbe. “Die 
Anlegung folder Warteſchulen ift nur verheiratheten Berfonen 
oder ehrbaren Witwen zu geftatten, welche von unbefcholtenen 
Sitten und zur erften Erziehung der Kinder geeignet und beren 
Wohnungen gefund und hinlänglich geräumig find. Die Orts- 
fchulbehörbe ertheilt die Erlaubniß zur Errichtung der Warte: 
ſchulen und bat dahin zu fehen, daß in venfelben bie Kinder 
nicht länger al8 bis zum gefeßlichen fchulfähigen Alter ver: 
bleiben ®). 

Schulen für weiblihe Handarbeiten ftehen ebenfalls 
unter der Aufliht der Ortsfchulbehörne, welche die Exrlaubniß 
zur Anlegung berfelben, vorzüglich mit Berüdfichtigung der fitt- 
lichen Unbefchoftenheit der Lehrerinnen zu ertheilen, auch dahin 
zu fehen bat, daß Kinder, weiche noch ſchulpflichtig find, durch 
Theilnahme der Unterweifung in Handarbeiten nicht am vor- 
fchriftmäßigen Schulbefuche gehindert werben ®). 


8. 2. 
Der Privatlehrer. 
Privatlehrer, d. i. Perfonen, welche ein Gewerbe daraus 
machen, in foldyen Lehrgegenftänden, die zum Kreife der verfchie 
denen öffentlichen Schulen gehören, Privatunterricht in einer ober 


in mehreren beftimmten einzelnen Familien, in Gemäßheit eines 
Vertrags ®), oder in Privatanftalten zu ertheilen, haben ihr Vor⸗ 


D S. 9. 298.10 38.11. 4) 8. 12. 5)8. 14. 18. 
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haben bei der Ortsfehulbehörde anzuzeigen und fich bei berfelben 
über ihre wifienfchaftliche Befähigung durch ein Zeugniß der be- 
treffenden ‘Prüfungsbehörde und über ihre fittlihe Tüchtigkeit 
für Unterricht und Erziehung eben fo auszuwelfen, wie Vorfteher 
und Borfteherinnen von Privatfhulen und Privat: Erziehungs- 
anftalten. Wollen fie in Fächern, die nicht in öffentlichen Schu⸗ 
fen gelehrt werben, Unterricht ertheilen, fo haben fie nur ihre 
fittliche Tüchtigfeit für Unterricht und Erziehung bei der Orts⸗ 
fchulbehörde näher darzuthun ). Iſt gegen folche Perſonen Nichts 
zu erinnern, fo fol ihnen von der Drisfchulbehörde ein jedesmal 
für ein Jahr gültiger, jedoch widerruflicher Erlaubnißſchein zur 
Ertheilung von Privatunterricht, ſowohl in Yamilien als in Pri⸗ 
vatfchulen und Privat» Erziehungsanftalten unentgeldlich ertheilt 
werden; bei Ausländern ift dazu aber bie Genehmigung des 
Minifteriums des Innern und der Polizei erforderlich; die Orts⸗ 
fhulbehörde hat diefelbe in geeigneten Fällen zunächft bei der vor- 
gefegten Königlichen Regierung in Antrag zu bringen ?). Geift- 


‚ liche und öffentliche Lehrer, auch die an öffentlichen Schulanftal- 


ten befchäftigten Sprach⸗, Gefang-, Mufif- und Zeichnenlehrer 
find für befähigt und befugt zu erachten, Privatunterricht zu erthei⸗ 
len; fie haben ihr Vorhaben bloß bei der Ortöfchulbehörde anzu- 
zeigen. Stubirenden auf Landesuniverfitäten und Schülern der 
oberften Claſſe der gelehrten Schulen fol geftattet fein, auf ein 
genügended Zeugniß resp. des Rectors der Univerfität oder des 
Directors ber gelehrten Schule, durch welches fie fich bei der 
Ortsfchulbehörde zuvor ausgewiefen haben, Privatunterricht zu. 
ertheilen ). Die Ortöfchulbehörde hat über die Wirkſamkeit der 
Privatlehrer und Privatlehrerinnen eine geregelte, den örtlichen 
Berhältnifien anzupafiende Auffiht zu führen, bei Unregelmäßig- 
feiten, welche auf eim unftttliched Verhalten berfelben fchließen 
laſſen, fo wie wenn in religiöfer und politifcher Hinficht Beden⸗ 
fen entftehen, ſich mit der Ortöpolizeibehörde in Mittheilung zu 
ſetzen, und wenn ber Verdacht fich beftätigen follte, Die Erneue- 
rung des Erlaubnißfcheines zu verfagen, auch nad) Befinden ber 
Umftände die Entfernung unfttlicher oder politifch verbächtiger 


1) 8. 14. 2) $. 15. 3) 8. 16. 
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Perfonen aus dem Lehrſtande bei der vorgefehten Königlichen 
Regierung in Antrag zu bringen '). 


8. 8. 
Der Hauslehrer, Erzieher und die Erzieherin. 


Hauslehrer und Erzieher, die zugleich Candidaten des Pre⸗ 
digt⸗- oder des Schulamtes find, bleiben ber Aufficht der geift- 
lichen Obern, oder der dem Schulweſen des Kreiſes vorgefeßten 
Behörde untergeordnet; Hauslehrer und Erzieher anderer Art, 
deögleichen Erzieherinnen ſtehen unter der allgemeinen polizeilichen 
Aufficht 2). 


1) 8. 17. 98 2. 





Drud von F. NR. Brockhaus in Leipzig. 


Anhang 


von Geſetzen, Verordnungen ıc., die während des 
Druckes des Buches noch erfchienen find. 


Sn Gay. 1.9. 8. Rr. 2. | 
Bei Auseinanderſetzungen zwiſchen den abgehenden evangeliſchen 
Pfarrern oder deren Erben und den neuanziehenden Pſarrern in 
den vormals Königlih Saͤchſiſchen Landestheilen findet hinſicht⸗ 
lich der Nutzungen der Pfarrlaͤndereien ver 8. 199. Thl. I. Tit. 
7. des A L. R. Feine Anwendung, vielmehr gilt für diefe Aus- 
einanderfegungen ftatt des dort bezeichneten Wirthfchaftsjahres 
das nad) der bisherigen allgemeinen Obfervanz vom 1. Oktober 
bis 30, September zu berechnende Defervitenjahr. 

Eine Ausnahme hiervon ift kraft befonderer Obſervanzen zu⸗ 
laͤſſig. 

Auch in Anſehung des Einkommens von Capitalien und 
Gerechtigkeiten, namentlich der Geld- und Naturalgefaͤlle, ſowie 
in Anfehung der den Pfarrern zuftehenden Naturaldeputate, be- 
wendet es, unter Ausfchließung des 8. 171, Thl. I. it. 21. 
des A. L. R., bei der bisherigen Obſervanz. 

Diefe Grundfäte finden auch bei fundirten evangeliſchen Dia- 
conats⸗ und fonftigen Pfarramtsgehülfens Stellen, fowie bei evan- 
geliihen Küfter-, Cantor= und Schullehrerftelen in den vor- 
gedachten Landestheilen Anwendung )). 


1) 1855. Geſetz⸗S. St. 16. ©. 267. Merf. S. 251. 
Ehrhardt. - 34 
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Su Gap: IL 8. 5. 

Worüber bei Kirchenvifitationen die Superintendenten zu 
berichten haben, iſt durch fpecielle Anordnung genau feflge- 
ftellt und haben bie Pfarrer, fo. weit ed in ihrer Hand liegt, 
die erforderlichen Nachrichten dazu einzureichen). Daſſelbe gilt 
bei Schulvifitationen. So weit e8 bier außerdem die allgemei- 
nen Angelegenheiten und Bedürfniſſe des Ortsſchulweſens betrifft, 
fo werden diefe wie bisher bei Abhaltung von Kirchenvifitutionen 
erledigt, die Revifion der Schulclafien aber fol ganz unabhängig 
von der Kirchenvifitation, ohne irgend eine vorherige Anzeige, 
jederzeit unvermuthet erfolgen. Welche Schulen der Ephorie in 
den einzelnen Jahren einer ſolchen unvermutheten Prüfung zu 
unterwerfen find, bleibt dem Ermeſſen des Ephorus anheimgeftellt, 
oder wird in befondern Fällen von der Königlichen Regierung 
angeorbnet ?). 

6.10. 

Neben der ſchwarzen Kleidung ift nach frühern geſetzlichen 
Beftimmungen der Fleine Prebigermantel die Amtskleidung ber 
Küfter, und ift diefe Amtskleidung bei allen Amtsverrichtungen 
und bei großen feierlichen Gelegenheiten, als Leichenbegängnif- 
fen ıc. zu tragen, mithin Darf der Schullehrer bei dem von ihm . 
zu haltenden Leſegottesdienſte nicht anders erfcheinen ®). 


Su Say. IV. 6.9. Ar. 2. 


Das Berbot der Heiraih von Etief- oder Schwiegerältern 
mit Stiefs oder Schwiegerfindern if ein unbebingted, gleichviel 
ob das ehehindernde Verhältniß auf einer ehelichen oder unehe⸗ 
lichen Zeugung beruht, daher ift auch bei berartiger illegitimer 
Affinität unter feinen Umftänden Dispenfation zuläffig, wie ſchon 
in der Gefeh-S. von 1844. ©. AT. verordnet ifl. 

Auch die Ehe zwiſchen Perfonen, von welchen bie eine mit 
Dlutsverwandten der andern auch nur außereheliche Gefchlechts- 
gemeinſchaft gepflogen, ift nicht zuläffig. Die Geiftlihen ha⸗ 
ben fich daher der Einfegnung von Verbindungen folcher Perſo⸗ 
nen, von benen bie eine mit Ascendenten oder Descendenten ber 


1) &. 2. Mgobg. v. 26. Iuli 1855. 2) R. B. Merf. v. 35. Auguft 
1855. 3) &. V. Mgdobg. v. 4. Ian. u. 7. Juni 1855, 
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andern außereheliche Geſchlechtogemeinſchaft gepflogen hat, zu 


enthalten D). 
$. 10. Rr. 1. 


Die evangelifchen Geiftlichen find nicht unbedingt verpflichtet, 
die Einfegnung gemifchter Ehen in allen Fällen vollziehen zu 
müflen, wo fonftige Hinderniffe nicht entgegen ftehen, vielmehr 
haben fie dad Recht und die Pfliht, ihre Mitwirkung bei der 
zu vollziehenden Trauung überall da zu verfagen, wo die gege- 
benen Umftände und eine darin hervortretende unverfennbare Miß- 
achtung des evangelifchen Befenniniffed die Einfegnung einer fol 
chen Ehe zum offenbaren Aergerniß der evangelifchen Kirche ge- 
reihen laſſen winde. Dies wird infonverheit dann der Fall 
fein, wenn bei einer zu fehließenden gemifchten Ehe der evange- 
liſche Theil bindende Verpflichtungen eingegangen ift, wonach 
feine fämmtlihen Kinder, ohne Unterſchied des Geſchlechts, der 
fatholifchen Kirche zugeführt werden follen, oder wenn der evan- 
geliſche Bräutigam feines Glaubens und feines hausväterlichen 
Rechts fo weit vergeflen ift, feine zu envartenden Söhne der 
römifchsFatholifihen Kirche zu verheißen. In folchen Falle wird 
von den evangelifchen Geiftlichen der ‘Provinz erwartet, daß fie 
bei der zu vollziehenden Trauung ihre Mitwirkung entichieden 
verjagen, und werben fie dazu autorifirt. In minder fchlagenden 
und zweifelhafteren Fällen, in denen fie gleichwohl durch ihr Ge- 
wiflen gebunden zu fein glauben, die Einfegnung auszufegen, 
haben fie ihre Bedenken dem Königlichen Confiftorio zur Vor⸗ 
beſcheidung vorzutragen 2). - | 

Bu Gap. V. 8. 11. 

Gemiſchte Ehen. Sie entbehren ber Gemeinſchaft des 
Glaubens und der kirchlichen Gnadenmittel und damit der tief⸗ 
ſten und heiligſten Seite des ehelichen Zuſammenlebens, bereiten 
dazu dem Frieden und dem Heile der Seelen des evangeliſchen 
Theils große Gefahr, und ſind nur unvollkommen im Stande, 
die höhern Zwecke des Ehebundes zu erfüllen. Es kann daher 
nicht die Aufgabe der evangeliſchen Kirche, ihrer Diener und 
Glieder ſein, der Schließung ſolcher Ehen irgend foͤrderlich zu 
werden. 


1) C. V. Mgbbg. v. 3. Juli 1855. 2) €, B. Mgbbg. v. 18. Juni 1855. 
34 » 
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Es ergiebt ſich daraus fuͤr die Diener der evangeliſchen Kirche 
die erſte Pflicht, die ihnen anvertrauten Glieder vor dem Ein⸗ 
gehen gemiſchter Ehen durch Lehre und Ermahnung in aller ge⸗ 
. eigneten Weiſe zu warnen und zu behüten. 

Es iſt dabei nicht genug, wenn das abmahnende und war- 
nende Wort des Seelforgerd den evangelifhen Bräutigam oder 
die Braut, die Aeltern oder VBormünder alddann trifft, wenn die 
Schließung einer ſolchen Ehe bereits in Frage gefommen ift, zu⸗ 
mal es alddann zu fpät fommen oder überhört werden würde, 
vielmehr iſt e8 die Aufgabe, überhaupt in der evangelifchen Ehri- 
ſtenheit das Bewußtfein und die tiefere Erfenntniß von dem 
MWerthe und ber Bedeutung unfered evangeliſchen Glaubens und 
Bekenntniſſes tn ihrem Gegenfabe zu der römifchen Kirche recht 
lebendig zu machen, Died namentlich auch ſchon in der evangeli- 
ſchen Jugend bei dem Gonfirmandenunterricht zu erweden und 
im $efthalten ver confirmirten jungen Chriften unter feelforger- 

lichem, weiter bildenden Einfluffe zu pflegen und zu flärfen; al- 
les insbefondere auch in Beziehung auf die vorliegende Frage. 

Ueber diefe Pflicht der vorbeugenden Obhut Fann Fein Zwer- 
fel fein. "Aber die Aufgabe des evangelifchen Geiſtlichen ift da⸗ 
mit nicht erfchöpft. Er hat weiter in den, feiner feelforgerlichen 
Einwirfung zugewiefenen Fällen ernftlich zu prüfen, ob er den 
Brautleuten, welche auf dem Borhaben der Schließung einer 
gemifchten Ehe beharren, nad der Befonderheit des einzelnen 
Falles feine pfarramtlihe Mitwirkung durch Einfegnung der Ehe 
leiften darf, und ferner wie er ſich den fchon in einer gemifchten 
Ehe ftehenden evangelifchen Gemeinveglievern gegenüber in rech⸗ 
ter Liebe, aber audy mit dem rechten Ernſte zu verhalten babe. 
Es ift als nothwendig erfannt worden, daß die evangelifchen 
Geiftlichen ſich hierin beftimmter Außerfter Grenzen ihres Rechts 
und ihrer Pflicht bewußt fein und wiſſen mögen, in wie weit fie 
in diefem ihren Berhalten auf die Zuſtimmung und den Schutz 
des Kirchenregiments zu rechnen haben. 

Was das Königliche Conſiſtorium in Uebereinſtimmung mit 
dem Evangeliſchen Ober» Kirchenrathe bei gemifchten Trauungen 
audgefprochen hat, ift bereits erwähnt. 

Iſt aber eine gemifchte Ehe gefchloffen, fo wird die Seel: 
jorge dem evangelifhen Theile zu feiner Erhaltung und Stär- 
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kung in unſerm theuern Glauben, zur Führung der Ehe in allem 
Frieden und zur Erziehung der Kinder in dem Bekennmiſſe der 
evangeliſchen Kirche fich vorzugsweife treu erweiſen und mit Liebe 
und Weisheit, in evangelifhem Sinne und in fchuldiger Rüd- 
ficht auf den Frieden der Ehe, aber auch mit Ernft und Nach⸗ 
druck dahin zu trachten haben, daß das Evangelium, von wel⸗ 
chem das Bekenntniß unferer Kirche Zeugniß giebt, auch in die⸗ 
fem Haufe und in dem Kreife der daraus entfprofienen Kinder 
als eine Kraft Gottes, felig zu machen, die daran glauben, frei 
befannt und gelehrt werde. Gelingt e8 nicht, ein dem entſpre⸗ 
chendes Verhaͤltniß berzuftellen, jo hat der Geiftliche weiter zu 
prüfen, ob nicht an dem der evangeliichen Kirche vergefjenben 
Gliede auch die Liebespflicht der Zucht zu üben ift? 

Die Uebung einer folhen Zucht iſt in mehrfacher Wetfe zu: 
laͤſſig. Es kann zunächft nicht bezweifelt werben, daß ein evan- 
gelifcher Hausvater, welcher durch fein eignes gleichgültiges oder 
feindfeliges Verhalten, infonderheit durch die ausſchließlich Fatho- 
liſche Erziehung feiner Kinder, der evangelifchen Gemeinde zum 
Aergerniß gereicht, fi) der Theilnahme an Firchlichen Wahlrech⸗ 
ten und firchlichen Gemeinde- und Ehrenämtern unwürdig macht 
und daß deshalb in folchen Fällen feine Ausfchließung davon in 
Antrag zu bringen ift. 

Die von der Kirche zu übenbe Zucht erſtreckt ſich ſerner, 
unter der Vorausſetzung eines der Gemeinde gegebenen öffent⸗ 
lichen Aergerniſſes, auch auf die Ausſchließung von dem Rechte, 
bei der Taufe eines evangeliſchen Kindes als Pathe zugelaſſen 
zu werben. Fällt dem in einer gemiſchten Ehe lebenden evange- 
Tifchen Theile ein offenbared Berfchulden dabei zur Laſt, daß die 
Kinder der evangelifchen Kirche entzogen werben, führen nament- 
lich evangelifche Väter ihre Söhne der römifch-fatholifchen Kirche 
felbft zu, fo wird folchen Gftevern, Die der Gemeinde zum An- 
ſtoß gereichen und feine Gewähr dafür bieten, daß ihnen bie 
evangelifche Erziehung des Täuflings am Herzen liegen werde, 
das Recht der Pathenfchaft verfagt werden müflen. | 

Eben fo fommt e8 den Geiftlichen zu, folchen evangelifchen 
MWöchnerinnen die Firchliche Ausfegnung nicht zu gewähren, welche 
aus eigner Entfchliegung und ohne eine für fie unübenwindliche 
Röthigung ihre Kinder Fatholifch taufen laſſen und erziehen und 
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dadurch ihre Abwendung von der eignen Kirche unzweideutig an 
den Tag legen... 

In wie fern endlich die Anwendung der zuläffigen Mittel 
der Zucht gegen die in gemiſchter Ehe lebenden Glieder ber evan⸗ 
geliſchen Kirche noch weiter in Gemäßheit gefeplicher Vorfchriften 
bis zur Ausfchließung von der Theilnahme am heiligen Abend⸗ 
mahle zu erftreden fei, muß der gewifienhaften Erwaͤgung im 
einzelnen Halle vorbehalten bleiben. Die Berfagung des Sacras 
ments aber muß ein hartnädiges und unbußfertiges Verharren 
in unevangelifcher Gefinnung und ein der Gemeinde dadurch öf⸗ 
fentlich und in großem Maße gegebened Aergerniß zur Voraus⸗ 
fegung haben. Mit der vorläufigen Berfagung des Sacraments 
ift in folchen Fällen nach den beftehenden Borfchriften jedesmal 
- eine Anzeige des Falles an bie geiftlichen Obern zu ‚verbinden ?). 
Bergleihe ©. 45. Nr. 11. 


Su Gap. VI. Abſchu. 1. 6. 5. 

Ein Geiſtlicher darf in feinen eigenen Angelegenheiten Fein 
firchliches Atteft felbft ausftellen und unterzeichnen, fondern muß 
diefes durch einen feiner Amtögenofien bewirken laflen, gleich wie 
er auch, wenn er fich felbft bei feiner Verheirathung aufgeboten 
hat, das Proclamationd- oder Ledigfeitsatteft nicht eigenhändig 
audfertigen darf, fondern damit ebenfalls einen Amtögenofien zu 
beauftragen bat ?). 

Abin. 2.6.5. 

Zu Berficherungen kirchlicher Gegenftände empfehlen fich bie 

Seuerverficherungsgefellfchaften zu Magbeburg und Stettin ®). 
Abichu. 2.8. ©. 

Alte Leichenfteine aus frühern Jahrhunderten, wenn fie be 
fonderd wegen ihrer Infchriften ein Interefie haben, dürfen ohne 
höhere Genehmigung weder veräußert noch verwendet werben ®). 


1) €. V. Moby. v. 18. Juni 1855. 2) R. V. Merſ. v. 31. Aug. 
1855. 3) Minifl.-Refer. v. 16. März und R. V. Merf. v. 24. März und 
14. Juli 1855. 4) DMinifl..Refer. vom 12. Juni und R. V. Mef. vom 
36. Juni 1855. | 
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